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XXXVI. Toghrul, 
der Gründer der Herrſchaft des Hauſes Seldſchuk. 





"Unter alfen türkifchen Gefchlechtern, welche im Islam 
geherricht, sft vor dem Haufe der Osmanen bag der Sel- 
diehufen- das mächtigſte und weltgefchichtlich merkwürbigfte, 
indem basfelbe, in fünf Zweige getheilt, britthalb Hundert 
Sabre Iang in Perfien, Syrien und Sleinafien herrfchend, 
unter dem. Drude feiner Herrfcherfauft Aſien von den Ufern 
bes Faspifhen Meeres bis an die des jonifchen fefthielt. 
Die Wiege dvesfelben ift noch mit einem Schleier bedeckt, 
welchen Herbelot nach den arabifihen Gefchichtfchrei- 
bern Abulfeda und Ibn Schohne und dem perfifchen 
Chuandemir zwar zum Theile gelüftet, den wir aber 
mit Hülfe der Perfer Mirhuand und Hamdallah 
Meftufi,') Binafeti und Lari, und der Türken 
Reſchri, Dſchenabi und Munedfhimbafcht auf be- 
friedigende Weife wegzuziehen im Stande find. Schon 
über den eigentlichen türfifchen Stamm, welchem diefelben 
‘ entfproffen, iſt Deguignes inr Jrerthume, ?) indem die 
Selvfihufen keineswegs dem ber Rai angehören, deren Na= 
men die Ehinefen in Hoeike verflümmeln, und aus wel- 
chem die Osmanen hervorgegangen, fondern indem fie 


1) Verfaffer des Güfide, 2) „Les Seljoucides, que je crois 
‚ pouvoir regarder comme une colonie des Hoeike.‘ L.X. p. 186. 
; Hammer’ Gemãldeſaal. v. = 1 
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Ghuſ en, di Zurfmanen') (türfenähnliche) oder un- 


eigentliche Türken, während die Kati oder Hoeife wirt 
liche Türken find. Darüber, daß Oghuſen, Ohufen, 


- 


Ufen, Turfmanen, Kumanen, Poloiwzer ein und 


dasfelbe vielnamige Volk find, welches ſich in feiner eige- 


nen Sprache Runen nennt, kann nach dem Nefultate der 


von Suhm, Schlözer, Horwath, Deguignes, 


Remuſat, Klaproth angeſtellten Unterſuchungen und 
ben. anderwärts ?) zuſammengeſtellten Angaben türkiſcher 
Ouellenfhriftfteller Fein Zweifel mehr obwalten; es fragt 
fih nur woher diefelben eigentlich gefommen, und worin 
der Unterſchied der eigentlichen Türken und der uneigentlichen 
oder Turfmanen beftehe. Hierüber geben uns die obgenannten 
perfiichen und türkischen Duellen die folgende Auskunft: 
Die Ghuſen oder Kunen flanden im Dienfte des chine- 
ſiſchen Kaifers als Gränzwächter, “) und wanderten, mit 
demfelben zerfallen, nach Weften aus, das ganze nördliche 
Aften und Europa über Rußland überſchwemmend, von wo 
fie bis Ungarn eingewandert, wo zwar nicht mehr thre 
exit feit ſechzig oder fiebzig Jahren ganz ausgeftorbene 
Spradhe, aber ihr Stamm in dem nach. ihnen genannten. 
Lande der Rumanen unverfennbar fortlebt. Die erfte dieſer 
Auswanderungen, von welcher uns Conftantin ber Porphy⸗ 
eogenete Kunde gibt, hatie zu Ende des neunten Jahrhun⸗ 


dertes.der chriftlichen Zeitrechnung ftatt, wo die Ufen in's 


ſüdliche Rußland eindrangen und dort die älteren türkiſchen 
Bewohner, die Kiptſchaken, unterjochten. Bon diefer 
älteften Auswanderung gelen die bisher befannten morgen- 
ländiſchen Quellen feine unmittelbare, aber dach mittelbare 
Kunde, indem die Einwanderung der Ufen in Kiptichaf 


1) Turkman, abgekürzt aus Turkmanend, an Türken 


Mahnende. 2) in den Origines russes. 3) Origines russes, 


Oſchenabi, Lari, Mirchuand. 





mit ‚ver auffleigenden Macht der Türfen am Hofe ver Eha- 
lifen zufammenfällt.") Der Führer der zweiten, ein Zahr- 
hundert fpäteren?) Einwanderung in der Hälfte des vier- 
ten. Jahrhundertes d. H., des zehnten der chriftlichen Zeit- 
rehnung, war Tſchanak oder Rara-Chan, der mit 
zweitaufend Familien den Islam annahm, woher einige 
Gefchichtfhreiber ven Namen Turkmanen ableiten, als 
ob derfelbe aus Türf und Iman (Glaube) zufammen- 
gefegt wäre; doch ift das: an Türken Mahnende bie 
Iprachgemäßere, wahrfcheinlichere Ableitung. Zwei Jahı- - 
hunderte fpäter, in der Hälfte des fünften d. H. und des 
eifften n. Ch., hatte der große Einbruch der Ohufen in 
Chorasan flatt, indem fie fih mit Kur-Chan, dem nörd«- 
lichen Beherrfcher China’s, deffen Gränzwachen fie waren, 
entzweiten, und von ihm vertrieben nach Weſten zogen.) 
Ihre Sitze an der. chinefifchen Gränze und der nächſte Ver- 
kehr mit ihren Nachbarn, den Chinefen, erflärt das Näth- 
fel des verſchiedenen Baues der weſttürkiſchen Sprache, 
welche weit regelmäßiger, ale die öftliche uighurifche oder 
tichagataifche Mundart, fichtbare Spuren der Einwirkung 
hinefifcher Sprachbildung an fih träge. Wiewohl das 
Seldſchukiſche oder Osmaniſche heute dag Weſttürkiſche, 
und das Uighuriſche oder Tſchagataiſche das Dft- 
türfifche, fo war, als die Ghuſen noch an der chinefi- 
fhen Gränze im Often ver Uighuren ſaßen ‚ bie DENEONNE 
nur umgefehrt wahr. 

Der Bater Seldſchuk's wird von perfifchen Gelehr⸗ 
ten Dekak genannt, was nur eine Verſtümmelung des 


1) Moteaaßem, geſt. im J. 842, umgab ſich zuerſt mit tür: 
kiſchen Leibwachen, und der von Conſtantin erwähnte Einfall der 
uſen in Kiptſchak hatte ums Jahr 889 ſtatt. 2) J. 349 (960) 
Hadſchi Chalfa's ron. Zaf.; Neſchri, und nad) denfelben bie 
Gel. des osm. R. 1, ©7. 3) Lari, Mirhuand, Dfhenabi, 
Munedfhimbafhi; Osm. Geſch. I, ©, 17. 
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türfifhen Jakak,!) welches ein ſtarker Bogen beden- 
tet. Er fland als Heerführer im Dienfte Peighu’s, des 
hinefifchen Statthalters der türfifchen Gränze,?) mit dem 
er fih eines Tages im Gefprähe fo fehr entzweite, daß 
er ihm eine Ropfwunde ſchlug.') Die Sache warb vor 
öffentlicher Volfsverfammlung vorgetragen und vertragen. 
Ihm folgte fein Sohn Seldſchuk in der Stelle des Ba- 


ters; aber da Peighu's Weib diefem den Seldſchuk als ger 


fährlich verdächtigte, wanderte er um's Jahr dreihundert 


und fünfzig d. H., das neunhundert fechzigfte der chriſtli⸗ 


hen Zeitrechnung, mit feinem Haufe aus Turkiſtan aus, 
und ließ fih zu Dſchund Hinter Bochara nieder. Es waren 
hundert Reiter mit fünfzehnhundert Kameelen und hundert 
fünfzigtaufend Schafen. Diefe Hundert turfmanifche Reiter 
find der Kern, aus welchen die Größe des Haufes Sel- 
dſchuk erwuchs, wie die Rom's aus der erften Centurie bes 
Senates. Nachdem Seldſchuk mit den Seinen den Islan 
angenommen, vertheibigten fie das Land wider die Ein- 
fälle der ungläubigen Türfen, und flanden insbefondere 
dem Herrfcher des Haufes Saman wider Jlef-Chan, den 
Herrfcher Turfiftan’s, fiegreich bei. Seldſchuk ftarb hun- 
dert und fieben Jahre alt. Er hatte vier Söhne, deren 
einer (Junis) ) in’ der Blüthe ver Jugend hinwegge- 
rafft worden; ®) die ihn überlebenvden drei hießen Mikail 
(Michael),5) Israil oder Arslan CRöwe), und Musa 
oder Mofes, "welcher auch den Beinamen Peighu, d. t. 
einer Art Sperber, trug. Michael hinterließ drei Söhne, 
zwei aus berfelben Mutter: David, Tſchekarbeg und 


1) Nicht Tazjalik, wie bei Deguigned, 2) Jakak tfchin 
matfhin Padifhahi Peighunun ſeraskeri idi; Dſche— 
nabi, 3) Mirhuand, Munedſchimbaſchi. 4) Güfide; in 
der Stammtafel Rehm's David, 5) Mirchuand. 6) Israel 
im Rochbet⸗et⸗tewarich. 


— 
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Toghrulbeg, ) der Gegenſtand dieſer Lebensbeſchreibung, 

und einen aus einer andern Gemahlin.“) Der Bruder ihrer 
Mutter hieß Inal Sewindſch.“) Die beiden Brüder, 
unzufrieden mit Ilek⸗Chan, dem damaligen. Herrfcher Bo⸗ 
hara’s, wandten ih an Baghra⸗Chan, den Herrſcher 
Zurfiftan’s, der fie beide an feinem Hofe Dienft zu neh- 
men einlud. Toghrulbeg war bereit, der Einladung zu fol- ' 
gen, aber fein Bruder David warnte ihn, daß fie nicht 
- Beide zugleih, fondern nur immer Einer werhfelweife an 
den Hof Baghra-Chan’s fih begeben follte, damit, wenn 
Einem etwas Böſes widerführe, der Andere dasfelbe abzy- 
wenden bereit ſei. Der Erfolg beftätigte die Weisheit 
bes gegebenen und befolgten Rathes. Bagbra-Chan, eifer- 
fühtig auf die wachſende Macht des Brüverpaares, be- 
mädtigte fich der Perfon. Toghrufs, den er in den Kerfer 
warf. David Tſchakar eilte fogleich mit gewaffneter Hand 
zur Befreiung besfelben herbei, In einem. Treffen mit 
ben Truppen Baghra-Chan’s fchlug er diefelben und nahm 
hundert dreißig Emire gefangen, worauf Baghra⸗Chan den 
gefangenen Bruder losgab,) ihm vierzig Sklaven, viele 
reiche chinefifche Stoffe und zehntaufend Goldſtücke verehrte. 
Nachdem fie die Gefangenen Bachra-Chan’s frei gegeben, 
unternahmen die beiden Brüder zwei Feldzüge in entgegen- 


1) Zoabhrulbeg nennen die Byzantiner Zragolipar Mukalet, 
den Sohn Michael's (mas irrig), auch Zangrolipar; Seldſchuk 
heißt Salghuf, und Tſchakarbeg Ghacarbecus. 2) Diefen 
zweiten Stiefbruder, welcher ebenfalls bei Rehm fehlt, nennt Zona= 
ras (bei Stritter, III; © 92) Aspam Gelar, was nur ba 
verftümmelte Isfehs al ar, Zeldherr, zu fein feheint, 3) Ibrahim 
Snandfch oder Ibrahim Inal ift nicht der Bruder, fondern ber 
mütterlihe Oheim, David Gagru muß David Tſchakar heißen. 
Jabghir Eommt nicht vor, und ift Eine Benennung mit Peighu 
Ardlan; dafür fteht dort Musa, der vierte Sohn Seldſchuk's, mit 
feinem Sohne Jusuf Sewindſch. 4) Mirchuand. 


Dim: Tue 
gefeäter Richtung, indem Toghrulbeg gegen Armenien, an 
die Gränzen des byzantiniſchen Reiches, Tichafarbeg mit 
vreißigtaufend Reitern gegen Chorasan 309.) Mahmud, 
der Herrfcher von Ghaſna, Hberhäufte feinen Statthalter 
don Tus mit Vorwürfen, daß er dem Toghrulbeg den 
Durchgang geftattet, und der Statthalter fuchte Gelegen- 
heit, Toghrulbeg's durch Lift Habhaft zu werden, indem er 
ihn nach, deſſen Rückkehr vom armeniſchen Feldzuge freund» 
lich zu ſich nach Tus lud. Toghrul lehnte die Einladung 
auf ſeines Bruders Rath ab, mit welchem er vereinigt zu 
Merw der Macht Ilek⸗-Chan's, des Herrſchers von Se— 
markand, und der Kadr⸗Chan's, des Herrſchers von Cho⸗ 
rasan, d. i. den Herrſchern der großen und kleinen Bu- 
charei, trotzte. Ilek⸗Chan, wiewohl er feine Tochter Mah- 
mud, dem Ghaſnewiden, zur Frau gegeben, erklärte nichts 
deſtoweniger dem Eidam den Krieg, der, mit Kabr-Chan 
verbändet, wider benfelben zog und Die Herrfhaft Semar- 
kand's feinem Berbündeten zuſchlug. Kadr-Chan wünfchte 
die Gebrüder Seldſchuk aus feiner Nähe nach Chorasau gu 
entfernen, und fandte deshalb Botfchaft an Mahmud, den 
Herrfher von Ghaſna, welcher den von den Brüdern an 
ihn gefandten Oheim Peighu in einem indifchen Schloffe 
gefangen feste. Bald darauf ward Kadr-Chan von Ilek⸗ 
Chan wieder aus Semarfand vertrieben, und deſſen Abficht 
war, die Vorfteherfchaft der Turkmanen, welche die beiden 
Drüder Toghrul und Tſchakar theilten, ihrem Neffen 
Jusuf, dem Sohne Israel's (oder Arslan’s) zuzumen- 
den, inbem er ihm Fahne und Roßſchweif fandte. Toghrul 
wollte den Neffen dafür züchtigen, wurde aber abermals 
durch den weifen Rath feines Bruders Tſchakar von ber 
Ausführung feines rafchen Vorhabens durch die Vorftellung 
zurüdgehalten, daß durch ſolche Feindſchaft nur Ilek-Chan's 


6‘ 


1) Mirhuand. 


Abit, Die Familie Selpfehuf's zu verunsimigen, beförbert 
würde, IlekChan, duch die Einigkeit der Brüder und 
des Neffen in feiner Hoffnung getäuſcht, fandte wiber Die- 
felben .ein von feinem Feldherrn Alp Karar angeführtes 
‚Heer. Jusuf, der Sohn Israel's oder Arélan's, warb 
erfhlagen, aber die ‚beiden Brüder retteten fih und fchln- 
gen bievauf ‘den Feldherrn Ilek⸗Chan's. Am Tage diefer 
‚zweiten glüffihen Schlacht warb dem Tſchakarbeg ein Sohn 
‚geboren, welchem er die beiden, einen Helden bedeutenden 
Namen Alp Arslan, d. i. der Alpe Löwe, beilegte, 
weil der, gefangen genommene Heerführer Ilek⸗Chan's Aly 
:Rarar hieß.) Sp nannte ein Jahrhundert fpäter Jesukai, 
-der Bater TichengifsChan’s, denſelben Temudſchin, weil 
er ihm. am Tage geboren worden, wo er den Feldherrn 
ber ſchwarzen Tartaren Temudſchin gefangen. Toghrul 
ſtand in der Hälfte ſeines zu erreichenden Alters, in der 
Blüthe maͤnnlicher Kraft; er war fünf und dreißig Jahre alt. 
Die beiden Brüder Seldſchuken hatten bisher nur mit 
den Herrſchern der kleinen und großen Bucharei gekriegt, 
nun wurden dieſelben in neuen Kampf mit den Herrſchern 
von Chuareſm im Norden und dem von Ghaſna im Süden 
verwickelt. Nachdem ſie über die Mittel, die ihnen von 
Chuareſm aus drohende nächſte Gefahr abzuwenden, mit⸗ 
ſammen berathen, beſchloſſen ſie, über den Oxus zu gehen 
und ſich zu Nesa und Abiwerd niederzulaſſen. Chorasan 
d. i. das Oſtland, das perſiſche Oſterreich, „die Muſchel 
der Welt, in welcher Herat die Perle“,) kann nad jei- 
nen beiden großen Städten Herat und Nifhabur in 
bie öſtliche und weſtliche Hälfte abgetheilt werben, indem 
Herat die öftlihe, Nifchabur die weſtliche Hauptftadt des 
perfifchen Oſterreichs. Im Dreiecke mit beiden Liegt nörd- 
lich die Stadt Merw, welche ber Größe nach die britte, 


1) 3. 420 (1029). 2) Dſchihannuma, ©, 319 


- 
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ſo wie Meſchhed mit den Ruinen von Tus, welches in 
Heiner Entfernung nordöſtlich von Niſchabur, jenes ob ber 
Grabſtätte des achten Imam's, diefes als der Geburtsort 
Firdewsi's, Die berühmteften Städte Chorasan’s. Drei Sta- 
tionen weftlich von Merw liegt Abiwerd ober Bawerb, 
und, eine Tagreife norböftlich yon biefem Nesa, das von 
Merw dur eine Wüſte getrennt ift, und weldem Niſcha⸗ 


.  bur ſüdweſtlich. Beide diefe Örter find ihrer ſchlechten 
Luft willen verrufen, deren Urfache fih bei Nesa leicht 


begreifen läßt, wenn es wahr, daß dasfelbe durch zwölf 


taufend Duellen, wie dur zwölftaufend Platanen und 


zwölftaufend Gräber von Heiligen berühmt war. Diefer 
Vorzüge willen wurbe basfelbe das Fleine Damaskus ge— 
nannt, welches ob feines üppigen. Grünes und ber reich- 
bewäfferten Baumpflanzungen willen, eines ber vier Para- 


dieſe Aſien's heißt, und wo die Gräber fo vieler fronimer 


und heiliger Männer und Glaubensfämpen. Am Klofter 


Ebu Ali Dekak's zu Nesa, ruhen allein vierhundert ' 


große Scheiche. I Sobald fie in diefem Heinen Paradiefe 
Fuß gefaßt, fandten fie eine Gefandtfhaft an Sultan 
Mesud, den Nachfolger Mahmud's I. auf dem. Throne 
von Ghaſna, um feine Zuflimmung zu ihrem Aufenthalte 


zu erhalten; aber Mesud verweigerte dieſelbe. Er war 


der Antwort eingebenf, welche Arslan, der Oheim der 
beiden Brüder, feinem Vater gegeben, als ihn dieſer ge- 
fragt: mit wie viel Manten er ihm im Falle ber Noth 
dienen Tönne? Arslan hatte feinen Bogen und zwei Pfeile 
in der Hand; er nahm den einen in die Rechte und fagte: 
„wenn ich diefen in unfere ©eftütte ſende, fo erfcheinen 
bunderttaufend Pferde, und dann (den der Yinfen Hand 
vorweiſend), wenn ich. diefen in’s Gebirge ſende, ſitzen 
fünfzigtanfend Reiter auf.” Mahmud, ſolchen Hülfsge- 


1) Dſchihannuma, ©. 318, 


& 


noffen ſchenend, fperrte Ihn auf dieſe Antwort in's Schloß 
Kalendſcher, ans dem er erſt nach fiebenfähriger Gefan- 
genfihaft, nach dem Tone Mahmud's wieder feine Freiheit 
erhielt.) Mesud, der diefelbe wohlgegründete Scheu vor 
der Macht der Seldſchuken geerbt, fandte ihnen Wort, das 
Land zu räumen, worauf fie fogleich dasſelbe feindlich zu 
durchplündern begannen: Mesud fandte feinen Feldherrn 
Begtuf, und taufend mit Waffen, Hundert mit Gold beladene 
Kameele, als Mittel zur Vertreibung der Brüder Räuber; 
aber Begtuf wurde gefangen, und Mesud Fam. nun felbft 
von Ghaſna nach Rifchabur. Mesud fandte drohendes Schrei- 
ben mit harten Worten; als Antwort befahl Toghrul fer- 
nem Imame ven Bers des Koran's zu fihreiben: Gott ıft 
ber Befiger der Reihe; Er. gibt die Herrſchaft, 
wen &r will, und nimmt die Herrfhaft, wem Er. 
will; Er erhöhet, wen Er- will, und erniedriget, 
wen Er will, Dieß war die Taconifche Antwort auf 
den langen Drobbrief. 7. Auf den Rath feiner Emire, 
welche für. freundliche Behandlung flimmten, fandte ex Ge⸗ 
fandte mit Geſchenken aan indifchen Klingen und Ghafna’s 
Waaren, mit dem Anwage, den beiden Brüdern und ihrem 
mütterlihen Obeime (Ibrahim Inal) drei Töchter feiner 
Emire zu vermählen. Im Familienrathe der Seldſchuken 
rieth Tſchakar, welcher immer das Organ der Klugheit, 
den Vorſchlag anzunehmen, ohne deshalb fih auf die Auf- 
richtigleit der Gefinnungen Mesud's zu verlaffen. Der 
Gefandte ging mit beifälliger Antwort zurüd, und Fam bald 
wieder mit vierzig Paufen, Hundert Zelten, ) drei Fahnen, 
drei DBrautzelten für bie drei Fürftentöchter und Einem 
Shlachtelephanten, um bie drei Selvfchufen nah Merw 
zu laden; aber bie Turkmanen, biefe Verbindung mißbilli- 


1) Güfide 2) Munedfhimbafhi, 3) Chargad, bei . 
Burned. I, S. 27: conical moveable huts, called Akirgahs. 
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gend, fhtmpften die Geſandten überbringer ber. Brautge- 
ſchenke, zerflüdelten vie Fahnen und Zelte, und die Bril- 
der ſahen fich gezwungen, den Gefandten unverrichteter 
Dinge zurüczufenden. i 

Nach diefer unterbrochenen Unterbanblung waren Raub 
and Plünderung, wie bisher, an der Tagesordnung. Drei 
Jahre Tang verheerten die drei Seldſchuken Chorasan, ohne 
daß ver Subafcht (Vogt), welchen Mesud wider Tie ge⸗ 
fandt, ihren BVerbeerungen Einhalt zu thun im S’anbe. 
Mesud Hatte ſelbſt in's Feld ziehen wollen, unterließ es 
aber auf den Rath feiner Umgebungen; endlich zog fich der 
Subaſchi gegen Dften nach Herat zuräd.‘) Tſchatarbeg 
trug den Brand der Verwüſtung nach Merw, deſſen fromme 


und gelehrte Männer, fi alle zum Subafcht drängend, nun 


um Hülfe flehten. Der Subaſchi legte in großer Eile in 


drei Tagen und Nächten fehzig’ Parafangen zuräd, und - 


fland unerwartet vor den Mauern Merw's. Er ward ge- 


ſchlagen, und Tſchakar zug flegreih zu Merw ein. Da, 


Merw nicht nur die Hauptſtadt einer durch die Tapfer⸗ 
keit und Bilvung feiner Einwohner von jeher berühmten 
Landfchaft, welche der neuefle und-verläßlichſte Reiſende in 
- biefen Gegenden, das berühmte Königveih von Merw 
nennt, ?) fondern da dasſelbe feine Größe und feinen Ruhm 
vorzüglich zweien der größten Zürften der Seldſchuken (de⸗ 
ren Lebensbeſchreibungen folgen), nämlich den Sultanen 
Sindfher md Melekſchah, dankt, fo muß nähere DBe- 
tanntfchaft mit Diefer Hauptſtadt des nörblihen Chorasan 
willkommen fein. Die geſchichtliche Sage fehreibt die erſte 
Erbauung berfelben fhon Tahmuras, dem Bändiger ber 
Diwe, dem zweiten Herrſcher der erflen perfifchen Dynaſtie, 


1) 3. 427 (1034); Mirhuand. 2) The ancient remnants 
‚of civilisation of the famous Kingdom of Merw, or as our hi- 
storiaus have erroneously called it, Meroo, 
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die zweite Erbauung Alerandern zu. Dieſer Umſtand macht 
es wahrfcheinlich, daß dasſelbe das Mergiane der Grie- 
hen, dafür bisher Isferain, welches anh Mihrdſchan 
heißt, gehalten worden. Ju der Hälfte des achten Jahr⸗ 
hundertes der chriftlichen Zeitrechnung, baute Abu Moslim, 


der blutige Vorläufer der Herrfihaft der Beni Abbas, hier 


einen Pallaft, deſſen Kuppel fünfzig Elfen hoch, und einen 
Saal, der ſechzig Ellen lang und dreißig Ellen breit, wit 
vier Thoren, In diefem Pallaſte vefinirte Mamun (dee 
Chalife), als er bei Lebzeiten Harun Reſchid's Statthalter 
von Chorasan, Die Sultane Sindfher und Melekſchah 
umgaben die Stadt in der Folge mit einer Mauer, deren 
Umfang zwölftaufend dreihundert Klafter. Die Luft iſt hier 
“eben fo ungefund als zu Nesa und Abiwerd, den bisheri- 
gen Wohnfigen Toghruf’s und Tſchakar's, und das Wafler 
erzengt den Bandwurm. Dasfelbe gibt der Flug Murghab, 
d. i. Vogelwaſſer, welcher mehrere Feine, die Stadt durch⸗ 
firömende, aufnimmt, ') welche zufammen auch Merwrud, 
d. 1. das Gewäfler von Merw, genannt werden. Das Erb- 
reich, wiewohl falzig, ift reich an Korn, das hier hundert⸗ 
fältig trägt, an Weinbeexen, Melonen, Birnen. Die Ich» 
ten werben gedörrt durch ganz Aften verführt. Die Stabt 
wird in bie alte und neue eingetheilt, jene von Melekſchah, 
diefe von Sindſcher erbaut. Außer diefen vier großen Na- 
‚men ber Erbauer der Stadt (Tahmuras, Alexander, Me- 
lekſchah und Sindſcher) ift diefelbe noch als Geburtsort 
vier anderer verherrlicht: des weifen Biſürdſchimihr, 
des berühmten Wefirs Nufchirwan’s, des Arztes Barfuje, 
der unter Nufchirwan’s Negierung das Schahfpiel und die 
Fabeln Bidpai's aus Indien brachte, und die Iegten in 
Pehlewi überfegte, Abu Moslim's, des blutigen Ver— 


1) Rud Hormuſ, Rud un au Reſik; Dſchihan—⸗ 
numa, 317. 


F 


— 3 — 


bers für das Haus Abbas, und des Dichterföniges As⸗ 
„dſchedi, eines der Dichter Sultan Mahmud's des Ghafne- 
widen. In fpäterer Zeit warb fie durch das Blutbad be- 
rühmt, welches bier Tuli, der vierte Sohn Tichengif-Chan’s, 
angerichtet, der mit fechzigtaufend Mann die Stadt zwei 
und zwanzig Tage lang belagerte, und nach der. Eroberung 
die dritthalbhundertiaufend Einwohner der Stadt vier Tage 
Yang außer den Mauern unter. das Heer vertheilte, fo, daß 
jedem: Manne vier ') zufielen, ale Depntat des Mordes, 
Sie fielen Alle -ein Opfer des mongolifhen Schwertes; 
feld von vierkunderten, denen das Leben zugefichert wor⸗ 
ben, blieben nur vier übrig. . In der jüngften Zeit haben 
die Frauen von Merw als Kriegerinnen den alten Ruhm 
der Stadt bewährt, indem fie in der Abwefenheit des Cha⸗ 
nes und feiner Wareren den Uſbegen entgegenzogen und 
fie zurückſchlugen, fie, die tapfern Töchter der Turkmanen 
. der Wüfte, I) Nach der verlornen Schlacht des Subafdhi, 
öffnete Merw dem Toghrul und Zfchafarbeg die Thore. 

Mit der Eroberung Merw’s beginnt die unabhängige 
Herrſchaft Toghrul's, indem das Ranzelgebet auf feinen 
Namen verrichtet ward. Tſchakar erließ im Namen bes 
älteren Bruders Rundſchreiben an die Bewohner der ent- 
oölferten Dörfer, um fie zur Rückkehr einzuladen, ihnen 
Nuhe und Wohlfiand zufihernd Der Subaſchi, welcher 
noch einmal das Glück der Waffen verfuchen wollte, nach⸗ 
dem die Unterhbandlungen ver drei Gefeßgelehrten, welche 
über die Übergabe Merw’s capitulirten, ſich zerſchlugen, 
wurde gefchlagen, und fehrte nach Herat zurück. Toghrul 
ging nah Nifchabur, um dort die Huldigung der Einwoh⸗ 
ner, bie ihm einladende Botfchaft gefendet, zu empfangen, 


1) Im Dſchihannuma, welches, nur durch eine Dummheit eines 
Abſchreibers, 400 aus 24 Millionen Einwohner gäbe. 2) Burs 
nes, II, G. 880. . 
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und Tſchakar wandte ſich nach Herat, von wo der Subaſchi 
nach Ghaſna entfloh. Mesud, über ſo ſchmähliche Flucht 
entrüſtet, zog ſelbſt an der Spitze eines Heeres mit ſechzig 
Elephanten von Ghaſna aus. In ſieben Tagen und Näch—⸗ 
ten war er zu Balch angelangt, wohin ihm Tſchakarbeg 
von Merw aus entgegeneilte. Einer feiner Feldherrn über- 
fiel mit dreißigtauſend Turkmanen das Lager Mesud's und 
entführte den Leibelephanten desſelben. Achtzehn Monate blieb 
Sultan Mesud zu Balch eingeſchloſſen, während die Turkma⸗ 
nen die Gegend umher verheerten; endlich zog er an derSpitze 
von fiebenhunderttaufend Reitern und dreißigtaufend Fußgän- 
gern !) wider Tſchakarbeg aus, Es war an dem durch fo viele 
große entfcheivende Schlachten in der Geſchichte merkwürdigen 

vierzehnten October. Tſchakarbeg, der Übermacht weichend, 
zog ſich nach Serchas zurück, wo er ſich mit dem Bruder 
und dem Oheime vereinte. Mesud, ihre vereinten Kräfte 
ſcheuend, ſandte ſeinen Weſir, den Frieden zu unterhandeln, 
der aber nicht zu Stande kam. Mesud marſchirte nach 
Herat, Toghrul nach Niſchabur, Tſchakarbeg nach Merw. 
Mesud zog dann mit ſeinem ganzen Heere wider Niſchabur, 
welches Toghrul verließ, und wandte ſich dann gegen 
Merw, in der Hoffnung, den Tſchakarbeg, der vom Bruder 
und Oheim abgeſchnitten war, leicht zu bezwingen; aber 
Tſchakarbeg's hoher Muth vertrat die Stelle der Truppen⸗ 
zahl; er fihlug den Sultan aufs Haupt, der, nunmehro 
auf Chorasan’s Herrſchaft verzichtend, nah Ghaſna und 
Indoſtan entfloh.?) Tſchakarbeg verfolgte den flüchtigen 
Mesud bis unter die Mauern von Bald, während Toghrul 
feine Herrfchaft zu Nifchabur befeſtigte. Niſchabur, die 
Hauptftant des: weftlichen Chorasan, fol wie Merw ſchon 
yon ——— dem Bändiger der Diwe, gegründet, dann 


U I. Moharrem , 429 (14 Det. 1037) 2) Ramafan ‚3 
(Sunius 1040). 
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aber von Schapur (Sapor D) wiever erbaut worven fein, 
weshalb dasselbe Schapur’s Gerdhricht") genannt wird, 
Bor ihm hieß dasſelbe JIranſchehr, d. i. die Stadt 
Iran's. Schapur flellte noch als Statthalter von Chorasan 
bei feines Vaters Ardeſchir Lebzeiten die Stadt in neuem 
Glanze ber. Zahlreiche unterirdifihe Wafferleitungen be- 
wäfferten die. Stadt, aber die Gaflen ware unrein, fo 
dag Ismail, der Fürft des Haufes Saman, als er bier 
einzog, fagte: „die Stadt wäre unvergleichlich, wären nur 
isre Waffer ober der Erde und unterhalb berfelben ihre 
Miftpaufen.” Diefes Wort und ein anderes arabifches: 
„Freunde, bleibet nicht zu Niſchabur, denn es ift 
den Fremden feindlih nur,” verfümmern ven Ruhm 
der Stadt, welche durch eine Art bier gegrabenen efbaren 
Thones, durch feinere Lein- und Seidenzeuge, insbefondere 
aber durch in der Nähe derjelben gelegene Türfisminen 
weit berühmt. Zur Zeit der Chosroen war fie der Sitz 

der Statthalter Chorasans. Die Herrfiher des Haufes 
Tahir refldirten zu Bald und Merw, aber die Bent 
Leis fihlugen wieder in berfelben ihren Sit auf. Im 
fechsten Jahrhunderte wurde fie von Erobeben zerſtört; da 
ward in ber Nähe bie Stat Schadbach, fechstaufenn 
neunhundert Mlafter im Umfange, erbaut, welche aber fiech- 
‘zig Jahre fpäter wieder im Erdbeben zerfiel. Die Stabt 
war dem Gevierten nach wie ein Schahbrett in vier vieredfige 
Biertel getheilt. Die eigentliche Stadt ?) hatte vier Thore 
und eben fo viele die befeftigte Vorftant, °) welche dieſelbe 
ungab, und welche Rabdih genannt ward, wie Cordova's 
durch die Empörung feiner Einwohner fo berühmte Vor⸗ 
ſtadt. In derfelben war ber Regierungspalaft, *) die - 





1) Rei Schabur; Nei heißt das Schüfrehr und auch bie dar: 
aus gemadte Flöte. 2) Schariftan. 3) Kohondof. Y Da: 
rols3maret. E 
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Moscheen und die Bafare. Die Waffer, welde in Cand- 
len die Stadt mit Waffer verfahen, bewäflerten außerhalb 
die Gärten derfelben. Der Fluß Niihabur’s Tommt. von 
einem zwei Yarfangen öſtlich der Stadt gelegenen hoben 
Berge, und treibt mit. reißenber Strömung vierzig Müh⸗ 
Ien, ehe er die Stadt erreicht. Fünf Farfangen gegen 
Norden, am Fuße des Berges, if der grüne Duell, 
fo genannt yon der Farbe feines Woffers, welche die Chifr’s, 
des Häters des Lebensquelles. Hüter des Lebensquelles 
der Dichtung und der Wiffenfihaft, welche dieſer Stabt an- 
gehören, find: der myflifche Dichter Attar, der freigeifte- 
rifhe Epigrammatiker Omar Chiam, der romantifche 
Dichter Rjatibi,') die Überlieferungslehrer Mos lim 
und Hafim, der große arabifche Lexicograph Dſchewheri, 
ber große Philologe Anthologe Saalebi und ein Dutzend 
myftifcher Scheide. ?) Dies war die Reſidenz Toghrul's. 
Toghrul beftellte feinen Bruder Ibrahim Inal zum 
Vogte der Stabt. Er bevrüdte die Einwohner, und diefe 
reichten dem Herrſcher die folgende merkwürdige Bittfchrift 
ein: „O mir, ende bie Ungerechtigkeit und ftelle wiener 
„ber die Gerechtigkeit; denn nach dieſer Welt gibt's noch eine 
„andere. Nifchabur hat ſchon viele Herrfcher, wie dich, ges 
„ſehen und wird nach dir noch viele dergleichen fehen. Die 
„Waffe ver Männer Nifchabur’s ıft das Morgengebet, deſ⸗ 
„Ten Pfeil gerade zum Himmel geht. Gott dem Allmäd- 
„tigen iſt befannt, was du an Unrecht verübeft im ‚Land, 
„Iſt unfer Sultan fern, fo ift doch nahe unfer Gott, der 
„lebt und wacht und nicht flirbt und die Seinen u 


1) Verfaffer der romant. Gedichte: Sch Bapeit und Liebe, 
Mars und Rofenftengel, das Anfhauen der Unanges 
ſch auten, der Zuſammenfluß zweier Meere, und eines nicht 
vollendeten Fünfers. Geſch. der perſ. Redekünſte, S. 281. 2 D ſchi⸗ 
hannuma, S. 320 und 321. 
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„läßt außer Acht.” ') Inalbeg änderte fofort fein Betra- 
gen. Der Bruder Tſchakarbeg refivirte zu Merw, und 
der dritte, Musa Peighu, zu Ghaſna. Als Sultan 
Mesud bald hierauf geftorben und Streit der Prinzen über - 
die Nachfolge auf dem Throne Ghaſna's entſtand, theilten 
fih die Brüder Selvfihufen in den Befit ganz Chorasan’s, 
und über Kerman und Taks ward Kaurt,?) der Sohn. 
Tſchakarbeg's gefegt. - Im folgenden Jahre?) dehnte 
Toghrul feine Eroberungen im Norden über Dſchordſchan 
und Taberiftan aus, und entriß biefe Länder dem Haufe 
Bufe, wie er Chorasan und Kerman' ven Ghaſnewiden ent- 
riffen hatte. Die Landfchaften Dſchordſchan und Taberiflan - 
verpachtete er an Nuſchirwan für jährliche fünfzigtaus 
fend Dufaten. °); Im folgenden Jahre bemädhtigte ex fih 
Chuarefm’s und des größten Theiles des arabifchen Irak. 
Als er von Chnarefm zurückkehrte, ging ihm fern mütter- 
Tiher Oheim Ibrahim Inal entgegen, übergab ihm das 
Land und wandte fi nach Sevfhiften Zu Rei, dem 
Palaſte Medſchdeddewlet Ruſtem's, des vierten und Testen 
Herrſchers der Buje im perfifchen Irak, welchen ſchon vor 
zehn Fahren Mahmud von Ghafna ein Ende gemacht, 
fand Toghruf verborgene Gemächer und in denfelben unge- 
heure Schaͤtze.“) Hierauf warb Kafwin erobert und der 
Befehlshaber von Tirem unterwarf ſich huldigend. Ein 
unter dem Befehle von Rutlumifch,°) dem Sohne feines 
Bruders Arslan, wider Herman gefandtes Heer warb ge⸗ 
ſchlagen, aber Toghrul unterhandelte den Frieden und ver- 
ſchwagerte 1 mit Abu Kalendſcher,) dem Gebieter 





1) Güſide. 2) Kaurt, nicht Karud, wie bei Rehm. Güſide. 
3) Jahr 433 (1041). 4) Munedſchimbaſchi. 5) Güſide. 
6) Der Kutlumus des Bonaras; Stritter, IT, ©. 85. 
7) Abu Kalend ſcher ift der Carbesius, Arabum Blasen: des 
Zonaras. Stritter, III, 84. 
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Kerman's.) Kutlumiſch, ver mit feinem flüchtigen Heere 
von Kerman gegen Norden gezogen war, begehrte vom Pa- 
tricier Stephan, welder ein Sohn des mit Michael dem 
Paphlagonier auf dem Throne fitenden Conflantinus Mo- 
nomachos?) war, ‚Statthalter in Aferbeivichan,?) freien 
Durchzug. Stephan, ſtatt denfelben zu gewähren, griff 
bas halb entwaffnete und unberittiene Heer an, warb von 
bemfelben aber gefihlagen und gefangen genommen und dem 
Herrn von Tebriſ als Slave verkauft.) Kutlumifch ent⸗ 
ſchuldigte die vom Gebieter Kerman’s erlittene Niederlage, 
und ſchlug einen Feldzug nach Aferbeibfhan vor, deß reiche 
Triften nur von Weibern vertheibigt, feien. Toghrul gab 
viefem Vorſchlage wenig Gehör; er fann vielmehr auf Be- 
firafung des Neffen, der nach Chuareſm entflohen, fich dort 
in einer Stadt eingefhloffen,’) wo er von Toghrul's 
Truppen ‚belagert ward. Gegen die Griechen aber fandte 
Toghrul ein Heer von zwanzigtaufend Mann unter dem 
Befehle ‚feines Neffen Hasan des Türken.) Diefer drang 
über Tebrif vor, Alles mit Feuer und Schwert verheerend. 
Der Statthalter Aferbeivfhan’s Aaron Befta, der Sohn 
bes Wladislaos, rief den Statthalter Iberien's, Befta 
Ambuſtus, zu Hülfe Durch eine von. dieſem an bie 
Hand gegebene Kriegsliſt wurde ber Neffe Toghrul's ver⸗ 
wundet, gefangen und erſchlagen. Toghrul fandte nun den 
mütterlihen Oheim Ibrahim Inal nach Aſerbeidſchan.“) 


1) Munedſchimbaſchi. 2) Aus der Lihudia, vermuthlich 
ein unehelicher. 3) Diefen Namen verftümmeln die Byzantiner in 
Baaspracan; Stritter, IH, ©, 85. 4) Zonaras, bei Strit⸗ 
ter, 111, &. 85. 5) Zonaras nennt Pafar. 6) Bon. Stritt. IT, 
©. 875 fehlt in Rehm's Stammtafel. 7) Ibrahim Inal, nice 
wie bei Bonaras Abramius Alimus und mit dem: fratrem ex 
altero parente ; doch theilt diefen Irrthum auch Munedſchimbaſchi, 
doch der Verfaſſer des Güſide und REED fagen, daß er ber 
Bruder der Mutter Toghrul's war. 

Hammer’d Gemäldefaal. V. 2 
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Die beiven Befta hielten Kriegsrath. _ Der Statthalter von 
Iberien fiimmte für den Angriff,. weil die turkmaniſche 
Reiterei durch den langen Weg ermübet, auch ihre Pferde 
unbeſchuht; der Statthalter Aferbeivfehan’s aber z0g das 
Vertheidigungsſyſtem vor. Das letzte behielt die Oberhand; 


ſie zogen ſich nach Iberien zuräd, wo fie auf der Ebene 


Dfurtru lagerten, nachdem ſie ihre Familien und 


all ihre Habe in die Schlöffer gerettet, Der Kaiſer hieß 


die Maßregel gut, und befehligte den Liparites aus 


Iberien ihnen zu Hülfe. Indeſſen plünderte Ibrahim Erfe - 
C(Erſerum), die reihe Stappelftabt des öſtlichen Handels, 


wo Schätze erbeutet wurden. Als Liparites endlich zu 


- Hülfe gelommen, vüfteten bie beiden Beſta mit ihm die 


x 


Schlacht; den rechten Flügel befehligte Ambuftus, den Tin- 
fen Aaron, das Mitteltveffen Liparites; dem erften fand 
Ibrahim, dem zweiten ein chorasanifcher General, dem 
dritten ein Stiefbrüber Ibrahim's entgegen. Am 19. Sep 
tember ') hatte Die Schlacht flatt; bie Turfmanen flegten, 
Liparites wurde gefangen. Maron zog fih nah Ibon,?) 
Ambuftus nah Anesi, d. 1. Ani (bei Karß) zurück. Ibra⸗ 


him flog in fünf Meärfchen teiumphirend nach Rei, mit 


ungeheurer Beute beladen: hunderttauſend Gefangene, zehn- 
taufend waarenbeladene Wägen, — ————— eiſerne 
Panzer. °) 

Die Gefangennehmung des. Liparites (bes Glänzenden) 
war der Glanzpunkt von Toghrufs byzantinifhem Triumphe. 
Der Kaiſer Eonftantin Monomachos (der Alleinfämpfer ) 
fandte ven Gedrg Droso, den Secretär des Aaron Befta, 
mit koſtbaren Geſchenken, um ben gefangenen Prinzen aus- 


1) Der 18, Sept. 1049 war ein Montag und Fein Sonnabend, 
wie Zonaras bei Stritter, &. 91, angibt. 2) Jbon ‚Baaspracanise 
metropolis; Stritt. III, S. 92. 3) Diefe fiebzehnhundert Panzer - 
beißen beim Zonaras aupfeniih: „aliqua utilia ferramenta,‘‘ Strits 
ter, III, ©. 91. 
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zulöſen. Toghrul, um den Kaiſer an koöniglicher Großmuth 
zu übertreffen, gab den Liparites frei, indem er ihm Alles, 
was der Kaiſer geſendet, zum Geſchenke machte, und ihn 
ermahnte, künftighin nicht mehr die Waffen wider die Tür⸗ 
fen zu ergreifen. So weit geben die Byzantiner vom Ab- 
fhluffe des Friedens Hunde, fie verfchweigen aber den we⸗ 
fentlichften und den Kaifer erniedrigendſten Umſtand des⸗ 
felben, welchen die morgenländifchen Duellen erzählen, be- 
ren Wahrheit hinwider von Ortshefchreibungen Konſtanti⸗ 
nopels beftättigt wird. Der Kaiſer, um von Toghrul nicht 
an großfmüthigem Sinne übertroffen zu werben, räumte 
aus Dank für die Freilaffung des Liparites den Moslimen 
zu Ronftantinopel in der Hauptflabt ſelbſt eine Moschee 
anf derfelben Stätte ein, wo nad der örtlichen Sage 
Mesleme, unter welchem die Araber Konflantinopel bela- 
gerten, gebetet hatte; ') da ſich diefe Moschee aber inmit- 
ten der Stadt befand, wohin bie Araber nie gebrungen, 
fo iſt wenigftens biefe Angabe der morgenlänbifchen Ge 
fchichtfchreiber grundlos. Die Moschee, welche noch heute 
für die duch Toghrul erneute , Mesleme's gift und bie 
Moschee der Araber heißt, fl die zu Galata, der Bor- 
ſtadt Konſtantinopel's am Hafen des goldenen Hornes ge⸗ 
legene, welche aber ehemals die Kirche des Areobindus 
war, ſo, daß nur der griechiſche Name des Erbauers im 
Munde der Osmanen in den der Araber umgewandelt 
worden.?) Zum zweitenmale alſo ertönte zu Konftantino- 
pet der moslimifche Gebetausruf: Gott ifl groß! in dem 
Geſang chriſtlicher Liturgie, und Allah und Mohammed 
mit Chriſtos und Panagia durcheinander, wie bei den 
fpäteren türkiſchen Belagerungen,’) und immer feit der 
Eroberung bis auf den heutigen Tag. Zum erftenmale 


1) Munedſchimbaſchi. 2) Konftantinopel und der Bosporos nach 
Du Gange, und diefer nach byzant. Quellen. 3) Canano, ©, 197. 
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aber ward nun zu Konſtantinopel das Kanzelgebet auf den 

Namen eines moslimiſchen Fürſten verrichtet,) und der 
Herrſchername Toghrul's widerhallte von moslimiſchen Kan⸗ 
zeln an den Ufern des Oxus und an denen des Bosporos. 
Toghrul ſandte ſeinerſeits einen Botſchafter nach Konſtan⸗ 
tinopel, einen Sherif,?) d. i. einen Verwandten des 
Propheten, den Sherif Naßired Ismail.“) Der Bot—⸗ 
ſchafter, nicht zufrieden mit der eingeräumten Moschee, fo⸗ 
derte in ſeines Herrn Namen, daß ſich der Kaiſer dem 
Sultan der Seldſchuken ſteuerpflichtig erklaͤre, und kehrte 
mit abſchlägiger Antwort zurück. Nun warb von neuem 
von beiden Seiten der Krieg gerüſtet. Toghrul belagerte 
Melaſkerd, ) die ſüdöſtlich von Erſerum, nordöſtlich 
von Dan, zwiſchen dieſen beiden Städten in der Ebere ge— 


legene, mit dreifacher Mauer umgebene Stadt. Schon 


wollte Toghrul die Belagerung, welche dreißig Tage frucht- 
los gebauert, aufheben, als ihn ver Chuarefmier Allan 
noch um einen Tag Aufſchub bat, indem er unter dem 
Schutze eines auf Rädern beweglichen, mit häutenem Dache 
wider die Pfeile bedeckten Sturmhauſes glücklich bis an bie 
Mauern zu kommen und dieſelben zu erflürmen hoffte; 
aber der griehifhe Befehlshaber Bafılius überliftete ben 


Chuarefmier, indem er denfelben bis an. die Mauer heran- 


fommen Tieß, und dann mit großen Blöden, die von ben 
Mauern nieberflürzten, das Dach des Sturmbanfes zer- 
ſchmetterte, den Kopf des von zweien Wareren gefangenen 





41) Munedſchimbaſchi. 2) „Seriphum,‘‘ Zonaras bei Strits 
ter, S. 197. 3) Zonaras nennt ihn nicht, wohl aber Ibn Chal⸗ 
likjan, ber aber dieſe Gefandtfchaft erft in bie Regierung Theodora's 
fest. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß bier die Araber richtiger, als 
die Byzantiner. 4) Melaſkerd, verffümmelt in Mantzikut, wie 
Aferbeidfhan in Baaspracan, wenn das letzte nicht etwa Ars 
ran fein follte, da Aferbeidfehan gewöhnlich Atrapatene beißt. 
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Allan in's feindliche — ſchleuderte, worauf Togpent die 
Belagerung aufbob. *) 

Nachdem Toghrul Ißfahan ‚ die Hauptftabt des erober⸗ 
ten Irak, zu feiner Reſidenz erflärt, in Aſerbeidſchan, 
Schirwan und Arran feine Statthalter beflättigt hatte, 
wandte er ſich nach dem arabifchen Irak, unter dem Bor- 
wande, bie Wege ber Pilgercaravane nah Mekka auszu- 
beſſern, in Wahrheit aber, um unter biefem Vorwande ſich 
den Eintritt nach Bagdad zu verſchaffen. Als er nad 
Holwan gelommen, fuchte er die Erlaubnig an, welde 
zu verweigern ber Chalife Kaim biemrillah zu ohnmäch- 
tig. Er fandte feinen Weſir dem Seldſchuken entgegen, 
und Toghrul wurde am Thore Schemasije eingitartiret, 
während fein Heer vor der Stadt lagerte.) Kaim biem- 
rillah, der Schatten Gottes auf Erben, faß bereits im 
vier und zwanzigften Sabre als Schatten des Chalifenthu⸗ 
mes auf dem Throne desfelben, während Die ganze Macht 
‘und Herrfchaft in den Händen des Emirol Umera, d. i. 
dürften der Fürften, des übermächtigen Maggior Domo 
aus dem Haufe Buje. Ebi Kalendſcher, der Fürft ber 
Zürften, welcher fih zu Schiraf aufpielt, wurde zu Bagdad 
durch feinen Sohn El⸗Melik er-Rahmi vertreten. Un- 
ter diefem Hatten vor fünf Jahren”) die ärgerlichften Auf- 
tritte zwifchen den Sunni und Schii flatt gefunden, von 
benen bie Chalifenftadt noch Zeuge geweien. Die Schii 
Ketzer begannen in dem Gebetsausrufe: Gott iſt groß! 
es ift Fein Gott als Gott, und Mohammed ift 
fein Proppetl Auf zum Gebetl zum Guten anf! 
bie Schlußformel in die Worte: Auf zu guten Hand- 
lungen! umzuändern, und fihtieben auf ihre Bollwerke 
und Thürme: Mohammed und Alı find bie Beſten 





1) Bonaras, bei Stritter, MI, © 96. 2) 3. 441 (1049), 
3) 3. 447 (1055). | 
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der Gefhöpfel wer dies für entfhienen Hält, 
danke Gott dafür; wer es läugnet, if ein Un- 
gläubiger. Die Sunni, welche bies nicht Leiden wollten, 
erfhlugen einen Seid, die Schii hingegen plünberten bie 
goldenen Lampen und Leuchter- der Grabmäler der beiden 


Imame Musa md Mohammed Takki und verbrann- _ 


ten biefelben fammt den Grabftätten. des Chalifen Emin 
und feiner. Mutter Sobeide, fammt ben Grabmälern ber 
letzten Herrfcher des Hanfes Buje, Fürflen der Fürften, 
Moiſeddewlet's und Dſchelaleddewlet's. Sie woll- 
ten die Gräber der beiden Imame erbrechen, und bie Ge⸗ 
beine in das des Imams Handel übertragen; doch hin⸗ 


berte fie der Nakib, d. i. der Vorſteher der Prophetenver- 


wandten, an biefer Entheiligung der Imamengräber. Sie 


verwüfteten aber die Moscheen und Medreseen der Hanefi- 


ten und erfchlugen den Ebu Said von Serchas. Sie 


plünberten die Häufer der Sunni aus und verbrannten bie- 


ſelben, ohne daß der Ehalife im Stande, dem Unfuge Ein- 
halt zu thun. Die Häuptlinge der Schi Tiefen fogar den 
Namen des Chalifen aus dem Sanzelgebete weg, und ent⸗ 
fhuldigten die von ihren Glaubensgenoſſen verübten Schänd- 
Tichfeiten, indem fie fagten, daß biefelben fo wenig auf 
ihre Worte horchten, als die Sunni auf die des Chalifen, 
Diefe Gräuel beleuchtete ein Komet, deſſen Licht Geller, 
als das der Sonne. ‘) Er war der Borbote derer, welche 
bald von den Zurfmanen verübt werden follten Ein 
Turkmane, welder aus-dem Lager Toghrul's in die Stadt 
gegangen, um Stroh zu Faufen, gerieth mit dem Strohver- 
- Täufer in Händel, weil diefer, nicht türkifch verſtehend, 
glaubte, daß er es ohne Bezahlung nehmen wolle. Es 
kam zu einem Auflauf, und. die Turfmanen bes Lagers 
wurden handgemein mit den Bewohnern der Stadt. Die 


1) Rochbet-et-tewarich, Sojuti. 
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Zurfmanen wurden hinausgeworfen, und bas Gefindel ber 
Stadt flürzte ſich, dieſelben verfolgend, aufs Lager. Da 
ſaßen die Reiter Tosbrul's auf, und drangen verheerend 
in die Stadt, welche einige Tage lang das Opfer ihrer 
Raubluſt. Toghrul war nun der wirkliche Herr von Bag⸗ 
dad. Er hob die von den Fürſten der Beni Buje, welche 
als Fürſten der Fürſten geherrſcht, gegebenen Geſetze auf 
und gab neue.“'“ Melik er-Rahmi mußte ſich anf des 
Chalifen Befehl zu Toghrul begeben, der ihn und ſeine 


Begleiter feſtſetzte. Die Herrſchaft der Fürſten des Hauſes 


Buje als Hausmeier war geendet und das Kanzelgebet lau⸗ 
tete zu Bagdad wie zu Byzanz auf den Namen Sultan 


Toghrurs, ?) 


Die Gegenwart des Heeres Toghrul's zu Bagdad be⸗ 
laͤſtigte die Stadt und den Chalifen um ſo mehr, als das 
Jahr ein Jahr der Theurung. Wiewohl der Chalife ſich 


mit der von Toghrul ihm als Frau aufgezwungenen Nichte 


Chadidſche (der Tochter feines Bruders Daud Tſchakar) 
vermählt hatte, fo fanbte er ihm doch die Botfchaft, er 
möge Bagdad verlaffen, oder ihm erlauben fih wo anders 
hin zu verfügen, um folche Bedrängung des Hauſes bes 
Heiles zu enden. Toghrul gab auf ber Stelle feine Ant- 
wort, aber am folgenden Morgen erzählte er, daß ihm 
bei der Nacht ver Prophet im Traume erfihienen und ihm 
feine Tängere Gegenwart zu Bagdad verwiefen. Er fanbte 
alfo fogleich entſchuldigende Antwort an den Chalifen und 
z0g von Bagdad nah Moßul. Er trieb die Araber ber 
Umgegend zu Paaren, feste fi in Befib von Diarbefr 
und Sindſchar, verlieh dieſe Städte des arabifhen Irak 
mit ihrem Gebiete feinem mütterlichen Oheime Ibrahim 
Inal als Krongut und Fehrte wieder nad Bagdad zurüd. 








1) Munedſchimbafchi. 2) Umbreit, hist. Emirorum al 
Omrah, p. 111, nah Abulferradfh, Elmakin. 
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Er hatte während der erſten dreizehn Monate ſeines Auf⸗ 
enthaltes den Chalifen nicht geſehen, welcher ſich ſtets den 
übermächtigen Gewalthaber, Eindringling in die Stadt des 


Heiles, vor ſich zu laſſen geweigert.“)“ Diesmal vermochte 


die Schwäche des Chalifen der dringenden Bitte des Sul- 
tans um Audienz nicht Tänger zu wiberfiehen; er gewährte 
ihm dieſelbe.“) Inder Berfammlung allgemeinen Divan’s 
faß der Ehalife Hinter fchwarzem Flore ) auf einem fieben 
Ellen hoben Throne, mit dem fohwarzen Mantel des Pro- 

pheten befleidet, und in der Hand den Stock desfelben ala 
Scepter Haltend; vor ihm die Wefire und Emire, bie 
Hadſchibe (Kämmerer) und Chatibe (Kanzelredner), 
die Scherife und Scheiche ganz Bagdad's. Der Sul—⸗ 
tan mit ſeinen turkmaniſchen Emiren kam zu Schiffe auf 
dem Tigris; ſie beſtiegen Pferde aus dem Stalle des Cha⸗ 
lifen und ritten nach dem Pallaſte, wo Toghrul die Hand 
des Chalifen küßte.) Der Chalife ſprach zu feinem We⸗ 
ſire: „Sage dem Sultan Toghrul, daß ich ſeine Dienſte 
anerkenne und mich ſeiner Ankunft freue. Ich übertrage ihm 
die Herrſchaft der Länder, die Gott der Herr in feine Hand 
gegeben. Er ſoll die Unterthanen und Armen wohl behandeln, 
und anf den Wegen ber Gerechtigkeit und Billigkeit wandeln.” 
Nach Bollendung biefer Rebe fland Toghrul von feinem 
Sitze auf, Füßte abermals des Chalifen Hand und führte 
fie an feine Stirne: Sieben Fahnen wurden über feinem 
Kopfe gefchwenkt, fieben Ehrenkleider wurden ihm eines 
über das andere angezogen, fieben Sklaven aus ben fie- 
ben der Herrfchaft unterworfenen Regionen wurden ihm 
zum Gefchenfe gemacht. Dem Sultan wurde das Haupt 


1) Munedfhimbafdhi. 2) Am 25. Silhidſche 449, Sonna= 
bend ift der 22, Febr. 1057, nach der Berechnung vom 16. Julius 
an, richtig ein Sonnabend; Sonntagsbuchſtabe E. 3) Deguignes, 
%.X,©. 198 4) Munedſchimbaſchi. 
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mit goldenem Stoffe umhüllt und ihm zwei Kronen nach 
einander auf den Kopf geſetzt, die eine die Herrſchaft über 
Arabien, die andere die über Perſien bezeichnend. Er 
wurde mit einem goldenen Schwerte umgürtet. Er kehrte 
nun auf ſeine Stelle zurück und wollte die Erde vor dem 
fieben Ellen hohen Throne *) küſſen, aber der Chalife hin⸗ 
berte ihn daran und gab ihm feine Hand zweimal zu küſſen. 
= gab ihm ein zweites Schwert und Toghrul umgürtete 

es zugleich mit dem erſten. Er war mit zwei Kronen ge⸗ 
krönt, mit zwei Schwertern umgürtet, hatte zweimal die 
Hand des Chalifen geküßt, als Iyveſtitur der Herrſchaft 
über Arabien und Perſien, und erhielt nun die Ehrentitel: 
Der Sultan des Hofes Toghrulbeg, die rechte 
Hand des Fürſten der Gläubigen, König des 
Oſtens und Weſtens.?) Er warb mit reichen Geſchen⸗ 
fen überhäuft, darunter fünfzigtaufend Goldſtücke, vollkom⸗ 
mene Rüftung und fünfzig Knaben, ſchön wie Peris, fünf 
sig Mäpchen, reizend wie Huris. Bon diefer feierlichen 
Krönung Sultan Toghrul's lebte der doppelte Kopfbund, 
- welcher dem Sultan der Osmanen bei feierlihen Aufzügen, 
als das Symbol des Herrſchers des Oſtens und Weftens nach⸗ 
getragen ward, bis auf unfere Zeiten fort, und derfelbe 
führt ſtatt des Titels: Herrfcher des Oſtens und Wefteng, 
König Arabiens und Perfiens, den nicht minder folgen: 
Sultan zweier Eontinente, und Chafan zweier 
Meere.) 

Der Glanz folder Krönung, dergleichen der Islam 
noch nicht gefehen, warb fchon im nächflen Jahre durch 


1) Der fieben Ellen hohe Thron erinnert an ben fieben Ellen ho⸗ 
hen Galgen des Haaman, der bemfelben ob bed an dem ſieben El⸗ 
ten hohen Throne verübten Majeftätöverbrechens zuerkannt ward. 
2) Sultaneddewlet Toghrulbeg Jemin Emirot Mumenin 
Melikel meschrik wel maghrib. Güſide, Deguignes, X, 
S. 198. 3) Sultan ul-berrein Chakan ul⸗bahrein. 
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einen Verwandtenkrieg, den Toghrul zu beſtehen hatte, ge⸗ 
trübt. Ibrahim Inal, ſein mütterlicher Oheim, noch jüngſt 
mit Diarbekr, Moßul und Sindſchar belehnt, empörte ſich 
wider den Neffen Sultan, weil, wie ein byzantiniſcher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber verſichert, Toghrul demſelben nach dem Le- 
ben ſtrebte.) Es war dem Oheime gelungea, ein Heer 


aufzubringen, das zahlreicher als das Toghrul's, fo daß 


diefer fich vor demfelben nach Rei?) zurüdzuziehen gezwun- -- 
gen war, Toghrul fandte um Berftärfung nach Chorasan, 
griff mit dem verftärkten Heere den Oheim an, nahm ihn 
‚gefangen und Tieß ihn mit der Sehne des Bogens erwär- 
gen.) Diefer Oheimsmord, diefe Todesart mit der Sehne, 
wiederholte fich dritthalbbhundert Jahre fpäter in dem Beͤ— 
ginne der osmaniſchen Gefchichte, und ver Gräuel bes 
Berwandtenmorbes durch bie feidene Schnur, d. i. dur 
bie mit Seide umflochtene-Bogenfehne, hat eisi halbes Jahr⸗ 
tauſend Tang das Reich der Osmanen und die Menfchheit 
als Canon geſchändet. Ibrahim Inal war in feiner Empö— 
zung von feinem Neffen Kutlumiſch, dem Sohne Ar 
lan's (oder Israil's), des Bruders Michails, des Vaters 
Toghrul's und Tſchakar's unterflüßt worden, welcher fich 
Thon früher einmal wider Toghrul empört, fih in den 
Befit einer feflen Stadt gefeut Hatte.) Damals hatte 
ihm Toghrul verziehen; jebt nad der Niederlage ) und 
dem Tode bes Oheims marfihirte er mit dem Sohne bes. 


1) Bonaras, bei Gtritter, III, S. 97. 2) Munedfhim: 
baſchi; beim Zonaras heißt Rei faft gang richtig Re; Stritt. II, 
S. 92. 3) Dſchemaſiulachir 451 (Zul. 1054). Munedſchimbaſchi 
und alfo bei Stritter, III, ©. 97, um fieben Jahre zu früh in’s 93. 
1052 gefest. 4) Urbemque in Chorasmiis sitam Pasar nomen 
munitissimam occupans Sultano adversatus; 3on. bei Stritt. HT,- 
©. 56; beim Munedſch. Sermadſch. .5) Nach Zonaras (Stritt. 
III, S. 97) hatte die Schlacht abermals bei Paſar ſtatt. 


- 1 — 
felben, Ebi Melik,!) und mit fechstaufend Dann gegen 
die griechifche Grärze in’s perfifche Armenien, indem er 
zugleich Geſandte an den Kaiſer ſchickte, mit dem Begeh⸗ 
ren, von ihm als Bundesgenoſſe aufgenommen zu werden. 
Ehe die Antwort noch ankam, hatte er ſich mit Gewalt in 
den Befiß der Feſtung Kar?) geſetzt. Ebi Melik, ver 
Sohn Ibrahim Inal's, Hatte fchon früher in dem perfifch- 
armeniſchen Feldzuge Toghrul's gedient, als der Kaifer 
Konftantinds Monomachos den Eunuchen Nilepho- 
208 mit einem SHeere gefandt, welches bis zur eifernen 
Brücke und bis nach Gendfihe?) vorgerüdt, die Türken 
nicht getroffen. . Da Toghrul den vor ihm flüchtenden Nef- 
fen Kutlumiſch und Better Ebi Melik bis an. die byzanti- 
niſche Gränze verfolgte, wandten fie fih nach dem arabi- . 
fihen Irak, und Toghrul verheerte Iberien. Da rief ver 
Raifer eiligft den Michael Acoluthus aus dem Weften 
zurüd und fandte ihn nach Fberien, wo er mit zuſammen⸗ 
gerafften Franken und. Warägern den Verheerungen bes 
Sultan's Einhalt zu thun fi bemühte. Alſo acht und 
zwanzig Jahre früher als die Kreuzfahrer zu Antiochien 
mit den Selvfihufen zu Nicäa Tämpften, fochten. wider bie- 
felben ſchon in Iberien Franken und Waräger. Toghrul 
zog ſich, ohne fih mit dem griechiſchen Feldherrn in eine 
entfcheidende Schlacht einzulafien, nah Tebrif zurüd;*) 
doch blieb der Türfe Samuch mit breitaufend Mann zu- 
rück, welcher. in Armenien verheerend ftreifte. Der Kaifer 
Michael der Stradiote Hatte alle macebonifchen Legionen, 


1) Melik, der Sohn Ibrahim Inal’s, fehlt in der Stamm: 
tafel bei Rehm; er war Vetter und nicht Bruder des Kutlumifch, 
wozu ihn Zonaras (Stritt. III, &. 96) irrig mat. 2) Garfe, 
3on. bei Stritt. III, &. 97. 3) usque ad pontes ferreos et 
Cantzakium progressus. Gedrenus, bei Stritter III, ©. %. 
4) Gedrenus, bei Stritt. 111, ©. 97. 
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d. i. die Albanefer nach Armenien gefandt, um die Volks⸗ 
fage zu beglaubigen, daß Toghrul nur durch biefelben 
Truppen wie bie Aleranders befiegt werben könne, durch 
Macedonier, d. i. Albanefer. Der Feldherr derſelben war 
Bryenius, der nachmalige Gemahl ber gelehrten Ge- 
Thichtfchreiberin Anna Eomnena. Der Anführer der Fran- 
fen war Erbebius Francopulo, der mit ven Franken 
zu ben Türken überging, zulegt mit den Seinen ein Opfer. 
Samuch's ward. Die Franken wurden zu Adlath,") wo 
fie trog der Warnungen Srancopulo’s in Bade und Wein 
Tchwelgten, ermorbet, Francopulo gefangen genommen, und 
Abumafr, der Befehlöfaber Achlath's, fandte dem Kai⸗ 
fer Wort, daß er ihm einen Dienſt erwiefen zu haben 
glaube, indem er ihn von biefen unruhigen Abenteurern 
befreit. 2) 

Die durch bie Empörung des Oheim's 2) Ibrahim Inal 
verurſachte Abweſenheit Toghrul's von Bagdad, hatte dort 
neue Unruhen veranlaßt. Schon vor Toghrul's erſtem 
Einzuge allda, war die Verwirrung auf's höchſte geſtiegen, 
weil dem Fürſten der Fürſten Melik er⸗Rahim, der Neffe 
Besasiri (fo genannt, weil er von Fesa oder Besa 
gebärtig) die höchfte Gewalt der Regierung ftreitig machte. 
- Diefer Dilemite, welcher den Orientaliſten bisher immer. 
fehr unvollkommen befannt,*) hieß eigentlih Arslan, 
der Löwe, und war urfprünglich ein türkifcher Sklave Be- 
haeddewlet's, des fechsten Fürften der Beni Buje zu Bag- 
dad, ) dann Befehlshaber von Enbar und Wasith gewe- 


1) Ehliat, Cedrenus bei Steitt. III, ©. 99. 2) Ebenba. 
3) Auch Abulfeda nennt ihn einen Bruder Toghrul's, aber das 
Güfide und Mirchuand, die ficherern Quellen‘, fagen ausbrüdlich, 
daß Er der Bruder der Mutter Toghrul's. 4) Deguignes fchreibt 
fogar feinen Namen fall, Nessamei, und Umbreit ſpricht: a 
quodam Basasurio. 5) Die eilf Herricher der Bamilie Buje zu 
Bagdad beim Abulfeda, 11T, ©. 149. 


. 
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fen.) An der Spitze ver Schii in ben obenerzählten Ke- 
tzerunruhen war berfelbe mit des Chalifen Bewilligung 
von Melik er-Rabim, dem letzten ver bujidiſchen Haus- 
meier, dem Urenfel feines erften Herrn, feiner Güter be- 
ranbt und aus der Stadt geworfen worben.?) Die Ab- 
wefenheit Toghrul's, der wider Inal zu Felde lag, benü- 
gend, kam Besasiri mit vierhundert Solvaten von Roreifch, 
vem Sohne Bedran’s dem Dfailiten, unterſtützt, nad 
Bagdad zurück.“) Er flieg in der Straße der Zellen ab, 
ließ das Gebet mit der ſchiitiſchen Formel: Auf zu gu- 
ten Werfen! ausrufen, und in der Moschee Manfur’s 
das Gebet flatt auf den Namen des Chalifen Kaim biem- 
rillah auf den des fatimitifhen Moftangirbillah ver- 
richten. Am zweiten Freitage wurde das Gebet in ber 
Moschee Rußafa’s auf biefelbe Meife verrichtet. Indeſſen 
fämpften feine Truppen in der Stadt mit den Sunniten 
und er felbft plünverte das Harem bes Chafifen. Der 
Chalife, mit dem ſchwarzen Amtskleide der Abbasiden, mit 
der ſchwarzen Borda des Propheten angethan, von der 
ſchwarzen Fahne überſchattet, zog auf einem Rappen, von 
fhwarzen Eunuchen umgeben, felbft aus dem Pallafte, um 
den Sturm durch feine Gegenwart zu beſchwören; als er 
aber fah, daß der Aufruhr fchon bis an's Thor des Para- 
diefes (das Innerſte des Haremes) vorgedrungen, beftieg 
er mit dem Vorſteher der Geſetzgelehrten, welcher der Reis 
der Reise hieß, das Belvedere, und der Reis rief dem 
Koreifih, dem Emir der Araber Okail, Hülfsgenoffen 
Besasiri's zu: „D Glanbensemir! (das war der Eh- 
rentitel des Emirs der Beni Dfail) der Zürft der Recht⸗ 


1) Rochbetzetstewmarih. 2) Abulfeda, II, &, 169, 
3) Sonntags den 8, Silkide 450 (27. Dec. 1058), welcher ein Sonns 
tag nach der Berechnung vom 16. Sul, in D; Xbuls 
feda, III, ©, 169, 
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gläubigen flüchtet fih unter deinen Schutz und unter ben 
des Gottgeſandten und unter ven der Araber mit feiner 
Perfon, feinem Gute und feiner Familie. Der Emir fagte 
feinen Schuß der Majeftät des Chalifen zu, und berfelbe 


flieg mit dem Kanzler von der Ausficht herunter und ging. 


durch das auf den Rennplatz führende Thor in's arabifche 
Lager. Besasiri befihwerte fich über dieſes vertragswibrige 
Benehmen des Emirs der Beni Dfail, indem fie fih zu- 


gefagt, nichts ohne gemeinfame Verabredung zu unterneh- 


men; endlich kamen fie darin überein, daß der Chalife in 
den Händen des Emirs bleibe, ver Reis aber dem Besasiri, 
feinem abgefagteften Feinde, ausgeliefert werde, Koreifch 
nahm den Chalifen in feinem Lager auf, plünverte aber 


nichts defloweniger einige Tage lang den Pallaſt und das 


Harem desſelben, dann übergab er ihn einem feiner Neffen, 
der ihn nach Nana führte, während fein Gefolge zu To- 


ggyrulbeg flüchtete. Am Opferfefte) begab ſich Besasiri 


nach dem öffentlichen Gebetorte im öftlichen Theile ber 


Stadt mit Fahnen, auf welchen die Namen und Titel des 
ägyptifchen Chalifen; doch wurben bie Sunni geſchont. Der 
neunzigiäbrigen Mutter des Chalifen, welche ihres hohen 
Alters willen dem Sohne nicht hatte folgen. Tönnen, wurde 
ein tägliches Einkommen und zu ihrem Dienfle ein Paar 
Sklavinnen angewiefen. Nur am Reis ber Reise ließ 


Besasiri feinen giftigen Groll aus. Er fagte ihm: „Als 


du das Tailesan ?) (d. 1. das Shawl) über die Schulter 
geworfen trugſt, haſt du auch meines Harems und meiner 
Kinder nicht geſchont.“ Zum Spotte ward ihm eine rothe 


Mütze aufgefegt, ein Tevernes Halsband um den Hals ger 


legt. Er betete aus dem Koran den Tert: „O mein 


1) 10. Sühidfche 450 (28. Sanuar 1059); Abulfeda, III, 
S. 173. 2) nicht Cucullus, wie Reiske den uee IN, 
— 175, überſetzt. 


. 














Bott! Du biſt ver Inhaber der Herrfhaft und 
gibft fie, wem Du willft, und nimmſt fie, wem Du 
wiltf. Du erhöheft, wen Du willft, und ernie- 
drigeft, wen Du willfl. In deiner Hand iſt Das 
Gute, denn Du bift über alle Dinge mädtig. 
Zu Kar, dem in der Nähe Bagdad's gelegenen, von 
Schiiten bewohnten Fleden, fpie man ihm in’s Geſicht, 
feiner VBerfolgungen eingedenk. Er wurde in eine Ochfen- 
haut eingenäht, fo, daß die Hörner über feinem Kopfe zu. 
fiehen famen, und mit zwei Stacheln, welche den Kopf 


aufrecht hielten, am Galgen aufgefangen, an bem er den 


Geift aufgab. 

Indeſſen hatte Toghrulbeg den Feldzug wider den Oheim 
mit der Niederlage und Erwürgung desfelben beendet, und 
wandte nun feinen Marfch gegen Bagdad, nachdem Besa⸗ 
siri dem Borfihlage, daß er den Chalifen wieder im Kan⸗ 
zelgebete nenne, Tein Gehör gegeben. Besasiri verließ mit 
feinen Kindern Bagdad, nachdem er ein Jahr Yang unum- 
ſchränkt darin geherrſcht.) Toghrul Tieß ben Chalifen fo- 
gleich von dem Emire der Beni Dfail zurücfodern, und 
fandte ihm die nöthigen Zelte und Gemärhlichfeiten. Er 
ging ihm bis Nehrwan entgegen, wo er ihn um DBergebung 
bat, nicht eher zu feiner Hülfe herbeigeeilt zu ‚fein, indem 
einerfeitS der Aufruhr feines Oheims Inal, andererfeits 
der Tod feines Bruders Daud Tſchakar,?) welder erft 


vor drei Monaten fiebzigjährig in Chorasan geftorben, _ 


feine Ankunft verfpätet Hatten. Er begleitete ihn unter 
BDezeigung der größten Ehrfurcht, indem er zu Fuße. die 
Zügel des Pferdes des Chalıfen führte, und dann an ber 
Pforte der Statthalter °) oder Nabobe als Kämmerer fte- 
bend, Dienft that.) Er fanbte eine Truppe, den Besasiri 


„i) vom 6. Silk. 1050 bis 6. Silk. 1051. Abutf. III, ©, 179. 
2) Abulf. III, 183, 3) Babensnub, Abulf. III, 171. 4) Am 
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zu verfolgen, deſſen Haupt vierzehn Tage hernach gegen⸗ 
über dem Thore der Statthalterſchaft aufgehangen ward.') 
Toghrul Hatte erſt vor fechs Monaten eine der Witwen 
feines verftorhenen Bruders Daud in fein Harem als Ger 
mahlin aufgenommen. Sie war die Mutter Suleiman’s, 
des .jüngften der vier Söhne Daud's (die andern drei, wa⸗ 
ren: Alparslan, Jakut und Raurd).?) Nun trieb 
ihn der Ehrgeiz, um die Hand der Torhter des Ehalıfen 
anzubalten, mit welchem er ohnedies durch Chadidſche, der 
Tochter Daud's, verfhwägert.”) Dem Chalifen fiel der 
Antrag fehr unangenehm, aber er konnte venfelben nicht 
ablehnen. Im Jänner des Jahrs 1063 — kam Toghrul, 
nachdem er der Prinzeffin Seide außerorbentlih reiche 
Brautgeſchenke gefandt, nad Bagdad, die Bermählung zu 
feiern. Die Tochter des Chalifen ſaß auf vem Throne, vor 
welchem der Sultan die Erbe küßte. Die Prinzeffin be⸗ 
wegte fih nicht und entfchleierte ſich nicht. Toghrul zog 
fih, nachdem er Gefihenfe auf den Stufen des Thrones 
aufgehäuft, ehrerbietig zurück.) Sein hohes Alter (er 
war fiebzig Jahre vorbei) hinderte ihn, auf die Bollziehung 
ber Hochzeit zu dringen. Er begab fi) von Bagdad nach ven 
Gebirgen Irak's zurück, erkrankte auf dem Wege und ftarb 
zu Rei im September besfelben Jahres, °) der Gründer 


26. Silk. 1051 Montags, (3. Ian. 1060), welcher wirklich ein 
Montag, da ber erfle des Jahres sin Sonnabend. Die Berechnung ift 
ganz richtig, und daher die Note bei Rehm, ©. 107, Überflüßig; Chams 
bakin, d. i. da noch fünf Zage des Mondes übrig, — iſt der 24,, 
nicht 25. Silk. 

1) Abulf. S. 179, am 8, Eilhidfche, 2) nicht Karut, wie 
Reise im Abulf, TIT, 183 irrig ſagt. 3) Wenn Ehadidfche, wie 
es fcheint, die Schweſter Suleiman’8 aus derfelben Mutter war, fo 
batte der Ghalife die Tochter, Toghrul bie Mutter zur Gemabs 
lin; ba ber legte nun aber auch die Tochter des Chalifen begehrte, fo 
‚warb er zugleich des Chalifen Schwiegervater und Eidam, 4) Mus: 
nebfhimbafhi. 5) Ramafan 455 (Sept. 1063). 
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ber Herrſchaft ver Seldſchuken als Sultan, auf deſſen Na- 
men das SKanzelgebet zu Bagdad und Byzanz verrichtet 
ward, als die vom Chalifen mit ber Herrfchaft Arabien’s 
und Perfien’s belehnte rechte Hand desſelben. Trotz ſeiner 
Pracht in Geſchenken und in dem Zubehör der Herrſchaft, 
behielt er an ſeiner Tafel die Einfachheit der Turkmanen 
bei. Als ihm eines Tages bei dem Einzuge in eine Stadt 
die Vornehmſten derſelben mit Zuckerwerk entgegenkamen, 
koſtete er ein wenig davon und ſagte dann: Es iſt ſehr gut, 
aber es fehlt ihm die Würze des Knoblauchs.“) Er er 
zählte, daß er einſt im Traume an den Thron Gottes ver- 
züdt, von Gott mit der Erlaubnif, ſich etwas zu erbitten, 
begnadigt, fich Tanges Leben erbeten, worauf ihm fiebzig 
Jahre verliehen worben fein. Er babe dann um mehr 
gebeten, aber nicht mehr erhalten können.“) Cr hatte in 
feinem Leben eine Todeskrankheit überflanden, in feiner 
legten fagte er: mich gedenkt nun des Schafes, das, zum 
erftenmale zur Schur gebunden, vor dem Tode zittert, weil 
es fih auf die Schlachtbant geliefert glaubt; wird es dann 
wirklich zum Schlachten gefnebelt, fürchtet es fih nicht, 
weil es fich abermal nur, zum Scheeren gebunden glaubt. 
Ih weiß aber,. daß ich von dieſer Krankheit nicht mehr | 
vuffepe, ‚ weil mir nur — Jahre gegeben ſind.) 


1) Munedſch. gleich Anfange feiner Regierung. 2) Munedf e 
zu Ende des Artikels. 3) Ebenba. 
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Stammbaum Toghrul's. 
Dokak (SD): 


Sn 
Junis, Michael, — eſen, Musa. | 


Ruta R Jusuf. 
Tot: D au TG hafar, Snavich Peighn. 


ap A Isla, Safut, Kaurd Suleiman. Sewinnfh. 


dann der mütterliche Oheim Toghrups, Ibrahim Inal 
und deſſen Stiefbruder Aspam Selar (Stritt. III, 92) 
und deſſen Sohn Ebi Melik. Bei Rehm fehlen die bei- 
ven letzten. Ibrahim Inal wird als Bruder Toghrul's 
aufgeführt. | 








y 


XXXVII. Alparsion, 
ber dritte Sultan ded Haufes Seldſchuk. 





Alparslan, d. i. der Alpe Löwe, iſt nicht, wie er 
in den bisherigen europäiſchen Geſchichten des Hauſes Sel⸗ 
diehuf erſcheint, der zweite, ſondern ber dritte der Herrſcher 
berfelben; denn Toghrul, der Gründer der Herrfihaft, hatte 
bei feinem Tode diefelbe auf Suleiman, den Sohn Tſcha⸗ 
far’s, übertragen, und deſſen Bruder Alparslan, mit Bei- 
gebung Niſamolmülk'es als Wehr, zum Statthalter in 
Chorasan ernannt; da aber alle Emire und Großen für 
Alparslan, fo dauerte die Vollſtreckung des letzten Willens 
Toghrul's nicht über Ein Jahr, indem ſchon im nächſten nad 
beffen Tode Alparslan den Thron beflieg,) Er erhielt 
vom Chalifen das Diplom der Herrfchaft mit dem Titel: 
Adhad-ed⸗-dewlet, d. i. der Arm des Hofes, und fandte 
aber dafür bie. Prinzeffin Seidet, welche unmwillige Braut 
feines greifen Vaters gewefen, mit vielen Ehren an ben 
Hof des ihrigen zurüd, Die Thronbefteigung Alparslau's 
fheint vorzüglih das Werk feines Wefires Nifamolmült, 
d, i. Reichsordnung, gewefen zu fein, welcher, vom Tode 
Toghrul's an, durch dreißig Jahre die Seele der Regie- 
rung Alp Arslan’s und beffen Sohnes Melekſchah's, bis er 
im letzten Jahre der Iegten unter ben Dolchen der Meuch- 


1). Munedſchimbaſchi. 
3 % 


N \ 
| 2. 
: 


Ier fiel. Seine Lebensgefhichte iſt alfo nothwendig mit ' 
der diefer beiden großen Herrfcher auf das innigfle verwebt. 
Sohn eines reichen Pächters oder Bauers von Tus, Hatte 
. ex fih in feiner Jugend mit großem Eifer in allen Fächern 

‚der Studien ausgebilvet, und zu Nifchabur, unter der An- 
Yeitung eines ver berühmteſten Gefeßgelehrten, des Imams 
Mowaffit Niſchaburi, feine Bildung vollendet. Dort 
fanden fih mit ihm noch zwei andere große Geifter als 
Schüler des Imames zufammen, welche, wie er, unfterb- 
lichen Namen in ber Gefchihte hinterlaffen haben ; der eine 
der. Dichter, Freigeifi Omar Chiam, der andere Hasan. 
Ssabbah, der Gründer der Affaffinen. „Die allgemeine 
Meinung will,“ fagte der letzte eines Tages zu feinen bei- 
den genannten Mitfehälern, „daB alle Schüler des Ima⸗ 
mes ihren Weg und ihr Glück machen. Laßt uns einander 
gegenfeitig verfprechen, daß, wenn dies bei Einem von uns 
breien eintrifft, ex fein Glück mit ben beiden Andern thei- 
fen wolle.” Omar Ehiam und Niſamolmülk gingen das 
Berfprechen ein, und ber Ießte beftättigte ber erfle unter 
Tſchakarbeg als Wefir, Leiter Alparslan's, das günflige 
Borurtheil von dem den Schülern Mowaffik's beimohnen- 
den Glücke. Wie er dasfelde mit feinen beiden Mitfchä- 
fern Omar Chiam und Hasan Ssabbah getheilt, wirb in 
der Rebensbefchreibung Melekſchah's zu erzählen beffer ver 
Ort fein. Nachdem er zur Thronerhebung feines Prinzen 
mitgewirkt, war fein erfies Augenmerk, fich in feiner Stelle 
als Weſir durch den Sturz Amidolmelik Kenderi's, 
welcher der Weſir Toghrul's und ein Jahr laug der Su 
leiman's, deffen Nachfolgers, gewefen, auf feinem Poſten 
zu befefligen. Als Amidolmelik die Runde des Todesur⸗ 
theils empfing, trug er bem Überbringer doppelte Botfchaft 
an Alparslan und an Niſamolmülk auf: „Sage dem Sul- 
tan,” ſprach er, „daß ich durch feinen Oheim zum höch— 
fien Glücke diefer Welt gelangt,. nun als Martyrer des 
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höchften Glückes jener theilhaftig werde und ihm dafür 
danfe; dem Wefir fage: er habe in dem Haufe Seldſchuk 
der Erſte die Hinrichtung ber Wefire eingeführt, eine 
Reuerung, welche fih in dem feinen blutig wiederholen 
werde!“) eine Weisfagung, welche nur zu fehr in Erfül- 
Iung ging. Niſamolmülk Hatte vier Söhne, welde ihm’ in 
feiner Würde als Weſire nachfolgten, der erfte, Jſolmülk 
(Reichsehre), ſchon nah wenigen Tagen feines Platzes, 
als desjelben unwürdig, verluftig ; der zweite, Mo eje d⸗ 
olmülk (Reihebegünftigter), von Sultan Bajarof | 
mit eigener Hand geföpft; ver dritte, Siaolmülk (Reiche- 
Hlanz), feinen Feinden zur biutigen Rache ausgeliefert; 
Fachrolmülk (Reichsruhm)) fiel durch den Dolch ber 
Aſſaſſinen wie fein Vater. So ſteht die Familie Niſamol⸗ 
mülPs in der Gefhichte des Diorgenlandes, auch dur das . 
unglückliche Schickſal ihrer Glieder Weſire, den Barmegi- 
ben zur Seite. 

Alparslan hatte den Thron in feinem fechs und drei- 
Bigften Jahre befliegen, als Mufterbild von Tapferkeit und 
Herefcherwürbe feiner beiden Namen, des Alpen, (des 
Helden) und des Löwen wohl würdig. Die angeborne 
Würde flattlihen Wuchfes erhöhte er durch ungemein hohe 
Mütze, welche vom Gipfel bis zum Kinne, unter. welchem 
fie gebunden war, nicht weniger als zwei Ellen body. °) 
Die Idee hiezn mochten ihm wohl die hohen Mützen der 
alten perfifchen Könige gegeben haben,. wie fie noch anf. 
den Sculpturen von Perſepolis zu ſehen. Hätte er, wie 
diefelben, auch hohe Stelzenfchuhe getragen, möchte er zwei 
Klafter Hoch majeflätifch gethürmet haben. Doc im felben 
Sabre, wo 'er ſich des Bruders ſtatt auf den Thron ſetzte, 
— — 4 

1) Shuandemitr, — der Weſire unter Amidol⸗Melik. 


2) Die Biographieen aller vier in denen der Weſire bei Shuandemir. 
3) Mirchuand, Güſide. 


| — 
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ſtand feines Vaters Better, Kutlumiſch, der Sohn Ar 
lan's, wiver ihn als Empörer auf; Kutlumifch Hatte un- 
ter der Regierung Toghrul’s zweimal wider benfelben bie 
Fahne der Empörung erhoben; ') das erflemal allein, das 
zweitemal als Hülfsgenoffe Ibrahim Inal's, des mütterli- 
hen Oheimes Toghrul's; jetzt zog ex dem neuen Herricher 
mit einem Heere entgegen. Da er Aftrologie trieb und bie 
Geftirne ihm die Zeit zur Schlacht. als ungünftig ausfag- 
ten, leitete er einen Fluß durch die Ebene, welder bie 
beiden Heere trennte, um den Angriff des Feindes abzu⸗ 
‚wehren. Der Canal verfumpfte die Gegend; aber Alpars- 
Ian bahnte fich mittels Fafıhinen ven Weg darüber, griff 
an und fihlug das Heer feines Gegners, deffen Leichnam 
ohne Wunden aus dem Sumpfe hervorgezogen ˖ warb, wie 
der. des unglücklichen Ludwig nah der Schlacht bei Mohaes. 
Kutlumiſch ift der Vater Suleiman's, des erften Sultan’s 
der Seldſchuken in Kleinaſien, aus deren Ruin das Reich 
der Osmanen emporwuchs. Nach der Niederlage des Thron 
nebenbuflers trug Alparslan, welchen Mirchuand einen 
zweiten Iskender und Haider (Merander und. Ali) 
nennt, feine Waffen gegen Aferbeidfehan, Arran und Schir⸗ 
wan, und fandte feinen Sohn Meleffhah, vom Wefire 
Niſamolmülk begleitet, gegen Georgien, wo fie mehrere 
Schlöſſer einnahmen und dann beutebeladen zurückkehrten. 
Alparslan zog nun felbft wider bie'Stabt, die, zwifchen 
dem Arares und einem anderen Fluffe gelegen, mit tiefen 
Graben umgeben, bamals für die Hauptſtadt Georgien’s 
galt. Die Zahl ihrer Kirchen, mag fünfhundert betragen 
haben, woraus bie Abfchreiber fünfzigtaufend gemächt. ?) 
Dur einen glüdlichen Zufall flürzte ein Theil der Mauern 





4) zuerft i. J. 1047; 3onaras, bei Gtritt. II, S. 86. und 
wieder i. 3. 105%. Cedrenus, bei Stritt. UI, S. 97. 2) Elli _ 
bin mikdari Kilise waridi; Munedfch. 


* 
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von ſelbſt ein, und bie Belagerer füllten ben dadurch ent- 
flandenen Wallbruch mit Hügeln von Leichen. Nach biefer 
Eroberung begab ſich Alparslan über den Orus nach Dichend, 
der am Sihun gelegenen. Stadt, wo fih die Seldſchuken 
zuerſt nievergelaffen, und wo fein Grab, Er beftättigte 
dem Heren von Dfchend, ber ihm unterwärfig entgegen 
fam, die Herrfhhaft der Stabt, begab ſich von da nad 
Ssabran, und. dann über Kurkendſch, der Hauptflabt 
Ehuarefm’s, nah Merw in Chorasan. '), In diefem Jahre 
gründete der Weſir Niſamolmülk zu Bagdad die erſte 
Medrese, d. i. hohe Schule des Islam's, welche feinen 
Namen bis zur Zerfiörung Bagdad's durch die Mongolen 
trug. Im folgenden Jahre,?) im zweiten feiner Regie» 
rung, ernannte Alparslan feinen Sohn Melekſchah, den er 
mit der Tochter des Chakan's Turkiftan’s, fo wie feinen 
zweiten Sohn Arslan mit der Tochter des Sultans von 
Ghafna vermählt Hatte, zum Nachfolger im Reiche, deſſen 

Länderverwaltung er unter bie Glieder feiner Familie ver- 
theilte. Mefenderan erhielt fein Obeinr Inadſch Peighu, 
Bald fein Bruder Moſchejededdewlet Suleiman, 
Chuareſm fein zweiter Sohn Arslan, Tochariftan fein 
dritter Sohn Elias, die Landſchaft Baghſchwer der fel- 
dſchukiſche Emir Mesud und Isferar deſſen Bruder Mew- 
dad. In allen diefen Ländern mußte das Kanzelgebet nach 
dem Namen Alparslar auf den feines Sohnes Melekſchah 
als Thronfolger verrichtet werden.) Er befuchte ihn, 
biefer fam ihm unterwürfig mit Geſchenken entgegen, wor- 
unter ein Türfishecher, auf welchem der Name Dfchemfchiv’s 
eingegraben war. *) Der Wefir Niſamolmülk erzählt in 
feinen Denfwürbigfeiten, welche ben Titel der Ermah⸗ 
nungen‘) führen, fowohl von biefem Feldzuge, als von 


1). Munedſch. Abulf. III, ©, 2055 i. 3. 457 (1064). 2) J. 
458 (1065). 3) Munedſch. 4) Lari. 5) Waßaja; beim Lari 
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dem in Georgien bie Beiſpiele mehrerer, mehr durch gött- 
lichen Beiftand als durch menfchliche Kraft eroberten Schlöf- 
fer. Nun zog er nad Fars, wo fih der Statthalter 
Faſhluje empört Hatte, Ä 
Auf diefe Weiſe hatte Alparslan ſchon in den erflen 
Jahren feiner Regierung die Verwaltung der Länder gere- 
gelt, und durch die Beſtimmung des Nachfolgers Borforge 
für den Fall feines Todes getroffen. ‘Bon den Ufern des 
Jaxartes bis an die des Tigris, und von bem Geftabe des 
Tafpifchen Meeres bis an die Küften des perfifchen, wurde 
das Ranzelgebet auf feinen Namen verrichtet.) Jetzt traf 
die angenehme Nachricht ein, daß der Sherif von Melle, 
Mohammed Ben Hafhim, das Kanzelgebet für den fa- 
timitifchen Chalifen aufgegeben und an die Stelle des Na⸗ 
mens desſelben, den Alparslan’s geſetzt.) Der Sultan 
fandte ihm dafür Herrliche Ehrenkleider und ein jährliches 
Geſchenk von zehntaufend Dufaten, das erſte Beifpiel der 
Surre, d. i. der jährlichen Geldſendung nach Mekka, wel- 
ches, in der Folge von den osmanischen Sultanen nachge⸗ 
ahmt, ſich bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Im 
folgenden Jahre zog Alparslan wider Diarbeir und Haleb 
aus. Naßr, der Sohn Abunafr Ahmed's, des Soh- 
nes Merwan’s,’) der Herr Diarbefr’s, Fam ihm mit Ge- 
fihenten entgegen. Sein Bater Abunafr hatte den Namen 
eines ber mildeſten, aber auch ber weichlichften und wollü⸗ 
fligften Fürften hinterlaſſen. Ex hatte dreihundert fünf und 
ſechzig Sklavinnen, eine für jeve Nacht: des Jahres, fech- 
zig Sängerinnen, beren jede er um fünftaufend Dufaten 


drei folche Erzählungen, deren letzte bie der eingeflürzten Mauern 
Ani’s, 

1) Mirhuand. M I. 462 (1069). 3) Reiske irrt, wenn 
er (Abulf, MI, S. 689) diefen für den Aponafar des GSedrenus 
(II, &. 759) Hi. Diefer war fein Vater. 
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— Silbergeſchirr für zwanzigtauſend Dukaten. Koche 

ließ er nach Ägypten reiſen, um ſich dort in der Kochkunſt 
auszubilden.) Von Diarbelr zog er nach Haleb, wo da⸗ 
mals Mahmud, der ſiebente Herrſcher der Beni Mer- 
das,?) welcher dem Haufe Hamdan's in ber Herrſchaft 
Halebs gefolgt, auf dem Herrſcherſtuhle ſaß. Alparslan 
wollte Anfangs feine Unterwerfung nicht im Guten geneh⸗ 
migen; als aber Nachts Mahmud und feine Matter in’s 

Lager Alparslan’s kamen, und fich vertrauensvoll in feine 


Arme warfen, begnabigte er biefelben, indem er ihm bie 
Herrſchaft ließ.) Die Türken ftreiften von Haleb bis 


Antiochien, das ganze Rand umher verwüflend und verbee- 
rend, und hier begann ber Krieg Alparslan’s mit dem by- 
zantinifchen Neiche, welcher für ihn fo rühmlich, für das- 
ſelbe fo unglüdlih durch die Gefangenfchaft des Kaiſers 
Romanus Diogenes geendet. Derfelbe hatte alsbald. 
nad feiner Thronbefleigung ein Heer von Macedoniern, 
Bulgaren, Cappadoeiern, Georgiern, Ruſſen, Franken, 
Warägern und Ufern zufammengerafft, *) die letzten aus ber 
Moldan, wohin fie von Kiptſchak aus eingewandert waren. 
Er war, im Marfche durch Kleinaſien begriffen; als er hörte, 
daß die Türken fih Neo⸗Cäſarea's mit ungeheurer Beute 
bemächtigt Hatten, zog er fih nah Sebaftia (Siwas) zu- 
rüd, trat aber ſchon wieder nach drei Tagen feinen Marſch 
gegen Haleb an.*) Er fam nah Hierapolis (Menbidſch), 


wo die Araber und Türken, und der Anführer der letzten, 


ber Überläufer Emir zit 2) bie Schlacht ———— ſich 


1) Rochbetzetstewarich Die Beni een Kurden ge⸗ 
ben v. 3, d. H. 392 (1008) bi 478 (1085); ſechs Herrſcher. 
2) Die Beni Merdas v. 3. 414 (1013) bis 472 (1079); Tfieben 
Herrſcher. 3) Abukf. II, 8,213; Munedſchimbaſchi. 4) Strit 
ter, IE, ©, 105; Glycas, Scyliges, Menander. 5) Zona= 
ras, bei Stritt. IIT, 108 und 109. 6) Amerticed, Gtritt. III, 
&. 109 und 112. — 
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nur in Plänkeleien einließ. Als aber Mohammed, ') ver 
Fürft von Haleb, mit feinen Truppen berbeieilte, hatte die 
Schlacht flatt, in welcher die Griechen gefchlagen wurden. _ 
Romanus befefligte Hierapolis mit einem Schloſſe und 
wandte ſich dann gegen Oſa (das Sandſchak Aſir), das auf 
einem Berge gelegen, mit doppelter Mauer umgeben, zur 
Feſtigkeit aber nicht Waſſers genug hatte, um die Zahl 
feiner Truppen bamit zu verforgen; ?) ba fein Heer zu er⸗ 
müdet war, um die Befchwerlichkeiten des Marſches nah. 
Antiochien ertragen zu können, zog fi Nomanus mit dem⸗ 
felben nah Zslenderun?) am Ufer des Meeres zurück, 
von wo er burch Die Päffe des Taurus nach Byzanz’ zurück⸗ 
kam.“) Im Frühjahre rückte er abermals gegen Cäſarea 
vor, das auf der Norbfeite des Berges Argäus gelegen, 
wo die Türken verheerend ftreiften. Die beſten Truppen 
bes Raifers waren die Ufen aus der Moldau, und die Fran- 
fen, welche die Türken ſchlugen. Die eingebrachten Ge» 
fangenen wurden ohne Schonung vor dem Throne des Rai» 
fers, der über fie zu Gerichte faß, hingerichtet.) Er 
marſchirte ſüdöſtlich und lagerte zwei Stationen weit- von 
Melitene (Malatia), und von da an ven Euphrat, wo 
die Feinde gelagert waren, die aber nicht Stich hielten. 
Er begab fih dann nah Achlath,) weldhes auf der 
Norbfeite des Sees von Wan, wo er fein. Heer in zwei. 
Theile theilte, und den einen dem Dberbefehle des Yhi- 
laretos Behmanes untergab, Er felbft marſchirte nörd⸗ 


1) Mahmutius, Ameras Zonaras, bei Stritter II, 
8.110 richtig, ift derſelbe mit Chalapi praefectus. 2) Zonaras, 
bei Stritter, III, &, 112, Incenso agro Casma in locum se 
recepit Tarchola nomine, illinc recte ad Artach contenderunt, 
alfo drei Derter, bie noch von ben Geographen auszumitteln. 
3) Alexandronam. 4) 3. 1069. 5) Strittes, II, ©, 114. 
6) Ohliat; Stritt. III, ©, 115. . 
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lich, um Schnee und kühle Quellen, deren Erfriſchung ſei⸗ 
nem heißen Temperamente im Sommer unentbehrlich, zu 
fuhen. Er erfrifchte fi auf der Hochebene von Anthias, 
und ging dann über die Kette des Taurus, dorten Man- 
far (die Ausfiht) genannt, in die Lanpfchaft Eelsene, 
über den Euphrat, welcher dasfelbe') und den gleichnami- 
gen Berg theilt. Zu Celsene fließen die gefchlagenen 
Truppen des Philaretos zu ihm, und er marfhirte durch 
Armenien auf Sebafte (Siwas), wo er hörte, daß bie 
Türken durch Pifidvien und Lykaonien im Anzuge gegen 
Ikonium. Er fandte alfo einen Theil feines Heeres durch 
die Päffe- des Taurus nach Cilicien dem dort den Befehl 
führenden Cataturius, Statthalter von Antiochien, um 
damit bei Mopfueftia (Maßißa) ben Feinden in den Rü- 
fen zu fallen; aber diefe, hiervon benachrichtigt, retteten 
fi über den Berg Sarbadicos glücklich nah Haleb. 
Der Kaifer felbft lehrte im Herbſte nach der Hauptſtadt 
zurück.) 

Im folgenden Jahre zog der Kaiſer nicht ſelbſt aus, 
ſondern übertrug den Oberbefehl dem Manuel. Eurvpa- 
- Iates, demfelben aber aus Heinlicher Eiferſucht die Mit- 
tel glüdlichen Erfolges ſchmälernd.“) Der Curopalates 
wurde gefangen und Chonä (Chunis) eingenommen, wo 
die herrliche Kirche S. Michael's in einen Stall verwan- 
delt ward, *) Um die Unfälle diefes Feldzuges wieber gut 
zu machen, nahm der Kaifer im nächften Srühlinge*) ſelbſt 
wieber das Feld gegenüber dem Halys Cheute Kiſil Ir- 
mal), Täfaren (Kaißarije) vorbei nad Sebafte (Siwas), 
‘und von da nah Theodoſiopolis (Hasankala), welches 
feit Erſe's (Erſerum's) Berlufte befeftigt worden war. 
Die Ufen und Franken, von Rußel befehligt, plünderten \ 





1)3onatas, bei Stritter, 111, S. 118. 2) Ebenda, S. 117. 
3) Ebenda, ©, 118. 4) Ebenda, i. 3. 1070. 5) J. 1071. 
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in Achlath. Der Kaifer ſelbſt begab fih nah Melaſkerd,!) 
deſſen er fih bemächtigte. Alparslan vernahm biefe Nach⸗ 
richt zu Choi, und wiewohl fein Heer nur fünfzehntanfenn 
Mann ftark, beſchloß er das Äußerſte zu wagen. Ex fanbte 
fein Harem mit dem Gepäde und dem Weſire Niſamolmülk 
nah Hamadan, und redete zu feinem Heere, daß er ent 
ſchloſſen, zu fiegen oder zu flerben. Nach der Angabe ber 
morgenländifchen -Gefchichtfihreiber follen die Plaͤnkler ber 
Griechen Ruffen gewefen, und der Fürft derſelben in die 
Gefangenſchaft Alparslan's gerathen ſein.) Romanus 
machte Friedensvorſchläge, verlangte aber die Stadt Rei. 
Der hanefitiſche Imam Abu Naßr Abdolmelik tröſtete 
den Sultan mit der Rechtmäßigkeit ſeiner guten Sache, 
welcher der Beiſtand des Himmels gewiß.“) Die Verhei⸗ 
fung warb bald durch einen günſtigen Anfang erfüllt, in⸗ 
dem die Ufen, die Stammverwandten der Seldſchuken, aus 
ben Reihen der Griechen in bie Alparslan’s übergingen. 
Dies vermehrte die Unruhe des Kaifers, ob des Verdach⸗ 
tes, der dadurch auf alle andern fremben Truppen feines 
Heeres fiel, Wirklich hatten auh Trachamotes und 
Rußel Reißaus genommen, und durchzogen pflicht- und 
ehrvergeffen Mefopotamien als Räuber. *) In der Nähe . 
von Achlath Fam es zur entfcheidenden Schlacht. Eine Ge- 
fandtfhaft, welche der Sultan mit Srievensonrfchlägen an 
den Raifer geſandt, Tehrte unter dem freien Geleite bes 
Krenzes,*) aber unverrichteter Dinge zuräd, Es war an 
einem Freitage Mittags, zur Stunde, wo von allen Kan⸗ 
zeln des Islam's für die Heere besfelben um Sieg gefleht 
wird, Nachdem Alparslan mit dem ganzen Heere das Ge- 


1) Matzikiert, St.IIT, ©, 12%. 2) Kufarün Tſcharcha⸗ 
dſchiſi Rus olubemaghlub olub Rus Kiralini ah ettiler, 
3) Munedſchimbaſchi. 4) Zonaras, bei Stritter, 11, 128, 
5) Stritter, III, G. 129. 
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bei verrichtet, warf er ſich zur Erde, und warf ſich eine 
Handvoll Staub in's Geſicht, ſich vor dem Herrn der Heer⸗ 
ſchaaren zu demüthigen; dann zu Fuße den Zügel ſeines 
Pferdes faſſend, ſprach er zum Heere: „Wer von euch ge» 
hen will, iſt frei. Ihr habt keinen Befehlshaber mehr; ich 
bin wie ihr nur ein gemeiner Reiter.“ Dann warf er ſeine 
hohe Müge, feinen Bogen und Köcher, Speer und Dolch 
weg, behielt nur Säbel und Keule, warf ein weißes, Tuch 
über die Schulter und fagte: „Fall' ih als Martyr, fei 


dies mein Leichentuch.“ Bas ganze Heer warf die Waffen 
‚weg bis auf Säbel und Keule, und flürmte init dem 


Schlachtgebete: Gott ift groß! auf die Griechen ein, 
Ein den Moslimen günftiger Wind jagte den Staub, den 
bie Pferde in Wolfen aufwühlten, in die Augen ber Feinde, 
Als die Sonne fanf, war die Schlacht entfchieden und der 
Kaiſer durch einen griechifhen Sklaven gefangen, welchen 
einer der ſeldſchukiſchen Emire dem Wefire Niſamolmülk 
zum Gefchenfe gemacht. Als bei der Mufterung der Mu⸗ 
flermeifter es nicht der Mühe werth hielt, den Namen des⸗ 
felben einzutragen, fagte Alparslan: „Schreib’ ihn immer 
ein, denn vielleicht nimmt er den Kaifer gefangen.” So 


geſchah es auch: den griechifchen Kaifer Romanus Dioge⸗ 


nes nahm ber griechifhe Sklave Alexis!) gefangen. Die 
Mißhandlung, womit Alparslan ſich feines Gefangenen als 
Schemels beim Beſteigen des Pferdes bedient haben ſoll, 
iſt ein Maͤhrchen, wie der eiſerne Kaͤficht, in welchen Ti⸗ 
mur den Bajeſid geſperrt haben ſoll. Der griechiſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Zonaras erzählt zwar, daß beim erſten Er⸗ 
ſcheinen Alparslan dem vor ihm auf den Knieen liegenden 
Raifer einen Fußſtoß gegeben (was zwar möglih, aber 
nicht wahrſcheinlich), daß er ihn aber dann mit königlichen 


1) Güſide Hat den Namen, Munedſchimbaſchi ben feines 
vorigen Herrn Gemwherajin. 
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Ehren empfangen und unterhalten. Noch unwahrfcheinlicher 
wird jener Fußſtoß durch das von griechifchen und mor⸗ 
genlänbifchen Gefihichtfchreibern einflimmig überlieferte Ge- 
ſpräch des Kaifers und des Sultans. „Wie hättefl du 
mich behandelt,” fragte Alparslan den” Romanus, „wenn . 
ich dein Gefangener geworden wäre?" „Sch hätte Dich,“ 
antwortete diefer, „wahrſcheinlich gehenkt.“ — „Und wie 
glaubſt du, daß ich dich behandeln werde 2” — „Desglei- 
chen.“ — „Ich werde deinen graufamen Sinn nicht nad- 
ahmen,” fagte Alparslan, befahl, ihm bie Fefleln abzu- 
nehmen, und ihm Ehrenkleid, Pferd, Zelt und Dienerfchaft 
zu geben. . Der Friede wurbe auf fünfzig Jahre gegen 
jährlichen Tribut von hunderttauſend goldenen Befans ab- 
gefhloffen, und der Kaifer in Freiheit geſetzt. . 

In Mirchuand befindet fich eine Befchreibung der Schlacht- 
orbnung des byzantinifchen Heeres, in welchem der Kaifer 
unter vothatlafenem Zelte auf goldenem Throne erfcheint, 
umgeben von vierzig Patriziern Würbenträgern, vier Bi⸗ 
fchöfen mit heiligen Gefchirren und Evangelien, mit Hir- 
tenfläben in der Hand, von Mönchen, die Lobgefänge auf 
Herrn Jeſus und die Jungfrau Maria fingen, was Alles, 
‚Cwenn e8 wahr wäre) nicht fo merfwürdig wäre, als bie 
zehntaufend Minirer und zehntaufend Naphtafenerwerker, 
welche fih in dem griechifchen Heere befunden haben follen, 
und. welche augenfcheinlich der Befchreibung eines mongo- 
liſchen Heeres aus der Zeit Tichengif-Chans oder Hulaku⸗ 
Chans nachgebildet find, Er nennt auch den vom Sultan 
unmittelbar voor der Schlacht mit den letzten Friedensan- 
trägen an ben Kaiſer gefchickten Gefandten Samwtigin 
und einen Mamluken Abtigin, welcher. vor der Schlacht 
fih vor das Pferd des Sultans zu Boden werfend, ben- 
felben befchwor, feine Perfon ſolcher Gefahr nicht auszu⸗ 


1) Munedfhimbafhi, Mirchuand, Güfide, Lari. 
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ſetzen, worauf Alparslan geantwortet: „Gefahr und Be⸗ 
ſchwerde, wenn zum Heile des Islams beſtanden und er⸗ 
tragen, ſei für ihn Ruhe und Genuß.” — Der Friedens⸗ 
auſchluß ſei durch die Vermählung der Tochter des Kaiſers 
mit Arslan, dem Sohne des Sultans, beſiegelt worden. 
&rzählenswerther, weil glaubwürdiger als alles dies, und 
als die Bolfsfage, daß Alparslan, einige Zeit vor ber 
Schlacht auf der Jagd verirrt, unerkannt von Griechen 


gefangen vor den Kaiſer ‚geführt, und nur dur eine Liſt 


Rifamolmalfs befreit worden fei, iſt, daß Alparsian un⸗ 
mittelbar nach der Gefangennehmung des Kaiſers fich auf. 
dem Schlachtfelve Gott dankend gegen die Seite von Bag- 
dab gewendet, als wenn ihm dieſer Sieg burch die Seg- 
nungen des Chalifen zu Theil geworben wäre. Diefer 
fandte ihm als Antwort auf das Siegesfchreiben, das durch 
ganz Afien verfendet ward, und auf die reichen Geſchenke 
aus der Beute Glückwünſche und ein Diplom. Der Weflr 
Niſamolmüld erhielt den Ehrentitel Atabeg d. i. Oberſt⸗ 
hofmeifter, welchen er ber Erſte führte.) Nachdem Aly- 
arslan zu Hamadan Botfchaften von allen Fürften ber 
benachbarten Länder empfangen, und ihre Glückwünſchungs⸗ 
fhreiben durch Niſamolmüll's Fever beantwortet Hatte, brach - 
er von Hamadan nach Ißfahan, und, nachdem er dort nur 
zwei Tage vefweilt, nach Kerman auf, deſſen Statthalter 
Kaurd Feine Hülfstruppen geſandt. Zu Berbsir kam ihm 
entſchuldigende Geſandtſchaft mit reihen Geſchenken ent- 
gegen, welche um die fernere Verleihung bes Landes bat, 
and. Treue und Hülfe angelobte. Alparslan antwortete, 
daß er der Geſchenke des Bruders nicht bedürfe, daß er 
nur gelommen fei, um beffen Treue zu prüfen, und daß, 
da er ihn treu gefunden, bie Bitte gewährt ſei. Der 


— Marſch ging nun. durch die Wüſte, wo das Heer über 


— 


1) Mirchuand. 


Mangel an Proviant und Wafler zu Magen begann. Alp- 
arslan antwortete anf die ihm durch Niſamolmülk hinter⸗ 
brachten Befchwerben, daß er auf Gott vertraue, Die an 
ben Ruinen eines alten Schloffes bald Hierauf gefundenen 
Borräthe von Getreide und ein reichflrömenter Regen 
Halten als Wunderwerle des Gebetes des Sultans. Der 
Zug ging über Tabs nach Nifhabur, der väterlichen Re⸗ 
ſidenz, wo die Hochzeit feines Sohnes Melekſchah's mit 
der Tochter des Chakau's Turkiftan’s gefeiert ward. Tau» 
fend türfifhe Mamluken und eben fo viele türkifche Skla⸗ 
vinnen eröffneten den Brautzug, durch alle Straßen Dio- 
shus, Ambra, Campfer und Goldflittern ſtreuend. Die 
Statthalterfihaften wurden neu beflätigt, fein Sohn Melel- 
ſchah neuerdings feierlich als Nachfolger erklärt, Merw 
‚and Chuarefin dem zweiten Sohne, welder ber Eidam 
Mewdud's, des Sultans von Ghaſug beftätigt; Herat aber, 
- welches ‚bisher Peighu, der Oheim Toghruls verwaltet 
hatte, wegen eingelaufener lagen der Unterihanen, dem’ 
dritten Sohne Toghbanfhah, Bald, wie vorher dem 
Sohne Elias anvertraut, Dem Kronprinzen war Fars und 
das perfifhe Irak, für fich felbft hatte er Niſchabur und 
„Bagdad vorbehalten. Dann befuhte er zu. Merw das 
Grab feines Vaters Tſchakarbeg, und befchäftigte dort drei 
malhunverttaufend Mann feines Heeres mit bem Baue des 
Schloſſes Schadbach, welches er zu feinem Schatzorte 
beftimmte. ') 

- Zu Merw erfihien in eigener Perfon Hefarasp, ber 
Befehlshaber von Chuſiſtan, um feine Unterwürfigkeit - zu 
bezeigen, und fein Nichterſcheinen im griechifchen Feldzuge 
zu entſchuldigen. Alparslan nahm die Entſchuldigung an, 
die angebotene Hülfe für den Feldzug von Chuareſm for⸗ 
dernd. Heſarasp gehorchte dem Befehle, und eine Bot- 


1) Mirchuand, Dfhihannuma bei Merw Schahdſchan. 
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ſchaft des chineſiſchen Kaiſers ward mit Freundſchaftsver⸗ 
ſicherungen entlaſſen. Mit Beginne d. J. 458 d. H. zog 


Alparslan zu Chuareſm ein, ſchlug den Dſchaſi, der mit 


einem Heere von dreißigtauſend Mann ihm entgegenzog, 
entließ den Herrſcher von Chuſiſtan reich mit erbeuteten 
Heerden beſchenkt, und kehrte nach Merw zurück. Als er 
auf dem Wege dahin die Stadt Kat in Ruinen fand, be 
fahl ex die Wiedererbauung berfelben und den Bau einer 
großen Moschee. Zu Merw) empfing er bie Botſchaften 
des Sultans von Ghaſna und des Chakans von Turkiſtan, 
ſeiner Schwäher, und zog nach wiederholtem Beſuche von 
feines Vaters Grabe nah Tus. Hier wallfahrtete er zum 
Grabe des achten Imam's, von welchem die Stadt vor⸗ 
zugsweife Meſchhed, d. i. die Martyrflätte, Heißt, und 


proclamixte neuerdings feinen Sohn Melekſchah auf golde⸗ 


nem Throne als Nachfolger im Reihe. Im Auguft des- 
felben Jahres °) empfing er zu Nifchabur bie Huldigungen 
der Fürften des arabifchen Iraks und Syrien, die der 
Fürften von Dijar Rebia, Dijar Madhar, der Statt- 
halter von Haleb und Bahrein. Im Monate Ramafan 
warteten fie monatlich allnächtlich dem Herrfcher auf, und 
am Fefte des Beiram umflanden zweihundert Emire ben 
Thron. Den letzten Feldzug unternahm er in Diawerainehr, 


d. 1. dem zwifchen dem Sihun (Jaxartes) und Dſchihun 


(Drus) gelegenen Lande, Jusuf, der Befehlshaber eines 
bortigen Schloſſes 3) vor Alparslan gebracht, ſtieß Schimpf- 
reben aus; wofür ihn ber Sultan zu durchpfeilen befahl. 
Drei Pfeile wurden auf ihn abgefihoffen, deren feiner traf; 
nun ſchoß Alparslan, deſſen Schuß bisher nie vom Ziele 
geiert hatte, ua) fehlte u. ee flürzte herbei, als 


f 


1) Am 7. — — 458 (26. Keil 1068). 2) Schaaban 
458 (Aug, 1066). 3) Das Güſide nennt 2 Gefrem; bei De: 
guignes, X, Barfem. 
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ob er hauldigend zu den Füßen des Sultans ſich werfen 
wolle, und zu feinen Füßen Itegend, bohrte er ihm das 
Meſſer in den Unterleib. Seaadeddewlet, ber Neferendar, ') 
warf fih zur Vertheidigung des Sultans auf den Men- 
chelmörder, warb aber.von biefem auch niedergeſtreckt. Der 
Mörder machte fi mit dem Meffer in der Hand Weg 
durch die Meihen, bis er von den Zeltdienern gefället 
ward, ?) Seit biefem an Alparslan begangenem Meuchel⸗ 
morde ward es Gebrauch, bie Verbrecher nie anders, ale 
mit gebundenen Händen vor den Sultan zu führen, °) fo 
wie es bei den Osmanen feit dem vom Servier Milofch 
Kobilowitſch anf dem Schlachtfelde von Koſſo wa be- 
gangenen Morde Sitte geblieben, die Fremden nie bewaff- 
net vor die Gegenwart des Sultans zu laſſen. Tödtlich 
verwundet fagte Alparslan in ven lebten Augenblicken ſei⸗ 
nes Lebens zu feiner Umgebung: „Geſtern noch, als ich 
„von der Spite eines Hügeld mein Heer überfah, unter 
„deſſen Hufe die Erde dröhnte, fagte ich in meinem Stolze 
„zu mir felbft: Wer kann mich überwältigen, den größten 
„Herrſcher auf Erden! und heute fall’ ich eines Schwärh- 
„lings Opfer!” Er vief noch feinen Sohn, um ihm zu 
empfehlen, daß er feinen Oheim Kaurd im Befibe von 
Kerman laſſe, und ihm die hinterlaffene Wittwe vermähfe, 
und gab, den großen Geift auf, welcher Afien von ben 
Ufern des Jaxartes bis an’s fyrifche Geſtade beherrſchte. 
Strenge Mannszucht in, feinen Heeren baltend, war er ein 
Feind aller Unterbrüdung und Angeberei. Eines Tages 
fand er auf ven Stufen bes Thrones ein Papier, das eine 
‚Anklage wider Niſamolmülk enthielt; ex rief ihn, und fagte: 
„Wenn bies wahr fein follte, fo unterlaffe vergleichen, und 
„jollte es nicht wahr fein, fo verzeihe dem, der es ſchrieb, 


1) Aarif, der Vortragende, 2) Ferraſch; Güfide am 6, Re: 
biulewwel 465 (20, Nov. 1072). 3) Güſide. 
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„und befchäftige mäßige Febern mit Gefchäften, die ihnen 
„zu bergleichen nicht Muße laſſen.“ Er ſelbſt befchäftigte 
fi in feinen freien Stunden viel mit Leſung von Gefchich- 
ten. Unter ihm fihrieben Subarwari von Herat, der 
Berfaffer der perfifhen Exregefe des Korans ') und ber 
Imam Ebu Said Kofheiri?) der Verfaſſer der be- 
rühmten myftifhen Abhandlung. ?) Sein Grab fpricht zu 
Merw zu den Beſuchern die Worte: 

„die ihr Alparslans Größe Bis zum Himmel 

„erhöhet gefehen, [haut dieſelbe Hier er 

„niedriget bis unter den Staub.” 9) 


1) Güfide unter den. Gefehgelehrten, Buchflabe Sin. 2) Der: 
felbe unterm Buchftaben Kaf. 3) Risalei Kofcheiri; er flarb-im 


jelben Jahre wie Alpardian und ruht zu Rifchabur. Ibn Challikjan. 


Deguignes, X, S. 203. 
Alparslan's Söhne, 


Aparslan Adhadeddewlet, Melekſchah, Arslan, Elias, Toghanſchah, 


bei Rehm fehlen die beiden letzten. 
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XXXVIII. Qelekſchah, 
der vierte Sultan der Seldſchuken Perſiens. 





Melekſchah's zwanzigjährige Regierung iſt unſtreitig 
eine der merkwürdigſten und thatenreichſten aſiatiſcher Sul⸗ 
tane, und ſein Name glänzt in der morgenländiſchen Ge— 
ſchichte zuvorderſt unter denen großer Herrſcher; dennoch 
hat er weniger wirklichen Anſpruch auf die Ehre dieſer 
Benennung, als ſo viele andere, deren Lebensbilder hier 
zur Schau aufgeſtellt ſind, weniger wirklichen Anſpruch, 
weil Alles, was Großes und Erzählungswerthes unter fei- 


ner Regierung gefhah, das Werf feines großen Weſirs 


Nifamolmülf, welchen wir den größten aller Wefire, von 
denen die morgenländifche Gefchichte Kunden überliefert, 


MWefiren, deren Biographien ber. perfifche Gefchichtsfchreiber 
Chuandemir gefammelt, ift Feine fo umfangreih und um- 
ländlich behandelt, als die Niſamolmülk's, und in Mir 
chuand's Geſchichte füllt die feine. mehrere Blätter unter 


. zu nennen feinen Anftand nehmen. Don dritthalb Hundert 


befonderer Ueberſchrift, wozu das Seitenflüf nur die Ge⸗ 


fhichte der Barmegiden gewährt, aber die Barmegivden er- 
regen fo. Hohes Intereſſe nicht. ſowohl durch die Thaten 
ihrer Mitglieder Wefire, als durch das unglückliche Schick⸗ 
fal verfelben, welches den Sturz der mächtigen großmüthi- 
gen Familie nach ſich zog. Harun Raſchid, unter welchem 
fie das oberſte Amt des Reichs bekleideten, war Selbſt⸗ 


berrfcher im vollen Sinne des Wortes, während Melek⸗ 

ſchah Yeivenfhaftlih ven Bergmügungen der Jagd ergeben, 
die ganze Regierung der unumfchränkten Vollmacht Nifam- 
olmülks überlieh. Bon zweihundert Großwefiren, welche 
das osmaniſche Reich feit einem halben Jahrtauſende zählt, 
können nur die Dſchendereli und Köprili den Barme- 
given und der Familie Niſamolmülks durch dDie‘Zahl ver. 
Weſire, die fie dem Reiche: gaben, an bie Seite geſetzt 
werben, aber feiner verfelben regierte fo lange, regierte fo 
unumfchränft im Namen des Sultans, ala Niſamolmülk. 
Bier Dſchendereli waren hintereinander durh ein Jahr⸗ 
bundert mit ber höchſten Würde des osmaniſchen Reiches 
bekleidet; ) einer davon Durch fiebzehn, bie andern drei 
jeder Durch fünf und zwanzig Jahre; fünf Köprili haben 
als Großwefire die Zügel der Regierung geführt, am 
Yängften der größte berfelben Ahmedpaſcha dur nicht 
länger, als fünfzehn Jahre, während Niſamolmülk durch 
breißig Jahre unter drei Herrſchern der Seldſchuken unter 
Tſchakar, unter deſſen Sohne Alparsian, und unter bes 
letzten Sohne Meleffchah als unumfchränkter Weftr regierte. 
Das Ununterbrochene der oberſten Gefihäftsleitung unter 
drei auf einander folgenden Herrfchern hat zwar mit bema 
felben der große osmaniſche Großweſir Moham med So— 
kolli, der Eroberer Szigeth's gemein, welcher von dem 
Ende der Regierung Suleimans des Geſetzgebers, durch 
die ganze Regierung ſeines Sohnes Selims II. hindurch, 


‚ und dann auch während des Beginnes der Regierung Sul- 


tan Murad's II. die Herrfchaft lenkte, aber in allem doch 
nicht länger als vierzehn Jahre, das erfte Jahr das letzte 
der Regierung Suleimans des Gefehgebers, dann acht 
Jahre unter dem Trunkenbolde Selim, und fünf unter 
Murad I. Während der neun Jahre der Regierung Alps 


1) S. Geſch. des osman, Reiches, I, die Tafel der Großweſire. 
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arslaus herrſchte zwar dieſer, und nicht fein Weſir, aber 
deſto unumfchränkter biefer nachher unter ber Regierung 
Melekſchah's, deſſen Gefchichte mit: der feines Weſires un- 
zextrennlich verflochten. Der Sache nach fol die Regierung 
Melekſchah's die Nifamolmülf’s heißen; ba die Gefchichte 
fih aber an die Form der Hercfchernamen zu halten ge- 
wohnt, und da diefes Werk eine Sammlung von ben Le- 
bensbefchreibungen großer Herrfcher und nicht großer. We 
fire, fo kann dieſer Artikel auch nur mit dem Namen Me—⸗ 
lekſchah's überfchrieben fein, wiewohl der eigentliche große 
Herrfiher feiner zwanzigjäßrigen Regierung fein Wefir 
Niſamolmülk. 

Ungeachtet der von Geſchichtſchreibern bisher von dieſem 
größten aller Großweſire genommenen Kunde, liegt die Ge⸗ 
ſchichte desfelben für Europäer bisher fo im Argen und 
Dunkeln, daß felbft Orientaliften feinen Namen nicht ein- 
mal gehörig ausſprechen und verftehen. Er heißt Nifam- 
olmülk, d. i. Reichsordnung, und nicht Nifamolmo- - 
Iuf, was Ordnung ber Könige hieße. Nicht beffer, als 
über den wahren Namen des Wefirs, find bie europäifchen 
DOrientaliften über den wahren Namen des Sultans: berich- 
tet, den fie bald Male, bald Melit Schaf!) nennen, 
der aber Melekſchah Heißt. Malik Shah Heißt der 
Befiser Schah, Melit Schah Heißt der König Schah, 
oder König König, was reiner Unfinn, aber Melekſchah 
heißt ver Engel König, und biefen Namen erhielt der 
Sohn Alparslan’s, nicht weil er wie ein Engel gut, fon- 
bern wie ein Engel fihön.) Sein ganzer Name ift 
Dſchelaleddewlet Ehulfeth Melekſchah, d. 1. bie 
Erhabenheit des Hofes, ber Vater der Eroberung, der En- 


1) Nizamil Moluk in ber Biographie universelle, Tome 
XXXI, p. 219. Aubiffret. 2) Herbelot unter Malekſchah 
oder Melikſchab. 
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gel König. Mit einem Wuchſe vom ſchoͤnſten Ebenmaße, 
mittlerer Statur, war er blond und weiß, und ſeine Wan⸗ 
gen roſenroth. Die Auszeichnung großer Schönheit, durch 
die Deilegung des Namens Melek, d. i. Engel, kommt 
in der türkifchen, namentlich in ver osmanifchen Gefchichte 
zu wiederholten Malen vor. Melet Ahmed, ver Alba⸗ 
nefer, der Gemapl einer Sultanin, unter ber Regierung 
Mohammed's IV., wurde feiner Schönheit willen Melek, 
d. i. der Engel, beigenannt; ') eben fo Melek Mobam- 
medpafcha,?) welcher mit der Hand einer Sultanin be- 
glüdt, zweimal mit ber Großweſirſchaft bekleidet war. Die- 
fen beiden Engelfhönen, verhalf ihre Schönheit zu ber 
Hand von Sultaninnen, und durch diefelbe zur oberſten 
Würde des. Reiches, Melekſchah beburfte nicht der Schön- 
heit als Mittel, um fi) emporzuſchwingen, aber er dankte 
derſelben, wie die beiden genannten Wefire, den Beinamen 
des Engels, Er lebte den VBergnügungen der Jagd, und 
feiner ſtatt, hielt der Weſir Niſamolmülk, d. i. Reichsord⸗ 
nung, das Reich in Ordnung. Der ganze Name des letz⸗ 
ten war Ebu Ali Husein Den Ali Ben Ishak Ben 
el-Abbas, beigenannt Niſamolmülk Kawameddin, 
d. i. Reichsordnung, Stüße ber Religion, et⸗Tusi, d. i. 
der von Tus, einer als Grabſtätte berühmten, noch mehr 
aber als Geburtsort der größten Männer verherrlichten 
Stadt. Daß zu Tus Harun Raſchid geftorben und begra- 
ben worbep, daß in der Nähe von Tus (zu Meſchhed) die 
Grabſtätte des achten Imams, ein vielbefuchter Wallfahrts- 
ort, verbreitet minderen Glanz über die Ruinen von Tus, 
als dag dasfelbe der Geburtsort Firdewsi's, des größten 
perfifchen Dichters, Ohafali’s, des größten perfifchen 


Philoſophen, Hamdallah Meftufi’s, des größten per- 


fifchen : Geographen, Naßireddin's, des größten per- 


1) Gefch. des osm. R., V, 518. 2) Geſch. d. osm. R, VIII, 573. 
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ſiſchen Aftrologen, und Niſamolmülk's, des größten 
Weſires der Araber, Perfer und Türken. Sein Bater, 
ein begüterter Bauer oder Pächter, Hielt den Knaben fehr 
. "frühzeitig zu den Studien an, in denen er fo glückliche 
Fortſchritte machte, daß er ſchon mit eilf. Jahren den Koran 
‚auswendig wußte, und fih durch feine ſchöne Schrift aus- 
zeichnete.) Bon Aamibolmäülf, dem Weſire Toghrul's, 
als. Serretär verwendet, aber von demfelben nicht gut be= 
handelt, fuchte er Dienfte bei Tſchakarbeg, dem Bruder 
Toghrul's, welcher ihn feinem Sohne Alparslan empfahl. 
Der von ihm zu Bagdad geftifteten hohen Schule, und 
feiner Studien unter dem Imame Mowaffikeddin mit 
: dem Freigeifte Omar Chijam und mit Hasan Ssab⸗ 
hab, dem nachmaligen Gründer der Affaffinen und ihres 
gegenfeitigen Berfprechens iſt ſchon unter der Regierung 
Alparslans erwähnt worden, und hier der en den Ver⸗ 
folg zu erzählen, 
Omar Chijam, ber Dichter Freigeiſt, Hatte ſich fer 
nem Schulfameraden Niſamolmülk ſchon unter der Regie- _ 
rung Alparslans genähert, und biefer, wie er felbft in 
feinen Denkwürdigkeiten erzählt, Hatte, feines Verſprechens 
eingebenf, feinem Säulgefährten. feine Verwendung ange 
tragen, um ihm zu einer Minifterftelle zu verhelfen. Ni⸗ 
ſamolmülk mochte diefen Antrag fo ficherer thun, als ihm 
feines Freundes Liebe zu den Wiſſenſchaften wohl befannt, 
und er im Boraus gewiß fein konnte, daß Omar Chijam 
feinen Antrag ablehnen würde, Seine Erwartung betrog 
ihn nicht. Omar Chijam wies bie wiederholten Anträge 
mit Dank zuräd, und Niſamolmülk wies ihm eine jährliche 
Penfion von zwölfhundert Dufaten auf die Einkünfte von 
Rifhabur an, wo er feinem Genius, als Aſtronom und 


% 


1) Mirchuand. 
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Dichter lebte, und fich befonders als folder durch feine 
freigeifterifchen Bierzeilen, in denen er myſtiſcher und pofl- 
tiver Lehren foottet, bleibenden Ruf erworben.) Hasan 
Ssabbah nahte ſich feinem Jugendgefährten erſt zu Anbe⸗ 
ginne der Regierung Melekſchah's, wo Niſamolmülk in der 
vollſten Kraft des männlichen Alters, ſechs und vierzig 
Sabre alt, der Inhaber des Diman's, der Herr der Re 


-gierung. Diefer empfing den Schulgenoffen mit Ehren, 


verfhaffte ihm Titel und Mittel, und führte ihn in bie 
Geſellſchaft des Sultans ein, bei welchem fih Hasan 


Ssabbah's tiefe Gleisnerei, unter der Larve tugendhafter 


Freimüthigkeit und offener Rechtfchaffenheit, gar bald in 


‚Credit fette. Das Anfehen und der Einfluß Niſamolmülks 


wurden gefährbet, und Hasan arbeitete rüflig an dem Sturze 
feines’ Wohlthäters. Er bediente fich feines angehornen 
Scharffinnes, und feiner, befonders im Rechnungsfache er- 
worbenen Kenntniſſe, um den Sultan mittels Sophismen 
und Trugſchlüſſen aller Art zu verwirren, und Riſamol⸗ 
mülk erzählt in feinen Denfwürbigfeiten hiervon ſelbſt das 
folgende, arithmetifchen Scharffinnes willen wirklich vente 
würdige Beifpie, Der Sultan wünſchte ſchnell taufend 
Menn,?) d. i. zwanzig Centner, eines zu Ißfahan bre- 
chenden Marmors, von dorther zu beziehen. Zwei Araber 
Kameeltreiber, deren Einer fechs, der Andere vier Kameele 


hatte, gingen eben dahin ab, um auf ihre Rechnung jeder . 


zehn Centner dieſes Marmors zu holen. Da ihre Ladung 
nicht vollſtaͤndig Cindem vier Centner auf das Kameel ge- 


rechnet werben), fo beftellte der Sultan durch diefelben die 


zwanzig Centner, denfelben das Doppelte der gewöhnlichen 
Kameelfracht, und obendrein ein ſchönes Geſchenk verfpre- 


‚hend. Sie beeilten ſich dasſelbe zu verdienen, und brach⸗ 


1) Geſch. der Aſſaſſinen, S. 66. Geſch. der perſ. Redek, S. 80, 
nach Dewletſchah. 2) Das Menn hat zwei Pfunde. 
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ten in der moͤglichſt ſchnellſten Zeit die zwanzig Centner 
‚bes Sultans mit ihren zwanzig von Ißfahan. Der Sul. 
tan, hierüber erfreut, gab taufend Dukaten, als dad ver- 
heißene Geſchenk, dem Niſamolmük zur Vertheilung. Die- 
fer gab ſechshundert dem Eigenthümer der ſechs, und vier- 
hundert dem Eigenthümer der vier Kameele. Hasan 
Ssabbah, der in der Berfammfung gegenwärtig, bat um 
Erlaubniß fprechen zu dürfen, und bemerkte, daß die Thei- 
lung fehlerhaft und ungerecht, indem dem Inhaber der 
ſechs Kameele fiebenhundert, dem der vier nur dreihundert 
gebührten. Der Sultan lachte, fagte aber, Hasan möge 
fih darüber näher erflären. Er fagte: „Die ganze Laſt 
der vierzig Centner zerfällt in drei Theile Cieder von, drei 
zehn Tentnern). Wird die Zahl der Kameele mit drei bie 
vidirt, fo ift der Theilgähler drei (mit dem hier und oben 
vernachläffigten Bruce eines Dritteld); vier (die Zahl ber 
Rameele des Einen) ift in ben brei Theilen zehnmal, ferhs 
(die Zahl der Kameele des Andern) ift in ben drei Thei- 
Ien, d. i. in vierzig, fechsmal (abermals mit vernachläßig- 
tem Bruce) enthalten, folglich Hat jener nur dreihundert, 
dieſer fiebenhundert Dufaten zu empfangen.“ — „Erfläre 
dich,“ fagte der Sultan, „deutlicher, damit ich es beffer 
verſtehe;/ und Hasan Ssabbah fuhr fort: „Zehn Kameele 
haben vierzig Centner zu tragen, benn bie Laſt jebes Ka⸗ 
meeles ift vier Centner, folglich tragen vier Kameele fechg- 
zehn Ceutner, und fechs Kameele vierundzwanzig. Centner; 
von jener und diefer Laft find zehn für die eigene. Fracht 
der Kameeltreiber abzuziehen, und nur ver Überfehuß ift 
‚ber des Sultans, fo, daß jener feine Kameele nur mit 
ſechs Centnern, diefer mit vierzehn für die Nechnung des 
Sultans belaftete. Jener bat alfo nur, auf drei Zehntel, 
diefer auf fieben Zehntel des Geſchenkes Anſpruch, fo, daß 
jener nur dreihundert, dieſer fiebenhundert Dufaten erbal- 


I. 





— » — 

ten haben ſollte.“') Diefe Ansflellung mußte dem Weſire 
um fo verbrießlicher fallen, als Hasan wirklich wider ihn 
Recht Hatte, unter der. VBorausfegung, daß fein Rameel 
mit mehr als der ihm gewöhnlich aufgepakten Laſt von 
vier Centnern beſchwert war; noch verbrießlicher und ehren» 
rühriger aber für den Wefir als diefe Rechnungsfehleraus« 
ſtellung war Hasan Ssabbah's Antrag, den Ausweis über 
ſämmtliche Staatseinfünfte und Ausgaben, zu deſſen Ber- 
fertigung Niſamolmülk ein Jahr und ſechs Worhen gefor- 
dert. hatte, binnen vierzig Tagen vorzulegen, wenn bie 
Sähreiber der Kammer zu feinen Befehlen fländen. Me 
lekſchah untergab diefelben wirffich für die verlangte Zeit 
ben Befehlen Hasan’s. Diefer feheint die Aufgabe wirk- 
lich gelöfet zu Haben, aber auch der, von Niſamolmülk ın 
feinen Denfwürbigfeiten verfihwiegene, von andern Ge. 
ſchichtsſchreibern erzählte Umſtand richtig zu fein, daß Ni 
ſamolmülk, um das Werk feines Nebenbuhless zu zerfid« 
ven, ihm heimlich Papiere entwenden Lie, fo daß, als der 
Sultan über einige Punkte befondere Auskunft verlangte, 
Hasan diefelbe zu erflatten nicht im Stande ‚ mit Schande 
bedeckt den Hof meiden mußte. Er zog fih nah Rei und 
dann nah Ißfahan zurüd, wo er fih im Haufe Abul- 
fadhl's verſteckt hielt, und denfelben bald für feine Ge- 
heimlehre gewann. Eines Tages befchloß er feine Langen 
Klagen, wodurch er feinem Unwillen wider Meleffchah und 
Niſamolmülk Luft machte, mit dem merfwürdigen Worte, 
daß, wenn ihm nur zwei treue Freunde zu Gebote ſtänden, 
er gar bald die Macht dieſes Türfen (des Sultans) und 
diefes Bauers (des Wefirs) gebrochen haben würde, Die— 
fes Wort enthält den Keim der tief ausgebachten und weit« 
‚ ausfehenden Pläne des GStifters der Affaffinen, welchen 
fein Gaftfreund für verrüct hielt, und ihm daher ſowohl 


1) Chuandemir , im Artikel Nifamolmülk, 
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zum Frühſtücke, als zum Mittagsmahle gewuͤrzte Sorbete 
und mit Safran bereitete Speifen aufſetzte, um ihm das 
Gehirn zu ſtärken. — Hasan Soabbah ging für jetzt nach 
Ägypten, wo er einer der Werber ber Geheimlehre ber 
Loge von Kairo ward, Achtzehn Jahre, nachdem er den 
Hof Melekſchah's verlaffen, fette er fich in den DBefi bes 
feften Schloffes Alamut, di. des Nolerneftes, und zwan- 
zig Jahre nachdem ihn Niſamolmülk, als einen gefährlichen 
Nebenbuhler um die Wefirfihaft entfernt hatte, fättigte ex 
feine Rache, indem ber große Wefir unter dem Dolce ei⸗ 
nes Affaffinen fiel. Während der erften achtzehn Jahre der 
Regierung Melekſchah's, brütete die Geheimlehre des Stif- 
ters der Affaffinen nach im Finftern, als fie aber durch den 
Beſitz von Alamut, und die Schaar tobgeweihter Meuchler 
die Larve abgeworfen, allen Fürften offenen Krieg erflärt 
hatte, war auch Melekſchah's oder vielmehr Niſamolmülk's 
thronbeſchützende Wachſamkeit zur vollſten Thätigfeit aufs 
gefordert, und würde vielleicht das Ungeheuer in feiner 
Wiege erſtickt Haben, wenn nicht Niſamolmülk den Dolchen 
ber Meuchler, als ihr erſtes glänzendes Opfer gefallen 
wäre. Sein Fall und der darauf nicht ohne Verdacht von 
Bergiftung erfolgte Tod Melekſchah's, war das Signal des 
Meuchelmordes, der von da an über ganz Aſien graffirte. 
Schon durd den Umftand, daß während der namentlichen 
Herrfchaft Melekſchahs und der wirklichen Regierung ſeines 
Weſirs Niſamolmülk, die Altar und Thron. umflürzende 
Lehre der Ismailiten im Finſtern brütete, und dann in den 
Affaffinen blutig ins Leben trat, verdienen dieſe zwanzig 
Jahre die befondere Aufmerffamkeit des Gefchichtsfreundes, 
welchem wir nun bie denkwürdigſten Begebenheiter dieſes 
Zeitraums, unter der gemeinfamen Firma Melekſchah's und 
Rifamolmülfs überwechfeln. 
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Melekſchah's Bruder. Ajaſ, ) Statthalter von Bald 
zog von Tirmeb, in deſſen DBefiß ſich der Befehlshaber 
von Samarland geſetzt, fobald er den Tod Alparslans er- 
fahren aus. Während Ajaf durch Dſchuſdſchan marfchirte, 
fam ber Befehlshaber von Samarkand und belaftete vie 
Einwohner mit jährlihem Tribute, Afaf Tehrte nach Bald, 
und zum zweitenmale nah Tirmed zuräd, wo er gefhla- 
gen ward. Der Herrfher von Ghaſna erfchien mit einem 
Heere vor der Stadt Sikilkend, wo ſich damals die beis 
den Oheime Melekſchah's Dsmanbeg und Tſchakarbeg be- 
“fanden. Dsmanbeg ?) wurde gefangen nah Ghaſna ab» 
geführt. Nach diefen gleich nach der Thronbefteigung Me⸗ 
lekſchah's vorgefallenen Begebenheiten erhob noch im erften 
Jahre feiner Regierung fein Oheim Kaurd⸗ſchah, welchem 

Alparslan.Kerman zu Lehen gegeben, die Fahne der Em- 
" pörung, und. bradte die flreitige Trage der Herrſchaft zur 
. Entfiheivung der Waffen. Den, für Meleffchah günftigen 
Ansgang der Schlacht dankte er der Tapferkeit der Araber 
aus dem Stamme Dfail, und den Kurden, welche fih wie 
Berzweifelte ſchlugen. Kaurdbeg wurbe gefangen und auf 
Befehl des Neffen mit der Bogenfehne erwürgt, ?) wie 
fein Bater Alparslan den Oheim Ibrahim Inal- hatte er . 
würgen laſſen. Der Befit von Kerman wurde aber ber 
Familie Kaurd's beflätig. Die Emire der Araber und 
Kurden wurden mit Ehrenkleidern belohnt, und Nifamol- 
mülk erhielt die unumfchränktefte Vollmacht mit dem Titel 
Atabeg, d. i. Oberbofmeifter, eine Benennung, welche vor 
dem im Islam nicht üblich gewefen, und welcher in der 
Folge der Name mehrerer Dynaftien. Unorbnungen, welche 
unter ben Truppen porgeialien waren, nn bie Vorſtel⸗ 


1) Derſelbe, welchen die Stammtafel bei Rehm Arslan Arghun 
nennt. 2) Osman heißt in Rehms Stammtafel Suleiman. 3) Mu⸗ 
nedſchimbaſchi; nach Mirchuand ward er vergiftet. 
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lung Niſamolmülk's veranlaßt, daß denfelben nur geftenert. 
werden könne, wenn Melekſchah ihm die unumfchränkte 
Macht der Regierung übertragen wolle. Der Sultan ge- 
nehmigte den Vorſchlag, und lebte um fo ungeflörter den 
Vergnügungen ber Jagd. Im folgenden Jahre !) fandte 

Riſamolmülk ven Gewher Ajin, einen Großen bes H0- 
fes, der ſchon bei Alparslan des höchſten Vertrauens ge- 
noffen, nach Bagdad, um dem Chalifen huldigend Geſchenke 
darzubringen. Er hatte fih um Bagdad ſchon durch bie 
Gründung der nah feinem Namen Nifamije genannten 
hohen Schule und Bibliothek großes Verdienſt erworben, 
und der Ehalife ſolches dankbar anerfennend, fandte ihm 
Diplom mit dem Titel Kawameddin, d. i. Stütze bes 
Glaubens, und eine Fahne, welche ver Chalife mit eigener 
Hand aufgebunden. ?) Schon im zweiten Jahre der Re⸗ 
sierung Melekſchah's )) wurde diefelbe auf Rifamolmülf’s 
Anordnung durch die für ung Epoche machende Veränderung 
des Kalenders verberrliht, Durch BVernachläffigung ber 
aſtronomiſchen Tafeln und Berechnungen war das Newruf, 

d. 1. der Jahresanfang des alten perfifchen Jahres, welches 
immer mit dem Frühlinge begann, vom Zeichen des Wib- 
ders bis in das des Fifches vorgerückt; nun wurbe berfelbe 
wieder auf vie Frühlings- Tag- und Nachtgleiche zurüd- 
‚ geführt, und die neue Aera erhielt ven Namen der Dſche— 
Lalifhen nah dem dem Melekſchah vom Chalifen beige- 
legten Ehrentitel Dſchelaleddewlet, d. i. Erhabenheit 
des Hofes und der Religion, fo benannt. Diefe fo wich- 
tige Veränderung bes Kalenders war das Werf ber drei 
größten Aſtronomen jener Zeit, namlih Ibrahim Chi. 
jam’s, wat dem ihm gleichnamigen Dichter Frergeift, 
Schulgenoſſen Niſamolmülks und Hasan Ssabbah’s nicht 


1) 3. 466 (1013) 2) Munedfhimbafhi. 3) 3. 467 
(1074). | 
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zu vermengen, Abul Mofaffir’s von Isfirar:) und 
Meimums von Wasit.”) Die Aera Dſchelaleddin's 
nimmt in der möslimifchen Zeitrechnung nach der Aera Sef- 
dedſchird's, des letzten perfilchen Chosrves dieſelbe Stelfe 
ein, wie in ber ihriftlichen nach ber julianiſchen pie grego- 
rianiſche Aera. 

Außer der Sternwarte zu gßfahan und der Akademie 
zu Bagdad hatte Niſamolmülk noch eine andere zu Baßra 
geſtiftet, ) wo der Jude Ibn Allan, der Stemereinneh⸗ 
mer Niſamolmülk'es, im Beſitze von deſſen unumſchränktem 
Vertrauen eines Anſehens genoß, wie vor ihm noch kein 
Inde im Islam. Dasfelbe war fo groß, daß bei dem 
Tode feines Weibes alle Einwohner der Stadt, den Rich. 
ter ausgenommen, die Leiche begleiteten. Der Sultan bes 
fand fih chen auf einem Jagdzuge in Dichufbfhan, ?) als 
Seaadeddewlet, der Boat von Bagdad, Gewher 
Ajin, und der Mundfihenfe Chumartigin, alle drei 
zugleich Klagen wider des Juden Übermuth und Übermacht 
anbrachten, fo daß Melekſchah das Todesurtheil desſelben, 
ohne den Atabeg darum zu fragen, ausfertigte. Der Jude 
ward ertränkt, und Niſamolmülk nahm ſich den Verluſt 
desſelben fo zu Herzen, daß er drei Tage lang nicht aus⸗ 
ging. Hierauf gab er dem Suftan ein mit reichen Ge- 
ſchenken begfeitetes Feft, wobei er ſich feinen Klagen über 
den Verluſt des treuen Dieners überließ, Melekſchah trö- 
ftete ihn mit befänftigenden Worten, and verlich die Stener- 
einnehmerfchaft Baßra's dem Chumartigin, welcher diefelbe 
unter der Bedingniß, jährlich hunderttauſend Dufaten und 
hundert Pferde zu liefern, annahm. Im nächften Jahre *) 
hielt Melekſchah große Mufterung des Heeres, wobei er 
PEN Armenier, welche bisher als Türken gekleidet, 


1) Eine Stadt in Sodſchiſtan. 2) Mirhuans in dem Artikel 
Niſamolmülk. 3) J. 472 (1079). 4) 3. 473 (1080). 
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unter ihm gebient Hatten, von ven Muſterrollen ſtrich. 
Niſamolmülk machte Vorflellungen gegen diefe unpolitifche 
Maßregel: „Diefe fiebentaufend, fagte er, welche, da. fie 
„fein Handwerk gelernt, von nun an nur ſchädliche Müf- 
„figgänger, werben Unheil fliften, das dem Staate das 
„Doppelte koſten wird, als ihre Löhnung.“ Melekſchah 
berente fpäter dem guten Rath Niſamolmüll's nicht Gehör 
gegeben zu haben, Er brach von Ißfahan wider Chorasan 
auf, um die Empörung Tukuſch-Chans zu ſtillen. Unter⸗ 
händler vermittelten friedliche Ausgleichung des Streites. 
Im folgenden Sabre erfchien Fachreddewlet, der Weſir 
des Chakifen, am Hofe Meleffhah’s, als Botfchafter, 
Brautwerber um die Hand, der Tochter Meleffhah’s für 
den Sohn des Chalifen. Niſamolmülk begab fih mit vem- 
felben zu Turkjan Chatun, ') der Tochter des Herr⸗ 

fehers von Turkiftan, Gemahlin Melekſchah's, deren Ein- 
flug in der Folge fo verderblich für Niſamolmülk. Sie 
antwortete: „Die Padiſchahe von Ghaſna und Turfiften 
„verlangen für ihre Söhne die Hand der Prinzeffin, und 
„tragen dafür viermalhunderttaufend Dufaten an, Wenn 
„ver Chalife eben fo viel gibt, fo fol ex feines Adels wil- 
„len den Vorzug. haben.” — Der Gefehgelehrte Mufchat- 
tab Ben Mohammed, ber diefe unziemlihe Antwort 
vernahm, erklärte fih laut dagegen, indem er auseinander- 
feßte, wie die Pabifhahe von Ghaſna und Turliften nur 
Sklaven feien im Vergleiche mit der geheiligten Perfon des 
Chalifen. Seine Vorfiellungen drangen durch, und bie 





1) Turkjan Ebatun, die Tochter Taghmadſch, des Sohnes 
Baghra Chan’d II, des Sohnes Naßr's, des Sohnes Ilek 
Chan’, des Sohnes Baghra Chan’ I, Sie war aber nidht 
die Mutter der Prinzeffin, deren Hand der Ehalife begehrte, da Mes 
lekſchah fich mit — erſt im Jahre 471 (1078) vermählt hatte. 
Güfide, 


\ 
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Prinzeſſin wurde dem Botſchafter Brautwerber im Namen 


des Sohnes des Chalifen anvertraut. Die Freude der 
Bermählung wurde durch den Tod Daud's, des geliebteſten 
Sohnes Melekſchah's, getrübt. Er wollte denſelben gar 
nicht begraben laſſen, und nährte feinen Schmerz in unab⸗ 
läffiger Betrachtung des Leichnams, Mehr als einmal 
wollte er fih über demſelben das Leben nehmen, und warb 


nur durch Niſamolmülk vom Selbfimorbe zurüdgehalten. 


Er lohnte diefem fihlecht das erhaltene Leben, indem er 
einen Sohn Niſamolmülk's vergiften ließ, welcher einen 


- Günftling des Sultans, den Poffenreifer Dſchaaferek, 


weil er feinen Vater Niſamolmülk mimiſch ausgeſpottet, 
zuſammengehauen. Sobald der Sohn vergiftet ward, ritt 


Melelſchah zum Vater, ihn über den Verluſt desſelben zu 


tröften: „Oräme dich nicht, Vater,” fagte er ihm, „über 


„ven Verluft deines Sohnes, indem ih, bein Sohn, bie 


„Stelle desſelben bir erfegen will, und du mein Atabeg, d. i. 
„Vater Fürft, bifl.” 2) 

Den Verluſt des Sohnes Dſchemal mußte dem Wen 
fire die Bernichtung feines Feindes Kjemal, des oberſten 
Ranzlers, ausgleichen. ?) Diefer hatte den Niſamolmülk 
bei Meleffchah ob feiner Reichthümer und feiner ungehene- 
sen Anzahl von Sklaven verdächtigt und verſchwärzt. Ni- 
ſamolmülk, hievon unterrichtet, gab dem Sultan ein großes 


Feſt, bei dem mehrere Taufende der Mamlufen Nifamol- 


mülk's aufwarteten, Als das Feft zu Ende war, fagte ver 
Wer: „Mein Padiſchah, man hat mich angeflagt, daß 
„ih vie Zehnten des Reichs für mich nehme; biefelben 


„werben auf. die Erziehung und Rüſtung dieſer Sklaven 
„verwendet, bie auf deinen Wink zu beinem Dienfte be- 


„reit.“ Melekſchah befahl, den Verfchwärzer zu blenden. 
Im folgenden Jahre *) empörte ſich zum zweitenmale Tu- 


1) Munedſchimbaſchi. DD Im J. 475 (1082) 3) Seider: 


ruesa. Munedſchimbaſchi im J. 476 (1083). 4) i. 3.477 (1084). 
Hamma’s Gemäldefaal. V. 5 


-,. 
— 66 — 


kuſch, und. überzug Choreen mit: Krieg. Dir Statthalter 
Melekſchah's bediente ſich der Kriegsliſt eines im Namen 
Melekſchah's abgefaßten Schreibens, welches deſſen nächſte 


Ankunft mit ungeheuerem Heere meldete. Das Schreiben. 


wurde einem treuen Sflaven Hbergeben, ber fih als Bote 


Melekſchah's An feinen Statthakter im Lager Tukuſch⸗ 


Chan’s ergreifen ließ. Tukuſch⸗Chan ergriff, die Flucht. 
Erft drei Monate fpüter konnte Melekſchah mit einem Heere 
erſcheinen. Tukuſch⸗Chan wurde gefangen und geblendet. 
Im ſelben Jahre wurde dem Sultan zu Sindfchar in Die 
fopotamien ein Sohn geboren, deſſen Geburt, ſo wie die 


Stätte derfelben beſonderer Umſtaͤnde wegen ſo mehr Er⸗ 


wähnung verdienet, als wir den Gebornen ſelbſt in der 
Folge als einen der größten Fürſten ver Seldſchuken ken⸗ 
hen Iernen werben. Sindſchar, heute bie Hauptflabt. des 
gleichnamigen Sandſchaks, weiches eines ber neunzehn ber 
Statthalterſchaft Diarbekr, liegt drei Tagreifen wefſtlich 
von Moßul an dem Fuße des gleichnamigen Berges, wel⸗ 
cher der Palmenbegrünteſte +) Meſopotamien's. "Gärten, 
Eanäle,. viele fließende Waſſer und Bäder verſchönern die 
Stadt; beſonders zeichnen fich die Bäder durch ihre Schön- 
heit aus; achteckige marmorne Becken empfangen das aus 


Röhren ſtroͤmende Wafler; die bauen, grünen, rothen, 
‚gelben Gläfer des Daches geben ein zauberiſches Licht. 
In der Nähe von Siundſchar (das alte Singer) war ber. 


Pallaft des aägyptiſchen Statthalters Abbas Ben Amrn,”) 
ein feltfames Gebäude mit vielen Gärten und fpringenden 
‚Baffern. In der Nähe von Sindſchar iſt der Berg 
<fgeteltebut, hinter welchem 19 an, bem weſilichen 


1) Dſchebeli achdhab, Dſchihannuma, ©. 438. 2) Dſchihan⸗ 
numa, ©, 438; ber. Name dieſes Statthalters findet ſich nicht in der 
— der ägupt. Statthalter im Rochdet⸗et tewarich. 
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nfer des Sees Chatunije ein Obelisk erhob, ) deſſen 


Ruinen noch kein eurdpkifcher Reiſender aufgeſucht. In 
ber. Nähe von Sindſchar wurde Kaiſer Konſtantinus von 


Schapur II. gefchlagen, ?) und ber Bügel von Menfchen- 


scheinen, welche bie Gage einer Niederlage bes Darius 
durch Alexander zuſchreibt, iſt vermuthlich das Denkmal 
jener Schlacht.) Hier weilte Melekſchah, als ihm die 
Runde gebracht ward, daß eine feiner Sflavinnen der Ge- 
burt nahe, zugleich aber bie Erklärung der Aftrologen vor- 
getragen warb, Haß ber heniige Tag unglüdlich, der mor- 
gige hingegen ein glückticher wäre. Um fich des günftigen 


Horoſtopes zu wirfichern, befahl Melekſchah, vie kreißende 


Sklavin bei. ven Füßen aufzuhängen, und am: folgenden 


Tage erblickte in der von den Aſtrologen als glücklichſten 


erflärten Stunde ein Knabe das Licht ver Welt, die ex 
tines Tages beherrſchen follte; er wurde nach dem Namen 
ver Stat Sindſchar beigenannt; *) fein moslimifcheih 
Name war Ahmed. Zwei Jahre nad der Geburt Ahmed's, 
nad nachdem ganz Mefopotamien unterjocht war, hielt Me- 
leſſchah ‚feinen Einzug zu Bagdad. °) Am Tage nad fei- 
nem Einzuge war bie Borflellung bei Hofe, wo großes 
Mailleſpiel. *) Melciihah, von Niſamolmülk begleitet, ber 
ſuchte die Wallfahrisflätten der Stabt bes Heiles; 
dann Der Weſir allein die yon jhm gefisftete Hohe Schule; _ 
an der ar felbft über eine Überlieferungsſtelle Borlefung 
hielt, und dann unter die Gelehrten und. Scheiche reiche 
Gaben fpenbete. Bei ber Andienz des Ehalifen bat. Me⸗ 
lekſchah umınie Erlaubniß, dem Chalifen die Hand zu düſ⸗ 





1) Beim Darfe Hewatije; Dſchihann. ©. 439: 2) M. Kineir 
memoir, p. 263. 3) Ewlia in den Zahrblichern der Literatur, XIII, 
&.246. 4) Dſchihann. S. 438. So alfo, und nicht Sandſchar, iſt 
der Name diefes Fürften zu ſchreiben. 5) Silhidſche 479 (April 1086). 
6) Munedſchimbaſchi. 
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fen, welches ver. Chalife verweigerte, aber feinen Ring 
abzog, und dem Gultan gab, ver denſelben ehrfurchtévoll 
küßte. Alle Emire küßten den Saum des Kleides, und 
Niſamolmülk nannte Ihre Namen dem Chalifen. ) | 
Die Anekdoten, welche die Biographie Niſamolmülls 
von feinem Aufenthalte zu Bagdad erzählt, beleuchten ſei⸗ 
nen Charakter im vortheilhaften Lichte von Milde, Scho⸗ 
nung und Toleranz. Es warb ihm Binterbracht, daß der - 
Bibliothelar feiner bohen Schule Ebu Seleria, ber 
Kanzelredner von Tebriſ, allnächtlich feine Zeit im -..ber 
Bibliothek mit Wein und Knaben zubringe. — Niſamolmülk, 
um fich von ber Wahrheit zu überzeugen, fiieg eines Abenbs 
ſelbſt auf die Terraffe des Daches, und fah vom demfelben 
die Wahrheit der ihm gemachten Anzeige Am folgenden 
Tage Tieß ex eine Beſtallung ansfertigen, welde bie Ein⸗ 
"fünfte der Bibliothek verboppelte, und fandte fie bemfelben 
Mit ver Botſchaft: ;er möge ihn entſchuldigen, daß er ihm 
„bisher nicht binlängliche Einkünfte angewiefen, indem er 


„nicht gewußt, daß er mehr als bisher zur Beflreitung 
„feiner Abendgeſellſchaften bedürfe.“ Der Bibliothelar ver- · 


Rand den Wink, und tief gerührt durch die Großmuth 
Rifamotmälls, welder durch das verbappelte Einkommen 
ihn mit nenem Bande der Dankbarkeit gefeflelt, entweihte 
er die Bibliothek nie mehr durch Trinkgelage mit Knaben. 
So ward and. Saad Ahmed Ben Mohammed von 
Niſchabur, der Baubireltor der hohen Schule, bei Niſam⸗ 
olmülk der Unterſchlagung beträchilicher, zum Baue be- 
fimmter Summen angegeben. Der Baubireltor, welcher 
der Veruntreuung wirklich ſchuldig war, ſtellte fih, zur 
Rechenſchaft gezogen, vor Niſamolmülk, und fagte: „Du 
„Haft, o Herr, die Medrese aus reiner Abfiht, Gott zu 


0) Munedſchimbaſchi. 
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„Liebe erbaut. Dein Verdienſt bleibt dir bei Gott unbe- 
„nommen und unverminbert, wenn auch etwas am ber hiezu 
„beſtimmten Summe veruntrent worben fein follte. Die 
„Rechenfihaft vor Gott würbeft nicht du, fondern der Ber- 
„unteener abzulegen haben.“ Rifamoimäll begnügte ſich 
damit, ihm zu fagen: „Mir iſt nicht um das Geld, das 
„ou verfiäwenbet, fondern um die Zeit und um die ver 
„faumte Gelegenheit, die Medrese höher und fihöner für 
„bie Rachwelt zu bauen, leid.“) Nach Yahresfrift ver- 
ließ Melekſchah Bagdad, um feine Waffen gegen das Land 
zwifchen dem Sihun und Dſchihun zu wenden. Ein Ge- 
fandter des griechiſchen Kaiſers Alexius Comnenus Fam mit 
den feit ber Befangenfchaft des Kaifers Romanıs Dioge- 
nes jährlich entrichteten Tribute. Er ließ fi von dem 
Gefandten von Ißfahan bis an den Orus begleiten, wo 
er in deſſen Angefichte die ganze Summe unter die Schiff- 
Yeute, welche das Heer übergeführt, vertheilte.“) — Bei 
bein erſten Feldzuge Melekſchah's nah Transorana hatte 
Niſamolmülk die Bezahlung biefer Schifflente anf den 
Tribut von Antiochien angewiefen, und als ihm einer der 
Sekretäre der Finanz wider dieſe Weitwendigkeit Einwen- 
bungen machte, indem es doch viel kürzer und einfacher ge- 
wefen wäre, biefelben aus bem perſiſchen Schatze zu be- 
zahlen, antwortete er, daß er es abfiätlih gethan, bamit 
die Regifter der Kammer eines Tages von Der Ausbehnung 
der Herrſchaft Melekſchah's als Beweiſe fprähen, daß die⸗ 
felbe fi von den Ufern des Drus bis nach Amtiochien er- 
ſtreckte.) Er ging Hierauf nach Ißfahan, und von da 
zum zweitenmale nad Bagdad in ber Abſicht, die Pilger- 
reife nach Mekka zu vollziehen. Einer feiner SHaven hatte 
den Sohn bes Oberfl- Teppich - Auffpreiters bes Ehalifen 


1) Munedſchimbaſchi. 2) Güfide, 
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getödtet, und ber Morder fih ins Harem des Chalifen 


unter deſſen Schub begeben. Der Bater, weiber ben 
Mörder des Waters Meklekſchah's niedergehauen, bat Am 
die Auslieferung, damit er an dem ‘Mörder ſeines Sohnes 
thue, wie er au dem Mörder des. Baters bed Sultans. ge- 
than, und Melekſchah ließ ihn durch den Kämmerer Re- 
madſch aus dem Harem daes Chalifen holen, am ihn der 
Blutrache zu überliefern. Der Weg nah Mekln ward 
durch wohlthaͤtige Einrichtungen bezeichnet; wie Araber der 
Wüſte, welche bisher von jedem Pilger fieben Riskale 
‚Gold. genommen, wurden mit Liner jährliäden Penſton emt- 
ſchädigt. Länge der Straße wurden Brunnen und Teiche 
gegraben, von welchen ſich noch mehrere, als der Verfaſſer 
des Güſide feine Gefchichte ſchtieb, erhäkten Hatten, *) 

Um den Weſir Riſamolmükk als Schriftfiefler, Ver⸗ 
-faffer feiner Denkwürdigkeiten, näher keunen zu Terten, er⸗ 
zählen wir. mit feinen eigenen Worten feine Erhebung zur 
höchſten Ehrenſtufe zur Zeit der Bermählung Sultan Me⸗ 
lekſchah's mit einer der Frauen des Chalifen. ) „Br 
„Zeit, als Sultan Melekſchah zu Bagdad, ward er mit 
„einer der verfchleierten Frauen, deren Schönheit uiter dem 
ASchleier der Keuſchheit von profanen Augen micht ‚gu 
„Ihauen, getraut. Da die Verhandlung ber Berfchwiäge- 
„rung, vollendet, and alle Verweigerung als Zuſtimmung 
„beendet war, befahl der Sultan; daß Am Tage ber Tran- 
‚nung ſelbſt alle Großen und Eblen Von lillen Seiten Ard- 
‚nbiens und Perſiens firh ſollten bereiten. Es Tanien arfo 
avon allen Länderh, ben wohlbewahrten, von Mekka, Her 

„verehrten, und Medina, der düfgeflärten, von Scham, 


„Rum, Bars, Irak, Chorüsun, Miwerainnehr, 


1) Güſide, Hamdallah Meftufi ftarb im 3. 1329, alfo dritthalb 
bundert Jahre nach Melekſchah. 2) In Chuandemir’s Biogras 
pbien der Weſire. | 
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„sad anderen Gegenden, weniger befanuten, eine Schaar 
„son Gefandten nah Bagdad, und es hatte bort eine 
„Berfammlung flott, bergleihen in vorigen Tagen ſich 
„niſcht zugetragen. Das Zelt des Sultans war auf ber 
„Weſtſeite aufgeſchlagen. Da es Sitte der Turkmanen, 
ndoß der Eidam am Tage, wo er bie Zuflimmung ber 
Braut begehrt, demüthig exfcheine, fo befahl ber Sultan, 
adaß an biefem Tage alle Großen und Bornehmen, welche 
„won allen Gegenden zu Bagdad verfammelt waren, ſich 
„sm. die Reſidenz des Chalifen begeben ſollten, um die Zu- 
„Bimmung besfelhen zu begehren. Als der Ehalife dies er⸗ 
„fahren, fandte er ihnen einen Abgeordneten mit bem 
„Auftrag gubgegen: Niſamolmüll fol zu Pferde, alle an⸗ 
‚nern Großen zu Fuß nad dem Hanfe tes Chalifenthums 
„kommen. Bon dieſem Augenblid an faß ih auf dem Ganle 
ades Wunſches, und alle Großen und Vornehmen gingen 
‚su: Fuß neben meinem Steigbügel einher. As wir an 
adie Schwelle des Pallaſtes kamen, war dort ein hoher 
Sitz aufgepolſtert, auf weſchen ih geſeßzt warb, während 
„alle Andern zur Rechten und Linken ſtanden; für alle Ge⸗ 
aſetzgelehrte wurden Ehrenkleider herausgebracht, und ber 
„Saum des meinen mit Titeln geſtickt, nämlih: der We- 
„ſir, der Gelehrte, der Gerechte, Niſamolmälk, 
„des Fürſt der Gläubigen. Seit dem Beginn bes 
Igslams warb keiner der Were mit dem Titel eines Für- 
„fen der Gläubigen (der nur ben Chalifen nnd unabhän- 
agigen Fürſten, anf deren Namen bas Kanzelgebet verrich⸗ 
„set wurde, zuſtand) baehrt worden. Da Satan damals 
„meine Seele mit Stolz und Hochfſchätzung meiner Größe 
„erfüllte, gedachte ich der Unbeſtaͤndigkleit und Tregloſigkeit 
„der Welt und meiner Schwäre und Ohnmacht, and wußte, 
„daß alle dieſe Ehren und hunderttauſendfältige derſelben 
„aicht den ‚geringften Fieheranfall oder Kopfweh zu. meiſtern 
„im Stande wären Ich fagte: Es iſt Feine Macht, ‚und 
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„es iſt keine Kraft, als bei Gott, dem Alllebendigen, dem 
„Allbeſtändigen! — Als ich von der Pforte des Chalifen 
„zurückgekommen, und es Nacht geworden, ſah ich mich im 
„Traume mit demſelben Ehrenkleide auf demfelben Polſter, 
„aber auf anderem Orte in einer Einöbe, die mich bewil⸗ 
„derte, fiten. Neben mir fette fich eine häßliche Geſtalt, 
„von deren Geſtank ich zu vergehen glaubte; darauf kam 
„eine andere noch häßlichere, bie fich neben der erften ſetzte, 
„und danıı immer eine nach der andern, eine häßlicher als 
„die andere, fo daß ich auf dem Polſter gebrängt alle 
„Augenblicke heruntergeflürgt zu werben, und von ihrem 
„Geftanfe die Seele auszubauen glaubte. Da erwachte 
„ih, dankte Gott, und gab diefen Tag viel Almoſen; das» 
„ſelbe geſchah die zweite Nacht, und mich befiel ſolches 
„Zittern, daß wenn man mich nicht aufgewedt hätte, . ich 
„verſchieden wäre, In der dritten legte ich mich nicht-nie- 
der, und begann 'erfl gegen Morgen einzuſchlafen; da 
„wiederholte fich dieſelbe Erfcheinung, zugleich kamen aber 
„lichte holdſelige Geflalten, vor welchen jene häßlichen ver- 
„Thwanden, fo daß ich volllommen berupigt ward. Ich 
„fragte fie, wer fie und wer jene wäre, und eine derſelben 
„antwortete mir: Wir find deine guten Eigenſchaften, jene 
„eine böſen und Gebrechen; wir vertragen uns nicht, und 
„es hängt von deiner Wahl ab, ob dur mit jenen ober mit 
„uns fiten und umgehen willſt.“ Niſamolmülk zieht am _ 
Schluſſe diefer Erzählung die Moral daraus, daß die er⸗ 
habene Stelle eines Wefirs vor allen das Dafeln löblicher 
Eigenfchaften und die AUNEIENDEN. von ai er⸗ 
fordere. 

Als Seitenſtück zu dieſem Traumbilde Rifemolmülts 
find die beiden ſchon erzählten Anekdoten vom Bibliothekar 
und Baumeifter, welche Seadeded din Mohammed von 
Bochara in feinem Werfe von den hohen Schulen Rifamol- 
mälfs erzählt, und die folgende vom Traume des Ehalifen 











u. 
Naßir lidinillah. Außer der Medrese zu Bagdad 
hatte er noch zu Herat, Ißfahan, und in Rum und Scham 
wohlthätige Auſtalten geſtiftet. Die Niſamije zu Bag⸗ 
dad wurde durch die größten Gelehrten des Islams ver- 
herelit, wie der Imam Ebu Is hak Schiraſi und der 
Imam Ghafali, ver Eoloß der Gefeswiflenfchaften, vef- 
fen Werke über eine Centurie ſtark, darunter mehrere vom 
mehreren Büchern oder große Folianten, wie das Werl 
der Wiederbelebung ber-Religionswiflenfchaften, 2) von. wel⸗ 
chem der Auoſpruch gäng und gebe, daß, wenn alle Bücher 
des Islams zu Grunde. gingen, berfelbe ans biefem Werk 
allein in vvllkommener Reinheit hergeſtellt werben Tünnte, — 
Dem Chalifen Naßir lidinillah, der ein Jahrhundert fpäter 
als Riſamolmülk Ichte, warb vunrgetragen, daß die Mit- 
glieder der Niſamije ſich ungefegliche Dinge erlaubten, 
und ihre Zeit flatt mit Studiren im Geiſte bes erflen 
Bibliothekars mil. Trinkgelagen und Knaben zubrächten. 
Der Chalife wollte fi vun der Wahrheit ſelbſt überzeugen; 
aber e8. war die Zeit, wo kein Chalife ober Sultan fi 
offentloch zu’ zeigen wagte, . weil Alte vor den Dolchen der 
Affaſſinen zöterten. Naßir lidinillah, ein fehöner junger 
Mann, Heinete fih in weißes Gewand, wie einer von 
Moßul, und ging unter den. Säulengängen der Alademie 


ſpazieren; kaum war feiner ‚einer der Stubirenden anfichtig 


geworden, als er ihn: zu fich auf feine Zelle Iud, Der 
Chalife der nun aus eigener Erfahrung, wußte, daß man 
ihm wahr: berichtet ‚babe, ging nach Haufe und erlich am 
folgenden Morgen ven. Befehl, alfe Studirende der Niſa⸗ 
mije hinauszuwerfen, und ihre Zellen in einen, Maulefel- 
ſtall zu verwandeln... So hatten. die hohe Schule Bagdads 
einige Zeit Mauleſel inne. Nach einiger Zeit räumte dem 


1) Ihiai ulumeddin. 
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Chalifen, w wie er in Gegenwart bes Propheten deniſelhen 
huldigend zu Füßen gefallen, daß ſich dieſer aber. ungudbig 
von ihm abgewendet. Diefer Traum miederhofte 6 die 
zweite und dritte Nacht. Da nahm der Chalife Sb im 
Traume ben Muth heraus, den Propheten zu fragrm,. wo⸗ 
durch er ſolche Ungnade verdient, und ber. Prophet wies. 
ihn auf Niſamolmülk, der an ber Spite aller Fakihe 
bus Talibe der Medrese dem Propheten zur Seite ſtand. 
Niſamolntülk ſagte ihm: „Der Prophet zünnet Dir; weil du 
die von mir: ben. Studien geweihte hohe Schule in einen 
Stall ‚verwandelt haſt;“ „verzeihe, verzeihe, ſpuach der 
Chaufe wein Borjap iſt, die Mebwese uoch haher zu baue, 
wid an derſelben sine nene Vibliothek zu ſtiften. Auf dieſe 
Erflärsng umarmte ihn der Prophet. Sobald: er exwatn 
war, nahmen die Gelehrien wieder bie Gtelle der Mauleſel 
‚in, die Rifamiie wurde erhöht, und eine neue. Bibliochet 
an derſelben geſtiftet. ) Außer dieſen Bauten nerfönerte 
der Chalife Naßir lidinillah, welchem nur. noch drei andene 
auf ven Throne bes Chalifais zw Bagbad ſolgten, vierzig 
Jahre vor ber. Zerſtörung ber. Stabt, dieſelbe mark mt 
Mescheen und Armenküchen, beſonders aber mit einem gra⸗ 
Gen Karavanserai, im weſtlichen Theile der Stadt, bei 
deſſen Vollendung ein Volkofeſt gegeben warb. Bei dieſem 
Feſte wurden fünftauſend Schafe und dreißigtaufend Hüh⸗ 
ner geſotten und gebraten, I Niſamolmüulk hielt überhaupit 
viel anf Träume, die Ihm oft zu vechter Zeit kamen, um 
feine Handlungsweiſe zu beſummen ober zu vechtfertigen; 
fo halte er die Wallfahrt nach Mekla zu munteruchmen be⸗ 
Ichloſſen, als ein weder dicher noch vorher gefchener Des 
wiſch zu Ihm lam, und ſich eines im Traume vom Pro⸗ 


1) Chuandemir in der Biographie Niſamolmülk's, Naſmiſade im 
Gülſcheni Chulefa, Gojuti in der Geſchichte der Ebauſen. 2) Rafs 
mifade und Sojuti. 
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pheten ae Auftrags, mit ven Worten entlevigte: 
„Der Prophet befahl mir: Seh zarli Hasen (Niſamotmülk) 
„und fage ihm, dein Walfahrtsort iR zu Bagbad, sicht 
„In Meita. Hier ift veine Stelle, wo du Sie Geſchäfte des 
„Reichs ſchlichten, und ven Nothen meines Volks abhelfen 
„mußt.) Demnach faud es Niſamolmülk vervienſtlicher, 
tm Hauſe des Heils nuch dem Palaſt ves Chalifen zu ge⸗ 
hen, als den ſirbeumaligen Unigang um Bad. Yeilige Haus 
ver Rande zu verrichten. 

Eben ſo wenig glaudwürbig, als vie er erzählten 
Traͤume Nifamolmülke und bes Chalifru Naßir lidiaillah, 
a va von vrn perſiſchen Geſchichtſchreibern Hamballah 
Meftuſt und Miechnandatjaͤhlte Mahrchen, von ver grie 
diſchen Gefangeafchaft Melekſchuh⸗s, welcher anf einer 
Fagd Ah zu wen ins feindlicht Gebiet wagend, dhne = 


Nalhput gu ſein, gefangen, und wann von Niſamblinitlk, ver 


ſtch zu dem griechtfchen Kalſee begeben, als ein unbekanutkr 
Sfluvt ausgelbſet worben ſein ſoll. Die Geſchichtſchreiber 
Mu: ſulbſt AWer ven Sultan, unter welchem ſich dies bege- 
Yen Haben ſoll, meine, indem Mirchnand und andere bie 
Anelvote von Alparslan erzahlen, ver Verfaſſer des Güſide 
"Aber vieſelde von Melekſchah, für welchen wenigſtens Me 
ledenſch afiliche Liebe zus Jagv ſpricht, welche dem leiben⸗ 
Maftlichen Berfoigen nes Wilrves, ohne Rüdfiht uuf eigene 
Sicherhrit einigen Werten) Bun Wachrſchenlichteit leigt. 
Ra Güſide ſoll ſich Diele Grfaͤngennegmung tet zweiten 
uriochiſchru) Krirge Melrtſchahs ereignet haben. Dieſe 
Angabe widerlegt ſich durch den Umſtand, daß weder der 
erſte noch der zweite byzantiniſche Krieg von Melekſchah 
perſoönlich, ſondern nur bins e Belbherin in Kleinafien 





U Chuanbemir und Mirchnand in der — Rifamol⸗ 
malte. 2)-Der nobeti di wom Kaifferi muchalefeti Sul⸗ 
tan Kerd. 
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and Syrien gefäßrt warb, Der erfie Feldzug Hatte ſchon 
im zweiten Jahre ver Regierung Melekſchah's ſtatt.“) Die 
Feldherrn waren Kutlum iſch, der Sohn Arslan's (Is⸗ 
rail's), des Sohnes Seldſchuk, und dann Melekſchah's 
Bruder Tutuſch ober Teteſch, welcher mit defſen in Cho⸗ 
rasan befindlichen Bruder Tukuſch oder Tekeſch nicht zu 
vermengen.“) Zu Tutuſch hatte ſich zur Zeit der Regie⸗ 
zung Michael's bes Paphlagoniers der Parteigänger. Rußel?’) 
begeben, und der Kaifer den Alexius Comnenus mit koſt⸗ 
‚baren Geſchenken an Tutufch geſandt, um die Auslieferung 
bes treuloſen Eonbottiere zu begehren. Die zu Amaſta im 
größten Geheimniß unterhaudelte Auslieferung kam zu 


‚Stande, aber Alexius Comnenus konnte die verſprochene 


Summe, vor deren Bezahlung der Emir nicht das grie⸗ 
chiſche Gebiet verlaſſen wollte, nur mit Mühe von den 


Einwohnern Amafia's erzwingen. *) Wie auf Amaſia, welche 


die Hauptſtadt Rum's, laſtete Gelderpreſſung auf Autid⸗ 
chien, der Hauptſtadt des noͤrdlichen, dem byzantiniſchen 


Kaiſer unterworfenen Syrien's, deſſen Einwohner zwanzig ⸗ 


tauſend Dukaten zuſammenſtenern mußten, um ihren in die 
Gefangenſchaft der Türken gerathenen Herzog Isaac Den 
Comnenen auszulöfen. Auf. gleiche Weife wie Rußel van 
Tutuſch um Geld ausgeliefert werben, follte von Kutlu⸗ 
miſch der wider den Kaiſer Michael die Fahne bes Auf 
ruhrs erhebende Nicephorus Botoniates demſelben ausge 
liefert werben; bie Türken verfolgten ihn laͤngs bes San- 


garius bis vor bie Thore Nicäas, wo ex ſich von weiterer 


1) 3. 468 (1075). : ‚Büfide, im Artikel Melikſchah (fol hei⸗ 


gen Melekſ chah) der biographie universelle. 2) Dies ſcheint der 


"Fall bei Rehm zu fein, in defien Stammtafel Tekeſch gänzlich fehlt. 
Der Verfaſſer bes Artikels in ber biographie universelle unterfchei= 
det beibe fehr wichtig. 3) Urfelius im Niceph, Bryennius. 
Scyliges. Anna Comaena, — x Stritt. III, iR 
4) Dieſelbe, ©. 152. 
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Berfoigung Toslaufte. Er ließ fich hierauf ſelbſt mit Kent⸗ 
Iumifch in. Unterhandlung ein, und verficheste - fich deſſen 
and feiner fünf Söhne") als Bundesgensffen zur Erobe⸗ 
zung bes Thrones vor Byzanz; ein Bündniß, das keines⸗ 
wegs im Sinne Meleckſchah's, welcher, als ſich Kutlumiſch 
wider ihn empört, zu Rei mit ihm dahin vertxagen hatte, 
daß er und feine Söhne firh die Herrfchaft Kleinafiens von 
den Byzantinern erkaͤmpfen follten. ?) 

Unter der zweifährigen Regierung des Nicephorus Boto⸗ 
wiates?) fiel Nicäa, das Vollwerk des byzantinifchen Reiche 
wider bie Türken, als ver Preis ihres Einverſtändniſſes 
mit Nicephorns in ihre Hände, und warb bie Reſidenz *) 
.Suleiman’s, des erſten Herrſchers ber Seldſchuken in Afien; 
‚ Ne firesften Tängs ben Ufern der Propontis bis am die bes 
Bosporos nub bie Thore Conflantinopels, bis an ben 
Thurm der Damalis, welcher heute bei den Türlen ber des 
Maͤdchens, bei ven Franken ver des Leander heißt, und 
urſprünglich weber von einem Mädchen, noch won Hero's 
Geliebten, fondern von der Kuh Damalis den Ramen hatte, 
bie bier über das Meer geſetzt, welches von nun. an Bos⸗ 
yor, d. 1. Kuhfurt, geheißen warb.) Alexius Comne⸗ 
nus, der Nachfolger des Nicephorus Botoniates auf dem 
Throne von Byzanz, verjagte bie türfifchen Streifer zwar 
von ben Gegenden des Bosporos bis nad Nicomedien zu- 
rück, ſah ſich aber gezwungen, ben Frieben unter ber Be⸗ 
dingung abzuſchließen, daß ber Drako, d. i. ber Gebirge - 


1) Stritter, III, S. 156. Rehm nennt ben einzigen Suleiman, 
Ricephorus Bryennius bei Stritter, III, ©. 159, und ben 
Mazures den Manßur. Siehe Geſch. des osm. Reichs, I, ©. 20 
2) Scyliges bei Stritter, II, S. 156, daß der Shalife feldft 
zu Rei.den Vermittler gemacht, ift wohl nicht wahr, da berfelbe 
Bagdad nicht verlafien. 3) 3. 1078—1080. 4) Anna Gomnena 
bei Stritter, IV, 108. Royou histoire du Bas empire, III, 
p. 181. 5) Conftantinopolis und ber Bosporos. . 
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firom, welcher firh von dem weftlächen UNor des: Gers son 
Rıcka durch Vergſchluchten dem nixbliäen. Meerbuſen zus 
wendet, die Bränze bilde. Seinen griechiſchen Namen des 
Draden oder ber Schlange, Hat er feinen vielen Wenbuns 
gen und Krümmungen, von denen: ihn bie Türken Kirk⸗ 
getſchid, d. i. den Fluß der vierzig Furthen, ‚genannt. ') 
Bald hierauf erſchienen fiebentaufend Türken als Verbän- 
bete des Alerins des Comnenen in Europa, als Hälfstrup- 
pen wider Robert den Normannen und deſſen Sohn Rai⸗ 
mund. Suleiman, der Sultan von Nicku, verlieh feine 
Reſidenz bald darauf, um Tutuſch, den Bruder und Statt⸗ 
bakter Meleffhah’S in Syrien; mit Krieg zu überziehen, 
und demſelben Antiochien zu entreißen; als feinen Btatt- 
halter zu Nieda ließ er Abulkas im zuräd,?) Suleimaun 
bemaͤchtigte fih Antiochiens, der Königin ber ſyriſchen 
Städte. Dieſe Unternehmung brachte ihn In feindliche Be 
rährung mit Melekſchah, deſſen Feldherr Purs ake) den 
jährlichen Tribut verweigerte. Manßur, ) der Sohn Su⸗ 
leiman's, ſchlug und Wdtete ihn.) Melekſchah hatte zwei 
Statthalter in Syrien, feinen Bruder Tutaſch, und Mos⸗ 

Km, den Emir der Beni Okail; kener erhob die Stanern 
von Antiochien, dieſer die von Hakleb. In der Schlacht, 
welche Suleiman dem letzten Hieferte, ward dieſer gefan⸗ 

gen, die aber wider Tutuſch verlor Suleiman, und ſtürzte 

ſich aus Verzwelflung in ſein Schwert.) So endete der 
erſte Herrſcher der Selbſchuklen in Rum, der Eroberer Ni⸗ 

caͤa's und Antiochien's. Melekſchah ſah dieſen Sieg des 


1) umblick auf einer Reife nach Brusa und dem Olympus nach 
dem Dſchihannuma. 2) Apelchasim, Anna Gomnena, Gtritter, IH, 
©. 172. 3) Dieſer Pursak ift der Puzen der Anna Comnena, 
Stritter, II, 17%. 4) Der Mazures.der Byzantiner. 5) Lari 
Dihenabi, und. nah bemfelben die Geſch. des osm. Reiche, I, 20. 
6) Anna Gomnenao, bei Stritter III, 174, in Uebereinflimmung 
mit den türkifchen Quellen. 











Bruders Tutaf in Syrien nicht ohne Eiferfucht, eb fand 
es für ag, fh dem Kaiſer von Byzanz zu nähen. Ein 
Eſchaufch) brachte Schreiben des Kaiſers mit dem Antrage, . 
alle Städte der Käfte von Türken räumen zu Iaffen,. und 
den Anbot näherer Berbinpung durch Berfhwägerung. Alexius, 
der Eonmene, gewann den Tſchauſch, deffen Bater zwar 
ein Türke, beffen Mutter aber eine Chriſtin Georgierim 
war, für den Glauben feiner Mutter, nud bewüßte ihn 
nun mittelft des Befehles, den er von Melekſchah in Häm 
den hatte, Die Stäpte der Hüfte von den Türken räumen 
zu laffen.) So gelangte er wirklich in ben Beſitz von 
Sinope und anderer Städte, in ben von Nicomebien durch 
Liſt, indem er, während Abulkasim, ber Statthalter om 
Nieäa, frenundlichſt nach Conflantinopel geladen and dert mit 
dem Ehrentitel eines Sehaflotatos (Anguſtiſſimus) beerhri, 
Nitomedien neu befefligen ließ, wie vormals Alcibiades 
Athen, während die Lacedäͤmonier Gefandte dahin gefanbt. ) 
Abnkkasſsim, des byzantinfichen Kaiſers Berbündeter, wurbe 
von Pursak, dem Feldherrn Melstihah’s, m Naickn be- 
fagert. Der Kaiſer von Byzanz Tante dem Bibukfasim 
Truppen gu Dälfe. Pursak job Die Belagerung auf, and 
Tagerte zu Mlubed. Abulkasim begab ſich mil dreizehn gel 
beladenen Kameelen an ben Sof Melekſchat's, der damals 
zu Ißfahau.“) Melekſchah wollte ihn wicht vor fi Tom- 
men laffen, ſondern wies ihn an Pursal, ber ihn erdrvſ⸗ 
feln ließ.“) Ein neues Schreiben Melekſchah's bot dem 
Kaifer Frieden and BVerfhwägerung. Alexius ſandte ben 
Curtitius und drei andere Botſchafter, um für ben Frie⸗ 
densantrag zu dahlen, ben ber Befgwägerung dber aub⸗ 
weihend zu beantworten. ) 





1) Stans. 2) Stritter, IN, ©. 176. 3) Anna Somnena, 
bei Stritter 111, 183. &) a, ‘bei Stritter, FH, :&. 187. 
5) Dieſelbe, &. 197. 6) Diefelbe, ©. 1897. 
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Nah dem Tode Suleiman's, des Sohnes bes Kutlu⸗· 
miſch, und der Hinrichtung von deſſen Statthalter Abulka⸗ 
sim durch Pursak, vertheilte Melekſchah die weitläufigen 
Länder ſeines Reichs in folgende Statthaltereien, deren 
meiſte in der Folge zu unabhängigen Herrſchaften erwuch⸗ 
fen. Rum wurde an Daud, den Sohn Suleiman’s, verlie- 
hen, deffen Name der von Kilidſch Arslan, di. der ' 
des Schwertlöwen.  Kerman wurbe dem Neffen Sultan- 
ſchah, dem Sohne Kaurd's, und Syrien’s Statthalterſchaft 
dem Bruder Tutuſch beſtaͤtigt. Dies ſind die drei Dy⸗ 
naſtien der Seldſchuken in Rum, Kerman und Syrien. 
Den Nuſchtigin Ghardſcha, den Gründer der Chua⸗ 
reſm⸗Schahe, ernannte er zum Vogt von Ehuarefm, und 
den Rokneddin Aksankor zum Statthalter von Haleb. Dies _ 
ift der Gründer der Atabegen, welde in ber Folge über 
Fars, Diarbekr und Syrien herrſchten. Dem Dſcheker⸗ 
miſch wurde Moßul zuerkannt, welches in der Folge dem 
Atabegen, Söhnen Aklsankor's, zufiel. Amadeddewlet 
Tumanſchah wurde gegen Rei und Kaſwin, Efsan nach 
Antiochien, ſutlamiſch nach Damaskus, Ortok nah Hoßn 
Keif geſandt. Von dem letzten ſtammt die Dynaſtie der 
Ortokiden, welche über Hoßn Keif und Miafarakain herrſch⸗ 
ten. Dem Hewar übergab er Maridin, welches noch drit⸗ 
halb Jahrhunderte hernach, als Hamdallah Meſtufi feine 
Geſchichte ſchrieb, in den Händen der Familie Hewar's ſich 
befand, Nach Haleb ſandte ex den Melik Ssalih B. 
Melik Redſchmeddin, deſſen Nachkommen dort herrſch⸗ 
ten, als Hamdallah ſeine Geſchichte ſchrieb, und den 
Rokneddewlet Chumartigin, nach welchem das große 
Karavanserai auf der Straße von Chorasan Robath 
Chumartigin benennet iſt, ſandte er nach Perſien. Aus 
dieſen zwölf Statthalterſchaften find die vier Dynaſtien der 
Seldſchuken in Rum, Kerman und. Syrien (ödie letzte 
theilte ſich in die von Haleb und Damaskus), dann 
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die vier Dynaſtien der Atabegen in Jrak, Aſerbeidſchan, 


Fars und Loriſtan, endlich die der Beni Ortok zu 
Miafarakain, der Beni Hewar zu Mardin, der Beni 
Ssalih zu Haleb und die mächtigſte von allen, die der 


Chuareſmſchahe, in Chuareſm erſtanden,) zwölf Reiche 


aus eben ſo vielen Statthalterſchaften des weitverbreiteten 
Reiches Melekſchah's. Zum Thronfolger ernannte er ſei⸗ 
nen aͤlteſten Sohn Berkjarok, für welchen auch Niſam⸗ 
olmülk ſtimmte, während Turkjan Chatun, die Gemahlin 
Melekſchah's, die Herrſchaft dem fechsten aus ihr gebor⸗ 
nem Sohne Mahmud verſichern wollte. Dies war der Anlaß 
der offenen Feindſchaft, womit Turkjan Chatun den, ihren ehr- 


geizigen Plänen entgegenſtehenden Weſir auf alle Arten ver 


folgte, und feinen Credit beim Sultan zu untergraben bemüht 
war. Sie beviente fich derfelben Mittel, welche die Feinde 
Dſchaafer's des Bermegiden angewandt, um die Ciferfucht 


Harun Raſchid's wider denfelben zu erregen. Nifamolmülf’s 


zwölf Söhne befleiveten die erfien Würden des Staats, 
Melekſchah, durch Turkjan Chatun aufgereizt, ſandte ihm 
Wort: Wenn du fortfährſt, mit deinen Söhnen dich in die 
Herrſchaft theilen zu wollen, werde ich dir den Kopfbund 


vom Kopfe nehmen. Niſamolmülk antwortete: Mein Kopf- 


hund und die Krone find fo unzertrennlich verbunden, baf 
der eine ohne die andere nicht gefährbet werden kann.?) 
Diefe Antwort brachte den Sultan auf, er verlieh die We⸗ 


ſfirſchaft dem Tadſcheddin Abulghanaim, dem Sad- 


walter Turkjan Chatun's. Diefer wandte fihb an Hasan 
Ssabbah, der, feit kurzem im Befite des feflen Schloffes 
Mammut, dort den Meuchelmorb organifirte. Durch einen 


1) Ausführlich im Güſide, welches Mirchuand abgekürzt. 
2) Rifamolmült’s Seomeherpreitumg. in Chuandemir, im Mirduand 
und Güſide. 
Hammwerꝰs Gemäldefaal, V. 6 
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von bes letzten Handlangern fiel Niſamolmält 9 nach drei⸗ 
ßigiähriger Weſirſchaft, im fünf und ſiebzigſten Jahre fei- 
nes Alters, ein Opfer der Feindſchaft des Turkmanen Su⸗ 
leiman und des Arabers, Gründer des Meuchelordens, das 
erfte große Opfer ber dem Dolde und dem Tode geweih- 
ten Fedawi. Er ward zu Ißfahan beftattet und ſchon 
fünf und zwanzig Tage hernach?) folgte ihm der Sultan 
Melekſchah, nur fieben und dreißig Jahre alt, nicht ohne 
Verdacht von Gift, welches ihm entweder auf Beranlaf- 
fung feiner Gattin Turkjan Chatun oder feines Bruders - 
Tutufh gegeben. worden fein foll.°) e 
„Niſamolmülk, von dem Dolce der Meuchler tödtlich ge 
troffen, fol noch Kraft und Befinnung genug gehabt haben, 
dem Sultan die „folgenden im Güſide aufbewahrten Besfe 
zu fenden: _ 
a dreißig Jahre fland ich deinem Dienſt bereit, 
Den Staub abwiſchend von dem Angeſicht der Zeit, 
Als ich nun fünf und fiebzig Jahre alt geworben, *) 
Ließ mich das 2008 durch Hand des Meuchlers morden. 
Ich trag’ zum höchſten Thron im Himmelsdom 
Den Namensyug des Glüds des guten Rufs Diplom. 
Ich Iaffe meinen Dienft ale Erbſchaft meinem Sohn, 
Empfehl' ihn Gott dem Heren und deinem Herrſcherthros. 
Der Dichter Mo iſi, welcher, urfprünglich ein gemeiner 
Sipahi im Heere Melekſchah's, fi bis zum Emir, und 


1) Am 12. Ramaſan 485 (17. Oct. tO92), Guͤſide, Chuandemir, 
nicht am 10., wie in ber Biographie universelle. 2) Ibn Chal⸗ 
litjan. 3) Anna Gomnena vermengt den Meuchelmord Rifamols 
mül®E mit dem Melekſchah's, indem fie den ‘legten durch 32 vom 
Bruder Zutufh gedingte Chaßier Cd. i. Affafjinen) fallen läßt. 
Gtritter III. Nach dem Güjide flarb er auf der Jagd, in Kolgen 


großer Die der Luft. 4) Im Güfide fleht 96, was im Wider: ' 


ſpruche mit dem von Ibn Challikjan angegebenen Geburtsjahre 408 
(1117); fein FR 485 (1092), N 75 Jahre. 
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wurd fein Dichterialent zum Dichterkönig am Hofe Melek- 
ſchah's emporgefhwungen Hatte, fagte auf den fo ſchnell 
hinter sinander erfolgten doppelten Todesfall des Weſirs 
und dead Sultans: 

Der Großwefir, der greife, ging ins Paradies, 

Ein Monat drauf der grüne Schah die Welt verlieh; 

Zwei Dinge wurben fo zugleich an’s Licht gebracht, 

Die Schwäne des Sultans und Gott des Ew'gen Madt.’) 

So endete die zwanzigjährige Regierung eines der größ- 

ten Sultane, deſſen ganzer Name mit allen feinen Titeln: 
Dſchelaleddewlet Moiſeddin Melelfhah Jer- 


win Emiril Muminin, d. i. die Erhabenheit des Hofe, 


ber Beehrer ber Religion, der Engelfönig, bie rechte Hand 
Des Fürften der Gläubigen. Nach ihm ift die neue unter 
ibm von Rifomolmülf eingeführte Aere vie Dfchelatifche 
und ner Dichterkönig Moiſt der Dſchelaliſche benennet. 
Seine Refivenz war Ißfahan, wo er auch begraben liegt.*) 
Seine jährlichen Einfünfte beliefen fih auf vier und zwan- 
zig tauſend Tomane Golds; feine Leibwache beftand ans 
fieben und vierzig tanfend Reitern, die ihn immer beglei⸗ 
teten, und deren Lehen über das ganze Reich zerftreut 
waren, fo daß überall, wo eine Zahl berfelben angefiebelt, 
der. Sultan beim Durchzuge des Gebiets ihrer Ländereien 


von ihnen verlaffen zu werben Gefahr Tief. Wiewohl er 


ein leidenſchaftlicher Fäger, fo ließ er doch das Wild nur 
unter die Armen vertheilen, und gab überdies für jebes 


erlegte Stüd ein Golvflüd den Armen, um dadurch von 


der Schuld, fo viele unfchuldige Thiere zu morben, ſich 
loszukaufen; als er wider feinen Bruder Tutufch zu Felde 
lag, wallfahrtete er nach Meſchhed, und betete dort an der, 
Grabflätte Husein’s: „Mein Gott, gebe den Sieg dem von 


„ans ‘beiden, welder würbiger, die Moslimen zu beherr⸗ 


1) Süfide. 2) Ebenda. 
6* 





! 


ſchen.“ 1) Zu Idadije hatten zwei Kläger dem Sultan 


eine Beſchwerde wider die Ungerechtigkeiten Chumartigin's, 
des über fie geſetzten Steuereinnehmers, eingegeben. Die- 


lekſchah flieg vom Pferde, und befahl den beiden Klägern, 


ihn mit Gewalt anzufaflen, und fo ın ven Pallafl zu: 


ſchleppen. Nifamolmält, hiervon benachrichtigt, eilte her⸗ 


bei, um zu fragen, was das zu bebeuten habe. „So 
„werden mich, fagte er, am jüngften Tage die Folterengel 
„anfallen, und mich zur Verantwortung für die unter dei⸗ 
„ner Herrſchaft begangenen Ungerechtigkeiten vor den Rich⸗ 
„terſtuhl Gottes fchleppen; was werde ih da wohl ant- 
„vosrten können?“ Melekſchah ſchämte fih des ihm anf 
diefe Weife gemachten Borwurfs, befriedigte die: beiden 
Kläger, und erließ durch das ganze Reich fogenannte Ge- 
rechtigkeitsbefehle. Solchen Mafregeln dankt Melekſchah 
den Ruf eines der gerechteſten Sultane, deſſen Verdienſt 
aber unzertrennlich von dem ſeines Weſirs Niſamolmülk, 
der mit ihm bis auf ihren nur Einen Monat auseinander 
liegenden Tod Hand in Hand ging, der König ein — 


der Weſir bie Ordnung bes Reiche. 


1) Mirhuand, Güſide. 


Stammbaum der Familie Melekichahrs. u 
— ‚, Aa] (Arghun), Tukuſch „Tutuſch, Buri, Arslan. 


GE — 
Berkjarok, Mohammed, Sindſchar, Mahmud. 





XXXXIX. Berhjarok, 
der fechöte Sultan der perfifchen Seldſchuken. 





In der Liſte der Herrſcher dieſer Dynaſtie bei Deguignes 
erſcheint Berkjarof immer als der vierte derſelben, weil 
die furze Regierung Mohammeds des Kindes, welches zwi- 
ſchen Melekſchah und Berkjgrok auf dem Throne gefeffen, 
eben jo mit Stilffhweigen übergangen ') worben, wie bie 
Inrze Regierung Suleiman’s, des Sohnes Dſchakar's, zwi⸗ 
ſchen Ertoghrul und Alparslan. Beide gehören dennoch 
der Reihe der Sultane an, weil fie wirklich auf dem Throne 
gefeflen. Turkjan Chatun, die Mutter des beim Tode: fei- 
nes Vaters vierjährigen Prinzen Mahmud, welche fih mit 
Tadſcheddin, dem Nachfolger Niſamolmülk's, zum Meuchel⸗ 
morbe des letzten, und, wie es fiheint, auch bes Gatten ver- 
bündet hatte, um den älteflen Sohn Melekſchah's (Berk⸗ 
jarok) des Thrones zu Ounften des jüngften (des ihrigen) 
zu beranben, hatte auch die Emire für fih gewonnen, und 
als fie mit der Leiche Melekſchah's als Regentin im Namen 
ihres Sohnes Mahmud's einzog, verlieh Berkjarok Ißfa⸗ 
han, der Übermacht weichend. Turkjan Chatun erhielt vom 
Chalifen das Herrſcherdiplom für ihren Sohn mit dem 
Eprentitel: Naßireddünija weddin, der Helfer ber 
Welt und der Religion. Sie war im Begriffe, fih mit 


4) Deguignes, Rehm. 
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Ismail Jakut, dem Großoheim Berkjarok's, zu vermählen, 
als diefer gefangen und getödtet warb, ') die erfte ver 
Trauen diefes. Namens, welche den Titel der Türkenfrau 
oder Türkenherrin in der Gefchichte tärkifher Dynaftien 
bewährt hat. Berkjarok erhielt nun feinerfeits das Diplom 
der Herrfchaft mit dem Ehrentitel Rokneddewlet, d. i. 
Säule des Hofes, zog dem vierfährigen Sultan, feinem 
Bruder, entgegen, und ſchlug denfelben, ſchwebte aber in 
Gefahr, die Früchte feines Sieges und die Augen zu ver 
tieren, weil bie ihm mißgünfligen Emire am Tage nah. 
beffen Einzug zu Ißfahan denfelben gefangen festen und 
bienden wollten. Zu feinem Glücke warb das Kind von 
Iebensgefährlichen Blattern befallen, der Leibarzt ftellte ven 
Emiren vor, daß er Feine Hoffnung habe, den Sultan zu 
retten, daß, wenn er ſterbe und Berkjarok geblendet wäre, 
die Herrſchaft dem Tutuſch zufiele, den ſie noch weniger 
zum Herrſcher wollten, als Berkjaxol, und daß fie alſo 
ben Ausgang abwarten möchten, indem, wenn Mohammeh 
auch genäfe, Berkjärot doch in ihren Händen wäre. Sie 
fünmten ihm bei, und als nad wenigen Tagen Mohams 
med an den Dlattern flarb, warb dem Berkjarok fünf und 
zwanzig Monate ?) nad dem Tode Meletfhah's als Herrn 
und Sultan gehuldigt. Berkjarof war zwar um ned 
Sabre älter, als fein Bruder Mohammeb, aber dennoch 
erſt ein dreizehnjähriger Knabe, welchem ver flarke Arm 
eines regierungsfaähigen Weſirs vor Allem Noth that. Er 
hatte Tech 'zuerft dem Iſulmülk (Reichsehre), dem Sohne 
Niſamolinült's, in die Arme geworfen; als aber dvieſer 
Trinkgelagen und. Rnaben mehr als ben tt 
ergeben, die Sielle deſſen Brüder Moej edolmält, d. i. 
dem — — EU Dir Reihsbegünfligte 





. 1) Dieſer Umfland nur {m Güfide 2) Im Sqewwal 487 
(1094), | 
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genoß nicht lange die Gunſt ſeines Herrn, denn er ward 


durch feinen Bruder Fachreddewlet, welcher den Sultan 


mit reichen Gefchenten für fi gewonnen, von der Wefir 
ſchaft verdrängt; wie ex fich dafür treulos gerät, wird 
weiter unten erzählt werben. 

Berkjarok, von feinem Weſir Moejededdewlet begleitet, 


zog feinem Oheim Tutuſch entgegen; in der Gegend von 


Rei fand die Schlacht flatt, in welcher der Oheim fiel, ') 
die Schidfale fo vieler anderer Oheime theilend, welche 


in der Geſchichte der Seldſchuken ihren Neffen oder Vettern 


erfagen. So hatte unter Alparslan’s Regierung Kutlu⸗ 
mifch, der Enkel SelvfhuPs, vom Neffen gefangen, den 

Tob durch einen Sturz vom Pferde gefunden.) Melel- 
ſchah's Oheim Osmanſchah wurde nah Ghaſna arfangen 
abgeführt. Alparslan hatte den Oheim Ibrahim Inal, und 
Melekſchah den Oheim Kaurd mit der Bogenſehne erwür⸗ 
gen laſſen und Jakut war bereits als Opfer Berkjarok's 


gefallen. Der Tod des Oheims Thronanmafers Tutufch 
Nließ ven Neffen im Befige der unumfchräntten oberften 


Herrfchaft, aber nur ein Jahr lang, indem in dem Lande 
jenfeits des Drus der Oheim Arslan Arghun als An- 
maßer des Thrones auftrat. Diesmal mußte ein Oheim 
wider den andern aushelfen, denn Berkjarok fanbte wider 
den Oheim Arslan Arghun feinen Oheim Buri als Heer- 
führer; dieſer wurde zweimal geſchlagen, gefangen, unb 
vom Bruder Arslan Arghun getödtet; Berkjarok räftete 
eben die Schlacht wider ſeinen Oheim Arslan, als dieſer 
von einem Sklaven, den er mißhandelt hatte, erdolcht 
ward; 2) aber Berkjarok ſelbſt entging nur durch beſonderes 
ðlia den Dolchen der Affaffinen. Hasan Ssabbah, der 
Gründer ihrer Herrſchaft, ae nun im Großen das 


1) Mirchrand, Munedſchimbaſchi. 2) Dſchenabi, Kari. 


3) Im Jahre 490 (1096) Munedſchimbaſchi 


- 


EEE: re 
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Inſtitut des Meuchelmordes wider Könige und ihre Statt- 

halter, Da der Vater des Wefirs Berkjarofs Niſamol⸗ 
mülk unter dem Dolce eines Affaffinen gefallen, fo Fonnte 
‚ der Wefir des Sultans der nenen Herrfchaft des Dieuchel- 
mords nicht minder gefährlich werben, als die unumfchränfte 
BerkjaroPs, eines Fürften von großem Muth und Herrſcher⸗ 
willen. Olüdlicherweife war die Wunde, welche Berkjarof 
vom Dolce der Handlanger empfing, nicht töbtlich, und 
er genas von dberfelben. I Mit befierem Erfolge trafen 
‚die Dolce der Affaffinen ven Feldherrn Pursak, welchen 
Toghrul zum Statthalter Bagdads beflimmt hatte, und 
bem wir in’ ben griechifchen Feldzügen Melekſchah's kennen 
gelernt, und den Aradfıh Nifami, 2) den Oheim Ja- 
kut's, des Oheims Berkjarok's. Berkjarok verfolgte bie 
Brut der Affaffinen mit folgerechtem Haſſe, indem er alle 
Handlanger des Dolches, deren er habhaft werben Tonnte, 
dem Richtſchwerte überlieferte. Sie hatten fich des fefteften 
Schloſſes in der Nähe von Ißfahan bemädtigt, und be 
drohten alſo den Mittelpunkt des Reichs von allen Seiten 
des Umfreifes. Sie waren: Herren. des in der Nähe von 
Ißfahan auf unerfteigliher Felſenklippe ‚erbauten Schloffes 
Königsperle, ) des nur fünf Parafangen von Ißfahan 
entfernten Schloſſes Chalenpfhan und des Schloſſes 
Diſkul; der Shlöffer Demagban, Firuſkuh und . 
Girdkuh in der Landſchaͤft Kumis, ver Schlöffer Tabs, 
Kum und Tun in Kuhiſtan, der Schlöffer Lemsir, 
Waſtamkuh und Alamut, das vorleßte bei Ebher, das 
letzte in der Nähe von Kaſwin gelegen. Alle diefe Schlöffer, 
die beiden Ietten ausgenommen, waren im Sabre nach ber 
Eroberung Serufalems durch die Kreuzfahrer in die Hände 
ver Affaffinen gefallen; das Schwert der Frohnkämpen und 


1) Mirhuand, Abulfeda, II, © 311. 2) Abulfeda, 
11, 315. 3) Schah dürr. 3 








ber Dolch der Mexchelmörder hatten fich gleichzeitig zum 


Sturze des Islams nnd feiner Schlöffer verfhworen.. Die 
Zeit der Bürgerkriege zwifchen Mahmnd. und Berkjarok, 
zwifchen. Diefem und Iutufh ") war eine der Ausbreitung 
ber Herrſchaft der Affaffinen günſtige; gleichzeitig mit ihrer 
Herrſchaft erhob fid auch die der Schafe von Chuarefm, 
indem ber dortige Statthalter, ver Sohn Nufchtigin’s, die 
unabhängige Herrfchaft des Landes an fih riß. Das nad 
dem Tode Arslan Arghun’s des Oheims wieder dem recht- 
mäßigen Herrſcher Berkjarok zugefallene Ehorasan verlich 


-biefer als Statthalterfchaft feinem Bruder Sindſchar, und 


gab ihm den Ebulfetb Ben Husein Toghraji als 
Weſir, °) den Türken Komadf 9 als Atabeg, d. i. Ober- 
bofmeifter, bei.) - 

Moejededdewlet, der Sohn Niſamolmulks, der abge⸗ 
ſetzte Weſir Berkjarok's, benützte die. Abweſenheit desſelben 
in Chorasan, um den Plan ſeiner Rache zu zeitigen. 
Otuſ, der Statthalter von Aſerbeidſchan, war, von den 
Kurden aus ſeiner Statthalterſchaft vertrieben, nach Ißfa⸗ 
han gekommen; Moejededdewlet verbündete ſich mit ihm, 
um Mohammed, den Stiefbruder Berkjarok's, auf den Thron 


‚zu ſetzen.) Ex redete dieſem ein, daß, wiewohl er nur 


der Sohn einer Sklavin, ihm Heer und Volk doch mehr 
geneigt ſeyen, als dem Berkjarok, deſſen Mutter die Prin⸗ 
zeſſin Sobeide. Otuſ ſammelte ein Heer, und zog damit 
gegen Rei; als er aber nach Sawa gekommen, fiel er dort 


vom Dolche der Afſafſſinen,) welche vielleicht glaubten, 


daß dieſer ihren Schlöſſern in Kuhiſtan gelten könne. 


1) Durch Schreib⸗ und ie heißt dieſer in Reiske'g 
Abulf. immer Zemafh. 2) Abulf. III, 311. Shuandemir, 
Munedſchimbaſchi. 3) Munedfhimbaihi. 4) Mune: 


bihimbafhi, Ghuandemir, Mirhuand, Abulfeda. 
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5) Shuandemir, Mirchuand. 
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Moejededdewlet, der Hebel des ganzen Planes, flüchtete 
nach Gendſche, wo ſich der Prinz Mohammed aufhielt, der 
ihn za feinem Wehr erklärte. Mohammed zog mit einem 
Heere dem Sultan Bruder, um ihn zu entthronen, ent⸗ 
gegen; ber größte Theil des Heeres fiel dem neuen Thron⸗ 
onmaßer zu. Mohammed ſetzte ſich in Befig von Rei, und 
nahm Sobeide, die Mutter Berkjarok's, weiche die Haupt⸗ 
| unfache der Abfegung Moejededdewlets geweſen, gefangen, 
zwang ffie, eine Anweiſung auf eine Summe Geldes zu 
unterfihreiben,; und ließ fie hernach dennoch erwürgen. ') 
Berkjarok wandte ſich nach Ißfahan, als ihm aber bie 
Bewohner die Thore nicht öffneten, zog ex fih nach Chu⸗ 
ſiſtan zuräck. Durch die Verwendung. Guwain's, des 
Bogtes von Bagdad, wurde dort ?). das Kanzelgebet auf 
den Namen Mohammed’s, des Sultans der Seldſchuken, 
verrichtet. ?) Im folgenden Jahre Fam es zwilchen ven 
Heeren Mohammen’s und Berkjarof’s zur entſcheidenden 
Schlacht; aber unmittelbar wor berfelben hatte ſich im 
Bager Berkjarok's unter Sen Emiren verberbliher Hader 
entiponnen, deſſen Anlaß folgender: Medſchol mülk von 
Kum, ver Kammerpräſtdent Berkjarok's Hatte ſich aller Bo 
theile, die ſonſt den Emiren zufielen, zu Gunſten des 
Schatzes bemächtigt, und ven allgemeinen Haß derſelben 
auf fich geladen, fo daß fie von Berljarok defſen Auslie⸗ 
ferung verlangten, und nur unter dieſer Bedingniß ihre 
Hülfe zuſagten. Als Verkjarok das Begehren verweigerte, 
wollten fie den Kammerpräſidenten mit Gewalt: aus feinem 
Zelte reißen; Empbrung flammie im gangen Lager auf; weit 
den Säbeln in der Hand drangen bie empörten Emire ins 
Zelt und felbf in das Harem bes Sultans und hieben vor 


4) Abulfeba, III, 3233. 2) 3. Jahr 492 (1098) Munes 
dſchimbafſchi. 3) Freitags 7. Silhidſche 492 (25. Oft, 1099), der 
aber (Sonntagsbuchſtabe B) Fein Breitag, fondern ein Donnerflag. 
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feinen Augen das Opfer ihrer Rache mieber. *) Ste baten 


zwar fpäter um Berzeifung ihrer Schuld, aber bie Stärke, 
welche in ber Einigkeit, war. gebrochen, und als es bei 
Rei zur Schlacht kam 2), ward Berkjarok geſchlagen; er 

rettete fich mit fünfzig Reitern nach Ehorasan, wo er ein 
Heer fammelte, und damit jenſeits des Oxus vorbringen 
wollte, aber bier ſiand ihm Sindſchar (der mit Moham- 
meb aus derſelben Mutter geborene Stiefbender) entgegen. 
Er ward geſchlagen, und flüchtete er der fiebzehnte. Im 


veſſen wandten fi die Umſtuͤude bald günftiger für ihn. 


Die Einire und das Heer flelen von Mohammed ihm zu, 
und er ging dieſem mit winer Macht von fünfzigtaufend 
Mann entgegen. Diesmal blieb Berkjarof Sieger, und 
der meinelvige Welle Moejededdewlet warb gefangen Er . 
veriprad ſeinem Gebieter einmalhunderttauſend Dukaten 
für die Wiedereinſetzung in vie Weſtrſchaft, und Berkjarok 
wär fo ſchwach, dieſelbe wirklich, oder fo treulos, dieſelbe 
nur zum Scheine zu gewähren. Er ſchien zu ſchlafen, als 
er das Geſpraͤch zweier Mundſchenken anhörte, deren einer 
dem andern ſagte: Schade, daß die Seldſchuken fo feig, 
daß ver Sultan ben Verrkther wieder als Weſir zu ich 
genommen. Diefes Wort beſtimmte den Entfchluß Berl 
jarof?s, ober beſchleunigte die Ausführung des ſchon ges 
foßten. Er ließ den Weflr Moejebebvewlet zur "Stunde 
vor filh fordern, und hieb ihn mit zigeher Hand zuſammen. 


ESo fiel des großen Weſirs Niſamvlmälk ſchlecht gerathener 


Sohn durch den Säbel, wie fein Vater unter dem Dolche. 
Mibammer hatte fEch unıh verlorener Schlatht mit drei⸗ 
hundert Meitern wach Ofſchvroſchan geflüchtet, °) von wo 
ex ſeines Bruders *) Sindſchur Hulfe aurief. Berkjarvt 
—— 
1) Chuandemir, in der Lebensbefchreibung Moejededdewlets. 


2) Redſcheb 493 (Mai 1108). 3) 10. Silhidſche 495 (25. Sept. 
1102) Abutf. ML, 335.. 4) Abrifede, III, 323, im Dune 
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begab ſich nach Hamadan. Sindſchar eilte zur Hülfe ſei⸗ 
nes Bruders Mohammed herbei, und ihr vereintes Heer 
marſchirte gegen Bagdad. Je näher ſie kamen, deſto mehr 
riß im Heere Berkjarok's das Ausreißen ein. Die weni⸗ 
gen Truppen, die ihm noch blieben, plünderten die Umgebung 
Bagdads. Berkjarok war in ſolcher Verlegenheit und in 
ſolchem Mangel, daß er ſich nicht einmal am Tage des 
Beirams öffentlich zeigen konnte, um das Feſtgebet zu ver⸗ 
richten. Er war ſchwer krank, und in einem Nachen ein⸗ 
geſchifft über den Tigris gerettet. Mohammed und Sin⸗ 
dſchar zogen als Sieger zu Bagdad ein, ber Chalife be⸗ 
kleidete fie mit Ehrenkleidern, und beflagte fi bei ihnen 
über Berkjarof; das Freitagsgebet wurde von allen Kanzeln 
auf den Namen Mohammed's verrichtet. Indeſſen war 
Berkjarof in feinem eigenen Lager vor den Senblingen ber - 
Affaffinen in befländiger Tobesgefahr, alle feine Emire 
gingen nie anders, als bewaffnet, und durchwachten die 
Nächte; das Heer fing an zu murren und zu glauben, daß 
Berkjarot ſelbſt in Einverſtändniß mit den Affaflinen; als 
dies Gerücht zu feinen Ohren kam, wüthete ex mit fo größe- 
rer Strenge wider dieſelben; alle, die man greifen Tonnte, 
wurden niedergehauen, burch das ganze Reich Befehle ver- 
fendet, um biefelben, wo man fie fände, zu vertilgen, 
Hierauf zug Mohammed noch einmal auf. des Chalifen 
Befehl gegen Berkjarok aus, doch kam es biesmal nicht 
zur Schlacht, fondern der Frieden wurde nah Hin» und 
Hergehen der Unterhändler unter ber Bedingniß abgefchloffen, 
daß in den der Herrſchaft Mohammed's unterworfenen Ländern 
der Namen Berkjarok's im Kanzelgebete nicht genaunt werde, 
daß die Geſchäfte nicht durch Schreiben von Bruder zu 
Bruder, ſondern durch ihre Weſire verhandelt werben ſoll⸗ 


dſchimbaſchi if Li Ebwein, Bruder von zwei Vätern, ganz irrig, 
da ſte denſelben Vater und dieſelbe Mutter hatten. 
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ten, dag dem Heere frei ſtehe, in welchem Dienft ber bei- 


‘den fie wollten zu treten, °) daß die Heermufil für Sultan 


Mohammed jedoch dreimal, und nicht fünfmal des Tags, 
wie für Berkjarok, fpielen dürfe. Die dem Mohammed 
durch dieſen Friebensvertrag eingeräumten Länder waren 
die vom Fluſſe Esfiver bis nach Derbend, Diarbekr, Dfche- 
firet, Moßul, Damaskus und ein Heiner Theil Frag, 
alfo die weftlihen Länder des weiten Reichs Melekſchah's, 
während Berkjarok Herr der öſtlichen, bie auf Ehorasan, 
das in den Händen Sindſchar's. Da Bagdad in dem An- 
theile der dem Berkjarok zukommenden Länder ſtand, fo be- 
fahl der Chalife Moſtaſher, das Kanzelgebet wieder anf 
den Namen Berkjarok's zu verrichten. Der über die Stadt 
bes Heils geſetzte Bogt Berkjarok's war Ilghaſi der Sohn 
Ortok's. Mohammed beobachtete die Bedingniß der nur 
dreimal des Tags zu verkichtenden Heermufit nur einige 
Monate lang; als ex wieder dieſelbe fünfmal fchlagen ließ, 
brach abermal der Bruderkrieg los. Mohammed wurde 
geſchlagen, und entfloh, nur mit neun Begleitern, nach 
Ißfahan, welches Berkjarok durch langwierige Belagerung 
ängſtigte; ?) endlich verließ Mohammed, durch bie Hun⸗ 
gersnoth gezwungen, Ißfahan mit hundert und fünfzig 
Reitern und rettete ſich nach Rei; der Bruderkrieg dauerte 
noch die übrigen drei Jahre der Regierung Berkjarok's fort; 
auf einer Reiſe von Ißfahan nach Bagdad wurde er von 


den Hämorrhoiden fo heftig überfallen, daß er zu Burud⸗ 


ſcherd Halt machen mußte. Als er fein nahendes Ende 
fühlte, berief ex feine Emire und nahm ihnen den Schwur 
ber Treue zu Gunften feines fünfthalbjährigen Sohnes Mo⸗ 
hammer ab, welchem er den Emir Ajaf als Atabeg (Oberſt⸗ 
hofmeiſter) an die Seite gab. . Nach geleiftetem Eive gab 
ex ben Befehl, daB das Heer gegen Bagbab vorrüde; er 


1) Abulfeda, III, 341. 2) Munedfhimbafgi. 
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ſelbſt gab zu Burudſcherd den Geiſt auf, von wo ſein 
Leichnam nach Ißfahan übergeführt, und dort in dem Grab⸗ 
Mal, welchea ihm eine feiner ———— errichtet hatte, 
beftättet warb, ') 

Berkiarok verließ im breizehnlen Jahre ſeiner Regie⸗ 
rung den Thron, den er im dreizehnten ſeines Alters be⸗ 
ſtiegen; er verließ denſelben im Augenblicke, wo er alle 
Nebenbuhler Verwandte um denſelben niedergebengt hatte, 
und bie Früchte zwölfjähriger Kriege und Drangfale einzu- 
eruten hoffte. Nicht durch die Stärke des Charakters, nicht 
durch den Glanz des Zalentes und der Siege leuchtet er 
fo vielen andern bunflen Herrſchern in ber Geſchichte vor, 
‚fondern durch bie Mannigfaltigfeit befämpfter Hinderniffe 
und erduldeter Bebrängniffe, durch den feltenen Wechſel 
immer nenex Mißgefchiele, welche befiegt, wie bie Köpfe ver 
Hybra, immer wieber neu emporwuchſen; alle Geſchicht⸗ 
ſchreiber vefleftiven über Berkjarok's Regierugg und Schie- 
ſale in dieſem Siune;?) ans dieſen Geſichtspunkte betrach⸗ 
tet ſowohl, als aus dem, daß unter derſelben die Peſt der 
Aſſaſſinen zu graſſiren, und den Mauergürtel ihrer hundert 
Burgen über Aſien zu ziehen begann, if Berkjarok's Re 
giesung sine höchſt merfwürbige. Seiner ber Sultane Sel- 
oſchuken hat fo viele Dürgerfriege mit Oheimen und Ber 
wandten durchgekaͤnpft. Die Bürgerfriege mit den Ohei⸗ 
wen Tutu ſch ober Tetefh and Tukuſch ober Tekeſch, mit 
den Oheimen JIsmail Jakut und Ismail Arghun, die 
wit fernen Stiefbrüdert Mohammed um Sindſchar, 
enblich Die, in das feine fo fahr eimgreifendey, Schickſale der 
Fürſtin Mutter der beiden leten, Turkjan Chatun 
und ſeiner eigenen Mutter Sobeide, welche beide als 
große und bexühmte Frauen des gleichnamigen, nämlich der 


1) Auifeda, II, S. 347. 2) Abulf. II, 347, Mune dſch., 
Mirchnand, Chuandemir, Güſide, Lari, Dſchenabi. 
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früheren Sobeide Gemahlin Harun Raſchid's, und ber fpä- 
teren Turkjan Chatun, der Mutter des Ehuarefmfhap, an 
Die Seite gefeßt zu werben verbienen, Der Übergang vom 
größten Mangel und Elend zum höchften Überfluß und 
Wohlleben, war eben fo fchnel als häufig, und er fchwebte 
in den mannigfaltigften Tobesgefahren. Inter den außer⸗ 


vrdentlichen Ereigniſſen, welde die Geſchichtſchreiber über 


feinen Unglücksſtern bemerlen, ſteht zuvörberfi die Hun- 
gersnoth, welche jedesmal zu Bagdad ausbrah, fo oft 
fein Namen dort ‚öffentlich im Kanzelgebet genannt warb. 
Alle Unfälle und Mißgeſchicke ertrug er mit unüberwindli- 

cher Geduld und Sauftmuth, mit einem über alle Unbill 


erhabenen Gleihmuthe und großer Verſtellungskunſt. Nicht 


nur mit Außeten Feinden, ſondern auch mit inneren befland 


er unabläffigen Kampf. Das Gift der Empörung fraß an 


ben Eingeweiven des Reichs, während der Dolch des Meuch⸗ 
lerthums dieſelben zerfleifchte. Unter Berkjarok's Regie⸗ 


rung ſetzten ſich die Aſſaſſinen in dem Herzen Perſiens, in 


den Gebirgsſchlöſſern von Fars, Irak, Kumis und Kuhiſtan 
feſt, und die u. der Regierung erklärt am ge 
nügenpflen, wie 23 möglich war, daß trotz bes benfelben 
gefchworenen Haſſes und der Verfolgung durch das Schwert, 
der Dolch über das Teste triumphirte. Diefe Beratung 
würde fon in der Gefchichte der Affaflinen näher entwi- 
delt worben fein, wenn dem Verfaſſer verfefben nor zwan⸗ 


sig Jahren alle die Quellen, aus denen bier die Lebens 


geſchichte BerkiaroPs bearbeitet worden, zu Bebote geflam- 


‚den hätten, An dem Ausgange des fünften Jahrhundecis 
der Hidſchret und des erfien Jahrtauſends der chriſtlichen 
Zeitrechnung ſteht Berkjarok als ein unerſchütterter Fels, 


um welchen rings das Gewoge verberbengefhwellter Zeit 
aufbrandet. Nicka und Antiochien, bie beiden neuen Er- 
oberungen der Seldſchuken über die Byzantiner zur Zeit 


Melekſchah's, gingen zu der Berkjorof’s an bie Kreuzfah⸗ 
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rer verloren, die Fahnen der Aſſaſſinen wehten von 
Schlöſſern rings um Ißfahan, von dem „die Königs— 
perle“ genannten Jagdſchloſſe Melekſchah's, wie von dem 
Adlernefte Alamut, in der Nähe von Kaſwin, und das 


Krenz warb auf den Mauern Jeruſalen's ala’ und 


Edeſſa's erhöht. 
Wir könnten hiermit die Lebensbeſchreibung Vertiarol's 
fließen, wenn nicht es nöthig wäre, zum beſſern Verſtändniß 


des nächſten und. großen Herrſchers Sindſchar auch die Be⸗ 


gebenheiten der zwiſchen der Regierung desſelben und Berk⸗ 


jarok's liegenden Mohammeds, des ſiebenten Sultan's der 
Seldſchuken, kurz zu erzählen. Die Creigniffe]derfelben grei- 


fen in bie gleichzeitigen Lebensſchickſale Sindſchars vor. ſei⸗ 
‚ner Thronbeſteigung ein, und Mohammeds Regierung bil- 
det das Mittelglieb zwifchen ver Berkjarofs und Sindſchars, 
mit beiden in engfler Verbindung; befonders wird durch die⸗ 
felbe das weitere Wachsthum der Macht der Affaflinen be⸗ 
leuchtet, und die Thatfahe des son überungläubigen 
Kritikern bezweifelten indiſchen Feldzugs aus ber älteften 
und verläßlichfien Duelle perfifiher Gefchichte dieſer Zeit, 


nämlih aus dem Güſide Hamdallah Meftufi’s er 


härtet; aus diefen zwei Gründen allein verdient Moham⸗ 
med's Gefchichte nähere Bekanntſchaft. Sogleich nach dem 
Tode Berkjarok's war er nach Bagdad geeilt, wo Ajaf 
and Ssalar,") die vormaligen Sklaven Melekſchah's, 
dem unmündigen Sohne Berkjarok's den ihm vom Vater 


vererbten Thron fihirmen wollten. Sie wurden gefihlagen - 


und fammt ihrem Schützlinge getoͤdtet. Nachdem biefer 
Neffe aus dem Wege geräumt worben, war noch ber. Vet⸗ 


| zu befeitigen, ber Emir Monkires,) der von Shfa- 2 


1). Abulf. IH, 319; Güfide. 2) Munedſchimbaſchi; wel⸗ 
cher der vier Oheime Mohammeds (Tutuſch, Tukuſch, Arghun, Buri), 
der Vater des Monkires geweſen, zeigen die bekannten Quellen nicht. 
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han als Empdrer gegen Nehawend gezogen, und ſich mit- 
tels ſtarken Heers davon in Beſitz geſetzt; aber Sultan 
Mohammed gewann die Emire des Vetters Rebellen durch 
ſüße Worte und Verheißungen, und derſelbe warb ihm 
ausgeliefert. Nun galt es, den wider die Anſprüche ber 
Verwandten Nebenbuhler behaupteten Thron, auch wider 
die Dolce der Affaffinen zu fihern. Sie hatten fi, wie 
eben erzählt worden, des Schloffes Schahbürr, d. 1. Kö⸗ 
nigsperle, in der Nähe von Ißfahan bemächtigt, welches 
vom Sultan Melekſchah, als fih ein Jagdhund auf die 
unerfteigliche Felfenplatte verlaufen hatte, auf den Wink, 
eines griechifchen Gefandten, daß man im Reihe des Kai⸗ 
fers fo trefflichen Platz nicht unbeſetzt laſſen würde, erbaut 
worden. Es hieß auch das ſchwarze Schloß, ') im Gegen» 
fage des weißen Schlofjes in Fars. Diefes ſchon aus dem 
Schahname als der Hort des weißen Diwes befannt, jenes 
als der ſchwarzen Mordgehülfen Hasar Ssabhah’s, die 
Pir Ahmed Attafch befehligte. Diefer zählte nicht we- 
niger als breißigtaufend Anhänger, welche fi zur neuen 
von den Aflaffinen heimlich verbreiteten Lehre der Ismaili 
befannten; unter biefen befand ſich ſelbſt Saadolmülk, 
der Wefir Mohammeds. Das Schloß war auf dem Punkte, 
fih aus Mangel an Lebensmitteln zu ergeben; Ahmed 
Attafch fandte dem Wefir Wort, ihm Lebensmittel zu fen- 
den, weil er fich fonft dasfelbe zu übergeben gezwungen 
fähe. Der Wefir, Verräther feines Herrn zu Guuſten fei- 
nes Glaubensgenoffen, ließ ihm Tagen, nur noch ein Paar 
Zage zu warten, binnen welcher der Hund (der Sultan) 
verrecft fein würde, Sultan Mohammen pflegte alle Mo⸗ 
nate Ader zu laſſen, und der Wefir hatte den Wundarzt 

gewonnen, das Lanzet zu vergiften. Der Anfchlag wurbe 
durch die Geliebte des Kämmerers des Wefir, welcher ihr 


1) Kalai Siah. 
Hammer’s. @emäldefaal. V. ; 7 
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Geliebter das Geheimniß geſagt hatte, dem Sultan hinter⸗ 
bracht; als am nächſten Tage die Aderlaß vor ſich gehen 
folte, warf der Sultan fo durchbohrenden Blick auf ben 
Wundarzt, daß biefer verwirrt zitterte, flotterte, und eud⸗ 
Ich den Anſchlag des Menchelmords gefland, Er und ber 
Weſir wurden hingerichtet; das Schloß ergab ſich hierauf, 
und Ahmed Attafih wurde, nachdem er auf einem Eifel 
durch Ißfahan geführt worden, getödtet. Die Stelle des 
Weſirs Verräthers erhielt Fachrolm ülk, d. i. Reichsruhm, 
der Sohn Niſamolmülk's, welcher, die vom Sultan den Aſ⸗ 
- faffinen gefchworene Feindfchaft im Geiſte feines Vaters 
nährend, das Blut desſelben an ihnen zu rächen hatte. Der 
Atabeg Schirgin warb mit einem Heere gegen Alamut ges 
fandt, dasſelbe zu belagern, aber ex fiel wie fein Vater 
unter den Dolchen der Meuchler,") und ihm folgte fein 
Bruder Siaolmülk Reichsglanz), der vierte der zwölf 
Söhne Niſamolmülk's, welcher wie fein Vater bie oberſte 
Würde des Reichs beffeibete. 

Da die Belagerung Alamut’s fortwäßrke, und Sigolmülf 
in dem Geifte feines ermordeten Bruders und Baters bie. 
Affaffinen verfolgte, fo war auch er von denſelben zum 
Opfer auserfehen, aber durch die Vorfehung gerettet; an 
einem Beiertage, als er in die Moschee. ging,. wurbe er 
von einer Schaar der Meuchler überfallen, und erhielt 
mehrere Wunden, die aber nicht töbtlichz die Thäter wur⸗ 
ven ergriffen, eingeferfert, und hingerichtet. Die Affaffi- 
nen hatten heimliche. Verbindungen und Hänfer zu Ißfahan, 
welche Morbgruben für ihre Feinde. Durch Zufall wurke 
ein folches. durch ein Weib entdeckt, welches in dem Hanfe 
Geſtöhne vernommen, und die Sadıe der Obrigkeit anzeigte, 
: Man fand darin einen Rattenlönig von Meuchlern,. mit 





1) Jahr 500 (1106). 
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eimer Menge von Schlupfwinteln und Mörbergruben, voll 
son Erſchlagenen und Leichen, einige bei den Füßen auf 
gehenft, andere an die Wand gekreuzigt. Die Wirthe die⸗ 
fer Morderhöhle ſammt ihren Genoffen, wurben verbienter- 
weite hingerichtet.) Die Belagerung Mamnts dauerte die 
ganze Regierung Mohammed's hindurch, und wurde erft 


durch ben Tod desſelben aufgehoben. Kür den Ruhm 


Siaolmülks wäre es zuträglicher geweſen, wenn er nur die 
Aſſaſſinen gefaßt und verfolgt, und nicht auch leidenſchaft⸗ 
lichen. Haß wider Algeddewlet Abul Haſchim, einen 
der reichſten Seide Hamadans, genährt hätte. Sein Haß 
und bed Sultans Geldgier gingen fo weit, daß der We- 
fie diefem fünfmalpunerttaufend Goldſtücke antrug, wenn er 
ihm ben Seid überlaſſen wolle, und ber Sultan den Antrag 
annahm, Der Sen, durch ſeine Freunde von dem wider 
ihn brüterden Ungewitter in Kenntniß geſetzt, eilte von 
Hamadan nach Ißfahan und brachte einen der einflußreich⸗ 
ſten Günſtlinge des Sultans, Karatigin, mittels zehn⸗ 
tauſend Dukaten auf feine Seite. Dieſer nahm es auf 


fih, den Spruch vor den Sultan zu bringen; er küßte Die 
Erde, indem er einen Polfter von unfchähbarem Werthe 


hinlegte und ſprach, er Habe gehört, daß ber Wehr in - 
Sklaven um fünfmalhunderttaufend Goldſtücke getauft; ſolch 
ein Sklavenhandel mit einem Verwandten bed Propheten 
koͤnne wat anders, als dem Ruhme des Suktaus nachthei⸗ 
lg Teny wenn ee Geld bedürfe, um bie Ausgaben bes 
Heeres zu deden, fo fer er im Stanbe, achtzehntauſend 
Goldſtücke anzubieten, wenn ihm S. Majeflät dafür den 
Weſir überlaffen wollte. Der Sultan, welchem das Geld 
üben den Weſir galt, ging den Handel .ein, ber Seid Tahrte 
nah Hamadan zurüd; ihm folgte auf dem Fuß einer ber 
Pagen ——— des aa um bie verfprochene . 


1) 3. 503 (1109), 
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Erume in Empfang zu nehmen. Er. flieg im Serai des 
Seid ab, wo er einige Tage im Überfluß bewirthet zu 
werben hoffte. „Hier iſt nicht deines Bleibens“ ſagte ihm 
der Seid, „begebe dich ins Karavanserai oder auf’s Feld, 
„über wohin da willft, bis die verabredete Summe ausge» 
„zahlt wird; bier Haft du nichts zu fchaffen.“ "Der Käm⸗ 
merling wollte unartig fein, allein der Seid fagte ihn: Ich 
rathe dir's nicht, fonft laß ich dich bei den Füßen aufhän- 
gen und fende Kunderttaufend Goldſtücke mehr. nach Ißfa⸗ 
han, um Hundert Sklaven, beffer erzogen als du, damit 
zu kaufen. Nach Verlauf einer Woche zahlte der Seid die 
‚verfprohene Summe, gab aber dem Kämmerling Pagen 
feinen Heller als Einfammlungsgebühr. Der Wefir wurde 
dem Seid ausgeliefert, und biefer fol nach Einigen Ihm 
Böfes mit Gutem, nach Anderen Gleiches mit Gleichem 
vergolten haben. ') Die Wefirflelle erhielt Mohammed 
Ben Hasan el Meimendi. Nach der Eroberung von 
- Tripolis und andern Städten der ſyriſchen Küſte durch bie 
Kreuzfahrer, frömten die vertriebenen Bewohner verfelben 
nah Bagdad, wo fie am Freitage lautes Klagegeſchrei er⸗ 
hoben, und zum Zeichen ihres Schmerzes über ſoölche Un— 
bill die Rednerkanzel zerfihlugen. I Mohammed ſaudte 
nach Syrien ein Hülfsheer, deſſen Befehlshaber Pursak 
aber voll Dünkel und Wahn, gefangen warb. ). Die 
Statthalter von Marbin und Damaseus, welche ſich empoͤrt 
hatten, wurden zu Paaren getrieben. Der Sultan refivirte 
bald zu Ißfahan und bald zu Bagdad, .. - 
Gleichzeitig mit dem Tode. des, Seid Alaeddewlet, wel- 
cher nes Wefirs Siaolmülk Auslieferung vom Sultan Mi- 
hammed erlanft hatte, erzählt das Güfide ben :indifchen 


“0 





1) Süfine, Chuandemirs Lebensbeſchreibungen. 2) Nochb et⸗ 
et⸗tewarich. 3) 3.504 (1110) Munedſch. 4) 3.508 (1114). 
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Feldzug Mohammebs, anf welchem. er zwölf Gögentenpel 
zerſtört Haben und ein fleinernes Idol, vom: Gewichte von 
beinahe tauſend Menn, weggeführt haben fol. Die Im 
bier hatten ihm angetragen,. basfelbe mit Perlen aufzuwie⸗ 
gen, und er habe gejagt, Afar, ber. Bater Ibrahims, 'war 
ein Idolenſchnitzer, Mohammed aber ift Fein Idolenverkäu⸗ 
fer. Bis hierher lautet die Erzählung ans mehr als einem 
Grunde nicht fehr glaublich,, erſtens, weil. das letzte Wort 
dasſelbe, welches die Gefchichte Sultan Mohammeb dem 
Ghaſnewiden in den Mund legt, und dann vorzüglich, wert 
in ber nämliden Lage, worin Mohammeb von den 
Aſſaffinen rund um Ißfahan hart bebrängt, ein Feldzug 
nach Indien, und wäre es auch nur bis an bie inbifche 
Graͤrze, nicht denkbar; drittens endlich, weil diefer Feld⸗ 
zug, deſſen Weg durch das Gebiet von Ghaſna ging, nicht 
von Mohammed, fondern von feinem Bruder Sindfchar 
unternommen werben fonnte, welder die Sultane von 
Ghafna ans ihrer Nefivenz vertrieben und wirklich nad 
Iundien gezogen. Nach der obigen Angabe des indifchen 
Feldzugs Mohammeds, erzählt der Verfaffer des Güſide, 
daß dieſes erbeutete Idol noch zw feiner. Zeit als Thür- 
fhwelle der Moschee, in welcher Sultan Mohammed zu 
Ißfahan begraben worden, gelegen habe. Die Thatfache, 
daß alſo diefe Thürfchwelle wirflih ein indiſches Idol ge- 
wefen, ift wohl nicht zu bezweifeln. Wahrfcheinlih war 
es eine Beute des indiſchen Feldzugs Sindſchar's, welcher 
in der Gefchichte diefes Fürften erzählt wird, Er mag das 
Idol an das Grab feines Bruders geftiftet, und die Volks⸗ 
fage für deffen Dafein an der Grabflätte Sultan Moham⸗ 
meds Feine beſſere Rechenſchaft, als einen‘ inbifchen Feld⸗ 
ng deſſelben gefunden Haben. Der inbifhe Feldzug, 
befien Trophäe das pol, welches die Schwelle ber 
Moschee, an welder Sultan Mohammed begraben Tiegt, 
hatte wirklich zur Zeit Mohammeds flatt gehabt; nur iſt 
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derfelbe nicht von ihm, fonbem von feinem Bruder Sin⸗ 
bfehar, welcher ber Herr Chorasaus und der öfllichen, von 
den Seldſchaken der Familie Ghur’s entriffenen Gränz⸗ 
länder, unternommen worden. Die Ghuriden, biefer 
Länder von den Sekbfihufen beraubt, Hatten fogar Ghafna 
verlaffen, und ihre Reſidenz nach Indien übertragen. ') 
Da hierüber die beſten Geſchichtsquellen ſehr umſtaͤndlich, 
ſo iſt die Kritik, welche, weil ihr die der Regierung Sul⸗ 
tan Mohanmed's gleichzeitige, und ſich bis tief nach Indien 
hinein erfiredende Macht Sindſchar's unbekanut, folgen 
zur Zeit Sultan Mohammed's unternommenen Feldzug 
laäugnet, umter aller Rritil, Den inbifchen Feldzug Sultan 
Mohammed's (richtiger: den vom Sultan Sindſchar, zur 
Zeit der Regierung Sultan Mohammed's nah Indien un⸗ 
ternommenen) erzählen nach dem Güſide ‘auch die perfifchen 
Geſchichtſchreiber Lari?) und Mußliheddin Saapi,*) 
dann die türkiſchen Mohammed Saim und Moham- 
med von Adrianopel, jener. der Verfaſſer deg Sam m⸗ 
lers, diefer des Ansbund'’s der Geſchichten. Hinge 
gen haben von den perſiſchen Gefchichtichveibern weder 
Mirchnand noh Ehuandemir, von den türkfihen we⸗ 
der Dſchenabi noch Munedfſchimbafchi die Erzählung 
des Iroles Thürſchwelle an der ge: Sultan Mo 
nn aufgenommen. 


1) Stritter, I, & 143. M Im Miretol:edwar und 
Mirkatol⸗achbar, bad ift, Spiegel der Alonen und Leiter der. 
Kunden der Regionen. 3) Die Stelle im X. Bde, der’ od Geſch. 
S. 682, 
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XL. Sindfgar, 
det achte Sultan der Selſdchuken in Perſien. 





Sindſchar, derSohn Melekſchah's, Bruder feines vor- 
vorletzten und vorletzten Vorfahrs, der Sultane Berkjarok 
und Mohammed, und Oheim feines letzten Vorfahrs 


Mahmud, iſt bei weitem ein größerer Herrſcher, als feine 


beiden Brüder, und ſelbſt ein größerer, als Melekſchah, 
wenn nicht die Größe der Ausdehnung des Neichs und die 
ber Macht Coeren Hebel nicht Melekſchah, ſondern fein 
großer Wefir Nifamolmült war), fonbern die Größe des 
Charakters und der Unternehmungsgeift in Betracht koͤmmt, 
wodurch Sindſchar, diefelben fo weit überwiegend, nur dem 
Ertoghrul oder Alyarslan auch zur Seite gefeht werben 


mag. Diefe beiden waren aber glüdlicher in ihren Unter⸗ 


nefmungen, als Sindſchar, indem das ihm aus dem Ho- 
zoflope durch den Afteologen prophezeite Unglüd durch fei- 
nes Baters Befehl, die kreißende Sklavin Mutter bei ben 
Süßen aufzuhängen, bis die unglüdsfhwangere Stunde 
sorbei, und eine glüdflichere zur Gebürt eingetreten wäre, _ 
dennoch nicht ganz abgewenvet werden konnte. Die Schie- 
fale feines Lebens find nicht minder mannigfaltig, als bie 
feines Bruders Berkjarof, und wenn gleich die ſchnellen 
Wendungen desfelden nicht fo. zahlreich und meiftens glüd- 
lich, fo Hat das Leben des letzten doch Feine fo große. Peri- 
pelie, und Tein fo großes Unglück aufzuweiſen, wie bie 
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Gefangenfhaft Sindſchar's durch die Ghuſen. Berkjarok 
hatte nur zwölf Jahre geherrſcht, und war fünf und zwan⸗ 
zigfährig geftorben. Sindſchar hatte feit des Vaters Reichs⸗ 
theilung, dann zwölf Jahre gleichzeitig mit Berkjarok, 
zwölf Jahre gleichzeitig mit Mohammen, und an vier und 
‚vierzig Jahre als, oberfler Sultan, in Allem alfo ſechs 
und fechzig Jahre Yang bie Yängfte Zeit geherrfäht, durch 
welche ein Sultan der Seldſchuken auf dem Throne gefeffen. 
Eine lange Regierung ift deßhalb doch Feine gefchichtlich 
merfwürdige, aber wenn biefelbe wie die Sindſchar's durch 
eine Reihe großer und glüdlicher Unternehmungen und am 
Ende derſelben durch ein großes Unglüd ausgezeichnet ift, 
fo fordert der Herrfher um fo mehr die Aufmerkfamteit 
der Gefihichtsfreunde auf, wenn er, wie diefes der Fall 
bei Sindſchar, mit Hohen Eigenfchaften und einem großen 
Charakter begabt. „Zwar, find des Gefchichtsfchreibers 
„Mirchuand's Worte, zwar vernachläffigte er das Detail 
- „der Regierungsgefchäfte, aber erſchien wie das Schickſal 
„ſelbſt, fo oft e8 die Entfcheivung großer Dinge galt, wie, 
„Heere zu rüften, Schlachten zu Tiefern, Feinde zu ernied⸗ 
„tigen, fromme Männer zu beftärfen, Gelehrte ehrenvoll 
„auszuzeichnen, und der Gerechtigkeit ihren Lauf zu laſſen.“ 
Aus neunzehn Schlachten, die er geliefert, hat er in ſieb⸗ 
zehn als Sieger das Schlachtfeld behauptet; erft mit Mo⸗ 
hammed, feinem Bruder aus berfelben Mutter, wider den 
Stiefbruder Berkjarof verbünbet, dann wider feinen Neffen - 
Mahmud, welchem des Baters Wille und eine Parthei nach 
Mohammeds Tode den Thron zumenden wollte, zu Felde 
ziebend, warb er nicht blos wie dieſe beide in Bürgerfriege 
mit Verwandten, fondern mit ben nächflen perfifchen Gränze 
nachbaren verwideli, mit benen der alten Dynaftie ber 
‚Ghafnewivden und Karachataien, mit denen der auf- 
fleigenden ver Ghawri und Chuareſmſchahe, und nach⸗ 
bem er dieſelben alle befiegt, fisl.er ven von keinem Für⸗ 
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ſten geregelten- nomadifchen Horden der Ghufen in bie 
Hände, welde nah abgefihütteltem Joche alter Unterwür⸗ 
figfeit den mächtigen Herrfcher ſelbſt gefangen nahmen, und 
nie freigegeben haben würden, wenn ihn nicht glückliche 
Flucht aus ihrer Gefangenfchaft gerettet hätte. 

Sindfhar war im fiebenten Jahre, als er unmittelbar 
vor feines Vaters Melekſchah Tode zum Statthalter von 
Chorasan ernannt, und ihm als Atabeg, d.-i. Oberſthof⸗ 
meifter, der Emir Kumadſch beigegeben warb; beim Tode 

Berkjarok's, deffen Bruder Mohammed den Thron beftieg, 
war Sindfhar ein Füngling von nenhzehn Jahren, und 
ftand beim Tode Mohammedſchah's mit dreißig Jahren in 
der vollſten Blüthe des männlichen Alters. ) Daß er fih 
mit feinem Bruder Mohammeb wider den Gtiefbruber 
Berkjarok verbündet hatte, ift ſchon oben in ber Lebensbe⸗ 
fhreibung des letzten erzählet worben; zwei Jahre vor bem 
Tode des Bruders Mohammed unternahm Sindſchar feinen 
erſten großen Feldzug wider Arslanſchah, den vorvorletzten 
Herrſcher der Dynaftie der Sultane von Ghaſna. Arslan⸗ 
ſchah Hatte bei ‘feiner Thronbefleigung alle feine Brüber, 
einen ausgenommen, in ben Kerker geworfen; dieſer (Beh⸗ 
ram?) fuchte und fand Schuß bei Sindichar, ’) welcher 

im Namen feines Bruders Sultan Mahmudſchah's, Statt- 
halter yon Chorasan. Sindſchar, der mütterlihe Oheim 
Behram's, machte die Sache vesfelben zur feinigen, und 
nahm die Weigerung Arslanfchah’s, bie gefangenen Brü- 
der loszugeben, zum Borwande der Kriegserflärung gegen 

Ghafna. Arslan wandte fih an S. Mohammed, um durch 
Bermittlung desfelben den Frieden zu erhalten; aber Sin⸗ 


1) Geboren war Sindſchar im 3. 479 (1086); Melekſchah ftarb 
im 3. 485 (1092); Berkjarof im 3. 493 (1104); Mohammeb im 
3. 510 (1116). 2) nicht Beiram, wie im Firiſchte Brigge I, 145. 
3) bei Briggs Sunjur, 





bihar ſetzee feinen Zug gegen Ghaſua for. Seine 
Schwefter Mehid Irak, die Mutter des flüchtigen 
Behram und der eingeſperrten Brüder, beredetr ten 
Arslauſchah, fie mit einer Summe vor zweimalhun⸗ 
derttauſend Goldſtücken an Sindſchar zu ſenden, um 
ihm diefe als Entſchädigung für bie Unkoſten des Feldzugs 
anzubieten, und ſo ben Frieden zu erkaufen. Arslan ging 
in Die ihm von ihr gelegte Schlinge, Mehid Irak, Im 
Lager Sindſchar's angelangt, fenerte biefen und ihren Sohn 
Behram zur Fortſetzung des Kriegs an, fo vaß Sindſchar, 
flat Halt zu machen, mit dreißigtauſend Reitern und fünf⸗ 
zigtanfend Fußgaͤngern feinen Marſch bis auf eine Para- 
fange von Ghaſua fortfegte, wo Arslan's Heer in Schlacht⸗ 
orbnung Rand, ihn zu empfangen. Sindfchar tHeilte feine 
Neiterei in Geſchwaber mit Schwertirägern in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen und Elephanten im Hintertreffen; fo rädte ex 
langſam ‘gegen den Feind an. Arslanſchah warb in bie 
u efibfagen, und Sindſchar 308 als Sieger in Ghaſna 
ierzig Tage verweilte ex in diefer Hauptſtadt, und 
— den Thron feinem Neffen Behram. Sindſchar war 
kaum abmarfchirt, als Arslanſchah zurückkam, und den neu 
eingefeßten Sultan, feine Zuflacht in dem Schloffe von 
Bamian zu fuchen, zwang. Sindſchar unternahm den zwei- 
fen Feldzug nnd vertrieb Arslanſchah zum zweitenmale aus 
Ghaſna. Diefer fuchte feine Zuflucht unter den Afghanen, 
warb aber auf dem Fuße verfolgt, und vor Behramſchah 
gebracht, der ihn, wie es fcheint, hinrichten ließ. So Katte - 
Sindſchar, ehe er ſelbſt den Thron Perfiens befliegen, ſchon 
feinen Neffen Behram auf den von Ghaſna gefeht. Beh⸗ 
ram’ Name hat guten Klang in der Gefchichte perfifcher 
Literatur durch den Schub, den er berfelben angebeihen 
Tief. Auf feine Beranlafjung wurde das berühmte Apo- 
logenwerk Koleilet und Dimnet (bie fogenannten Fa- 
bein Bidpar’s) zum erflenmal aus dem Arabiſchen ins 
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Perſiſche überſetzt. Riſami, der größte romantifche Dichter 
der Perſer, eignete dem Behramſchah den erſten Theil ſei⸗ 
nes Fünfers, das Magazin der Geheimniſſe '), zu, und 
der myſtiſche Dichter Hasan' von Ghaſna lebte eine Zeit 
lang an Behram's Hofe, bis er durch den zu großen Iu⸗ 
Ianf feiner Predigten, zu benen mehr als fiebenzigtäufend 
Zuhörer zuftrömten, den Wink erhielt, die Stabt zu ver- 
Yaffen, woranf er nach Bagdad, Mekka und Medina ging, 
und bei feiner Rückkehr zu Afardewar im Difirifte bei 
Oſchuweini flarb, welcher ein Jahrhundert fpäter berühmt 
als der Geburtsort der beiden Dſchuweini, des Weſirs 


Schemseddin Mohammed und Alaeddin Atamälfs, bes Ber- 


faffers der auserwählten Geſchichte.) 
Alsbald nach dem Tode fetnes Bruders Mohammeb 


erhielt Sindſchar vom Chafifen den Eprentitel Moiſeddin 


Sindfhar Burhan Emirol Muminin, v. 1. der 
Beehrer der Religion, der Sindfihare, Beweis des Fürften 
ber Gläubigen ?), und zog an ber Spihe eines Heeres zur 
Eroberung von Irak aus, Sein Wefir war zur Zeit des 
Feldzuges nad Ghaſna ſchon Ins eiffte Jahr SsSadreddin 
Mohammer, der Sohn Fahrofmülfs, ver Enkel Nifam- 
olmülk's gewefen; nah Einigen fol er hingerichtet wor- 
ben fein, weil ex von ber ungebeuern Beute an Gold und 
Juwelen einen Theil dem Schatze Sindſchar's entwendet; 
nach Andern von einem Sklaven Günſtling, dem er oft 
fein ſchlechtes Betragen vorgeworfen, ermordet, und biefer 


dann bafür Hingerichtet worden fein. *) Die Stelle des 


Weſirs warb dem Neffen Nifamotmälfs Abderrefat 


verliehen; dies war der fiebente Weſir aus ber Familie 


Nifamolmäl®s (dieſen, bie vier Söhne und den Enkel ein- 
gerechnet). Sindſchar Hatte ihn von den Studien bes Ge⸗ 


1) MachfenulsEsrar. 2) Geſchichte ber perf. Redekünſte, 
S. 102, 3) Süfide 4) Munedſchimbaſchi. 


fees, denen ex eifrig oblag, und deßhalb den Beinsmen 


Schihabeddin, d. i. Flamme bes Islams, trug, zum * 


oberſten Amte der Regierung berufen, dem er aber nicht 
gewachſen, indem er ſich der Völlerei und dem Trunke er⸗ 
gab, ‚und. eben itzt, wo. Sindſchar gegen ben Neffen Mo- 
hammed auszog, in dem üblen Leumunde eines Trunfen- 

bolds farb. “) An feine Stelle berief. Sindſchar ben 
Scherefeddin Ebn Tahir Saad Ben Ali Alkami, 
deſſen letzter Beiname derſelbe, wie bes treulofen Weſirs 
des letzten der Chalifen aus dem Haufe Abbas, welcher 
anderthalb Jahrhunderte fpäter den Chalifen an Hulakı 
verrieth ‚ und deſſen Namen in der moslimiſchen Geſchichte 
ein ſchmachbedeckter, wie in der griechifchen der des Antal- 
kides. Zu Kum geboren, und unter bes großen Sultans 
Melekſchah Aufficht erzogen, hatte ihm deſſen großer Wefir 
Niſamolmülk ſchon vor fünfzig Jahren die Steuereinneh- 
merfchaft von Merw übertragen, deſſen Bewohner fich über 
Dedrüdungen beflagt Hatten. Er erhielt bie Stelle des 
Steuereinnehmers mit dem Ehrentitel Wedſchiholmülk, 
d. i. der dem Reiche ſich zuwendet. Vierzig Jahre lang 
verwaltete er dieſelbe zur Zufriedenheit des Landes, und 
ward dann Emir des Diwans der Mutter Sindſchar's. 
Schon dieſer Titel beweiſet den Einfluß, welchen die Mut⸗ 
ter Sindſchar's auf die Geſchäfte nahm, indem ihr ein 
eigener Diwan zuerkannt war, Er genoß die Weſirſchaft 
nur furze Zeit, indem er ſchon nach drei Monaten an dem 
Ziele feines Iangen Lebens fland. Er ruht zu Meſchhed 
in der Nähe der Grabftätte des achten Imam's. Ihm 
“ folgte der Weflr Taghanbeg Mohammed Ben-Su- 
leiman von Kaſchghar, in der Gefchichte durch ben Ruf 
feines Geizes und böfen Sinnes gebrandmarkt. Er hatte 
fich in Turkiſtau als Kaufmann, und dann als Weſir eines 


1) Chuandemir Geſchichte der Weſire. 
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bostigen Färften bereichert und kam an den Hof Sindſchar's, 
ber ihn theils feiner vorzüglichen Sprachgelehrfamkeit im 
Türkifhen, als auch feines Reichthums willen wohl auf- 
nahm. Nach dem Tode Scherefeddin Alkami's folgte ihm 
ber Emir Kumadſch, der als vom Melekſchah dem Sohne 
Sindſchar gefegter Atabeg, d. 1. Oberfihofmeifter, des größ⸗ 
tem Einfluffes genof, in der Weſirſchaft, und der Befehl 
erging, daß vor feinem. Haufe die Heermufif täglich auf - 
‚spiele. Bei diefer Gelegenheit verfaßte Moifi, einer der 
ansgezeichnetften perfifchen Dichter, welcher am Hofe Sin- 
dſchar's das. Amt eines Dichterfönigs befleidete, wie vormals 
Anßari am Hofe Mohammed's von re bie folgenden 
Verſe: 


Am erſten Platz des Reiches ſteht 

Der Sohn Suleimans Mohammed, 
Wie diefer voll Religion, 

Wie jener Fräftigend den Thron; 

Er ordnet die Geſchäfte an 

Durch feinen Borfig im Diwan, 

Durch feiner Hände Züge wird 

Die Welt als ein Gemäld' ſtaffirt; 

Im Hain des Reiches wirb durch ihn 
Der Baum des Wohlftands immer blüh’n, 
Im Jahr des Hof's durch feinen Schein 
Wird es beftänd’ger Frühling fein. 


Mohanımeb zog ſich Durch mancherlei Neuerungen Tadel 
zu , unter andern dadurch, daß ex feinen Namen Mohant« 
med in Ahmed umwandelte, und das Diplom mit Ahmed 
Allahe ala niamihi, das ift: ich lobe Gott für feine 
‚Gnaben, unterfertigte. Sindſchar feste ihn auf Borftel- 
Lungen Toghanbeg’s, des Gefandten feines Neffen Moham⸗ 
med's, nach zweijähriger Amtsverwaltung ab, und übertrug 
ihm die Verwaltung einiger Diftrifte Turkiſtan's; auf dem 
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Bege nach feiner neuen ———— ſtarb er durch einen 


Kameelſturz.) 

Als ſich Sindfchar's Heer den Mauern Ißfahan'“s nä⸗ 
herte, kamen Geſandte von den Vormündern Mohammed's, 
um den Frieden zu unterhaudeln. Sindſchar antwortete: 
Mein Reffe iſt ein unwärbiges Kind, deſſen Rechte bie 
Emire an fich geriffen, wider bie ich zu Felde gezogen. 


Es kam zur Schlacht, in welcher Anfangs das Heer Sin⸗ 


dſchar's gefhlagen warb; ſchon flüchtete Alles rings um ihn, 
als er noch unbeweglich anf feinem Elephanten ſaß, und 
denſelben mit den übrigen gegen die Feinde fhnchelt ließ. 


Die Pferde des ißfahaniſchen Heeres nahmen erfihredt Reiß⸗ 


ans, und flürzten im vollen Galoppe gegen Mohammed. 
Es iſt Schade, fagte Sindſchar, das Kind fo zu fehreden, 
und führte die Elephanten zurück. Das Heer Mohammed's 
war gänzlich in die Flucht geſchtagen, und Sindſchar Hatte 
das Lager desfelben inne. Er ſandte Kunde bes Siegs nach 
Bagdad, wo das Kanzelgebet ſogleich som Namen Mo- 
hammed's auf den Sinbfihar’s übertragen warb. Indeſſen 
fammelte fi wieder das Heer Mohammed's, und Sin- 
dſchar zog ſich nach Hamadan zurück. Sindſchar's Mutter 
beredete den Sohn zum Frieden: „Du haſt, ſagte ſie, die 
„Statthalter von Ghaſua und Mawerainehr, die doch Feinde, 


„beftätigt, warum willſt du nicht deinen Neffen Moham- 


„meb in ber Statthalterfchaft von Irak beftätigen.” Nach 
mehreren gewechfelten Botfhaften wurde ber Frieden unter 
ver Bevbingniß abgefihloffen, daß Sindſchar für jet als 
der einzige Sultan im Reihe, nach feinen Tode aber Dio- 
hammed als Thronfolger anerkannt werte. Mohammed 
Fam mit großen Gefchenfen, ven Oheim und die Großmut⸗ 
ter zu befnchen, und Befehle ergingen im obigen Sinwe 


durch das ganze Land. Bald Hierauf *) flarb die Mutter 


1) Shaandemirs Biographien der Weſire. 2) J. 515 (1121). 
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Sindſchar's, welcher vor fieben, und dreißig - Jahren das 


Aufhängen bei den Füßen, um die Geburt des Kindes bis 


zum glücklichen Augenblick zu. verfpäten, nicht geſchadet 
hatte, und Die von gemeiner Türkenſklaxin fi) als Mutter 
der Sultane Mohammed und Sindſchar zu dem höchſten 
Anfehben im Reiche emporgeſchwungen hatte Ms es ſich 
darum handelte, bas Leichengebet zu verrichten, fagte Sim _ 
bier zu ben Emiren: Trete einer van euch als Vorſteher 
bes Gebets vor, der nie eines ber häglich. fünfmal vorge⸗ 
fehriebenen Gebete unterlaffen; als keiner vortsat, fand 
Gindfhar ſelbſt dem Gebete als Imam vor, worin ber 
Geſchichtſchreiber Mirchuand ven Beweis ſieht, daß Sim 
dſchar nie eines der fünfmal geſetzmäͤßigen Gebete vernach⸗ 
läßigt babe, Neun Jahre nach der Mutter Tode ) unten 
nahm Sindſchar den Feldzug nach Samarkand, deſſen Statt- 
halten Pir Ahmed Ben Suleiman den jährlichen Tribm 
verweigert hatte, Hungersnot zwang biefen zu capituliren; 
Eindihar verlieh eine Zeitlang die Statthalterſchaft Sa- 


markand's einem feiner Sklaven, feßte dans aber wieder 


den Pir Ahmed in dieſelbe ein.) Sechs Jahre hernach ) 
unternahm Sindſchar den zweiten Feldzug nad. Ghaſna, 
um den unbaufbaren Neffen Behramſchah, welcher die wei⸗ 
tere Bezahlung des. ihm auferlegten täglichen Tributs von 
taufend Dukaten verweigerte, zu Paaren zu treiben. Fünf 
Sabre fpäter *) zog Sindſchar abermal nad. dem Lanbe 
jenfeits des: Oxus, deſſen Befehlshaber Damals. Ahmebchan, 
dem zwöälftanfend gefanfte Sklaven zu Gebote ſtanden. 
Sechs Monate lang widerſtand Samarkand den belageruben 
Streitkraäften Sindſchar's; Ahmed warf ſich zu den Füßen 
des. Sultans, und dieſer verlieh die Statthalterſchaft Trans⸗ 
oxaua's Naßrehan,. dem Sohre Ahmeds. Im Lande zwiſchen 


1) J. 524 (1129). 2) Guſide. 3) J. 530 (1135). 4) 9. 


535 (1140). 
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dem Dſcchun und Sihun weideten damals Horben ber bes 
nachbarten Rarachataien, d. i. der Bewohner ber Heinen 
Bucharei. Die Emire Sindſchar's verleiteten ihn zu bem 
Beihluffe, diefe Nomaden aus dem Lande zu vertreiben; 
fie boten fünftanfend Pferbe, fünftauſend Kameele, fünfzig⸗ 
tauſend Schafe, wenn man ihnen fürberen Aufenthalt ge- 
waͤhrte. Die Emire wollten nichts davon Hören. Da 
wanbten fih die Karachataien an Gurchan, den großen 
Sultan Turkiſtan's, mit ber Bitte, ihnen Hülfe zu Teiften 
wider den Padiſchah Chorasan's, welcher alt und blöde 
geworden (Sindſchar war damals ſechs und fünfzig Jahre 
alt) und die Regierung den Händen von Knaben und Skla⸗ 
ven überließe.) Dies war ber Anlaß des karachataiſchen 
Feldzugs. 

Die entſcheidende Schlacht zwiſchen dem Heere Cho⸗ 
rasan's und dem Karachatai's ging vorzüglich durch den 
Übermuth und den Wahn des erſten verloren. Dreißig⸗ 
tauſend Todte deckten das Schlachtfeld. Sindſchar ſtand 
wie angeſchmiedet feſt, bis ihn Tadſcheddin Ebulfadhl 
mit vieler Mühe beſtimmte, ſeine Rettung in der Flucht 
zu ſuchen. Er entfloh mit dreihundert Reitern, von denen 
er aber nur mit eilfen das feſte Schloß von Tirmed er- 
reichte. Auf dieſe unglüdlihe Schlacht, die erſte der bei 
den von Sindſchar verlormen, fagte der perfifche Dichter 
Ferideddin Kijatib, ein Schüler Enweri's, und einer 
der Dichter, welche am Hofe Sindfchar’s lebten: 

O Here! durch beine Lanzen machſt du gerad’ die Welt, 

Dur vierzig Jahre bat dein Schwert die Feinde nicht 

verfehlt; 

Wenn dich das Böoſe auch getroffen, tft e8 Zufall nur, 

Und über biefen ift erhaben nur ber Schöpfer der Natur. $, 


Mirhuand, 2) Mirchuand, Sue, Dewietfhah. 
Geſch. der perſ. Rebekünfte, S. 100. . 











ga diefer Schlacht warden zwölf der tapferfien Rampen 
Sindſchar's, die zwoͤlf Neden feiner Schlachten, vie zwölf 
Ritter feiner Tafelrunde getübtet, und feine Gemahlin Turkjan 
Chatun mit den berüßmteflen Emiren gefangen genommen; 
unter dieſen befand -fih auch Tadſcheddin Ebulfadhl, ver 
große Güterbefiger.") von Nimruf, der, nachdem ber Sul- 
tan ſich gerettet, deflen Stelle im Mittelpunfte des Heeres 
einnahm, und fi mit Löwenmuth wider die Überzahl ber 


Ghaſna bie anſchwellende Macht der Ghawri gebrochen, daß 
Sam und Seifeddin Suri, zwei der ‚fieben Söhne 
Iſerdin Husein Orr zb eine Peingefi in des Donſet 





1) Melik. 9 Guſide. 3) Ebenda. 
Hammerꝰs Gemäldeſaal. V. 8 
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Ghafna getodtet feiern Der Kopf Seifeddin Suri's war 
die Beilage dieſer Siegeskunde.“) Heerauf fagte Far» 
eddewiet Chalide von Herat, einer ber Hofdahter 
Die, ſo durch Gleißnerei den Dienſt verletzt, 

Sie Haben ihren Kopf?) auf's Spiel geſetzt. 

Bon deinem Banpte fern fiel Bad Im Sa, - 
Indeffen nach Irak das Suri’s Tam, Ba 
Sindſchar hatte feinen Sonnenſchirmträger Ali, der des— 
halb Ali Tſchetrie) hieß, aus Scherz zum Kaͤmmerer 
gemacht, und ihm die Statthalterſchaft von Heratvertks 
sen. Diefer empörte fih und verband ſich mit Alaedbew⸗ 
Iet Hasan Ghawri, dem ſiebenten Sohn Iſeddin Husein's, 
welcher den Tod feiner Brüder Sam und Surf durch ben 
Brand Ghaſna's gerät, und daher den Namen Bft: 
hansuſ, d. 1. des Weltmorbbrenners, erhaften. 9) "Sin 
vſchar befiegte die beiden Rebellen, tötete den Al Lfhetri, 
and nahm de Alaeddewlet gefangen, ben vr jedoch hernach 
wieder in den Beſitz feines väterlichen Erbes, bes Landes 
Ghawr oder Ghur einfegte, wo er in ver Folge’ natürli⸗ 
hen Todes flard,°] Seine Wiedereinſetzung dankte Alaed⸗ 
dewlet vorzüglich feiner Beredtſamkeit und gelehrten Bel⸗ 
bung, durch die er ſich die Gunſt Sinvſcharv gewann. 9 
Da wir nun bereits bis auf den zweiten nuglädktichen 
und letzten Feldzug Sindſchar's, nämlich den wiber bie 
Ghuſen, vorgeruͤckt find, fo holen wir hier bie andern 
vier Weſire Sindſchars nach, werhe’harh den vier vbigen 
in die Bekanutſchaft der Leſer eingeführten gefolgi, unb 


Pr . 
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1) diriſchte, Brigss I, ©. 153. 2) Serdſchumlei, ihr Capital, 
Güſide. 3) Tfchetriſt ki ver ſeri moͤtuk darend, der Sonnen⸗ 
ſchirm, den man ober dem Haupte der Könfge hält. Güſfive: alſo 
nicht Zelt. 4) Firiſchte bei Briggs I, S. 155. 5) Ebenda, ©, 168. 
6) Guſide. SER SE | 
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von denen beſonders Moineddin, ber Nachfolger Toghan⸗ 
begs von Kaſchghar, ob feines Todes merkwürdig, indem 
er durch die Hand der Aſſaſſinen fiel, welche die Spitze 
ihrer Dolche ſtets nach der Bruſt der Weſire, ihrer Feinde, 
gerichtet hielten. Der heim Moineddin's, Abu Tahir 
Ismail, einer ber herühmteſten und reichen Einwohner 
Haſchau's, hatte noch zur Zeit Melekſchah's, durch ben 
Cinfluß des Emir Kumadſch, die Stabt Kaſchan zu Lehen 
erhalten, und ſowohl zu Kaſchan, als zu Ebher Sin- 
dſchar an Gendſche, Moscheen, Mebrescen, Armenfü- 
. Sen und Spitäler gebaut. Berkjayof Hatte feinen Günſt⸗ 
ling Ajaf nach Kaſchan gefanpt, um von dort Gelb aufzu- 
bringen, und bei viefey Gelegenheit weihte ſich Moineddin 
sem Dienfte Des Sultans. Unter ter Regierung Mah⸗ 
mud's IL, des Sohneg Melekſchah's, war er Munfdi, 
di. Staatsſecretär, und Meftufi, d. i. Rammerpräfibent. 
AS Sindſchar aan feinem exſten irafifchen Feldguge (gegen 
Mohammed) nach Chorasan zurüdkehrte, vertraute er dem 
Moineddin die Berwaltung pon Rei au; in mehreren Inter 
redungen gewann Sindſchax fo hohe Meinung von deſſen 
Talenden und Rechtlichkeit, daß er ihm die Weſirſtelle ans 
tragen ließ, welche ſich aber Moineddin zuerſt verbat. 
Sindſchar ließ ſich darauf in lange Unterredung mit ihn ein, 
um ihm umflänblih bie Gründe quseinander zu ſeten, 
warum er, nachdem fein erſter Weſix Fachrolmülk, der 
Sohn Niſamolmülls, durch Haͤnde dex Mexchler gefallen, 
die Weſirſchaft zuerſt deſſen, Sohne, Rem Eßadrepdiu (Vor⸗ 
fig der Religion). Mohammed, dann dam Schihabelislam 
ſVamme des Jalams), Abderreſal, dann dam Scherefeddin 
(Adel der Religion) Ban. Ali Alkami, mad dann ham 
Toghanbeg (Falkenfürſt) Mohammed Kaſchghari übertragen 
habe.“) Denn er glaubte (wie es ſcheint mit Recht), vaß 





1) Die Unterrebung in Chuandemir's Gefchichte der Wiefire. 
g* 
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bie Urfache ber Weigerung Moineddin's darın liege, daß 
er ihn nicht ſchon früher zur höchſten Würde des Reichs 
berufen habe. Endlich ergab er ſich dem Zureden Sindſchar's, 
der ihn mit goldenem Ehrenkleide, Dintenzeuge, goldner 
Fahne und Keule auszeichnete, und bie unumſchränkte Ver- 
waltung der Regierung in feine Hände Iegte. Moineddin 
entfprach dem in ihn gefehten Vertrauen durch den Flor 
ver Länder, durch den Bau von Karavanseraien, Klöftern 
und hohen Schulen; als eifriger Moslim und Verfechter 
des Volfes und des Thrones, munterte er den Sultan zu 
einem Ausrottungsfriege wider bie Affaffinen auf, was ge 
nug war, ihre Dolce auf ihn zu lenken. Da es nicht 
leicht war, demſelben beizufommen, bingte fich der dem Mord 
und Tod geweihte Handlanger als Stallknecht des Wefirs 
ein. Am Tage des Newruf, d. i. am perfifhen neuen 
Sabre oder Frühlingsfefte, Tief ſich Moineddin die Dferbe 
feines Stalles vorführen, um daraus die fihönften zum 
Neujahrsgeſchenke für ven Sultan zu wählen, Um feinen 
Verdacht zu erweden, war ber Affaffine Stallfneht unbe- 
waffnet und entfleivet, während er den Dolch in den Mäp- 
nen bes von ihm am Zügel gehaltenen Pferdes verborgen. 
Es war ein Tampfluftiger Hengft, der fogleich mit den 
nächſten Pferden Streit-anfing, während deſſen der Stall⸗ 
knecht unter dem Scheine, benfelben zu bändigen, ven Dolch 
aus der Mähne zug, und dem Weflr ins Herz fließ. *) 
Moineddin's Nachfolger war Naßireddin Mohammed. 
Mofaffer, der Chuareſmier, ein großer Gönner der Wif- 
fenfihaften, welchem der Dichter Ben Sehlan Sawedſ Hi 
fein logiſches philofophifches Werk: zugeeignet, welches ben 
Namen der — Geſtaltungen 2) trägt. Er hatte 


— — 


1) Chuandemir Geſchichte der Weſire. 2) — Naßiri, 
GChuandemir. 
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fih vom Küchen« und Stalldienſt durch Stubien ‚zur höch⸗ 
ſten Würde des Reichs emporgefhwungen, warb aber dann, 
weil der Luxus feines Sohnes den Nein der Emire erregte, 
mit demfelben in den Kerker geworfen. ') 

Bierzigtaufend Ghuſen oder Turfmanen, d. i. ein Volk 
türfifchen Stammes, welches lang an ber hinefifchen Gränze 
gefeffen, fihon vor dritthalb Jahrhunderten nah Tran s- 
oxana gelommen, Aſien wanbernd durchzogen und bis in 
das Herz von Rußland, und fpäter nach Ungarn unter ih- 
sem urfprünglichen Namen der Kunen ‚oder Kumanen vpor⸗ 
gebrungen, hatten zur Zeit Sindfchars ihre Jurte in Chot- 
lan Tſchaghanian und in dem Diftrifte von Bald. 
Schon in der Hälfte des zweiten Jahrhundertes ‚der Hidſchret 
waren biefelben von ber chinefifchen Gränze nach Chorasan 
gelommen, und waren damals das Heer des als falfcher 
Grophet befannten Emporers Mokannaa. Sie. zahlten 
jährlich einen Tribut von vierundzwanzigtaufend Schafen 
au die Küche des Sultans, — In der jüngften Zeit hatten 
fie ven Stenereinnehmer, welcher fie mit. Pladereien aller 
Art Hart bebrängte, erfchlagen, und den Tribut verweigert. 
Der oberſte Tafeldecker des Sultans, welcher benfelben 
für die Küche desselben erhob, erflattete hierüber eine Zeit 
lang feinen Bericht, in der Hoffnung, daß fi die Sache 
zeitlich ausgleichen. werde; als aber ber Emir Kumadſch 
als Statthalter Balch's nad Merw kam, griff er diefelben 
mit gewaffneter Hand an, um fie aus dem Lande zu ver- 
treiben.) Die Schlacht. dauerte einen ganzen Tag lang, 
Kumadſch wurde gefangen, und Balch fiel in ihre Hände, 
Die Kunde hievon entflammte des Sultans Grimm, und 
er fchwor, fie zu vertilgen. Sie ſchickten Gefandte mit ber 
Bitte um Verzeihung, und bem Antrage, ihm zu geben, 
was er wolle, wenn fie nur in Ruhe gelaffen wärben; aber 





1) Shuandemir. 2) Mirchuand. 
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vie Anträge fanden kein Gehör. Endlich kam es zur 
Schlacht,) in welcher Sindſchar, wiewohl fein Heer hun⸗ 
derttauſend Mann ſtark, beſiegt, nach Merw ſich zurückzog. 
Die Ghuſen verfolgten ihn auf dem Fuße; vor den Thoren 
Meriv’s warde zum: zweitenmale Hefchlagen and Siubſchar 
gefangett genontihten: *) In dent Gefolge Sindſchar's be⸗ 
fand ſich ein Küchenſunge Nameus Mewdud Ben Yastıf, 
welcher den Sultan im Wuchss und Geſichtsbildung tinge- 
mein ähnlich. Derſelbe wurde Anfangs von den Ghufen 
für den Sitltah gehalten, und mit Aller Ehrfurcht auf ben 
Thron geſetzt, vor welchem fit bie Erde küßten. So ſehr 
ee auch proteſtirte, daß er nicht der Sultan, fo half es 
nichts, Big er endlich vun einem erfannt, vom Throne herab⸗ 
gerifien, zur Erde geworfen und Sindſchar aufgefunden 
auf den Thron geſezt ward. Sie zwangen ihn, Diplome 
zu underfertigen, und ihr Feloherr Bachtiar begehrte, 
daß ihm Sindſchur Merw HIS Eigenthum verleihe. Sindſchar 
antwortete, Merw ſei des Landes Haupiſtadt, die Nieman⸗ 
ben als Eigenthum 'verliehen werden könne. Da lachten 
die Emite der Ghuſen, welche den Thron umftanden, And 
begannen den Sülten zu verhöhnen. Er ſtieg vom Ehre 
and warb nach Merw geführt, wo ihn bie Ghuſen In Ges 
wuhr hieften, des Tags über‘ ſpöttiſch auf den Wron Tee 
ten, und während der Nacht in eiſernen Käficht einſpetr⸗ 
ten.) Merw war damals soll der reichſten Währen, Tin 
Store des Wohlſtands, indem die Stabt ſeit der Zen 
Efchakat⸗begs, des Bruders Toghrul's, der Hier der erſte 
feine Befbenz adfgefäfagen, tiefer. Ruhtze denoſſen. Drei 





74 ® 


1) J. 648 (1153); Mune dqch., Gaſide 0) Im Ssafer 548 
(Mai 1153). 3) Mirchuand, nicht unter Sindſchar ſondern un⸗ 
ter Itsiſ; bescheb der Kafesi ahenin maͤhfuſeſch midas 
Schtend. Dies ift der Urfprung der hernach auf die Reaierung Ti: 
murs übertragenen eifernen Käaͤfichts. 
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Tage und drei Nächte Yang wurde bie Stadt geyländert 
und verheert. Diefe Plünderung und Verheerung war 
jedoch nur ein ſchwaches Vorſpiel der, welche die Stabt 
febzig Jahre fpüter duch die Mongolen unter: Tult, bem 
Sohne Dfgengif-Hans vernichtete, fo daß voh ber gangeh 
Benölferung, welche über hunderttaufend ‘) ſtark, nur wie 
Köpfe am Leben blieben.‘ 

Riſchabur wurde wie Merid von den Ghuſen geplün⸗ 
Gert, und mit Blut überſchwemmt; die Einwohner hat 
ven fi fächtend in die große Moschee zurüdgezogen, 
fie wärde in Brand geſteckt, und Sie Säulen des fehönften 
Marmors verfalft. Seltene Dartern preßten den Eimwoh- 
nern das Geſtändniß ihrer verborgenen Schätze aus, und 
die Gruben ber aufgegrabenen füllte das Blut der Beſiter. 
inter den Ulema, welde zu Tode gemartert wurden, war 
Mohammed Ben Jahja, von welchem der größte Pa- 
negyrifer der: Perfer, der große Dichter Euweri gefagt: 
Bo Volle Mohammed's rag Feiner noch aus Staub 

Ein tugendhaft'res Kleid als Mohammed Jahja; 

Dem ni) wurben des Propheten Zähn' zum 

Raub’, ”) 

Den Mund fallt dieſer ſich mit Staube für Allah. 
Ganz Chorasan ging uͤnter der Mordfackel der Ghnuſen in 
Brand auf; am wenigſten ſchonten fie der Bücher, bie if 
ten To verhaßt, daß ale Bibliotheken aufflammten.2) Die 
Emire ber Selbſchnken Hatten’ indeſſen Suleimän,; vem 
Sohne Sultan Mohammers, dem Neffen Sindfhars, als 
Ihrem Herrn gehuldigt, and im folgenden Jahre feiner ſtatt 
Mund ‚ wen Neffen Sindſchar's, ans Teiner Shweker, 
anf den Thron geſetzt. Faſt vier Fahre lang blieb Sin⸗ 
dfchar über Gefangenfchaft d der ee frühet on 
on euere 


iy Ednige hunderttauſend, ſagt das Drhihännung, ‚© 37. 
—— ul J 
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freiung zu. verſuchen, verhinderte ihn ſeine Gemahlin 
Turkjan Chatun, die er nicht mit ſich hatte retten können, 
und die er deu Mißhandlungen des Ghufen ausgeſetzt Hätte; 
als ſie aber im vierten. Jahre der Gefangenſchaft geſtor⸗ 
ben, fann er auf. ſeine Flucht, und bewerfflelligte dieſelbe 
glüklih, indem er unter dem Borwande ber Jagd fich and 
Ufer des Oxus begab, und benfelben auf einem. Schiffe 
überfegte, welches Ahmen Kumadſch (der Sohn der von 
hen Ghuſen Erſchlagenen) bereit gehalten. Die Ghuſen, 
als fie die Entweichung gewahr geworben. eilten ihm nach, 
mußten aber vom Ufer des Dxyg,. da fie feine Schiffe 
hatten, ihrer Beute beraubt zurückkehren. Ahmed Kumadſch 
brachte den Sultan ins fefle Schloß Tirmed, : von wo. er 
ſich in die an Gütern und Menſchen erſchöpfte Reſidenz 
Merw begab. Während der letzten Zeit feiner Gefangen 
[haft Hatte fih fein Neffe Mahmud, ver Beherrfiher Che 
rasans, on Itsiſ, den Schah von Chyarefm, um Hülfe 
gewandt, und dieſer hatte feigen eigenen Sohn Chatai-Ehan 
mit einem Heer geſandt. Als Diefer. zu Nisa angelangt, 
verbreitete ſich bie Runde ber Befreiung Sindſchars, welche 
im ganzen Lande mit der größten Freude aufgenommen 
ward. Dieſe Erfcheinung eines chugreſmiſchen Heeres in 
Bhprasan, war das. Ende der vielfachen, bald feinblichen 
bald freundlichen Berhältniffe, mit denen fich die beiden 
Herrscher der Seldſchuken und, Ehunrefmier, Sindfchar und 
wtsif, während ber neunundzwanzigjährigen Regierung bes 
jetzten bexührteg. Wir haben, die Überſicht derſelben hier⸗ 
ben verfpart, um durch bie chronologiſche Untertheilung ‚ber 
einzelnen Begebenheiten in die Jahre, in -welden -fia. Ratt 
efenden, ven Faden derſelben nicht zu zerrütten, und um 
ohne Unterbrechung den Beginn bes Reichs ber Chnarefm⸗ 
ſchahe erzaͤhlen zu können, welches, ein Jahrhundert Yang 
etnes der maͤchtigſten Aflens, unter ßeben Sultanen zu 
einer Macht aufſtieg, welche der Dſchengiſ⸗chaus Yange 





kraftigen Widerſtand leiſtend, endlich in ungehenterm Schutt 
und Wuſt zuſammenbrach. Da die beiden letzten Chuarefur- 
ſchahe, Mlaeddin Mohammed und Dſchelaleddin 
Manlbkrni, unter. bie größten Herrſcher des Jolams ge 
Hören, und. als ſolche in dieſem Werke ver Gegenſtand be⸗ 
ſonderer Lebensgemälde, ſo iſt es plangemäß, auch bie 
beiden erſten Fürſten dieſer Dynaſtie, den Gründer derſel⸗ 
hen, Kutbeddin Mohammed und ſeinen Sohn. Istiſ, wel⸗ 
her Das, während der einunddreißig Jahre der väterlichen 
Regierung ‘gegründete, Reich binnen der neunundzwanzig 
Jahre der feinigen kräftigte, die Geſchichte ihrer Berbält- 
niffe mit‘ ven. Sultanen der Seldſchuken näher kennen 
zu Iemen. . 

r Alptegin, der Feldherr des Fürſten des Hauſes Sr 
man in Chorasan,. hatte. einen Sklaven aus Ghardſchiſtan 
Namens Nufchtegin Ghardſche gekauft, der fich zur Zeit 
der Herrfhaft der: Seldſchuken durch Talent und Bildung 
bis: zur höchſt angeſehenen Stelle des Taſſenhalters oder 
Mundſchenkes emporfchwang. .. Die Hofämter der Selvfchn- 
fen waren, mit Rändern belehnt, wie bie Churfürften bes 
römifchen. Reichs. Der jedegmalige Mundfchenfe Hatte dem 
Fruchtgenuß ber Landfhaft, Chuarefm, fo wie ber Veſtiar 
den ber Landſchaft Ehufiften. Dem älteften Sahne desſel⸗ 
ben, Itsiſ Kutbeddin Mohammed, verlieh Berjarof, .als 
Herrfcher der Seldſchalen in. Chorasan, die ‚unabhängige 


Herrfhaft. Ehitarefm’s: als Weſir, und Sindfchar beftdiigte 


ihn darin, ein gebildeter Fürſt, deſſen Lob der perſiſche 
Dichter, Ebul Maani Rabes Rafi. befang. °). Drei 
Sig Jahre: herrfchte er unter. dem Titel Chuarefmſchah; 
wührend der Regiernng Sindſchar's begab er ſich wechſel⸗ 
weife: ein Jahr ſelhſt an den Hof desſelben und ſchickte 


1) Dihumeini’s Dſchihanguſcha nach dem Meſcharib⸗et⸗ 
tedſcharib, die Tränkorte der Erfahrungen Bihaki's. 


. as andere feinen Sohn Itsiſ Ben Mohammed vahin, und 
dieſer folgte Dem Bater ') als unabhängiger Herrficher 
Ghunrefurs, ein tapferer Feldherr, im Storan:und in Dich⸗ 
tern fehr beleſen, und ſelbſt perſiſch dichtend, arfangs dem 
Sultan Sindſchar ergeben, and demſelben manchs Dienfte 
deiftend, deren wichtigſter, daß er ihn yur Zeit ber Enmpi- 
zung Totghmadſch⸗Chans ?) auf einer’ Jagd ans eier 
Schlucht, wo er umzukommen Gefahr Tief, gerettet. Die 
Höhere Guuſt, in welcher ex durch dieſe Dienfle flieg, zog 
ihm Reider und Feinde zu; bie Wirkung ihrer Einflaflerun- 
gen fürchtenb, verlieh Iteiſ den Hof Sinmoſchars auf dem 
Felpzuge nach Ghafna wider Beheamfihah, Als er An 
ſchied genommen, fagte Sindſchar zu feinen Umgebungen: 
"Das Geficht diefes Lotterhuben ?) werde ich micht wieder 
ſehen.“ Noch Chuarefm zurädigefehrt Tief Itbiſ dan new 
Yaktenen Grolle als offener Feindſchaft Lauf, und Siub⸗ 
ſchar Aderzog denſelben mit Krieg, Der Schah Chuarefw’s 
hatte kein Heer, das im Stande, wider das übermächtige 
Studſchar's das Feld zu halten, JIligh, ver Sohn Chna⸗ 
zefnfchahs, wurbe gefangen, vor Sindſchar gebracht und 
af Befehl vesfefhen entzwei gehauen; ") bie Heerfhuft 
Khnreims verlich Sindſchar Seinem Neffen Suleiman bem 
Sohne Mohammed's. Itoiſ Tauerte anf günflige Gelegen⸗ 
geit der Rache, ſie bot fi ihm van, als Sindſchur, kon den 
KNarachataien geſchlagen, nach Bulch geflühte. Du ver⸗ 
heerte Itsiſ Merwſchoſchan, ie Reſtvenz Sindſchars. In 
ſeiner Begleitung befand ſſich ‚fern Hoſdechter Reſchideddia, 
feiner Heinen Statur und ſchaellen Zunge willen Waiwat, 
d. i. die Schwalbe, beigenannt, bes Hornz der porſiſchen 
Dichtlunß nis Geſedgeber drvſelben in feinem Werkr „vie 
Zocergatten/⸗ ) Verfaſſer ciner Überfekung der Hubert 

1) 9352 522 (1128), 2) 3.524 (1130) Dſchihanguſcha, Mirchuand. 
3) Puſcht Einaͤde. 4) Moharrem 533 (&ept. 1138). = DRBarreH 
ſsiher, die beſte perſiſche ars poetica. 
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Worte HP und einer ald Styinmifler ſeht geſchatzten 
Brieffammieng. Dei dr Golegenheit ver Pluͤnderung von 
Merw riguete „or ſich die Viblisthel des Philsfophen Ha⸗ 
san Katan zu, welche aus tauſend Pumpen beſtund, und 
vieſer erlteß / deßhalb an: denſelben In zierlicher reichgereimter 
arabiſcher Proſa ein Sendſchreiben, welches Dſchuweini in ſei⸗ 
nerWelternheraden Gleſchithte erhulten, und welches 
beginnt, wie fFolgt: „Stimuen der Ankommenden voll Kla⸗ 
„gen Haben an:akeine Ohren geſchlagen, und Zungen der 
„Wanderor ums Chnareſm ſind erkkungen des Sinus, daß 
„unſer Herr (Watwat), veſſen Trefflichkeit Bott: dauern 
„laſſen wolle! die wichtigen Geſchaͤfte feiner Collegien bri 
„Sreite gelafſen, um ſich pkündernd mit meinen Büchern zu 
„befaſſen. Dies MR Lüge: Hate und Verläumdung offenbare. 
„Bei Gott! um Tage Der-Auferfichemg, wann Die Pofautne 
„Thale, and verdorrtes Gebein wieder belebet wett, wann 
„bie. Diener Gottet auf dem Standorte des Gerichtsſtuhls 
„ſtehen, ud vie Blatter Ye Handlungen zu ihren Beſitzern 
teen, wunn fee Seele Wird gefraget werben. um das, 
nit fie gekhan auf Erden, bu die, To Böfes geihan, auf 
„ihren Geſichtern ins ewige Feuer geſchleppt, werben ge⸗ 
„ſchlagen, und die, fo Gukes gethan, auf den Schultern 
„der Engel ins Parabied werben getragen, wirb ſich Feiner 
„finden, der bon mir begehre geraubte Ehre, geflohlenes 
MDut ind vergoſſenes Blut, Schleier zerräffene und Rechte 
„verſchleſſene; denn nit Gottes des Allmächtigen Hilfe and 
„auf · rechtniaßigem Wege hab ih erworben kauſend Bände 
„Nflberer: Bacher und edler Schriften in den Ländern bes 
„Iolanis, hen Sanbirenden zum Dig. Wie aber. merk 
„Lam Anhe des Eutichtad uuier drata, Die Gutes un, 
„erſcheinen der Plünderer der Bücher eines Scheichs der 
„Miſſenſchaft, der auf die Sammlung derſelben verwendete 
„bes »Bchens — u. ' w.“ 
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Fitsiſ nahm fait des Titels Schah ben; eines Padiſchah 
an, bob die Ansübung ber beiden erſten Majeflätsrechte des 
Islams, des Ranzelgebeies und’ der Münze, anf, und: um- 
lautete diefelben auf feines Ramen; dei dieſer Gelegenheit 

richtete. fein Hofdichter Schwalbe eine feiner ei 
——— an ihn, welche begiunt 

Itsiſ der König if zum Theyne —— 

Der der Seldſchaken iſt zu End’ gekommen. 
Sindſchar, durch dieſe Handlungen Chuareſmſchah's und 
dieſe Kaßidet feines Haoſdichters foörmlich herausgefordert, 
yog wider Chuareſm; doch. ward der Friede diesmal ver- 
mittelt.) Aher bald darauf zog Sindſchar wieder mit 
pinem Heere gegen Chuareſmſchah.) Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit ſandte Itsiſ an Sindſchar die folgenden von ihm ſelbſt 
verfaßten Verſe, um ihn dadurch zu befänftigen; 
Ich kann's ertragen nicht , den König zu befwiegen, 
- Dem Rönigsfchimmel muß der Türfen-Gaul erliegen. 
. Dex König ift der Herr, Beherrſcher dieſer Melt, 

Und. feine Schaub’ iſt's dem, der feinen Streichen fällt; 
» Doch wenn der Schimmel auch bes Königs. reunt wie 
J | Bid, 

Deßhalben do nicht lahm des Fuchſes Füße ſind. 

Es kommen nach Chuareſm Saksin ) und Grioch' im 
Menge et > 
Wie würde denn bie Welt dem Herrn ber Welt zu enge! 

Du, führe tapfer Krieg, wenn bir nicht, wohl zu — 
Denn Schande iſt es nicht, alsdann zu ziehen ang. 

Sindſchar antwortete nicht ſelbſt, ſandte aber als. or 
ſandten feinen Hofpichter. Edib Ssabir aus Tirmed, einen 
ausgezeichneten: ie = ai ? weigtr — 
— — 

1 Guſide, Dſchihanguſche, Mirchuand und ERIC. 2) Di: 
ger bare afmi peiljari o kerd, Güſide. 3) Saksin, Me auch 
aus den zuffifchen Chroniken bekannte türkifche Völkerſchaft Kiptſchaks. 
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- im Streite wider: Watwat, in welchem bie: jwei größten 
perfifchen Panegyrifer, die großen Dichter Enweri und 
Chakani, die Partei Edib Ssabir's wider Watwat er- 
griffen. 7 Der Sinn der Botfchaft war: Itsiſ würde 
beffer thun, ſich nicht ſelbſt zum Hölfenfutter zu machen, 
und Antwort auf ferne Epiftel gebe es feine paſſendere, als 
ben Kerker. Itsiſ, der die Mittel‘ gütlichen Ausglejchs 
auf diefe Art abgefänitten ſah, fand es am kürzeſten, ben 
Lebensfaden Sindſchar's durch einen Meuchler abfchneiven 
zu laſſen. Er fandte zu dieſem Ende einen Affaffinen nad 
Merw, Edib Syabir, der. den Mordanfhlag: ausgekund⸗ 
ſchaftet hatte, fandte dem Sultan hievon Wort; biefer ließ 
den bezeichneten Meuchler ergreifen und hinrichten. Itsiſ, 
hierüber ergrimmt, ließ den Dichter Botfchafter mit abge- 
ſchnittenen Händen und Füßen in den Oxus werfen. ) Den 
dritten Feldzug Sindſchar's ) wider Itsiſ, zeichnet die Be⸗ 
Iagerung der Stadt Hefarasp, d. i. taufenb Pferd, aus, 
Diefe durch: ein ſtarkes Schloß befefligte Stabt lag fechs 
Parafangen von Kat auf dem wefllichen Ufer des Drug, 
son den Fluthen desſelben umgeben, ſo daß die Infel nur 
durch einen flarlen Daum mit dem feften Lande verbun- 
den. *) Sindſchar belagerte die Stadt zwei. Monate lang. 
In feinem Geleite befand fich Damals der Dichter Enweri, 
der größte Meifter in der Kaßidet, ein Schüler des Dich- 
ters Ammar. AS Sindſchar zu Tus einzog, faß Enweri 
am Thore der Schule, und als er hörte, daß einer ber 
ſtattlichſten Männer des Geleites ein Dichter fei, ſchwor 
er, er wolle auch Dichter fein, und überreichte. noch die— 
felde Nacht dem Sultan die berühmte Kaßidet, deren 
Beginn: | 


1) Dewletſchah und nach demſelben Gefchichte der perfifchen Rebe: 
Zünfte, ©. 121. 2) Güſide, Dewietihah, 3) 3, 542 (1147). 
4) Oſchihannuma, ©. 346, Zu 
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Harz und Hand find Meer und Schacht, 
Herz und. Hand gehört dem Harrn, — 

Ihm dem Weltenherrn, deß Worrtttt 
Wie das Loos die Welt vegiert; - B 
Shah Sindſchar, deß letzter Sklave — 
König dieſer Erde iſt u. ſ. w.) 

Bei dieſer Belagerung ſchoß Enweri auf einem el 
DE folgenden zum Lobe — Verſe in br 
Stabt : 

O Weltenſchah, das Rei ver Welt ik dir ergeben, 
Als Folge deines Glücks wird fih der Schaf. ergeben ; 
Hent nimm mit. Einem Sturm der Pferde tauſend ein, 
So iſt Chuareſm und Pferdtanſend morgen Dein, ?) 

Der Hofdichter Chuarefufihah's Reſchideddin pie Schwalbe 

Schoß auf-einem Pfeile die folgenden Verſe zurüd: 
Und follte Schaf! dein Feind Nuftewen ſelbſt beſchämen, 

Er tönt’ aus Tauſendpferd nicht. Einen Sſel nehmen. ’) 

Sindſchar ſchwor, er würde nach Eroberung Heſaraspfs 
den Dichter Schwalbe is eben Stücke yerbamen laſſen. 
Nach Der Eroberung veitete ib: cin Scherz des Weſus 
Das Reben. Diefer bat den. Sultan, den Dichter Schwalbe 
ae halbixen zu laſſen, indem er un a0. Kein, um ee 
Städe daraus gu erhalten. ") 

Nah ver Exroberung ‚Ssfarasy' 8 cwelches in der 
Folge von den Mongolen fünf Monate lang belagert, web 
durch Überſchwemmung wenwüflet ward, ) zog Sindſchar 
helagernd vor Epuavefm. Ein Frammer Seid, dar, weil 
er nur Hirſchleiſch af, und ſich in Hirfchfelle Meinete, mit 
dem Namen Apupufh, d. k. der Hirſchbekleidete, belannd, 


1) Ganz in der Gefchichte der perf. Redekünſte, S. MNM. M Wort: 
fpiel auf den Namen ber Stadt Heſarasp, Tauſend Pferbe- 3) Gü⸗ 
five, Dſchihanguſcha. 4) Dſchihangaſcha, Güſide, Dewletſchah. 
5) Dſchihanguſcha und Dſchihannuma. 





FR 


verfügte fich zu Sindſchar ins Lager, und bat im Namen 
der Einwohner um Schonung der. Stadt. Jtsiſ nahm feine 
Zuflucht. zu Bitten und Geſcherken; Siudfchar ließ Berzei- 
hung gewähren, and ea warb ausgemacht, daß Itsiſ fich 
an’s Ufer bes Drus begebe, um bort die Erbe yor dem 
Sultan zu küſſen.“) Itsiſ kam endlih, und’fkieg vom 
Herde, che aber der Sultan fih nur umgefehen, war 
It 
do 

be 

S 

de 

ſei 

dir 

iv 

fei 

ve 

9 

un 
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Dwißig Jahre dient' ich Dir ale Shah, . 5 
. Bufond- Nein Preis den Thronen u; : 2 20... 
. Bott. der. Herr: weiß, daß an keinen Handen 
BT ein — je wllandın 
| 1) Virchuand. 2.8 A — Nee 2 
| Ssaghanak, wie die Ruſſen fprechen und fchreiben, ift die wahre 


Ausſprache; denn in den großen en werden die 
Vocale angegeben. — 
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Nach ber Tangen Zeit: von dreißig Fahren, ; 
Iſt Unwillen .in dein Herz gefahren; 2 ge 
Doch dad Sprichwort fagt went Herrſcher sh 
Daß fi Zorn der unverdiente Life) 


fegte Itsiſ feinen Sohn 
d kehrte nach Chuareſm 
in die Gefangenſchaft 
Belegenheit, brach mit 
fm hervor, um fih in 
A. Dei 
inen Bol 
m das € 
Sindſch 
Schlöffer 
Heere 3 
x Ghuſen zu befreien; 
e unverrichteter Dinge 
Mohammed, der Neffe 
zefangenſchaft desſelben 
‚, den Itsiſ um Hülfe 
en Sohn Ehätaf- Chan 
zurück, und. rückte mit 
or. Als er nad’ Neſa 
d, daß Sindſchar mit 
Hülfe des Emirs Kumadſch der Gefangenſchaft entronnen; 
da zog ſich Itsiſ wieder zurück, um ferneren Frieben'imit 
Rokneddin, dem Herrfiher Turkiſtan's, abzuſchließen. Itsiſ 
bewirthete denſelben mit einem glänzenden Feſte; auf’ dieſe 
Gelegenheit verfaßte der wieder zu Gnaden aufgenommene 
Reſchideddin Watwat (bie Schwalbe) eine —— 
Kaßidet, aus welcher das Diſtichon: — 


X 


1) Dſchihanguſcha Mirchuend. 
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Zwei Gfürfsgeftirne fieht in Einem Haus die Welt, 

Zwei geoße Herrſcher find vereint in Einem Zelt. 

Watwat beweinte auch den bald hierauf nach neun und 
zwanzigjähriger Regierung erfolgten Tod Chuareimfchah’s 
in den folgenden beiden Diftichen: 

D Shah, der Himmel zitterte vor deiner Strenge, 

Er ward von bir gebracht als Sflave in die Enge; 

Wo ift ein. Mann von Sit, daß er ſich überzeuge, 

Was diefes ganze Reich wohl werth fei auf der Neige. 

Das Fahr nah dem Tode Itsiſ Chuarefmfhah’s war 
das Todesjahr Sindſchar's, der nach ſechs und fechzigjäßriger 
Regierung im zwei und flebziaften Jahre feines Alters 
farb.) Das Datum feines Todes ift durch das folgende 
Ehronsgramm Moifi’s?), des Dichterfönigs feines Hofes, 
ber Geſchichte überliefert: 

Sultan Sindfhar, der gute Herrfiher in dem Land, 

Der auf der Herrſchaft Flur Hoch als Eypreffe fand, 

Berließ im erfien Mond, Rebii genannt, vie Welt, 

Als man das Jahr fünfhundert fünfzig zwei gezählt. 
Sindſchar war unftreitig einer der mächtigften und präd- 
tigften Hexyfcher der morgenländifchen Gefchichte des Mit- 
telalters. „Seine Herrſchaft erftreckte ſich,“ fagt der Ver- 
„fafler der Güſide, „von den Gränzen Chatai's und Cho⸗ 
„tens bis an die Syriens und Agyptens, von ben Gefla- 
„wen des Taspifchen bis an bie des arabifchen Meeres, un- 
„ter den Sultanen des Islams biefelbe Stufe behauptend, 


1) 26. Rebiul ewwel 552 (8. Mai 1157) Güſide an einem Mitt: 
woch (Sonntagsbudjftabe F) richtig, wie das Chronogramm Moifi’s 
angibt. 2) So und nicht Moafi muß der Name diefes Dichters 
ausgefprochen werben; benn er führte feinen Namen von bem Ehren: 
titel Sindſchar's, welcher Moiſed⸗Dünjawed⸗din, das ift, ber 
Beehrer der Welt und ber Religion hieß, der zu Gonftantis 
nopel gedruckte Gommentar bed Behariſtan S. 490. 

Hammer’s Gemäldeſaal. V. 9 
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„wie Ehosroes Perwif unter denen ber alt perfifhen Koö⸗ 
„nige.“ Solchen Ruhm dankte er nicht nur feinen glückli⸗ 
chen Feldzügen, fondern vorzüglih dem Schutze, den er 
den Dichtern angeveihen ließ. Dreimal war er nach Ghaf- 
na, dreimal wider Chuarefm ins Feld gezogen. Seinen 
Neffen Mohammed Hatte er in Chorasan, den Herrſcher 
von Transorana zu Samarland befiegt; in fiebzehn Schladh- 
ten Sieger fort er nur zweimal unglücklich, das erſtemal 
wider die Karachataien, das zweitemal wider die Ghuſen, 
denen er nach vierjähriger Gefangenſchaft glücklich entrann. 
Sein Hof war ein Verein von Dichtern, welchen Moiſi 
als Dichterfürft vorſtand. An demfelben lebte Amik aus 
Bochara, nach Firdewsi der ältefte Berfaffer eines roman- 
tifhen Gebichtes über die Liebe des ägyptifchen Joſeph mit 
Suleiche. Als Mahmelek, d. i. Monbengel, die fihöne 
Tochter Sindſchar's im Frühlinge ihrer Jugend und in ber 
Blüthe des Jahres ſtarb, verlangte der Vater ein Trauer- 
gebicht von Amik, der alt und blind, um Entſchuldigung 
bat, Feine lange Elegie liefern zu können; er verfaßte aber 
die folgenden Vierzeilen: 

Zur Zeit, wo Rofen blühen auf dem Fald, 

In Staub die neuentblühte Roſe fällt; 

Zur Zeit, wo Blumen feuhtet Morgenthau, 

Berwellet die Narciſſe auf der An. 
Des Dichterkönigs Moiſi, der Dichter Ferid Kfatib, 
Edib Ssabir's, Enweri's if bereits oben Erwähnung 
geſchehen; außer ihnen Iebten noch am Hofe Sindſchar's 
die Dichter Melek Ammar '), Sufeni aus Samar- 
fand ?), Seid Hasan von Ghaſna ’), Rahifi 


1) Geſchichte der perſ. Redeklinfie S. 87 und 134, 2) Seſchichte 
ber perl. Redekünſte S. 87 und 101. 3) Edenda ©. 87 und 102, 
4) ©. 87. | 
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und Abdolwasi aus Ghardſchiſtan.) Der Iepte 
fang zum Lobe Sindſchar's eine Kaßidet, welche fo beginnt: 
Durch des Schahs Gerechtigkeit 
Sind in feiner Herrfihaft Zeit 
Armes Rebhuhn und Fafanen 
Seindesfich’re Unterthanen. 
Herr der Welt, Sultan Sindfchar, 
Defjen viergetheilten Fahnen 
Indiens und Chinas Reigen 
Mit verhülltem Kopf fich neigen ıc. 
Es war eine fihöne Zeit des Flores perfifcher Poeſie; denn 
die Fürften aldr gleichzeitigen Dynaſtien wetteiferten in 
dem Schuge der Dichter; die Sultane Shafna’s, die Seld- 
ſchuken Chorasans, we Schahe von Chuarefm und Schir⸗ 
war hatten ihre Dichterkönige. Moift war ber Dichter bei 
Sindfhar, Watwat der Chuarefmfhahs, der Dichter Abu⸗ 
Iola von Gendſche und Feleki die Schirwanfhahs. 2) 
Einer der größten Günftlinge Sindſcharſchahs aus der obi- 
gen Dichterzehn, welche an feinem Hofe Iebten, war Me- 
hesti, der eines Tags, als es fihneite, den Sultan mit 
folgenden Berfen bewilllommte: 
D Schaf! ver Himmel ſchmückt des Gläckes Pferd, 
Indem er dich vor allen Fürften ehrt, 
Mit Sifber überzieht er Roſenbeete, 
Damit dein Pferd auf weiße Rofen trete, 
Die Lobgebichte Tiefer Dichter, beſonders die berühmten 
Kaßidete Enwert’s find die Rofen, welche fie zum Triumph⸗ 
zuge Sindſchar's in der Geſchichte unter die — ſeines 
Schlachtgauls geſtreut. 


.. 1) Gehhichte der perſ. Redekünſte ©, 101. 2) ©. 125. 
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| XLI nNidhwan, 
der Fürft der Seldfchufen von Haleb. 
®& 





Don ven fünf Aften des ganz Aſien überſchattenden 
Baumes ſeldſchukiſcher Herrſchaft iſt unftreitig der der per- 
ſiſchen Dynaftie der für die Gefchichtfchreibung frucht- 
ſchwerſte und dichtbelaubteſte, welcher uns allein den Stoff 
zu den Lebensgemälden fünf ber größten afiatifchen Herr- 
feher des Mittelalters (Toghrul, Alparslan, Melekſchah, 
Berkjarok, Sindfhar) gegeben, wie früher nur bie Dy- 

naftien der Chalifen aus den Häufern Dmeje und Abbas; 
aber auch von den anderen vier Zweigen biefes mächtigen 
Herrfcherhaufes (die Seldſchuken in Haleb, Damaskus, 
Kleinafien und Kerman) gehet hier nur ver letzte Ieer aus, 
wiewohl ber erfie derſelben Kaurd zwei und breißig, ber 
fünfte (Arslanſchah) zwei und vierzig Jahre regiert hat. 
Trotz ihrer langen Regierung meldet von ihren Thaten die 
Geſchichte zu wenig Merkwürdiges ‚um vor ben ſieben an⸗ 
deren mehr ober weniger obfcuren dürften diefer Dynaftie, 
welche durch anderthalb Jahrhunderte in Kerman geherrfcht, 
in einem befondern Lebensgemälde hervorgehoben zu werben ; 
fie Haben fih nie zu fo beveutender und befonvers in bie 
- europätfche Gefchichte eingreifenter Macht emporgefchwun- 
gen, wie die Seldſchuken von Haleb, Damaskus und Klein⸗ 
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afien, deren Gefhichte mit der der Kreuzzüge enge ver- 
flodten, blos aus diefem Gefichtspunfte ſchon vor fo vie- 
fen andern Dynaftien, bie Yänger regiert, oder mächtige 
Herrfcher zählen, vorwiegendes Intereſſe für den europäi- 
hen Gefchichtsfreund gewährt. Der Beginn ber Kreuzzüge 
fällt in die Zeit ber Regierung der Dynaftie der Seldſchu⸗ 


ken Halebs, und zwar bes zweiten berfelben Ridhwans des 


Sohnes bes Tetefch, des Sohnes Alyarslans, des Sohnes 


Dſchakarbegs, des Sohnes Michaels, des Sohnes Sel- 


dſchuk; Ridhwan war alfo der fünfte Abkömmling bes 
Stammherrn des mächtigen Herrfcherhaufes, der Urentel 
Toghruls, der Enkel Alparslans, der Neffe Melekſchahs, 
ber Better Berkſaroks und Sindſchars, deren Lebensbeſchrei⸗ 
bungen bereit8 vorausgegangen, und in beren beiden legten 
bes Beginnes und des Endes der Herrfchaft: feines ‚Vaters 
Teteſch bereits erwähnt worden if. Den Ramen Ridh⸗ 
wans fowohl als den feines Vaters Tetefch haben europät- 
ſche Gefchichtfchreiber bisher unrichtig in Tutuſch und 
Rodh wan umlautet. Die diefen Wörtern aber in ven Quel⸗ 
len aufgefesten Vocale Iaffen über die wahre Ausfprade 


keinen Zweifel übrig, wiewohl bie europäifchen Chroniken 


ber Kreuzzüge Robwan und die Anna Comnena Tutus 
ſes gefchrieben. Der Iette Namen ift urfprünglich türkiſch 
und die Grundbebeutung besfelben nicht bekannt, Ridhwan 
hingegen oder Rifwan (das este ift türfifche, das erſte 
arabifhe Ausfprache) ift der Namen des Hüters des Para⸗ 
dieſes, über deffen wahre Vocalbelautung Fein Zweifel ob» 
walten. Tann, da berfelbe im Koran vorkömmt. Ridhwan 
ft zwar kein guter und tugendhafter, fondern ein laſter⸗ 
hafter und verbrecherifcher Herrfcher gewefen, indem er Bru⸗ 
dermörder und ein Verbündeter der Affaffinen; aber in dem 
zweiten Jahre feiner Regierung erfchienen bie Frohnkämpen 
bes Kreuzes zum erflenmale in Syrien, und bie Begeben- 


heiten der übrigen ſiebzehn Jahre feiner Herrſchaft find mit 
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ber Geſchichte der erfien Kreuzzüge anf das engſte ver- 
bunden. vn 
Den meiften europäifchen Leſern ber Gefchichte der 
Krenzzüge muß es begegnen, daß bei oberflächliher Kennt- 
niß afiatifher Geographie diefelben gleich bei dem Eintritte 
ver Kreuzfahrer in Syrien durch die Menge vom Namen 
befonderer Fürftenthümer und Dymaftien bewilbert werben, 
ohne fich- in dieſem Rabyrinthe gehörig orientiren zu können. 
Um folde Bewilderung bier zu vermeiden, überblicken wir 
zuerft den Archipel der Fürftentgümer und Herrſchaften, in 
welchen damals das nörblich vom Taurus, ſüdlich von Agyp- 
ten begränzte, zwifchen dem Zigris und dem mittelländi- 
fchen Meere gelegene Land, d. i. Miefopotamien und Sy⸗ 
rien, verinfelt war, Wir überblicken blos das Örtliche, 
ohne uns vor ber Hand in die Namen ber Herricher ein⸗ 
zulaffen, welche urfprünglich alle entweber Statthalter oder 
fteuerbare Lehensträger des großen Sultans ber Seldſchu⸗ 
fen waren, und deren aus ber Laͤndertheilung Melekſchahs 
aufgeſchoſſene Saat unter der Regierung der mehr in 
Dften als in Weften befchäftigten Sultane Berkjarof und 
Sindſchar üppig emporwuchs. Schon am Tigris, beffen 
Fluthen die Chalifenſtadt befpülen, erhob fih das Fürſten⸗ 
‚tum von Moßul, welchem wefllih gegenüber. in bex 
Wäfe das von Sindſchar am Fuße des gleichnamigen 
Derges, wo Sultan Sindſchar geboren, und achthundert 
Jahre früher in der Ebene Kaiſer Conſtantius vor Scha⸗ 
pur II. gefchlagen worden; norböfllih von bemfelben das 
Fürſtenthum Marbin, welches am Fuße des Maſins ge 
legen, der Wohnort des alten Eriegerifchen Volks der Mar⸗ 
ben am Taspifchen Meere, welches von Arfaces V. ’) be 
fiegt, in die" Gegend von Carrä (Harran) und am Berge 





1} 


1) Juſtinus XLI, 5. 
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Male") oder Dafins verpflanzt, ver Stadt Marbe feinen 
Kamen gab, dann an die cilicifhe Küſte?) und an ben 
Libanon und bis nad Albanien verpflanzt, am Libanon fei⸗ 
nen Namen nad) einem Religionsflifter in den ber Drufen 
veränderte, in Albanien den der Maren bis auf ben heu⸗ 
Sigen Tag unverändert behielt. Harran, das Chavar ber 
Särift, das Carrä der Römer, berühmt als der Aufent- 
halt der Familie Abrahams, als fie von Ur einzog, und 
als vie Wahlftatt der Niederlage des Eraffus, war eben- 
falls befonderes Fürſtenthum; nördlih von Marbin das 
von Amid oder Diarbekr, und nördlich von Harran das 
von Roba oder Edeſſa, das in der Folge als ein chriſt⸗ 
liches Fürſtenthum die äußerſte Grenze der Befigungen der 
Kreuzfahrer in Oſten höchſt merkwürdig; nordöſtlich von 
demſelben das von Simosat, das alte Samoſate, das 
zwiſchen Meres ia Cheute Meraaſch) und Melisene 
(heute Malatia) gelegen, das noͤrdlichſte der Fürſtenthümer 
dieſſeits des Taurus. In Syrien war das nördlichſte An- 
tiochien, und Öftlich von demfelben Haleb (das alte Cha⸗ 
lybon) mit dem in der Nähe veffelben gelegenen Efaf. 
Haleb war die Hauptſtadt der Seldſchuken, deren Linie 
davon den Namen trägt, und die Reſidenz Ridhwans. 
Südweſtlich son Antiohien nahe der Meeresküſte das Für⸗ 
ſteuthum Gabala (Dſchebele) und nicht ferne davon im 
Difirikte von Kinisrin das Schloß Tel baſchir; dann füh- 
Ki von Antiochien am DOrontes, welder die Mauern An- 
tiochiens befpült, die drei Städte Apamea Chente Famia) 
Epipyhania (Hama) und Emeffa (Himß) mit dem zwi- 
ſchen dem erften und zweiten auf bem nörblichen Ufer bes 
Orontes gelegenem Schloſſe Scheiſer, «alle vier befonkere 
Fürſtenhümer; Tripolis am Meeresufer, unter ber Herr 


1) ©. osm. Geſch. IT, 443, 2) In der Geſch. des osm. Reichs 
1, 443 und IV, 630. | 
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ſchaft der Kreuzfahrer eine Graffhaft, nicht minder berühmt, 
als die Fürftenthümer von Antiochten und Edeſſa; Da- 
maskus, die Hauptfladt und Reſidenz der ſeldſchnkiſchen 
darnach genannten Linie, und enblih Jeruſalem, wel 
ches der Sig der Ortokiden gewefen, die nur ein Jahr 
vor Erfcheinung der Kreusfahrer daraus von ben Aegyptern 
vertrieben worden waren. Alle diefe ein und zwanzig Für 
ſtenthümer erfcheinen in der Geſchichte Ridhwaus mit ihren 
verfchiedenen Beſitzern. Die fieben inländiſchen derſelben 
find Haleb und Damasfus als die Hauptſtadt der Seld⸗ 
fhufen- Dynaftien diefes Namens, Moß ul als die Refl- 
benz Kerbugha’s, Antiochien, Edeſſa und Tripolis, 
als die Hauptſtädte ber drei größten Fürftenthümer ber 
Kreuzfahrer berühmt, und endlich Jeruſalem, die Stabt 
des Kreuzes und des Heiles, das Ziel der Züge ber Kreuz⸗ 
fahrer, und ihrer Herrfchaft Mittelpunkt. Diefe fieben 
Städte find die fieben großen Infeln diefes Archipeld von 
moslimiſchen und chriftlichen Graffıhaften und Markgraf- 
haften, Sürftenthümern und Herzogthümern, Emirſchaften 
und Königreichen Meſopotamiens und Syriens. 

Der Bater Ridhwans Tetefch Hatte zu feines Vetters 
Alparslan’d Zeit mit dem Feldherrn desfelben Atsiſ Ben 
Abat, d. i. der Pferdlofe, Sohn des Flüchtigen, in Sy- 
sien gekriegt, Amida, Jeruſalem und Damaskus den ägyp⸗ 
tifhen Chalifen entriffen, und das Kanzelgebet auf den 
Namen des Chalifen von Bagdad übertragen. ') ‚Drei 
Sabre hernach °) verlieh Melekſchah Syrien dem Bruber 
Zetefh; daß biefer Hierauf ’) mit Suleiman, dem Sohne 
bes Rutlumifh, zerfallen, diefen in der Nähe von Haleb 
geſchlagen, ift in der Lebenshefhreibung Melekſchah's er- 
zählt worden. Sechs Sabre fpäter *) verbündete fiih Te⸗ 








1) J. 468 (1075). 2) 3. 471 (1078). 3) 3. 479 (1086). 
4) 3. 485 (1092). | ER 
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tefch in Empörung wider Melekſchah mit Alsonkar ‚ bem 
Statthalter Melekſchahs zu Haleb, und entriß den Agyp- 
tern die Städte Famia (Apamea) und Himß (Cmefla), 
bemächtigte fih nach Melekſchah's Tode noch weiter ber 
Städte Moßul und Diarbekr, und dehnte feine Eroberun- 
gen bis .nach Aſerbeidſchan ans. Zwei Jahre hierauf über- 
zog er auch fernen ehemaligen Berbündeten Aksonkar, den 
Statthalter von Haleb, mit Krieg, eroberte basfelbe, töd⸗ 
tete ihn, und unterwarf ſich noch weiter die Stäbte Hau» 
van, Roha, Dfchefiret, Achlath und Hamadan, feine Ver- 
beerungen bis an die Gränze des perfifchen Iraks, bis nad 
Dſcherdabakan und Rei ausdehnend. In der Nähe von 
Ißfahan abes wurde es von Berkjarok gefchlagen und ge⸗ 
töbtet, wie dieß in der Lebensbefchreibung Berkjarof’s er- 
wähnt werben. I) Sein. Sohn Ridhwan, der unmittelbar 
vor der entſcheidenden Schlaht im Begriffe fland, einen 
Plan wider Bagdad auszuführen, zug ſich nach Haleb zu- 
rück, wo fein Vater den Chuarefmier Abul Kasim Hasan, 
den Sohn Ali's, als Statthalter zurücgelaffen hatte. Hier 
ber kam auch Ridhwan's Bruder Dekak, der fih in der 
Schlacht, wo fein Vater gefallen, an deſſen Seite befun- 
den, und ihre beiden unmündigen Brüder Abu Thalib und 
Behram. Die vier Brüder. waren gleihfam Gäſte Abul- 
fasim’s, bei dem bie Macht, bis Ridhwan eines Tags 
denfelben getöbtet, und fih in Beſitz von Haleb geſetzt. 
Sein Bruder Dekak, von Sawtigin, dem Statthalter von 
Damaskus, dorthin berufen, entfloh dahin, und ſetzte fich iu 
Befitz der Stadt; fo waren Haleb und Damaskus bie Re- 
fivenzen der beiven Brüder, Söhne des Tetefch, als unab- 
bängiger Herrſcher. Taghtigin, einer der Vertrauten des 
Teteſch, war na dem Tode besfelben zu Damaskus in 
den Dienft Dekaks getreten, und führte die Zügel der Re- 


1) 3. 488 (1094). 
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gierung unter dem Namen des Atabeg, d. i. Oberſthof⸗ 
meiſter. Antiochien war in ven Händen bes Turkmanen 
Baghi Sifan, ') der nach der unglücklichen Schlacht, wo 
Teteſch geblieben, aus berfelben entflohen, ſich in Beſitz 
der Stadt geſetzt. Er verband fih mit Ridhwan, dem 
Heren von Haleb, und fie belagerten den Herrn von Da⸗ 
masfus, Dekak und deſſen Stiefvater Oberfihofmeifter 
Taghtigin. Unverrichteter Dinge kehrten fie von der Be- 
Yagerung Damaskus und Jerufalems nah Haleb und An- 
tiochien zurüd, Bald Hierauf entzweite fih Ridhwan und 
Baghi Sijan; der letzte verbünbete fih mit Dekak und 
Belagerte mit ihm Haleb. Zu Kinisrin, welches eine Tag- 
reife füplih von Haleb, kam es zur Schlacht. Kinisrin, 
hente ein fhlechtes Dorf, in deffen Nähe fich der vor Ha⸗ 
leb vorbeifließende Fluß Kowaik in ven See yon Merdſch 
abmar (d. i. rothe Wiefe) ergießt, 2) war vormals un- 
ter der Herrfhaft der Chalifen Negyptens die Hauptſtadt 
des ganzen nördlichen Syriens und Ciliciens, welches das 
Gebiet von Kinisrin hieß, die ciliciſchen Städte Tarsns, 
Maßißa, Adana, dann Haleb und Antiochien in ſich begriff, 
fih gegen Norden his Samosat und Malatia, in Oſten bis 
Dſchaaber und Bire (Birtha) am Ufer des Euphrat’s er 
firedte, und im Süden die Städte Manret, Kefrtab, Fa⸗ 

mia, Hama und Scheifer umfaßte. In der Schlacht zu 
Kinisrin blieb Ridhwan Steger, Dekak entfloh nah Da- 
maskus, und der Frieden wurbe unter der Bedingniß ab» 
geſchloſſen, daß im Kanzelgebete zu Damaskus der Namen 
Ridhwans vor dem Dekaks genannt werben folle. *) 


"OD Deguignes macht den Bagbi Stan zum Stiefoater Ridh⸗ 
wand, was irrig; ilse saisit de Keha, qu'il donna à Baghi Sian 
mari de sa mere. L. XII, 84. 2) Dſchihannuma S. 558. 3) 3. 
490 (1096) Rochbetzetztewarich. 
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Der Frieden der beiden Stiefbrüder Rivkwan und De- 
fat und ihrer Helfer Baghi Sijan und Taghtigin ') mochte 
durch die Nachricht befchleunigt worden fein, daß das Heer 
der Kreuzfahrer aus Europa im Anzuge wider Syrien. 
Jeruſalem, welches in den Händen des Turfmanen Ortof 
gewefen, war in dieſem Jahre von den Äegyptern erobert 
worden;. Solman, ber Sohn Ortoks, hatte fih nad 
Roha, fein Bruder Ilghaſi nah Bagdad zurädgezogen. ?) 
Die Heeresfluth der Kreuzfahrer hatte fich indeſſen nad 
Nieäas Eroberung durch Kleinafien erobernd fort gewälzt; 
Edeſſa Hatte ihnen Die Thore geöffnet, der Emir Balduk 


son Samosat hatte feine Stadt um zehntaufend Dinare 


verfauft, Serudſch, wo ber Emir Balduk herrſchte, Hatte 
fih den Kreuzfahrern ergeben, Balduin war der Herr ber 
Grafſchaft von Edeſſa jenfeits des Euphrats, aber dieſſeits 
war Antiochien noch in den Händen der Moslimen. Das 
Heer der Kreusfahrer z0g durch das enge reich mit Ol 
venbäumen befeste Thal von Ifrin, welches vom gleich 


namigen Zluffe den Namen erhält.) Diefer reißende 


Bergflaß kommt von dem Taurus, fließt bei Hawendan 
und Dſchuna vorbei, nah Umk und vereint fih dann mit 
dem Eswed ober ſchwarzen Fluſſe, welcher in den Ser 
von Antiochien fällt, *) Die fleinerne Brüde über den 


Sfrin, von hundert Türlken vertheidigt, wurde paſſirt, 


1) Der Rome des Herrn Antiohiens wird bald Jaghi Sijan, 
bald Baghi Sijan gelefen, das legte fcheint das richtige; fo ift 
auch die richtige Ausfprahe Taghtigin, d. i. Bergheld, nicht 
Zaghtegin. VD) Deguignes L. XII, ©. 85. nad) den Chroniken 
ber Kreuzfahrer und Zonaras. 3) Willen (Geſch. der Kreuzzüge 7, 
S. 172) hat zwar Gibbons Jrrthum, welcher den Ifrin mit dem 
Drontes vermengt, gerügt, aber Über das Thal und den Fluß Ifrin 
ferbft eine nähere Auskunft gegeben. 4) Dihibannuma ©. 558 
und 594, ' 
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und bas Heer der Kreusfahrer fland vor Antiochien. ') 
Alle benachbarten Fürften eilten zum Entſatze der Stadt 
herbei; an ihrer Spitze Ridhwan, der Herr von Haleb mit 
feinem Bruder Defaf, dem Heren von Damaskus, Balak 
oder Balduf, der ehemalige Emir von Serudſch und" Sa- 
mosat, Kargdf, ?) der von Harran und. zwei Hamfa, °) 
ber eine von Chorasan, der andere von Georgien. Sie 
fammelten fich bei der Burg Harim, welche auf einen: 
Berge zwei Stationen öſtlich von Baghras, zwei Statie- 
nen von Haleb und eine von Antiochien entlegen, *) feiner 
Granatäpfel wegen berühmt, wie Baghras durch feine 
gelben Hyacinthen. Hier wurden bie zum Entfage herbei- 
geftröniten Truppen geſchlagen. Antiochien, zwölftanfend 
Schritte vom Meere'entfernt, zwölf Miglien im Umfange, 
Halb in bee Ebene, halb auf Bergen gelegen, deren zwei 
‚in der Stadt eingefehloffen, hatte vormals fieben Tempel, 
fieben berühmte Heilquellen, dann fieben Märkte und fieben 
Thore, von denen die Gefchichifehreiber der Kreuzfahrer 
nur die fünf erften fennen, und deren drei durch den vor- 
beifließenden Orontes gegen alle Belagerungsverſuche ge 
fhügt.®) Die berühmteften Tempel zur Zeit der Römer 
waren die bes Saturnus in der Nähe der Schiffbrücke, ) 
in welchem alljährlih im September drei Tage hindurch 
geopfert ward; dann ber Tempel des Mars inmitten ber 
Stadt, hernach bie Kirche unferer Tieben Franz?) nächſt 
derfelben war bie Kirche ber Prieſter die angefehenfte, °) 
welche heute die große Moschee; in biefer ſtrömt eine der 


4) Am 18. Oktober 1097, U) bei Deguianes XII, 87. Ka: 
rageth,. 3) bei Deguignes Amaza. 4) Dſchihannuma 8, 597. 
5) Dfhihann. ©. 595 bei Willen 176, „zu den beiden andern 
(Zhoren) verfchloß ihnen der Drontes den Weg” foll heißen „zu den 
drei andern.” : 6) Kantaretes:Semet, Dſchihann. ©. 595 

7) Kenisetes-Seidet. 8) KeniretolsKaisan. 
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fieben Heilquellen der Stadt; die nahe dem Plate der 
MWäfcherinnen, °) hieß die Duelle des Lebens.) Die am 
Fuße des Berges entfpringende hieß Dſcherne oder Mer- 
tiſcha.“) Eine diefer Quellen war bie des durch ben 
Kultus Aphrodite's und des Adonis fo berühmten Lufthai- 
nes Daphne. Die Chroniten der Gefchichtfchreiber nennen 
nur drei Thore, das Paulustbor, das Hundethor And das 
dem Orontes nächfte, welches hernach dem Herzog Gnttfried 
zu Ehren das Herzogsthor genannt ward; die Duellen mor- 
genländifcher Gefchichte nennen nebft dem Paulusthore no 
das Paradieſesthor, das Gärberthor und das Lagerthor; ) 
das Parabiefesthor fiheint das Hundethor der Kreuzfahrer, 
und das Gärberthor das Herzogthor berfelben zu fein. 
Dreihundertfehzig Thürme vertheibigten die Mauern ber 
Stadt.) Nach fünfmonatlicher Belagerung war die Stabt 
ganz eingefchloffen, und Hungersnoth Angftigte die Ein⸗ 
wohner ; aber noch drei Monate verfloffen, che das 
große Hülfsheer des Großfultans der Seldſchuken zwei- 
maldunderttaufend Mann ſtark zum Entfabe der Stadt an- 
gezogen kam. Die Zelpheren desfelben waren Kerbugha, 
d. 1. der. taube Stier, ber Herr von Moßul, Dſchena⸗ 
heddewlet, d. i. der Flügel des Glücks, der Herr von 
Himß CEmeffa), weicher die Mutter Ridhwans, wie Tagh⸗ 
tigin die Dekaks gechelicht Hatte, die beiden genannten 
Sürften, Sokman, der Sohn Ortoks, Herr von. Marbin, 
und Arslanfhah,. Emir von Sindſchar. Ehe als. das: 
Heer vor den Mauern Antivchiens, fiel diefes durch die 
Berrätherei des Armeniers Firuf, und Baghi Sijan wurde 
auf der Flucht nach Halch getödtet. Sein graues Haupt 


1) Shusolat. D Ainolehajat. 3) Dieſes Tcheink das Ar> - 
tesia der Kreuzfahrer zu fein. Deg. XII, 86, ober der Berg 
Maregad, nördlich der Stadt jenfeits des Orontes, Wilken 1, 17% 

4) Dſchihannuma ©, 5%. 5) Didhihannuma ©, 596. : 
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und ſein Wehrgehaͤnge warde als —— den Franken 
gebradt. ') 

Das Schloß' Antiochiens, von Sqemseddewlet, dem 
Sohne des anglücklichen Baghi Sijan vertheidigt, hielt ſich 
noch in der Hoffnung des: Entſatzes durch das von Ker⸗ 
bugha befehligte ungehenere Heer. Dieſer, nachdem er die 
Brücke über den Ifrin erſtürmt hatte, lagerte in der Ebene“ 
zwiſchen dem Orontes und dem See, dann am dritten Tage 
vor der Stadt vom öoſtlichen bis zum weſtlichen Thore. 
Er beſtürmte zuerſt das Schloß am Brückenthore, worin 
ſeit Einnahme der Stadt der Normane Robert mit fünf⸗ 
handert Mann. ?) Der Gräf zündete das Schloß an, und 
308 ſich in die Stadt zurüd, in welder die Hungersnoth 
nun ſchrecklicher wüthete, als vormals während der Bela⸗ 
gerung der Ehriften. Die Auffindung ver heiligen Lanze 
durch Peter aus ber Provence gab ben Belagerten neuen 
Muth. Peter, der Einfiebler, der Miffionär und Predi⸗ 
ger ver Kreuzzüge, ging mit dem bes Nrabifchen Fundigen 
Grafen Herknin ind Lager Kerbugha’s, venfelden auffor⸗ 
bernd, entweder das Chriftenthum, oder in drei Tagen die 
Schlacht anzunehmen. Kerbugha antwortete, daß ihnen: in 
ihrer Lage Solche Bebingangen fihlecht ziemten, ihrer harre 
nur die Sklaverei oder der Tod. Am Tage vor Peler und 
Paul ’} zogen die Wallbrüder nah feierlichem Hochamte 
und heiligen Abendmahl, auf den Schutz der heiligen Lanze 
bauend, ans; fie hatten kaum dreihundert kampffähige 
Hferde, viele Ritter ritten anf Maulthieren und Eſeln. 
Eine große ſchwarze Fahne, von der Spitze des’ hbchſten 
Thurms ansgefteckt, that unter Trompetenſchall den Aus⸗ 
fall aus dem Brückenthore kund. Kerbugha verachtete die 
Schwäche. der Ausgehungerten fo ſehr, daß er ihnen nur 





1) Wilken nach Abulfeda S. 203, Abulfaradſch. 2) Wil⸗ 
ten 1, 09, 3) 28. Juni 1098. 
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zweitanfend Reiter an ber Brüde entgegenfebte, und in 
feinem Zelte Schah zu fpielen fortfuhr. In ſechs Schlacht⸗ 
reihen zogen bie. Frohnfämpen aus, von Hugo, dem Bru- 
ber des Königs von Franfreih, dem Biſchofe Buy, von 
Tanfred, Boemund geführt; den Grafen Raimund von 
Touloufe hielt ſchwere Krankheit in den Manern der Stadt, 
die er mit zweihundert Mann bewachte. Den Sieg danl- 
ten fie einzig bem Unverflande und dem Stolze Kerbugha's; 
auf den Rath feiner Emire, die Chriſten anzugreifen, fo 
lange fie noch im Ausziehen, antwortete er: Laßt fie alle 
berausfonmen, damit Feiner unferem Schwerte entrinne, 
Das Heer der Kreusfahrer ward durch den Bifchof Ademar 
ermuntert, welcher drei Reiter, die in weißen Kleidern ben 
Berg herunter kamen, für die Vorkämpfer des riftlichen 
Heeres, für den heiligen Georg, Mauritius und Demetrins 
erflärte. Das Heer Kerbugha's zerrüttete die Uneinigkeit 
der acht und zwanzig Fürften, die, alle ihm auffäßig, ihre 
Bölker zur Flucht anreizten, um dem Feldherrn die Ehre 
des Siege zu rauben. Nur Solman, der Sohn Ortofs, 
füupfte, wie Ehre und Glauben es heiſchten; durch fein 
Beifpiel ermuntert, griffen Ridhwan von Haleb, Delak 
von Damaskus und Kargöf von Harcan ') das Volk Boe⸗ 
munds an, aber wie biefem Gottfried und Hugo zu Hülfe 
eilten, ergriffen jene die Flucht, Die Flucht war allge- 
mein, Rerbugha rettete fi nur mit wenigen Reitern gegen 
den Euphrat. Das ganze Lager war die Beute ber Wallbrü- 
der, Kerbugha's Zelt übertraf Alles durch befondere Pracht 
und Größe; gleich einer Stabt war basfelbe mit Mauern 
und Thürmen verfehen, aus mannigfaltigen ſeidenen Stoffen. 
Aus dem Hauptgemach führten Gänge in die Seitengemä- 
cher, in welchen zweitaufend Menſchen gemächlich Unterkunft 


1) nicht Karinth, wie bei Willen 224; richtiger bei Deguignes: 
Kargeth. | 


fanden. *) Der Befehlshaber eines zwifchen Antiochien und 
Edeſſa gelegenen Schloffes, °) welder durch Ungehorſam 
Ridhwans Ungnabe verdient hatte, wandte fih an Herzog 
Gottfried um Hilfe wider den Herrn von Haleb; ein fori- 
ſcher Ehrift war der Unterhändler, welcher dem Herrn des 
Schloſſes durch Brieftauben von dem Erfolge feiner Unter- 
bandlungen Bericht erftattete, ) Boemund und Raimund 
weigerten ſich aus kleinlicher Eiferfucht, den Herzog zu 
unterflüßen, ber bei feinem Bruder Balbein, dem Grafen 
son Edeſſa, Hülfe fuchte. Auf deffen Zureden vereinigten 
fih Bvemund und Raimund mit Gottfried und Balduin, 
und biefes Heer, an breißigtaufenn Mann flarf, nahte ſich 
dem Schloffe, vor welchem Ridhwan mit vierzigtaufend 
Mann Tag, um ven Befehlshaber desfelben zu züchtigen. 
Ridhwan, von der Annäherung des chriſtlichen Heeres be= 
nachrichtigt, zog fich ſchleunig zurück; nur zehn Taufend 
feines Heeres, welche übers Gebirge gingen, um dem Chri- 
fienheere in den Rüden zu fallen, fehnitten einige Nach⸗ 
zügler desfelben ab, Der Herr des Schloſſes huldigte den 
‚vier chriſtlichen Fürften, und Gottfried von Bouillon ſchenkte 
ihm mit Gold und Silber gezierte Helme, und den Pan- 
zer des Ritters Herebraidb von Boutllon. * 

Nach Langer Entzweiung zwifchen Boemund- und Rai- 
mund, welhem von beiden die Herrfihaft von Antiochien 
verbleiben folle, zugen der Graf Raimund von S. Gilles 
und Robert, der Herzog der Normandie, von Antiöchten 
gegen Manrret aus, eine fefte, auf dem Wege von Antio- 
chien nah Hama gelegene Stabt. Es gibt in Syrien zwei 
Städte biefes Namens, die eine ſüdlich, die andere nörb- 


1) Wilken 225 nach Albert D’Air. 2) Hasart ift Hiffar, 
Schloß, nicht Haffir zu fchreiben, wie bei Wilken I, 233. 3) Wil⸗ 
ten ©, 233 nad Albert DAir 4) Willen I, 235 nah Al⸗ 
bert Dir 
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Lich auf dem Wege von Haleb nach Hama; !) zum Unter⸗ 
ſchiede Heißt jenes Maarreton Nisrin, Maarret die 
Heagebutte, und dieſes Maarreton Naaman oder bas 
Maarret der Anemone, berühmt als Geburtsort Ebil 
Dia’s?) des geoßen arabifchen Dichters, eines der ſieben, 
deren Gedichte an der Kaaba zur. Bollsverehrung aufge- 
hängt worden, Luft und Waffer von Maarret Naaman 
find ſo vortreffliih, daß beide zum Sprihworte geworden. 
Mehr als hunderttauſend Menfihen hatten fi in dic Mauern 
deſſelben ans der Umgegend geflüchtet. Mangel an Lebens- 
mitteln und Belagerungsmafchinen entmuthigte anfangs 
das Heer ber Kreuzfahrer; die Erfcheinung der Apoſtel 
Andreas und Feder, womit Peter ver Provencale den fin- 
kenden Muth. feiner. Teichtglänbigen Landesleute tröftete, 
flößte dem Heere weniger Muth und Bertrauen ein, als 
bie Nachricht, daß Die Belagerungsmafchinen vollendet feien. 
Die Belagertin, welche auf ven Mauern das Kreuz be» 
ſchimpft hatten, veriheibigten fih als Verzweifelte mittels 
Steinen, Feuer, fiedennen Kalfes und Bienenförben, bie 
fie auf Die Belagerer hinabwarfen. Die Stabt wurde er- 
ſtürmt; es wor ein allgemeines Rauben und Morden; unter 
dem Rufe Gott will’s, Gott will’s, langte der Wall- 
brüder Heer. vor den. Höhlen an, wohin fih bie Bewohner 
ber Stadt geflüchtet, und zwangen biefelben entweder zu 
erſticken, oder ſich in’s Schwert zu flürgen, das ihrer beim 
Ausgang harrte. Es war ein graufes Mebeln, und bie 
Geſchichtſchreiber der Kreuzzüge widerſprechen der An⸗ 
gabe der morgenländiſchen nicht, daß hundderttauſend ein 





1) Bei Wilk. S. 243 Maaret auf dem Wege von Antiochien 
nach Jeruſalem ift nicht ganz richtig, indem auch das andere Maaret 
auf dem Wege nach Serufalem liegt; Wilken untericheibet bie beiden 
Grädte nicht. 2) Dſchihannuma &, 59% 

Hammerꝰs Gemäldelaal. V. 10 
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Opfer des Schwertes fielen.) Die Geſchichtſchrelber ver 
Kreuzzüge erzählen, daß die Chriſten die Leichname Ufne⸗ 
ten, um geſchlucktes Gold zu finden. ) Da war bie 
Stadt der Anemone anemonentoth von dem Blute ihrer 
gemorbeten Bewohner. Nachdem die Mauern von Maarret 
miiedergeriſſen, und die Stadt im Brande aufgegangen; 308 

- Raimund ”) im Beginne des folgenden Jahres mit brei« 
hundert und fünfzig Rittern und zehntaufend Fußgängern 
nach SKefrtab, welches eine Tagreife ſüdlich von Maatret. 
Diefer Flecken, welcher wrfpränglih von Auswanderern and 
Jemen bewohnt ward, Fiegt ziwifhen Hama und Scheiſer 
und leidet Mangel an Wafler, das meiftens nur vom 
Regen gefammelt wird; die wenigen Brunnen find unge 
mein tief, einige bis dreihundert Ellen. Die hier verfer- 
tigten Kochgefihirre werden durch ganz Syrien verführt. *) 
Nachdem das Heer hier eines Kriegsrathes ber Fürften wil⸗ 
Ien vier Tage verweilt, 309 es längs des Orontes, wel- 
her auch Aaßi, d. i. der rebellifche, und Arnat ') ge 
nannt ward, über Scheifer, Hama und Himß. Scheiſer 
ift ein feftes Schloß, an deffen Nordſeite der Orontes vor⸗ 
beifließt. Hama ift das alte Epiphania, Himf das alte 
Emeffa, if in den morgenländifchen Erzählungen durch der 
Scharffim eines Richters befannt, von welchem biefelbe 
Geſchichte erzählt wird, die Shakespeare durch den Kaufr 
mann von Venedig in Europa berühmt gemacht. Die Abs 
geſandten der Fürften von Himß uud Tripolis erfchienen 
im Lager der Kreuzfahrer, um ſich die Freundſchaft derfel- 


1) Wilken I. 244 nah Abulfeda, Abulfaradfh, Elma- 
fin. 2) Deguignes 99 nad dem Gesta Francorum. 3) Am 
13. Januar 1099, 4) Dſchihann. S. 592. 5) Dieß ift der Fluß 
Farfad, den Wilken für einen befondern Fluß zu halten ſcheint; 
es ift Eein anderer als ber Orontes. Der Name Araatp im D ſchi⸗ 
han. 6.557. 
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ben zu’ erbitten; Tripolis, das damals im Befitze der Far 
milie des Richters Ammar, d. i. des Hochgebilbeten; die 
fen Namen verdienen nah arabifhem Begriff vie, welche 
Gedichte, Muſik und Wohlgerüche Lieben. ) Die Famt- 
lie Ammar hatte aber auch nach europäiſchem Begriff noch 
größeren Anſpruch auf dieſen Namen dur die Gründuuß 
der großen Bibliothek, welche allein taufend Exemplare ve 
Koran's und zwanzigtaufend Commentare derfelben, in Allem 
mehr als dreimalhunderttaufend Bücher gezählt haben full. %) 
Graf Raimund gab den Gefandten des Herrn von Tripe- 
lis die feinen zum Geleite, und als biefe ihm Nachricht 
von dem Reichthume des Landes und feiner Kultur brad- 
ten, wollte er von feinem Frieden, als unter der Bebin- 
gung, daß er Eprift werde, hören, und zog nach dem feſten 
Schloſſe Arka, welches fünftaufend Schritte vom Meere, 
und eben fo viele von Tripolis entfernt. >) 

Im Mai des folgenden Jahres *) zog das verfammelfe 
Heer der Kreuzfahrer, das binnen Jahresfrift von breimal- 
hunderttauſend auf breißigtaufend eingefihmolzen, gegen 


Dſchebele, d. i. das Gebirgichte, ein an der Küfte auf 


einem feinen Berge gelegenes Felfen-Schlof. In ber 
Gegend herum wächſt die goldgelbe Narciffe, und es fin- 
den fih Steine, die ein fonderbares Raturfpiel, indem bie» 
felben gebrochen die Form weiblicher Schaam darbieten. °) 
Dſchebele hatte fih durch feine fefte Lage noch im Beſitze 
der Chalifen von Ägypten erhalten, in beren Namen bort 
ber Richter Abu Mohammed Dbeidallah ven Befehl 
führte, wie zu Tripolis der Richter aus der Familie Am⸗ 
mar. Er fandte an Taghtigin den Atabeg von Damaokus 


1) Dſchih ann. 59%, 2) Im Ibn Foret gar drei Millionen 
was wohl nur durch einen Fehler des Abfchreibers entflanden. 3) In 
Reiske's Abulfeba tabulae Syriae 114; im Dſchihann. 589 
durh Drudfehler Arfa. 4) 3.109, 5) Oſchihann. 590. 
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um feinen Sohn, und dieſer fandte ihm denſelben zu Hüffe, 
Bald Hierauf kam in’s chriftliche Rager ein Geſandter Rai⸗ 
mund's von S. Gilles, der die, Fürften dringend, nad 
Arka zu Hülfe zu eilen bat. Herzog Gottfried und Graf 
Robert gewährten der Stadt Frieden und zogen über Ba» 
nias, Merkab, Zortosa nah Arka, einem öſtlich von Tri» 
polis gelegenen feſten Schloſſe. — Der Fluß von Arka 
kommt von Akkar's Gebirgen, und gebt bei Schehidol⸗ 
bahr ins Meer. In der Nähe von Arka iſt eine ſchwarze 
Schlucht, welche das Thal der Dſchimen heißt, und worin 
drei Schlöſſer.“) Die ſchwarze Schlucht des Dſchimentha⸗ 
les iſt mit häufigen Quellen bewäſſert, ſo, daß hier ehe⸗ 
mals gegen hunderttauſend Büffel in den ſumpfichten 
Gründen genähret wurden.“) Das Schloß Arka iſt in ver 
Geſchichte der Kreuzzüge nicht minder berühmt, als Arqua 
bei Padua; dieſes durch Petrarca's Grabmal, jenes durch 
die Streitigkeiten des großen Tanered und Raimund, welche 
vor deſſen Mauern das Heer der Wallbrüder entzweiten, 
und durch das Gottesgericht und die Feuerprobe, welche 
Peter, der Finder der heiligen Lanze, beſtand, aber zwölf 
Tage hernach entweder an den Folgen der Brandwunden 
oder Mißhandlungen des Volkes, das dem Wundermann 
mit den Kleidern das Fleiſch vom Leibe riß, ſtarb.“) Die 
Sehnfuht des Heeres nach der heiligen Stabt war fo groß, 
daß Raimund, mit weldhem die andern Fürften Arka zu 
belagern fih weigerten, ſich an biefelben zum Marfche nad 
Jeruſalem anſchließen mußte. Vergebens hatte er die Be— 
lagerung Arka's fortzufegen, und Tripolis zu berennen 
verfuchtz das Heer brach in der Naht auf, und zog über 


1) Kariaat, Hoßnobhbimam, Bania, Dſchihann. S. 589. 
2) Dihihannuma, aber die Entfernung von 10 Miglien von Dfches 
bele iſt gewiß ein Schreib= ober Druckfehler. 3) Bilten I,. 263 
noch Wilhelm von Eyrus, 
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Beirut nah Akka. Nun waren ‚die Fürften froh, mit dem 


Richter von Tripolis Frieden zu fehließen; er Lieferte fünf- 
zehnhundert Goldſtücke, Pferde, Maulthiere, feivene Ge⸗ 
wänder, koſtbare Gefäße und Wegweiſer. Die Fürſten 
verbanden ſich hingegen, Dſchebele, Arka und Tripolis nicht 
zu beläftigen. ) Das Heer der Kreuzfahrer zog wiber 
Jeruſalem; Ridhwan und fein Bruder Dekak hatten ſchon 
nah dem Kalle Antiodhiens ven Chalifen Moſtadher und 
diefer den Sultan Berkjarof anf die Gefahr, welche dem 
Islam dur den Berluft von Jeruſalem dröhe, aufmerk⸗ 
fam gemacht; aber dieſer war zu fehr als Spielball bes 
Geſchicks Herumgefchlendert, um bie verlangte Hilfe. leiſten 
zu können. Am neunten Junius begann die Belagerung 
Jeruſalems, das nad fünfwöchentlicher Belagerung am 
vierzehnten Juli erflüemt worben. ) Mehr als zehntau⸗ 
fend Moslimen fielen unter dem Schwerte der Kreuzfahrer; 
ſelbſt dreihundert, die fich auf das Dach des Tempels ge⸗ 


flüchtet Hatten, und benen Tancred unter feiner Fahne 


Sicherheit des Lebens zugefagt hatte, wurben am anberen 
Tage gemordet, wie die viertanfend, denen Bonaparte 
Sicherheit des Lebens verſprochen Hatte, nach der Einnahme 
son Jafa. Die Beute war ungeheuer, Bierzig große 
filberne Leuchter, Hundert fünfzig kleinere, von denen zwan- 
Hg von reinem Golde, die anderen von Silber und ein: 
großer filberner Kohlenheerd. 

Ridhwan wurde ſeines Geizes wegen nicht anders als 


Abulhabbe, d. i. der Vater des Körnleins, genannt; 


wiewohl er den ihm von Tancred auferlegten jãhrlichen 


1) Wilken I, 266 nach Albert Air. 2) Es ift unbegreiftich, 
wie Mihaud ohne Angabe der Quelle fagen kann c’etoit la veille 
de l’assomption (um einen ganzen Monat zu ſpät). Der Angriff war 
auf Donnerflag nach dem 8. Julius, d. i. auf den 14. beſtimmt. 
Bilken I, 287— 288. 
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Tribut vom taufend Goldſtücken bezahlen mußte, fpeicherte 
er doch einen Scha von fiebenmalfunderttaufend Gold⸗ 
ftäden anf, flatt damit fich Degen zu erfaufen oder. zu er⸗ 
halten. '). Der größte Schandfleck feiner Lebensgeſchichte 
iſt aber die Verbündung mit: ven Affaffinen, von denen sine 
gute Anzahl in feinem Solde ftand, ) Schemsedde w⸗ 
fet, der Fürft von Edeſſa, Ridhwans vormaliger Oberfl- 
hofmeifter und nahmaliger Stiefvater, fiel unter ihren 
durch den Stieffohn gelenkten Dolchen. Er ward für diefe 
ruchloſe Sekte durch einen Affaffinen Aftrologen ‚gewonnen, 
und nach deſſen Tode erfepte ihn der Goldſchmied Abu 
Tahir Eß⸗ßahgh, welcher der Rathgeber des Mords der 
beiden Brüder Ridhwan's geweſen zu fein ſcheint, den er 
kurz vor ſeinem eigenen Tode hinrichten ließ. Seit ſeiner 
Verbindung mit den Aſſaſſinen ſchien auf allen ſeinen Un⸗ 
ternehmungen der Fluch des Mordes zu liegen. Als er 
ausgezogen, um dem Ibn Ammar von Tripolis wider den 
Grafen Raimund gu helfen, verſammelte Tancred wider 
ihn die Krieger von Telbaſchir, Meraaſch und Edeſſa, und 
berennte bie Stadt Artasia; Ridhwan zug mit zweimal 
hunderttaufend Fußgängern und zehntaufend Meitern ben 
Chriſten entgegen, und warb gefchlagen; feine Fahne fiel 
in. die Hände Zaucred’d. Bon dem mittäglichen und öſt⸗ 
lichen heile des Fürſtenthums Haleb blieben nur Hama 
und Asarıb’) in feiner Gewalt. Sermin, ein feſtes eine 
Tagreife fünlih von Haleb gelegenes Schloß, das Ueber- 
fluß an Dliven, aber Mangel an Waſſer hat, womit es 
mr aus ‚Cifternen verforgt wird, *) warb durch Begün⸗ 
ftigung Ridhwan's die Nefivenz Abulfettah’s, des Nef- 
fen Hasan Ssabbah's, des Großmeifters der Nffaffinen 
und deſſen Großpriore in Syrien währen Huseln Kaini, 


‚1) Witten 1,259, und 258. 2) Ebenda I, 271. 3) Ebenda 
I, 271. Aßareb nach Ibn Esir. 4) Oſchihannuma ©, 594. 
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der Reis Mofaffir und Buſurgumid deſſen Priore 
in Kuhiſtan, Kumis und Irak waren. Die Einwohner von 
Famia (Apamea) riefen ihn und den Goldſchmied Abu 
Tahir wider die Tyrannei des ägyptiſchen Statchalters 
Chalef zu Hülfe. Nachdem Chalef ermordet worden, und 
Abulfettah geſtorben, nahm Abu Tahir im Namen Ridhwan's 
Beſitz von Apamen, ') konnte ſich aber nicht wider Tanered 
halten, ber ihn gegen Löfegeld nach Haleb abziehen ließ ?) 
zu Ridhwan. Diefer trat, ein würbiger Schüler feines 
Meifters, in bie biutigen Fnfflapfen des Mordes; ale 
zwei Jahre nach dem Tode Lerbugha’s ?) die chriftlichen 
Fürften bei dem Verſuche, Harran zu überrumpeln, von 
Sokman, dem Sohne Ortok's, dem Herren von Marbin, 
and von Dſchekermiſch, welcher als Herr von Moßul 
dem Kerbugha gefolgt, zurücgefchlagen werben waren, 
fandte Ridhwan an alle Städte feines Fürſtenthums den 
Befehl des Chriftenmorbes, welcher auch vollzogen warb. *) 
In Sermin, Maarret Nisrin °) wurben bie Chriften ge- 
meuchelt. Artesia, das Bollwerk Antivchiens, ergab fi 
ſelbſt au Ridhwan; aus Kefrtab, Maarret Naaman und 
Elboa flogen die Befagungen nach Antiochien. Die hrifl- 
lichen Kirchen wurden überall zerflört. Daß Tanered mit 
einem foldhen Schenfale wie Ribhwan, dennoch aus Leiven- 
ſchaftlichkeit wider Balduin ſich verbünbete, ift ein nnaus⸗ 
loͤſchlicher Makel feines Charakters. As aber Ridhwau 
durch falſche Nachricht, daß Tancred am Enphrat gefallen, 
getaͤuſcht, den Frieden brach, rächte fih Tanered an feinem 
tzenlofen Berbündeten vurd die Eroberung der fefteflen der 
Burgen desſelben, Sarepta’s, das fechstanfend Schritte 
von Haled lag, und Sardane's im Gebirge von Dſche⸗ 


1) BWilten I, 273. 2) Ebenda II, 274, 3) 3. 497 (1104). 
4) Witten I, 55. 5) Nis rin iſt das richtige, nicht Nesrin. 
©. Abulfeda's tab. Syriae 21, 
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bele. Auch Membedſch und Balis fielen in Taherad’s 
Macht; das letzte ward durch feine Lage an dem Ufer des 
Euphrat’s nicht von der Zerflörung durch ‚Brand. gerettet. 
.. Hametbes ganzen Landes empfing Tancreb den ruchloſen 
Fürften. don Haleb nun in feiner eigenen Reſidenz. Ridhwan 
‚mußte die Bedingungen des ihm aufgezwungenen Friedens 
unterfchreiben, fo drückend biefelben anch waren; zwanzig. 
taufend Goldſtücke, zehn. arabiſche Pferde edelfter Raſſe 
waren der jährliche Tribut, *) Haleb war durch Auswan⸗ 
derungen entoölfert; um benfelben gu fleuern, verkaufte 
Ridhwan an einem einzigen Tage fechzig in einem der an⸗ 
muthigften Theile Halebs gelegene Häufer um geringes 
Geld; um bort wenigftens bie Käufer zum Bleiben zu ver 
mögen. ?) Bon den Ränfen, welche Ridhwan wider Mew⸗ 
dud und Taghtigin fpielte, um Diefelben wider Tanered zu 
beten und fih von ihm zu befreien, wirb beffer in der Les 
bensbefchreibung Taghtigin's zu fprechen ber Ort ſein. 
Nachdem ex dieſelben überliftet, ließ er dem Fürſten Tanrred, 
der fich zur Belagerung bes in der Nähe von Haleb ge⸗ 
legenen Schloffes Eſaſ (heute der Sitz des Sandſchakes 
dieſes Namens) rüſtete, den Frieden gegen eine zu Haleb 
zu erhebende Entſchädigung von zwanzigtaufend. Goldſtückru 
anbieten: Tancred aber nahm viefelbe nicht an, und fuhr 
in feinen Rüftungen fort, °) Sein Tod und der Berkkam’s;. 
des Grafen von Tripolis, *) befreiten den Fürſten Haleb’s 
zwar von feinen zwei gefährlichften Feinden unter den Chri⸗ 
fien, aber ex überlebte ihren Tod nur Ein Jahr, nachdem 
ex feine beiven Brüder durch den Dolch der Meuchler vor 
fih in das Grab geſchickt. Er theilte mit feinem Meier 
Abu Tahir die Morbanfchläge und die Frucht "nerfelben: 
Diefer gab Affaffinen, Ridhwan Leibwarhen her, um bie 


4) Willen I, 292 nah Abulfeda, Ibnol Esir, Abul⸗ 
faradſch. 2) Wilken I, 292. 3) Ebenda 1,301. 9J. 1112- 
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” KRaravane Abu Hark Isa's, eines reichen Kaufmanns aus 


Ehorasan, ber. unter dem Schube des Ganftrets:kad Ha⸗ 
leb gefommen, zu überfallen; ber Kaufmann wind. durch 
bie Tapferkeit feiner treuen Sllaven geretiet. Die Fürſten 
Syrieus, bei: benen Ab: Hurb über fo ſchändliche Ver⸗ 
letzung der Gaſtfreuadſchafe klagte, Kberhäuften: Ridhwan 
mit Vorwürfen, die er durch die Lüge, daß er an dem 
Mordanſchlage keinen Theil gehabt, zu beſchwichtigen fuchte, 
Wie diefe Unternehmung, mißlang auch der Anfhlag 
der Aſſaſſinen auf das Schloß Scheifer, welches fie ber 
Familie Monkad zu entreißen dachten. Am Oſterfeſte, 
während die Einwohner des Schlofies in bie Stabt her- 
untergegangen waren, befetten Affaffinen das Schloß 
und verriegelten die Thore. Die Einwohner, Nachts von 
ihren Weibern mit Stricken hinaufgezogen, bemächtigten 
ſich wieder- des Schloffes, und vertrieben die Meuchler. 
Der Top Rivhwan’s, welcher nach neunzehnjähriger Regie⸗ 
rung in dem verbienten Rufe eines ſchlechten Herrfchers 
farb, war das Signal zum Morde der Affaffinen zu Ha- 
leb. Der Eunuche Lulu, welcher unter dem Namen von 
Ridhwan's fechzehnjährigem Sohne die Zügel der Regie- 
rung führte, ſprach über alle Affaflinen das Todesurtheil 


aus, und verfolgte diefelben durch allgemeinen Mord, Drei« 


hundert wurden niedergemehelt, zweihundert ins Gefäng⸗ 
niß geworfen. Der Sohn Abu Tahir’s, des Goldſchmieds, 
wurde in Stücke gehauen, und fein Kopf dur ganz Sy- 
rien zur Schau getragen. Der Werber Ismail, der Bru- 
der des Aſtrologen, bezahlte den Rath des Blutes mit Dem 
ſeinigen. Biele Affaffinen wurden von der Höhe bes 
Walls in den Graben geſtürzt; viele, um dem über fie 
verhängten allgemeinen Todesurtheile zu entgehen, gaben 
ihre Brüder an, und morbeten biefelben. Sp wüthete ber 
Mord in feinen eigenen Eingeweiden, und dieß war bie 
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utige Leichenfeier Ridhwan's, welcher, während die gre- 
fen Sultaue der Seldſchuken, wie: Melekſchah, Berkjanof, 
Sindſchar todgeweihte Opfer der Affaflinen , derſelben 
Freund und Schutzherr, und auf deſſen Kopf ein guter 
Theil Abſchen's fällt, womit die Menſchheit ——— 
— * Throne und aa flucht. — Ä 








KIA. Taghtigin, 
der Atabege von Damaskus. 


Ve 


Sapireddin Ebu Manßur Taghtigin ber. Ata- 
bege, d. i. Oberſthofmeiſter der Seldſchuken von Damas⸗ 
kus, welcher nach dem Tode Dekak's, Yes Bruders Rivp- 
wan's, die Regierung an ſich riß, und durch vier und 
zwanzig Jahre rühmlich behauptete, war einer der wenigen 
Mamluken Tadſcheddewlet Teteſch, di 

arslan's, ber in der Schlacht, welche 

Leber wider Berkjarok verlor, gefangen, dr 

befreit, fih mit der Mutter Dekal's, dei 

Herrn, vermählte, und unter dem Nameı 

oder Oberfthofmeifters die Summe der Re 

riß. Er und feine Söhne waren die eigen 

der Dynaftie, welche uneigentlicherweife di 

fen von Damaskus genannt wird, ') dba 

Dekak, ‚nur ein Werkjeng in den Händen 

und mächtigen Atabeg's, in der Folge aber 

Dekak's, fondern die Taghtigin's den Thro 

Titel Atabeg, d. i. der Vater Fürft, wel: 

der Regierung Melekſchah's erzählt worden, zuerſt ber 





| 1) Bei Deguignes I, 248. 
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große Weſir Niſamolmülk zu feinen übrigen erhalten, ent-. 
foricht ganz und gar dem bes Maggior Dunmo ober 
Hausmaiers der fränfifhen Könige, indem von Taghtigin 
angefangen, bie Atabege als Oberfihofmeifter erſt unter 
dem Namen der Seldſchuken, dann bald unter ihrem eige- 
nen unabhängige Herrſcher. Taghtigin tritt alsbald nach 
dem Tode von Tetefch als ver Atabeg Dekak's in der Ge 
fhichte mit der Erſcheinung der Kreuzfahrer in Syrien wi- 
der diefelben als maͤchtiger Feind auf ‚ und bewährte ſich 
als ſolcher durch ein Vierteljahrhundert, Fein Scheuſal wie 
Ridhwan, der Verbündete der Aſſaſſinen, aber ein barba⸗ 
riſcher Moslim. Zuerſt trat er mit Dekak, als Verbün⸗ 
deter Ba hi S iijan's, des Herrn von Antiochien, wiger 
Ribhwan, en Haͤrrn von Haled, und veſſen Atabeg, Dfchr- 
naheddewlet von Emeſſa, auf. "Die Herrſchaft ver — 
vſchuken in Syrien war damals“ zwiſchen den beiden Soß⸗ 
nen von Teteſch, zwiſchen Ridhwan von Haleb und Dekak 
von Damaskus getheilt; jenem fand Dſchenahedbewlet, 
dieſem Taghtigin als Atabeg zur Seite; beide Oberſthof⸗ 
meifter' waren zugleich die Gtiefoäter ihrer Shüglinge, 
inbein ſie durch die: Hand der Mutter ihre Herrſchaft über 
ven Sohn befeſtigt Hatten. Der vorzuͤglichſte Bundesge⸗ 
Ridhwan's und Dſchenaheddewlet's war Sokman, der 
Sohn Ortok's, der Fürſt von Serudſch, und der Bundes⸗ 
genoſſe DefaPs und Taghtigin's war Baghi Sijan, ber 
Fürft von Antlochien. Ridhwan und fein Atabeg wandten 
fich nach ver’ Eroberung von Telbaſchir und Sqheicheddeir 
nah Damaskus, wohin Basdi Sijan ‘zur Hilfe Detafs 
und Taghtigin's eilte. :) Als hierauf Dſchenaheddewlet 
und Ridhwan den Fürſten Antiochiens belagerten, kamen 
Tagbtigin und Dekak dieſem zu Hiffe, lagerten ſich vor 





1) J. 489 (1085) Wilken in ber —————— S. 29 nach 
Ibn GEsir. 
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Hama, und. verheerten bie Umgegend, rückten mit Baghi 
Sijan vereinigt vor Kefrtab, eroberten, plünberten, braubr. 
ſchatzten die Stadt, nahmen Maarreten⸗Naamas, Ei dſchefr 
und Kinesrin ein; nah fruchtlofer Zufommenkunft an dem 
Ufer des Kowaik kam es zur Schlacht, aus welcher Baghi 
Sijan die Flucht ergriff, worauf Taghtigin und Delak nach 
Damaskus zurüdfehrten. ) Im folgenden Jahre, erfihie- 
nen fie zu Merdſch Dabik, der Ebene vor Haleb, dem 
Sammelplage des ſyriſchen Heeres, weldes der Großſultan 
der Seldſchuken zum. Entſatze Antiochiens aufgeboten,?) usb 
befanden fih im felben, als es durch Kerbugha's Schuld 
und der Heerführer Uneinigkeit gefchlagen ward. 

Drei Jahre lang hatte Taghtigin als Oberfthofmeifter 
Dekaks in deſſen Namen geherrſcht, als diefer ſtarb, und 
nur einen unmünbigen, kaum einjährigen Sohn und den 
Bruder Beltafch (Lenden oder Paßſtein) zurückließ. Tagh⸗ 
tigin erklaͤrte erſt das Kind, dann den Oheim, dann wie⸗ 
ber das Kind als Herrſcher, während er der wirkliche 
war. ?) Sieben Jahre nach der Erobernng Jeruſalems 
erſcheint Taghtigin, der Herr von Damaskus, bei der Ge⸗ 
fangennehmung des Ritters Gervais, welder, nach Hugea’s 
von Tiberias Heldentobe, mit dieſer am gleichnamigen Ser 
gelegenen Stabt belehnt worden war. In unbefonnener 
Verfolgung. fliehender Feinde war er von einer Parthei 
bamascenifcher Türken gefangen worden. Die schriftlichen 
Duellen erzählen: der von Damasks, d, i. Taghtigin Habe 
feine Auslieferung für bie Städte Chaifa, Tiberias usb 
Akka geboten, *) der König aber erklärt, er werbe nie 
eine Stadt abtreten, und wenn er damit feinen: Druber 
und alle Ritter aus. der Sklaverei erlöfen Tönute; Gervais 


1) Witten in ber Sinleitung S. 30. 2) Wilken I, 204. 
% 10%. 3) 3. 1097 Abulfeda II, 345 4) Wilken 11, 183 
nah Albert b’Air. s 
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ei. hierauf unter harten Mißhandlungen getößtet werben, 
einer der damasceniſchen Emire habe vie Kopfhaut des 
chriſtlichen Ritters mit feinem Langen, fchönen weißen Haare 
an feine Banze gebunden, um damit in dem Treffen den 
Schmerz der Chriften zu erneuern; aber die morgenländi- 
den Quellen berichten, vaß Taghtigin feinen Gefan- 
genen au Sultan Mohammen, den Nachfolger Melekſchah's 
auf dem Throne der Seldſchuken, eingefandt. ') Im fol« 
genven Jahre (berichten dieſelben) habe er abermals in der 
Naähe von Tiberias den Neffen Balduin's gefangen nach 
Damaskus geführt und ihm den Islam anzunehmen, ber 
Gefangene ihm aber dreißigtaufend Dukaten Löſegeld an- 
getragen: Da jener ver beiderfeitigen Anträge mit Un⸗ 
willen zurüdgewiefen worden, habe Zaghtigin aus Eifer 
bes Islams den Neffen Balduin’s mit eigener Hand ge⸗ 
föpft ?) und abermals viele Gefangene als Geſchenk an 
Sultan Mohammen gefandt, Die wichtigfte Eroberung ber 
Kreuzfahrer nach der von Serufalem war zehn Jahre her» 
wach die von Tripolis, welche faft eben fo Tange, als bie 
von Troja gedauert, indem die Stadt ſchon im erſten Jahre 
des zwölften Jahrhunderts vom Grafen S. Gillies beim 
gert,’) erſt nach acht Fahren von den Kreuzfahren vorzüg 
lich mit Hälfe der Genuefer erobert worden. Schon zehn 
Sabre früher, als der Graf S. Gillies vor derſelben be- 
lagernd erfchien, warb der Herr derfelbeny der Richter 


Dfchelalolmülk, der Sohn Ammars, von Tetefh und 


Alsonkar belagert. ) Der Sohn Ammar’s Hatte dasſelbe 
nicht im Namen der ägyptifchen Chalifen (wie der Richter 
von Dſchebele diefe Stadt), fondern im Namen des Sul- 
tans der Seldfchufen inne; als der Graf S. Gillies zum 


1) Nochbet., Wilken II, 183, 3.501 (1106). 2) Nochbet⸗ 


et⸗tewarich, 3. 502 (1107). 3) 3.1100, Deguignes XII, 101. 
4) Ebenda 81. 





erſtenmal belagernb wor bemfelben erfihien,. war ber Encit 
Ebu Ali, der Sohn Ammar's, Befehlshaber der Stadt, '). 
und zu Enbe ber Belagerumg Isitete viefelbe der Emir 
Fachrolmülk (Reichsruhm), der Sohn Ammar's. Dar 

Belagerer und bie Belagerten, des langen Kampfes müde, 
fuchten Helfer, jener beim griechifchen Kaiſer, dieſe beim 
Ehalifen des Hauſes Abbas, indem. fie ſich ſelbſt in die 
Hauptſtadt derſelben, jener nach Byzanz, biefe nach Bag⸗ 
dad begaben. Der Graf S. Billies fand feinen Tod sei 
feiner Zurückkunft auf dem non ihm „ber Pilgerberg” ge⸗ 
nannten Bollwerfe vom Rauche der ringe umher brennen 
den Häufer fo erſtickt, daß: er bald hernach flarh, Ibn 
Ammar verlor durch feine Reife nad Bagdad die Stabt; 
indem ſich die der Secte Mrs zugethanen Einwohner wi« 
der .die Türken empörten, und dem Schutze des ägpptifchen 
Ehalifen unterwarfen. Da begab fih Ibn Ammar in den 
Dienft Taghtigin's, und bald darauf?) flammte bei der 
Einnahme der Stadt die herrlichſte aller Bibliotheken bes 
Islam's in dreimalhunderttaufend Bänden auf; ein Prim 
fer des Grafen Balduin von S. Gillies, welder viefelbe 
miterfuchte, und anf die fünfzigtaufend Commentare be 
KRorans ſtieß, erklärte, daß dieſelbe nichts als die Schrift 
des Lügenpropheten enthalte, und alfo nur der Flammen 
würdig. Diefer Brand der Bibliothek von. Tripolis iſt in 
mehr als einer Hinfiht ein Seitenſtück zum Brande ber 
Bibliothek von Alerandrien anf Omar's Befehl, der ſeiner⸗ 
ſeits erklaͤrt haben fol, daß Altes‘, was nicht im Korau, 
verderbenswerth. Die Vergeltung rärhte den VBrand det 
Bibliothek Alexandriens durch den der Bibliothek von Trüͤ 
polis. Die Zahl der Bände von beiden iſt is Unglaul⸗ 
liche vergrößert worden, die der Bücher won. Aleranbriem 
anf ſiebenhunderttauſend, die der von Tripolis gar auf brei 


1) Deguignes XIT, 101. 2) 10. Junius 1109 
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Deilkionen. .:Bei. beiden führte die Brandfackel der Fanatib⸗ 
mus, bort des Islamo, bier der. des Cheiſtenthumo; Durch 
ben Brand beiber u wie. Wifenſchaft ee u 
— 3 2 — 
Was den Atabeg von —— verhindert — mit 
— Heere zum Eutſatze von Tripolis. zu erſcheinen, iſt 
bei dem Schweigen der Quellen nicht zu erörtern; dafür 
erſchien ex. aber mit einem Heere von fünfzehntauſend Dan 
zum Entſatze Sidons.“). Balduin Hatte die Belagerung 
nach dem. Erfcheinen Taghtigin’s aufgehoben. Die Sidonier 
verweigerten ihm bie Bezahlung der für feine Hülfe ver⸗ 
ſprochenen dreißigtauſend Goldſtücke, und er bebräugte end⸗ 
lich die Stadt, zu deren Entfage er herbei geeilt ‚war, 
ferbft, zehn Tage Tang belagernd, ‚und erpreßte endlich 
seuntaufend Dukaten. Im folgenden: Jahre ?) erfcheint ‚er 
mit feinem Freunde und Verbündeten, Mewdud, dem Für⸗ 
fen von Moßul, zuvörderſt in dem ‚großen Heere, weldes 
der Sultan. ber Seldſchuken wider die Kreuzfahrer aufge» 
baten. Da Moßnl das Grängboliwerf Bagdads wider ‚Die 
Reeusfahrer, ‚dere Macht. fich in Mefopotamien bis Edeſſa 
und Harran ausbehnte, fo waren bie Kürften desſelben die 
Borlämpfer des Islams gegen das Chriftentfum. Nach 
Kerbugha's Tode Hatte ver Sultan der Seldſchuken das 
Fürſtenthum dem. Schewseddewlet Dſchekermiſch verliehen, 
der ein Löwe in der Schlacht, ein Lamm für feine. Untere 
thanen;) aber. er. fick: in Ungnade, und Dſchaweli ward 
mit einem Heere, denſelben zu vertreiben ‚ abgeſandt; Dſche⸗ 
kermiſch fiel in die Gefangenſchaft Dſchaweli's, und in Feſ⸗ 
ſeln vor die. Mauern geführt, gebot er den Einwohnern 
bie: Übergabe ber Stadt. Dieſe verweigerten aber dieſelbe, 
indem fe feinen an Sengi. * Fuͤrſten * 
— EL Eee 
1) Willen II, 218& 2) 3,505 aum. s Birten I, ‚26 
nach Abulf. IM; 336... 
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tiefen, und von Kilbbſch Arelan, dem Furſten“ ber Sel⸗ 


dichufen Kleinaſiens, Hülfe begehrten. Dſchaweli, mit 
Ridhwan von Haleb verbändet, ſchlug den Kilidſch Arslan, 
der im Chaboras ertrank, und ſetzte ſich in den Beſitz 
Moßuls; bald aber fiel er in des Sultans Ungnade, und 
diefer fandte wider ihn Mewdud, den Sohn des Altun- 
taſch, d. i. Goldſtein, der auh Altuntigin, d. i. Golb⸗ 
held, genannt wird. Mit Mewdud, ſeinem Freunde, ver⸗ 
einigte ſich Taghtigin zu Sellemije, ) einer von ben en⸗ 
ropäiſchen Geſchichtſchreibern und Geographen ganz vernach⸗ 
läſſigten,“) aber deßhalb nicht minder merkwürdigen Stadt. 
Sellemije, heute der Sitz eines Sandſchaks auf der öſtlichen 
Seite des Orontes, eine Tagreife von Hama gelegen, 
wurde zuerfi von Abdallah Ben Ssalih Ben Alt 
Ben Abdallah Ben Abbas erbaut, und mit feiner Ja⸗ 
milie angefievelt, deren Nachlommen noch heute der größte 
Theil der Bewohner der Stadt, alle aus der Kamille Ha- 

ſchim's; die fpätern Emire waren aus dem arabifchen Stamme 
Ali Dihebbar, der fih in zwei Zweige, die Familie 
Hamd und Mohammed, theilt, und die bis gegen Haleb 
and Rakka hin die Herren ber Wüſte. Hamd Ebu Nair 
hatte in der Folge den ägyptiſchen Sultanen in einer 
Schlacht wichtige Dienfte geleiftet, und dafür ein Ehren⸗ 
zeichen vergolveten Drahts auf feinem Band empfangen, 
woher er ven Namen’ Abu Riſch, d. 1. der Vater des Fe⸗ 
derſchmucks, erhielt. °) Unter diefem Namen erfcheint noch 
der Emir der fyrifchen Wüſte in dem Beginne: des‘ fieb- 
zehnten Jahrhunderts unter der Regierung Murab des IV.*) 
Der Sultan Aegyptens aab dem Hamd Ebu Nair tanfend 
Dufaten, um dafür Sklaven zu kaufen, und -mitselft der⸗ 


1) Rochbet⸗et⸗tewarich. MNAuf Paulter's Charte von Syrien 
flieht Salmije, aber viel zu weit öftih. 37 Dſchihannuma 
S. 591, 4) Geſch. des osm, Reichs V. 243, 250, 

Hammer’: Gemäldefaal, V. . 11 
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ſelben ſtine Hexrſchaft üͤber die Wüſte zu verſtaͤrlen. Ex 
kaufte tanfend Sklaven (Mewali), deren Nachkömmlinge 
noch heute die Bewohner dieſer Wüſten, und deren Emir 
zugleich, ver bes Sandſchak's von Jslemije; dies iſt alſo 
der biaher nirgends angegebene Urſprung der Mewali, 
Bewohner der fyriihen Wüfte bis an den Euphrat bie, 
während die Noßairi in der Gegend von Tortosa, " 
Me Jomaili, Ablömmlinge der Aſſaſſinen in Hauran 
(Auranitis), die Druſen, Ablümmlinge der Marben, auf 
dem Libanon wohnen. Zu Sellemije Tagerte ſich Taghti— 
gin wit feinem Freunde Mewdud von Moßul, und den 
aneren Führern biefes vom Sultan Mahmud aufgebotenen 
Heeres, namlich Solman, dem Fürften Achlath's in Groß- 
armenien,“) und des Emirs Borsaki.*) Mehr als zwei- 
malbunberttaufend Streiter ſtark, eroberte dieſes Heer einige 
Sälöffer am Euphrat, und lag zwei Monate Iang vergeb- 
lich vor Tellbaſchir, der Tefle des Grafen Joscelin.®) 
Ridhwan, ber Fürſt von Haleb, der Berbündete der 
Aſſaſſinen, bewährte hier feine gewöhnliche treulofe Politik. 
Mehr die Macht des Sultans, als die ber Franken fürd- 
tend, wandte er durch ein Schreiben die Fürſten des ver- 
einten Heeres von der DBelngerung Tellbafhirs ab, und 
"berief fie nach Haleb. Als Taghtigin und Mewdud vor 
ben Mauern der Stadt erſchienen, fahen fie ſich betrogen; 
denn die Thore waren gefchloffen, und Feiner der Bewoh⸗ 
ner durfte fih auf den Mauern zeigen. Nach ſiebzehn 
Tagen. zog Taghtigin mit den verbündeten Fürften ab, und 
wandte fi, som ben Teichten Truppen Ridhwan's verfolgt, 
nach Maarreten⸗ naaman. Hier freute Ridhwan abermals 

den Samen der Zwietracht unter die, Heeresfürften, indem 


1) Dihihannuma ©. 589, 2) Ebenda ©. 590. 3) Wils 
Een IE, 296, Reinaub, extraits p. 29, 4) Richt Burst, wie 
Bilten ſchreibt. 5) Wilken II, 294. 
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er ihnen Taghtigin und Mewdud verdächtigte, als gingen 
dieſelben mit dem Plane um, Tripolis für ihre Rechnung 
Den Feinden zu entreißen. Vergebens bemühten ſich bie 
beiden Freunde, bie andern Fürften zur Mithülfe zu be- 
wegen, fie treunten dich von ihnen, und zogen von Jo 
eelin, dem Herrn Tellbaſchirs, Scharf verfolgt, über den 


uphrat zurück. Taghtigin und Mewdud, durch berfelden 


Anklage gezwungen, der Belagerung von Tripolis zu ent⸗ 
ſagen, wandten ſich gegen den Orontes, und lagerten zu 
El⸗Dſchelali.) Die chriſtlichen Heerführer vereinten 
ihre Schaaren. Joscelin und Balduin, des Grolls gegen 
Tanered vergeſſend, führten, der erſte hundert Helme und 
Fußknechte, der zweite zweihundert Ritter und hundert Fuß⸗ 
gänger nach Antiopien. ?) Der König Balduin, Euſtach 
son Cäſarea, Bertram von Tripolis und der Patriarch 
©ibelin mit dem heiligen Kreuze, eilten gegen Antiochien, 
und vereinten fih zu Rugia (Rufe), der zwilhen Maar⸗ 
zet und Haleb in der Ebene Tiegenden Stadt; am britten 
Tage fianden fie bei Tell Ibn Maaſcher, einem in ber 
Nähe Scheifers gelegenen, von Tancreb befeftigten, Schlofle. 
Das türkifhe Heer Ingerte am Ufer des Orontes zahlreich 
wie Sand. Bierzehn Tage lang flanden die beiden Heere 
fih gegenüber, am fünfzehnten griffen drei chriftliche Heer- 
haufen an, fie wurben aber zurücdgefchlagen; am fechzehn- 
ten zog fich das ganze hriftlihe Heer zurück.) Ridhwan, 
der Zurcht vor Tancred ledig, iud den Atabeg Taghtigin 
nach Haleb, und bewog ihn durch Verheifung von Huülfe 
wider bie Franken, ihn als feinen Oberheren zu erfennen; 
aber auch dießmal betrog er ihn; denn, ehe noch der DVer- 
trag mit Taghtigin abgefehloffen werben, trug Ridhwan 
dem Tancered, der ſich zur Belagerung von Efaf rüftete, 


1) Witten I, 297 nah Ibnol Esir. 2) Derfelbe II, 299. 
3) Bitten II, ©. 301. ! 
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zwanzigtauſend Goldſtücke für den Frieden an, den biefer 
aber verweigerte, ) Zwei Jahre bernach vereinte fich auf 
des Sultans Geheiß abermals ein Heer von breißigtaufend 
Streitern, deſſen Führer Mewdud von Moßul, Temirek 
von Sindſchar, und Taghtigin von Damaskus. Sie zogen 
zwiſchen Tyrus, Cäſarea und Philippi wider Panias über 
das phöniziſche Gebirge, verwüſteten auf dem Berge Ta— 
bor die Klöſter, erſchlugen die Mönche, verbrannten Tibe⸗ 
rias, und lagerten an der Spitze des Sees in einer feſten 
Stellung auf einer durch zwei Flüſſe, über welche Brücken 
führten, gebildeten Inſel.“) Drei Monate lang warb das 
Land umher verwüftet. König Balduin z0g ihm mit fieben- 
hundert Rittern und viertaufend Fußgängern, die er zu 
Alfa gefammelt, entgegen. Durch ihren Ungeftüm fielen. 
ſie in die ihnen von den Türken gelegte Schlinge. Tünf- 
zehnhundert Chriſten, darunter der tapfere Ritter Rainhard 
von Bruce, und dreißig andere Ritter wurden erſchlagen. 
"Der König verlor auf der Flucht die Reichsfahne. Der 
Patriarch Arnulph entging der Gefangenſchaft nur durch 
eilige Flucht. >) Im felben Jahre fam Alparsları Achras, 
d. 1. der Stumme, nach feines Vaters Ridhwan Tode nach 
Damaskus, Taghtigins Hülfe zur Einfegung auf den vä⸗ 
terlichen Thron anflehend. Taghtigin zog ihm mit Ge⸗ 
fhenfen ehrenvoll entgegen, begleitete ihn nach Haleb, 
ordnete die Regierung, kehrte aber, als er die Thorheit 
des jungen Wüftlings ſah, nad Damasfus zurüd, Ihn 
begleitete, die Mutter Alparslan’s, die Tochter Baghi Si- 
jan’s, des Fürften von Antiochien, um nicht Länger die 
Zeugin der Thorbeiten und Verbrechen ihres Sohnes zu 
fein. Er ward bafür von feinen Emiren, die fi wider 
‚ihn verfihworen, getöblet, und von Lulu, dem Haupte ber 


— 


1) Bitten I, 301. J. 1111. 2) Sie il, 374, 3, 1113. 
3) Derfelbe S. 375; Nochbet⸗et-tewarich, Jahr 507 (1113). 
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Berfäwärung, Sul tauſchah, der fehzehniährige Orn- 
der Alparslan's, auf ven Thron gefeht. ") 
Im folgenden Jahre ) thaten die Verheerungen ber 


Elemente denen der Menfchen Einhalt. Heuſchreckenheere⸗ 


verwüſteten die Saaten, und Erbbeben zertümmerte als 
Mauerbrecher die Städte Syriens. Schon am Tage des 
heiligen Laurentius waren Syrien und Meſopotamien von 
Erdſtößen heftig erfchüttert worden; aber im einer Nacht, 
Ende Novembers, wählte das Erobeben ganz Syrien und 
Mefopotamien bis an bie Fefte des Taurus, und mit der 
Inſel Eypern das Meer auf. Die Städte Mamißa und 
Meraafch Ingen in Schutt, die Mauern von Edeſſa und Hara 
ran eingeftürzt, die Königin der Städte, Antiochien, und 
bas herrliche Haleb erzitterten in ihren Fundamenten. Die 
Bollwerke ver von Tancred in der Nähe Halebs eraberten 
Burgen Asarib und Sardane zerroliten in Trümmern, Efaf 
und Kilis, die norböftlich von Haleb gelegenen Schlöffer, 
bie vor Skorpionen gefichert find, ) wurden nicht von 


Erdbeben verſchont. Zwiſchen dem Siege son Tiberias 
‚and dieſem Erbbeben hatte ber Meuchelmord Mewdud's, 


des Herrn von Moful, des Freundes Taghtigins, alle Ge- 
müther aufgeregt; an einem Freitage, als er mit Taghti⸗ 
gin Hand in Hanb in hie Moschee ging, wurbe er von 
einem Affaflinen erbofcht. Chriftliche Gefchichtfchreiber be- 
ſchuldigen den Atabeg, den Dolch der Affaffinen auf das 


. Herz jeines Freundes und Gaftfreundes gelenkt zu haben; *) 


weit wahrfheinlicher fällt nach der Angabe von Abulfa- 
radſch dieſe Gräuelthat nebft vielen andern Meuchelmorven 
dem Fürſten Ridhwan non Haleb zur Laſt, der noch drei 


1) Wilken IV, 379, Nocbetzetstewarid. 2) J. 1114, 
Wilken II, 310. 3) Dſchihannuma © 598. 4) Albert dAir, 
Builder, Garnot, Wilhelm von Tyrus bei Wilken ]1, 
© 333, " 
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Monate vor feindm Tode ben Färften von Moßul, wie 
feinen Bruder, in's Grab vorausfandte. Sultan Mahmad 
verlieh das durch Mewdud's Tod erledigte Fürftenthum 
son Moful dem tapferen Emir Afsonlar Borsakt mit 
dem Oberbefehle über alle Fürften Mefopotamiens und 
Syriens. Hierdurch fahen ſich ſowohl Ilghaſi, der Sohn 
DrtoP8, der Herr von Mardin, als Taghtigin (jener der 
mächtigfte der Gewalthaber von Mefopotamien, dieſer 
von Syrien) gefränft, und verſchworen ſich zur Feind⸗ 
fchaft wider Aksonkar und zum Ungehorfam wiber die 
Defehle des Sultans. I) Sie hoben beide in ihren Kan- 
zeln das Gebet auf den Namen des Saltans auf, und 
diefer befehligte nun wider fie ein fehweres von Alsonkar 
Borsaki geführtes Heer. In diefer Verlegenheit fam dem 
Atabeg nichts erwünſchter, als die Einladung Lulus nach 
Haled, Er Fam dort an, als Alsonfars Heer ſchon zu 
Belis am Ufer des Euphrat, und zog mit Ilghaſit nach 
Apamea, um von dort aus Damaskus zn fihirmen. Auch 
wandte er fih an bie chriftlihen Fürften Roger von An 
tischten, Balduin von Eveffa‘, und König Balduin von Je⸗ 
rufalem, um ihre Hülfe wider die ihnen genteinfam dro⸗ 
bende Gefahr zu erbitten. Es war nicht das erflemal, daß - 
im gelobten Lande Ehriften und Ungläubige ein gemeinfa- 
mes Yntereffe verband. Tancred hatte durch fein Bündniß 
mit Ridhwan von Haleb bereits das Höfe Beiſpiel bes 
Bundes des Kreuzes mit den Bundesgenoffen des Dolchs ge⸗ 
geben, und anderthalb Jahrhunderte fpäter erfehienen die 
Mongolen als Freunde der Chriften wider die Syrer und 
Ägypter. Roger, der Fürft von Antiochien, nachdem er in 
der Kirche der heiligen Jungfrau, der Apoftel Peter und 
Panl und des Borfämpfers chriftlicher Heerfchnaren, des 
heil. Georg, die Meffe gehört, und vom Patriarchen den 





1) Wilken II, ©, 383. 
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Segen empfangen hatte, ſtieß mit feinen Schaaren zu denen 
Hohafi’s und QTaghtigin’s, des Herrn von Bagdad, eroberte 
Hama, und plänberte die Stadt drei Tage Iang, nahm 
Rafania weg, und zog gegen Scheiſer. Die Politik Tagh⸗ 
tigin’6, welchem ein Sieg ber Franfen über das Heer 
Atsonkar's eben fo gefährlich fihien, als ein Sieg dieſes 
über jene, hielt die Kampfluſt der Kreuzfahrer zurück; eitf 


Wochen Tang verwäftete das Heer Alsonkar's das Gebiet 


der -Chriften und Taghtigin's; ale aber König Balduin 
mit fünfhundert Helmen taufend Sußfnechten, der Graf 
son Tripolis mit zweih Helmen und zweitaufend 
Fußgängern ins Lager von Apamea eingerüdt, und der 


Winter ſchon eingetreten, ) war Alsonkar's Heer fon ab- 


gezogen, worauf Ilghaſi nach Mardin und Tagktigin nad 
Damaskus zurückkehrte. 

Taghtigin machte feinen Frieden mit Sultan Mahmud, 
indem er die Wegnahme Rakina's in der Nähe Bagdads 
zum Anlaß eines Siege wider die Ehriften nahm, und die- 
fen mit fo vortheilhaften Farben dem Sultan und Ehalifen 
vorſtellte, daß er zur Belohnung feiner Verdienſte als 
Slanbenstämpe von beiden Diplom unabhängiger Herrfchaft 
erhielt. 2) Die Looſe waren nun gewürfelt und Alsonlar 


war vom Gegner Taghtigin's beffen Freund and Berbün- 


deter gepiurben; fie vereinten ihre Streitfräfte wider Ber⸗ 


tram, >) den Grafen von Tripolis, welcher das That zwi⸗ 
ſchen dem Libanon (Kesrewan) und Autilibanon (Schuf)) 
verheerend geplündert hatte, Dieſes vom Fluß Litani,“) 


welcher bei Tyrus ins Meer fällt, durchſtrömte Thal Heißt 
Bokaa, d. i. die Niederung, und iſt das. en unb 


1) Nochbet⸗et⸗tewarich. 2) Ebenda Jehr 509 (1115). 
3) Bedram im Nochbet⸗et-tewarich 3. 510 (1116). 4) Dfcis 
hannuma &, 587. 35) Dies ift fein wahrer Name, Dihihann. 
©, 557, auf den Sharten Auasſsmie (Kadimije). 
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ſchönſte wit. Fluren, Quellen und Fruchtbaͤmen gefegnete 
Thal Syriens. Dort iſt die Wieſe der Quellen) und das 
Klima der Aepfel,?) In dem Grunde dieſes, feiner -gan- 
zen Lage nah vom Litani burchfirömten Thales, Liegt 
Baalbek, und an dem Ausgange desfelben Schafif Arnun, 
welches die Kreugfahrer Belfort ?) nannten, um es nicht 
zu vermengen mit einem nicht fern Davon gelegenen Scha⸗ 
kif, welches zur Unterſcheidung von bemfelben Schakif 
Texnan beißt. Außer dem fchönen und großen ‚Thale 
Bobaa zwifchen dem Libanon Antilibanon ‚giebt +8 in 
Syrien noch drei andere beriipte Thäler, deren jedes ‚wie 
Bokaa einen. befondern Namen bat, namlih Ghur, d. i. 
der Abgrund, das große vom Jordan durchſtrömte Thal 
Diſchun, di. die krumme Schlucht, *) auch das Dfcinen- 
thal mit drei Schlöffern in demfelben, und endlich Umk, 
d. 1. bie Vertiefung, das tiefe von ben drei Flüffen Ifrin, 
Jaghra und Eswed e) durchſtrömte Land, welche mit- 
ſammen vereint in den See von Antiochien fallen. Die 
Niederung (Bokaa), der Abgrund (Ghur), die krumme 
Schlucht (Dſchun) und das Tiefland (Umk) find noch in 
feiner. europäifchen Befchreibung Syriens gehörig aus ein- 
andergefeht worben. - Geitvem zu Haleb Lulu, welcher ım 
Namen des minderjährigen Sultanſchah geherrjcht, ermor- 
pet worden, herrſchte dort Die größte Verwirrung. Jaruk⸗ 
tafch, einer der angefehenften Mamlufen Ridhwans, hatte 
fih in den Beſitz der Stabt geſetzt, während ſich in ‘ver 
Burg noch die Töchter Ridhwan's behaupteten. Jarultaſch 
fuchte die Hülfe Roger’s, des Fürften von Antinchien, an; 









1) Merbfhut Djun. 2) Iklimet⸗tefah, Dſchihann. 557. 
3) Abulfeda IV, 71% 4) Dſchihann. 556 und 558. 5) In 
Pautlers Sharte fehlt ber Ifrin ganz und gar, und der Lauf bes 
Jaghxa, welcher der mittlere zwifchen dem Ifrin und Es wed, ift 
falſch, indem er gerade, ohne ſich zu vereinigen, in ben See fällt. 











aber wider denſelben vereinten ihre Streisfräfte Alsonkar und 
Taghtigin und bald darauf kam Ilghaſi von Mardin, und 
übernahm bie Bormundfihaft über den Prinzen Sultanfhaß, 
bie ſich nach Jaruktaſch ein gewsffer Abu maali Ibnol 
molachchi angemaßt. Ilghaſi kehrte nach Mardin zurück, 
indem er feinen Sohn Timurtaſch als Statthalter zurück⸗ 
ließ. Abu maali befreite ſich aus dem Gefängniſſe, und 
rief, wie ſein Vorfahrer Jaruktaſch, den Fürſten von An⸗ 
tiochien zu Hülfe. Da erſchienen Taghtigin und Alsonlar 
vor den Mauern Halebs, bie Übergabe der Stadt fordernd. 
Die Einwohner, welde weder tiefem, noch dem Fürften 
von. Antiochien. geborchen wollten, riefen ben Fürſten Kur- 
han Ibn Karadſcha von Himß zu Hülfe, welder in 
Fehde mit Ilghaſi und Taghtigin; aber die Gegenwart der 
Truppen aus Antiochien hinderte ihn, ſich in den Beſitz ber 
Stadt zu feten, fo wie damals Haleb Eſch⸗ſchehba, d. i. 
Haleb die Schäfige, ver Zankapfel der moslimifchen Fürſten von 


.Mardin, Moßul, Himß und Damaskus und des hrififichen 


von Antiochien. Ilghaſi und Taghtigin blieben indeſſen 
immer wider die Chriſten verbündet; der erſte ſchlug die⸗ 
ſelben in’ der berühmten Schlacht des Blutackers in dem 
vom Fluß Ifrin durchſtrömten Tiefland bei Beladh, nörd⸗ 
lich von Asarib.) Roger, der Fürſt von Antiochien, ſank 
unter dem Säbel eines Turkmanen vor dem heiligen Kreuze, 


and. bald daranf der Träger desfelben, der Biſchof von 


Apamea. Das ganze Lager war die Beute der Sieger. 
Ilghaſt behielt nur. Roger’ Nüftung und überließ die 
Beute den Emiren und Soldaten. Die meiften Gefange- 
nen wurden niedergemetzelt. Unter einer, Menge von Ka-⸗ 
Fideten auf dieſen Sieg, beginnt das — mit den 
Verſen: en Hs 


- 


1) Am 27, Zunius, 3. 1119, Wilken IT, 434 
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Sag’, was du will, und wir gehordgen dir, 
Indem nah Gott auf di vertrauen wir. 
Den Röran freuet feiner Männer Ruhm 
Und über feine weint das Evangelium.!) 

Balb nach der Schlacht ſtieß Taghtigin mit feinen Zrup 
pen vor Arataſia zu denen Ilghafi's; fie ſandten zehn⸗ 
tanfend Mann gegen Laodicea, um die im Hafen S. Si⸗ 
mon ber Abfahrt wartenden Pilger zu plündern. Sie ſtrit⸗ 
ten an ber Brüde des Drontes, welche die eiferne heißt, 
nicht ohne Glück; auf die Nachricht aber, daß der Theil 
ihres Heeres, welcher gegen Dichebele gezogen, dort am 
Negronsberge Hefchlagen worben, verließen Ilghaſi und 
Taghtigin Aratasia, und zogen vor die Burgen Asarib und 
Sardane, die’ fie eroberten und verwäfteten; ?) aber nach 
ber für König Balduin glücklich entſchiedenen Schiacht bei 
Hab, ergaben fih ihm Sarmin und Maarret Nisrin durch 


Verrath. Der tapfere Ritter Robert Yulcoy, welchen die 


Mostimen den ansfägigen Grafen nannten, und ber ihnen 
des vielfäftigen Schadens willen, den er ihnen als Befehls⸗ 
haber Sardanes zugefügt, verhaßt fein mußte, war in ber 
Schlacht von Hab gefangen worden. Bor Ilghaſi unb 
Taghtigin geführt, Höhnte ihn dieſer zuerfi, und hieb ihm 
dann mit eigener Hand den Kopf ab, wie er vor zwölf 
Fahren den vor Tiberias gefangen genommenen Neffen 
Balduins I: mit eigener Hand geköpft, Der Kopf Fulcoy’s 
wurbe durch einen Herold dem Volfe gezeigt, und Taghti— 
gin wandelte den Schädel in ein koſtbares, mit Gold und 
Edelſteinen verziertes Trintgefäß um, aus dem er an feierki- 
Gen Tagen trank, wie Alboin aus dem Schädel Kunimunde. Ein 
wärdiger Becher der Trinfgelage Zlghafi’s und Taghtigia's, 
welche von Zeit zu Zeit ihr Trinfgelage unterbrachen, um 


1) Abulfeda MI, ©. 395. 2) Geſchichte des esm. Reichs I 
©. 305. u 
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mit eigener Sand die gefangenen Ehriflen zu tödten, eine 
Barbarei, deren ſich nach drei Jahrhunderten ſpaͤter wicht 
nur ver unmenföflide Marterer türkifcher Gefangenen Ki⸗ 
nisi, ) fondern auch der. gepriefene Held Huniades ſchul⸗ 
dig gemacht, ber während des Mittageſſens eingebrahte 
Gefangene vor feinen Augen zufammenhanen Tief. 2) Taghti⸗ 
gin, graufamer als Zlghafl, fo diefem fechzigtaufend Du⸗ 
katen geboten Gaben, wenn er Ihm zu Haleb Frankenvesper 
geffattete, welches diefer nur aus finanziellem Grunde ver- 
weigerte, weil das Löjegeld derſelben nützlicher in den öf- 
fentlihen Schag, als ihr Blut in dem Kerker fließe. Rur 
die, fo Fein Löſegeld zahlen Eonnten, wurden dem Schwerte 
überliefert, - Als Ilghaſi das feine dem Richter von Da- 
masfus gab, um damit vem Ritter Arnulph von Maraſch 
den Kopf abzufihlagen, wie dreihundert Jahre fpäter ber 


große Gefeßgelehrte Ali Boſtami ven gefangenen Tehten 


König von Bosnien mit eigener Hand geköpft, ) weigerte 
fi deffen der Richter, damit ein fo tapferer Ritter durch 


die Hand eines Kämpen, nicht durch die eines ſchwachen 
Geſetzgelehrten flerben möge. *) Im folgenden Jahre ſtand 


ein Heer zu Danit, dem gemöhnlihen Kampfplage ber 
Chriſten und Turfmanen, und Ilghaſi und Taghtigin ſtell⸗ 
ten ſich demſelben entgegen; es wurde Waffenſtillſtand auf 
ein Jahr geſchloſſen, in welchem Ilghaſi ven Chriſten 


Maarret, Kefrtab, Dſchebelet, Elbara überließ, und ben 


Befis der zu Hab, Tell- Arſchdi und Eſaſ gelegenen Laͤn⸗ 
dern beſtaͤtigte.“) Innere Unruhen zu Haleb, wo Sulei⸗ 


man, Ilghaſi's Sohn, ſich wider den Vater empört hatte, 


erleichterten die Unternehmungen der Chriſten. König Bal⸗ 
duin zog über den dordan, und u Dfigerraf ch/ 


1) Wilken IT, 451, nach Bonfinius. 2) Wilken II, 442. 


3) Geſchichte des ofm. Reichs 17, 16 9 — Is, 454, Si 1119 
5) Willen II, 466. 
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das alte Gerasa, deſſen herrliche Trümmer mit benen 
Baalbels und Palmyra's wetteifern; Tempel, Theater; Sän- 
Yengänge, Rennbahnen, Bäder, Naumachien, Wafferleitun- 
gen, Fontainen, Sarkophagen bezeugen noch heute ben 
alten Glanz der Hauptſtadt ver Decapolis,’) deren 
Ruinen ver Deutſche Seeßen der erfle entdeckt, der Englän- 
der Buckingham am ausführlichſten beſchrieben. Als er 
aber. von den innern Unruhen zu Haleb gehört, eilte Bal⸗ 
duin von ber ſüdöſtlichen Gränze Syriens an bie nordweſt⸗ 
liche von dem Ufer des Sebin, der die Ruinen von Dſcher⸗ 
raſch beſpület, an das Ufer des Kowaik, der bei Haleb vor⸗ 
beifließt., 

An die Stelle des bald hierauf an dem unmäßigen 
Genuſſe von geſalzenem Fleiſche, Nüffen, Melonen und 
anderen Früchten geflorbenen Ilghaſi?) erhob fh in der 
Perfon feines Neffen Balak Ilghaſi, des Sohnes Behram’s, 
ein neuer Feind ber Chriften, der als Verbündeter Taghti⸗ 
gin’3 in des Oheims Fußftapfen trat. ALS Balak zwei 
Sabre hernach vor den Mauern von Tyrus durch einen 
Hfeil fiel, war Taghtigin einzige Stütze des ägyptiſchen 
Heeres und ber Ägyptifchen Flotte, die zum. Entfage von 
Tyrus herangezogen. Tyrus, bie Königin der Städte, Des 
ven Reichtum und Lurus die Bewunderung und der Neib 
der Städte zu Salomons Zeit, und vor Alexandriens 
Gründung die erfte Handelsſtadt des mittelländifchen Mee- 
res, und noch jeßt der Mittelpunkt des Handeldverfehre 
der forifhen Küfte, rief noch Damals, wie zu Salomons 
Zeit, durch feinen Übermuth die Völker wider fih auf. 
Noch war dasfelbe Durch das Glas berühmt, welches zuerſt 
aus dem Sande des Fluſſes Belus Cheute der Naaman, 
welcher bei Akka ins Meer fällt) gewonnen, aus bem 


1) Budingham travels in Palästina, bei Wilfen 11, 137— 
240. 2) 3. 1122, Wilken II, 473. Wilhelm von Tyrus. 
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Sande des tyriſchen Waſſers in der größten Vollkommen⸗ 
beit bereitet worden war.“) Zwar wurden nicht mehr 
Stoffe im tyriſchen Purpur gefärbt, umd nicht mehr bie 
feivenen Deden und Prachtgewänder verfertigt, wodurch 
Tyrus eben fo berühmt, als durch feinen Purpur und fein 
Glas; aber deſto mehr bereicherte es fich jeßt durch Zucker⸗ 
fiedereien, deren Erzeugniß nah Often und Weſten aus 
ging. Zu dem von Äußeren und inneren Stadtmauern ein- 
gefchloffenen Hafen führte der Eingang zwiſchen zwei feften 
Thürmen, und au der Meerarm, welcher die Infel, auf 
der Tyrus liegt, vom feſten Lande trennt, - gewährt 
Schiffen fihere Station. Zu Tyrus beſuchte der Pilger 
nebft zwei anderen Brunnen, den von Salomon im hohen 
Liede gefeierten, deffen Waffer dur Fünftlihe Werfe zehn 
Ellen hoch emporgetrieben, burch eine große Anzahl von 


. Röhren die Stabt und die Zuderpflanzungen tränfte. 2) 


Die Stadt war ungemein feft, und hatte ven Ruhm zweier 
mit ſtandhaftem Muthe beftandener Belagerungen für fi; 
Nlerander dem Großen hatte fie fieben Monate lang, An« 
tiochus dem Großen zweimal fieben Donate lang wiber- 
fanden. Mit dem Lande hing fie nur durch einen ſchma⸗ 
len, von Alexander dem Soßen zur Belagerung der Stadt 
erbauten, Damm zufommen, und bier ſchützte dieſelbe eine 


dreifache Mauer, deren Thürme fo enge an einander, daß 


fie fi faft berührten. Auf: den übrigen meerumflutheten 
Seiten war doppelte Dauer mehr als hinlängliche Ver⸗ 
theidigung; ein einziges Thor, welches auf den Damm 
führte, war der Eingang zur. Stadt. Ein Dritiheil der⸗ 
felben Hatte der ägyptiſche Chalife dem Atabeg Taghtigin 
als Eigenthum überlaffen, um feine Hülfe zur Vertheidi- 


1) Wilhelm von Tyrus, bei Wilken IT, 507. 2) Wil⸗ 
heim von Tyrus in Uebereinflimmung mit Maundrel, Olivier, 
Volney, bei Wilken II, 509, 


nn 
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gung berfelben zu ſicherr. Die Abtretung. eines Drittheils 
einer Stabt an einen Bundesgenoffen war damals übliches 
Herkommen, fo im faracenifhen, wie im chriftlichen Völ⸗ 
kerrechte. Sp wurde in dem, zwifchen dem König von Je⸗ 
rufalem und den Benezianern abgeſchloſſenen Bünbniffe 
dDiefen ein Drittheil der gu erobernden Städte Tyrus und 
Agkalon zugeſagt, wit allen Rechten, welche ver König in 
den beiden andern Dritteln üben würde.“) Sie befaßen 
Thon in alfen. Stäbten des Königs und ber Baronen ein 
Schloß, eine Kirche, ein Bad, und einen Badofen eigen- 


thüwmlich. Alljäͤhrlich am Tage Beter und Pauls. follten 


fie kraft dieſes Bundesvertrages dreihundert faracenijche 
Goldſtücke aus den Einkünften von Tyrus empfangen; ſo 
war die Hülfe der Venezianer den Belagerern, ſo wie die 
Taghtigin's dem Vertheidiger durch ein Drittel des dermali⸗ 
gen ober künftigen Beſitzes geſichert, und der Namen Tagh⸗ 


tigin's iſt, wie der des Königs Abdol⸗naim?) zur Zeit 


Alexanders, in der Geſchichte von Tyrus des trefflichſten 
aller Geſchichtſchreiber der Krenzzüge des Biſchofs — 
von Tyrus gefeiert. 

Die ſiebenhundert Reiter, welche Taghtigin zur Ber- 
theidigung von Tyrus gefandt, beunruhigten die Ehriften 
durch, Häufige Ausfälle und entflammten ven in Afche zu- 
ſammenſinkenden Muth der Tyrer für kurze Zeit?) Tagh⸗ 
tigin felbft Hatte mit einem Heere, an dem aus der Thal- 
mündung bes Libanon herunterfirömenden, zwei Meilen 
ober Tyrus ind Meer fallenden Fluffe gelagert, deſſen 


alter Name Leontes fich in dem arabifchen Litani erhal 


ten, ben die Türen Kaßamiſch nannten. 9 Als aber 





1) Witten IT, 498, nad dem Artikel im libro dei?’patti. 
2) Faſt unverändert im Abbolonimus de Curtius. 3) Wil⸗ 
ten 11, 507. 4) Wilken II, 508, auf Paultres Gharte Kas 
vimije. 
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der Doge von Benedig mit der Flotte längs des Gefindes 
bis. nach Skenderun heraufgegogen, und Graf Bontins 
von Tripolis wit dem Reichsverweſer Wilhelm von Yuris 
binmarfchixten, fanden fie keinen Türken mehy, indem Tagh⸗ 
tigin auf die erſte Nachricht des Auszuges der Wallbrüber 
zurücgelehrt war. Taghtigin kam zwar zum zweitenmale 
bis an ben Leontes, aber ſtatt die Schlacht zu. orbuen, 
fandte ex Friedensboten an ben Patriarchen von Jeraſalemn, 
den Dogen von Venedig, ben Grafen von Tripolis, den 
Connetable Wilhelm und die übrigen Heeresfürften, um mut 
ihnen den freien Abzug feiner Reiter aus Tyrus gu unter 
handeln. Rah langen Unterhanblungen wurde ber Ber 
gleich der Übergabe gefchloffen, vermöge beflen der Damas⸗ 
cener Taghtigin frei ausziehen, die übrigen Moslimen die 
freie Wahl haben follten, mit ihren Familier und Gütern 
abzuziehen, ober gegen beliebiges Schutzgeld zu bleiben. 
Am fieben und zwanzigften Juni öffnete fih das Thor ber 
Stadt dem chriſtlichen Heere.“) Sobald der mit Taghti⸗ 
gin abgeichloffene Waffenftillftand zu Ende, zug Baldnin 
ins Fürſtenthum Damasfus, und verwüſtete dasſelbe mit 
Fener und Schwert. ?). Im Jänner des folgenden Jah⸗ 
res >) befihied König Balduin alle Frohnkaͤmpen nach Ti⸗ 
berias, und zog mit benfelben durch die galileifche Deka⸗ 
polis in die Ebene, wo der Fluß Dan zwilhen Bisan 
und Taberije, d. i. zwifchen Bethsan und Tiberias, in ben 
Jordan fließt.) Wo Bisan, das alte Bethsan, hernach 
Skythopolis geheigen, find Heute nur weitläufige Ruinen 
ſchwarzen behauenen Gefteind und ein einziges. Säulenfchaft 
ſteht aufrecht inmitten ber Trümmer der übrigen. *) Ein 
Heines, in der Nähe entfpringendes Flüßchen flrömt inmit- 


1) Wilken II, 511, J. 14. 2) 3.1125 3) J. 1126 
4) Wilhelm von Tyeus XxIII, 18, 5) Burk hardt travels im 





— 76 — Ä 


ten durch bie Stadt. Die Gegend bat Überfiaf an Dat 
teln, Reif, Kolokaſia und Zuckerrohr.“) Bon bier ging 
der Marfch nach dem Flecken Salone, ?) nach dem Thale, 
welches Merdſch⸗Ssofar, d. i. bie Wiefe des Kupfer⸗ 
ſchmieds, Heißt, wo Saul, vom Blitz geblendet, die Stimme 
vernahm: „Saul, Saul, warum verfolgft du mich.“ Bon 
zehn Merdſch,) d. i. Wicfen, oder in der Sprache eu- 
ropaͤiſcher Geographen Feld, Ebene, welche in Syrien be- 
kannt, find als Schlachtfelder berühmt: Merdſch Da- 
bit der Haleb, Merdſch Ssofar in Hauran und Merdſch 
Rahit bei Damaskus; die Ebene von Dabik durch bie 
Schlacht zwifchen Ghawri, dem vorlesten Sultan der Mam⸗ 
luken, und Sultan Selim, dem Eroberer Syriens und 
Ägyptens; Merdſch Ssofar, durch die Schlacht im drei» 
zehnten Jahre der Hidſchret, wo unter dem Chalifate 
Omars die Byzantiner von den Arabern gefihlagen worden, 
gefchichtlich.. verherrlicht. In der Schlaht von Merbfih 
Ssofar wogte Arabiens fiegreiches Heer als überſchwem⸗ 
mende Fluth über. die Gränze des griechifhen Gebietes, 
In der Schlacht von Dabik ebbte die Macht der Mamlu- 
en voor der der osmanifchen zurüd. Außerdem, daß beide 
Ebenen durch Schlachten zwifchen Moslimen und Moslimen 
und zwifchen Moslimen und Chriften berühmt geworben, 


1) Dſchihannuma S. 569. 2) Auf der Charte von Bucking⸗ 
ham travels Salum. 3) Diefe zehn Merdfch find folgende: 1) Mers 
dſchol Achun bei Mapikas 2) Merdſchol Chalidſch bei Tarsus; 
3) Merdſchol Dibadſch zwiſchen Tarsus und Maßißa; 4) Mer⸗ 
dſchol Achrim bei Hims; 5) Merdſchol Xjun mn der Thalmün⸗ 
dung Bokaa, zwiſchen dem Libanon und Antilibanon; 6) Merdſch 
Dabik nördlich; 7) Merdſch Ahmer ſüdlich von Haleb; 
8) Merdſch Rahit und 9) Merdſch Ghuta bei Damaskus, 
10) Merdſch Ssofar oder Ssofran in Hauran. Von dieſen 
zehn Merdſch hat Jakutis Muſchterik nur 1, 2, 3, 4, 8, 9, bie 
übrigen das Dſchihannuma. 
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find beide jenen und biefen durch biblifhe Erinnerungen 


heilig; Merdſch Dabif bei Haleb, weil der Moslim 
dort zu dem vermeintlichen Grabe Davids wallfahrtet, ') 
und Merdſch Ssofar in Harran durch die Belehrung Sauls, 
Auf diefer, durch Erinnerung der Schrift und die früheren 
Siege der Moslimen wider die Byzantiner geadelten, Ebene 
kam es zur Schladht zwiſchen dem Heere der Frohnkämpen 
und Taghtigin's. 

Die ˖ Schlacht von Merdſch Ssofar war die langwie⸗ 
rigſte und hitzigſte der im gelobten Lande bisher von den 
Frohnkaͤmpen beſtandenen. Zwei Tage lang ſtanden ſich 
ie beiden Heere ruhig gegenüber, am dritten blieb der 
Sieg acht Stunden lang unentſchieden. König Balduin 
warf ſich in den dichteſten Haufen, und kämpfte als Held 
des Kreuzes. Taghtigin befeuerte den Muth der Seinigen 


durch kurze Anrede, in der er ihnen vorſtellte, daß fie für- 


Weiber und Kinder, für Freiheit und Vaterland, für die 
Chre des Islams wider fremde Räuber Fämpften. 2) Die 
Chriften blieben Sieger, aber da fie zu wenig Wachen, 
bas Lager zu befhügen, zurüdgelaffen hatten, warb diefes 
während des Kampfes von den Turkmanen geplänert. 
Balduin zog fih als Sieger zurück, und berennte auf dem 
Rückzuge noch zwei Burgen, deren eine, mit ſechs und neun- 
sig Mann beſetzt, fi auf Gnade ergab, die Befakung von 
zwanzig Mann ber. anderen, bie fich vertheidigten, nieber- 
gehauen wurbe. ) Dies war bie letzte Waffenthat Tagh⸗ 
tigin’s, der zwei Jahre hernach zu Damasfus farb *) und 
in der Moschee, die er im fühlichen Theile. der Stadt Da- 
mastus erbaut Hatte, beftattet ward. °) Taghtigin, deſſen 
Namen Wilhelm von Tyrus in Daldeguinus verwohl- 


1) Geſchichte des osman. Reiche II, 474. 2) Wilhelm von 
Tyrus XIII, 18. 3) Chenda und bei Wilken II, 527. 4) Im 
Ssafer 522, Februar 1128, 5) Nochbetsetstewaric, 

Hammıer’d Gemäldefanl. V. 12 
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lautete, war vier und zwanzig Jahre theils allein, theils 


als Verbündeter Afsonfar’s, Mewdud's nnd Ilghaſes der 
Schreden der Kreuzfahrer, die er gleich Anfangs feiner 
Regierung zweimal am See Tiberias befiegte, und nur 
in der letzten Schlacht von Merdſch Ssofar ven ihnen aufs 
Hanpt gefchlagen ward.) Der Verdacht, daß er den Dolch 


"der Meuchler anf die Bruſt feines Freundes gelenkt, iſt 


nicht erwiefen, wohl aber flimmen die morgenlänvifchen. 
Duelfen mit den abenvländifchen in dem Zeugmffe von 
feiner Barbarei überein, daß er chriftlichen Rittern, das 
Löfegeld für fie verſchmähend, den Kopf ſelbſt abhieb. Wie 
Das Todesjahr Ridhwan's, des Herrfihers von Haleb, durch 
eine Afjaffinenvesper blutig bezeichnet iſt, fo fleht auch das 
Todesjahr Taghtigin’s zwifchen zwei Affaffinenvespern, einer . 
perfifchen und einer fyrifchen, inmitten inne. Im Jahre vor 


"dem Tode Taghtigin’s hatte Sultan Sindſchar anfangs ' 


unvorfichtigerwerfe die Affaffinen begünftigt, und den Reis 
Mofaffer, den Prediger der neuen Lehre, mit einem Bes 
fuche beehrt, und im Beſitze feiner Schäße, des ihm in der 
Landſchaft Kumis eingeräumten Schloffes Girdkuh gelaffen, ) 
hernach aber zur beſſeren Einſicht gelangt, die wider ihn 
gezückten Dolche fürchtend, eine Menge derſelben ergreifen 
und ermorden laſſen, ) und im Jahre nah Taghtigin's 
Tode Hatte unter ‚feinem Sohne Tadſcholmůlt Buri *) zu 
Damaskus die große Affaffinenvesper ſtatt, in welcher ſechs⸗ 
taufend Handlanger des Dolchs dem Schwerte fielen. Buri 
hatte den von ihnen mit Einverflänpniß feines Wefirs Mer- 
bighun gefchmiebeten Plan, ven Kreuzfahrern Damaskus zu 
überliefern, wenn fie ihnen bafür Tyrus überlaffen wollten, 


1) Hadſchi Chalfa's hronologifche Tafeln, 3.520. 2) Ges 
fchichte der Affaffinen S. 109. 3) Hadfhi Chalfa’s hronol. Taf. 
3. 521 (1127) 4) Nicht Bufir, wie in der Gefchichte der Affaffis 
nen irrig nach Reiske. 
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entdeckt. Dem perfifhen Affaflinen Behram von Astrabad, 
der fein Handwerk mit dem Morde des Oheims begonnen, 
war es gelungen, ven Weſir Tahir Ben Sia Merdfehani ') 
für fi zu gewinnen, fo daß diefer ihm das Schloß Ba- 
nias ?) (das alte Balanea), die an einer Fleinen Meeres» 
bucht gelegene Stadt der ſyriſchen Küfte, fo wie Ridhwan 
dem Neffen Hasan Ssabbah's das Schloß Sermin einge- 
räumt. Die Natur hat die Umgegend mit fauern und fü- 
Ben Früchten, mit Citronen und Zuderroßr, gefegnet. 
Biele Quellen firömen in ein Thal, welches wie die Srumm- 
ſchlucht von Arka das Thal der Dfchinnen heißt, eine ſchon 
durch ihren Namen der Anfiedlung der Affaflinen würbige 
Gegend. Bon Hier ans bemädtigten fie fich der umliegen- 
ben Burgen, bis zwölf Jahre fpäter Maßiat ber Mit 
telpuntt ihrer fiegreichen Macht ward. Zu dem ſchändlichen 
Bunde des Krenzes mit dem Dolce, vermöge deſſen zwi⸗ 
fihen venfelben Damaskus gegen Tyrus ausgetanfcht wer« 
den follte, ſcheint König Baldnin durch die Templer verleitet 
worben zu fein, welche, wie bie Affaffinen, von ben Be⸗ 
kennern einer efoterifchen (gnoſtiſchen) Lehre in den Frohn⸗ 
kampf geführt, durch den Beſitz zahlreicher Burgen und 
Schlöſſer bald ver weltlichen und geiftlihen Macht gefähr- 
lich, in der Folge dem vereinten Intereſſe beiver erlagen.) 


1) Nicht Mefdaghani, wie in ber Gefchichte der Affafjinen 
Reiske'n irrig nachgefchrieben wurde. 2) Banias fleht zwar auf 
den Gharten, der arabifche Name ift aber Belinas (Balanea), 
Dſchihannuma ©, 589 auch 559 und in ber Geſchichte der Aſſaſſinen 
&. 120. 3) Geſchichte der Affaffinen &, 123 und in ben Yundgruben 
beö Orients Vi. 
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XLIII. Amadeddin Sengi, 
der Atabeg von Moßul. 


t 





Ridhwan, ver Seldſchuken Herrſcher von Haleb, und 
Taghtigin, der Atabeg der Seldſchuken von Damaskus, 
ſtehen an Herrſchergröße bei weitem dem Amadeddin Sengi, 
dem Atabegen der Seldſchuken Irak's, nach, deſſen Lebens⸗ 
geſchichte da beginnt, wo die Ridhwan's aufhört, fo daß fie 
in dee Gefchichte der Kreuzzüge das Mittelglien der Kette 
zwifchen der Geſchichte Taghtigin’s und der Nurebbin’s, 
des Herrfchers von Haleb, des größeren Sohnes bes gro⸗ 
Ben Amadeddin Sengi. Amadeddin heißt die Säule ver 
Religion, und Sengi der Sanguebare, ein Beinamen, 
welchen er vermuthlich feiner ſchwarzbraunen Gefitsfarbe, *) 
und diefe der Geburt aus einer fanguebarifchen Sklavin 
dankte. Den Namen Sengi verwanbelten die Chronifen- 
fhreiber auf bedeutungsvollere Weife in Sanguineug, ſo 
daß für fie der Shwarzgebosne zum Blutigen, und 
unter biefem Namen das Schredden der Kreuzfahrer in Aſien 
und Europa ward, Tapfer, wie fein Schwert, nur einmal 
grauſam, großmüthig, freigebig, hohen Unternehmungs- 
geiftes und religiöfen Sinnes, ein großer Fürft, welcher 
feinen Namen nit nur als Kriegsheld blutig anf bie 





1) Nochbet⸗et⸗tewarich nah Ihn Esir. 





— 
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Stirnen beſiegter Völker, ſondern auch in bleibenden Zügen 
an die Stirne der Stadt ſchrieb, die ſeinen Namen noch 
heute trägt. Sein Vater, der Emir Kasimedde whet 
Aks onkar, der Sohn des Kämmerers Abdallah Aksonkar, 
war einer der großen Emire des Großſultans Melekſchah, 


welchem er zwölf Jahre vor der Erſcheinung der Kreuz⸗ 


fahrer in Syrien, die dem Salun Beu Malik Bedran El 
Okaili) abgenommene Statthalterſchaft des nördlichen 
Syrien verlieh. Acht Jahre lang hatte er als Statthalter 
über Haled, Hama, Menbedſch und Ladakia gerecht und 
mild regiert, als er nach dem Tode Melekſchah's bie 
Parter des Tetefch wiver Berkjarof ergriff, dann aber zu 
biefem überging, und dann von Tetefh in der Schlacht 
von Tel Sultan in der Nähe von Haleb befiegt und ge- 
fangen ward. „Was würbeft du mit mir gethan haben, 
wenn ich dein Gefangener geworden wäre,” fragte Tetefch, 
und Aksonkar antwortete: „Ich würbe dich getöbtet haben.” 
— „Sp werde ih auch mit dir thun,” antwortete Tetefch, 
and ließ feinen Gefangenen unter Dartern das Leben aus⸗ 
hauchen. Teteſch bemächtigte fich der Herrfchaft Haleb's, 
welde die Emire Aksonkar's vergeblich feinem zehnjährigen 
Sohne Amadeddin zu erhalten ſich bemühten. Er war von 
nun an genöthigt, im Dienſte anderer Emire zu dienen. 
So diente er als vierzehnjähriger Jüngling ?) dem Herrn 
Son Hoßnkeif Solman, dem Sohne OrtoPs, in deſſen 
Kriege wider Kaxbugha von Moßul, Hierauf ben anderen 


1) Nochbetsetatewarich bei Deguignes 1, 348. Schere” 
feddawlet Moslim, Sohn von Koreifch, Sohn von Bedran’ 
Witten II, 577 irrt, iggem er ihn zu einem Abkömmling der Beni 


Merwan — uchem dieſe Dynaſtie mit der der Beni Okail 


zu verſſengen. 2) In Wilken 11, 577. „So diente er im J. 1108 


als zwangigjähriger Jüngling dem Kürften Ortok von Marbie wider 


ben Bferften Korbuga von Moßul,“ ift ein Irrthum, denn se 
ftarb ſchon im 3, 495 (1102), Abulf. I, BE 
J 


am H Ir 


>» 


.—- 182 — 


Gewalthabern von Moßul, dem Tihawali Sakalin, 
dem Mewdud, dem Sohne Altuntigins, nnd nachdem 

verſelbe durch Meuchelmorb gefallen, vem Alborsafi,”) 

beffen Bruder, wie der Sohn des Dfchefermifh ebenfalls 
„Sengi hieß; zum Unterſchiede von biefen wurbe Amadeddin 
‘der forifihe Sengi genannt. °) 

Amadeddin Sengi war neun und zwanzig Jahr alt, als 
er in dem Feldzuge, welchen bie moslimifchen Emire unter 
Anführung Mewdud's ans Mefopotamien gegen Syrien 
unternahmen, ſich durch eine kühne Waffenthat vor den The» 
ven son Tiberias auszeichnet. Dit wenigen Waffenbrü- 

‚ bern hatte er eine hriftliche Schaar, die aus Tiberias aus- 
gefallen, bis an die Thore der Stadt getrieben, wu er 
erft gewahr warb, daß ihn feine Waffengefährten verlaffen 
Hatten. Er Fam unbeſchädigt zum Heere zurüd. Als bier 
auf Alsonlar mit fünfzehntaufenn Neitern Edeſſa belagerte, 
und die Umgegend von Samosat, Serudſch und Schabach⸗ 
tun verwüftete, wuchs der Rriegsrufm Amadeddin Sengi's 
mit jebem Tage, Neun Jahre bieranf ſchlug Sultan Mah⸗ 
mud, der Seldſchuke, die Stadt Wasith fammt ihrem Ge 
biete ber Statthalterfihaft Aksonkar's ?) zu, und diefer er⸗ 
Mankte den Amadeddin Seugi zu feinem Statthalter zu 
Wasith.“) Nachdem vier Jahre ſpäter Alsonlar El⸗Bor⸗ 

. Bali durch die Hände ber Meuchler gefallen, trat Amaded⸗ 

vin als unabhängiger Herr von Wasith auf, Baltın Mah⸗ 








1) Burski ift eine eben fo fehlerhafte Ausſprache flatt Borsaki, 
als Sonkor flatt Sonkar; jenes bezieht fich auf den Dachs Bor⸗ 
Sat, dieſes auf den Falten Sonk ar oder Schunfar f. Petis Lau- 
rons histoire de Timarbeg. 2) Wilken IT, 578, nach Abufdgas " 
ma's Raudhatien. 3) J. 1113, Witten II, 579. 4) Jahr 316 
(1122); Willen II, 590 bemerkt, daß Abulfeda das Jahr nicht 
ongebe; dies findet fich aber im Nochbetzetsigwarich; nicht & Maps 
mud übertrug bem Amadeddin die Statthalterfchaft von Bach, we „ 
Wirken fchreibt, ſondern Aksonkar. . 


£ hr 
, 3 
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mnd verlich ihm die Statthalterfchaft des nörblichen Yral, ') 
und befleivete ihn im folgenden Jahre auch mit der Herr 
fchaft von Moful. ) Noch im felben Jahre unterwarf er 
ſich Nißibin, Sindſchar, Harran und Dfchefirei B. Omar 
durch die Gewalt der Waffen, und fette über diefe Stadt 
Bögte, welche dieſelbe in feinem Namen verwalteten. °) 
Bon diefen Siegen gab Amadeddin feinem Nachbar in 
Meiopotamien, dem Grafen Joscelin von Edeſſa, Nachricht, 
und theilte ihm ben Befehl des Sultans, Haleb zu erobern, 
mit. Joscelin war fo Furzfihtig, die Ausführung biefes 
weit ausfehenden Planes durch Abſchließung eines Waffen- 
ſtillſtandes zu begünftigen. *) Sengi fanbte zwei feiner 
Emire, den Sonlar Derar und Ssalahedin Hasan 
mit Truppen nah Haleb, dort die Anerkennung feiner 
Oberherrſchaft zu erzwingen, °) Sengi erfehien ſelbſt, nach⸗ 
dem er auf dem Wege Menbedſch und Buſaa, deren Für- 
fien an der Unruhe in Haleb Theil genommen, ſich unter 
worfen. Ibrahim, der Sohn Rivkwan’s, entfloh ans Ha- 
leb nach Nißibin, deffen ruhiger Befig ihm gewährt warb. 
Sengi begab fih nach Bagdad, wo er vom Chalifen bie 
feierliche Belchnung ber oberflen Gewalt über Meſopota⸗ 
inien und Syrien erhielt; der Sultan ber Seldſchuken hatte 
das Fürftenthum von Haleb dem Dobeis zuwenden wol 
fen; aber ver Chalife Moſterſchid verweigerte feine Zu- 
Rimmung, und flellte dem Sultan vor, daß Dobeis als 
ein vormaliger Berbündeter der Chriſten unwürbig fei, über 
ein moslimiſches Fürſtenthum zu gebieten. °) Bon uan am 
mmabhängiger Herrfcher in Mefopotamien und Syrien, rich⸗ 
tete er alle feine Pläne auf bie Verminderung der Macht 


1) Im 3. 580 (1126), Nochbet⸗et⸗ tewarich. 2) 3. 521 (1127), 
Nochbet=etstewarih. 3) Ekenda. 4) Wilken II, 588. NRochbetzets 
tewarich. 5) Wilken U), — — Ibn Geis. 6) Wilken II, 
583, nad Son, Esir. 


| m - 
ber Kreuzfahrer durch unabläffigen Krieg, ſchwächte fi 
aber nicht, wie andere Emire, durch einzelne Züge, deren 
Nefultat Leinen Vortheil gewährte, fondern Iauerte auf den 
Augenblid, der großen, fruchtbringenden Unternehmungen 
günſtig. In der Nähe von Haleb ftellte er ein turfmani- 
ſches Beobachtungsheer auf, beffen Befehl er dem Emir 
Suwar Ibn Itkinm gab, welcher unzufrieden mit Buri, 
dem Sohne Taghtigin’s, dem neuen Emir von Damaskus, 
ans deſſen Dienfte in den Sengi's übergetreten; er felbft 
friegte wiber die Fürften des Haufes Ortof, deren noch 
mehrere im Befiße von Städten Mefopotamiens, und be- 
mächtigte ſich durch Lift des Emir Sevindſch, des Sohnes 
Buri's von Damaskus, welchen er zur Hülfe in dem Hei- . 
ligen Kriege wider bie Chriſten in fein Lager eingeladen 
hatte, ') | 
Sengi zog vor Hama, eroberte die Stadt, und ver⸗ 
kaufte ſie nach ſechs Tagen an Kurchan Ibn Karadſcha,“) 
den Herrn von Himß, der ihm die Treuloſigkeit wider 
Sevindſch gerathen. Der Verkauf war aber im eigentlich“ 
fen Sinne nur ein verftellter; denn am felben Tage und 
zur felben Stunde, wo Kurchan unter Trompetenihall das 
Heer von Hama angegriffen, und das Gebet auf ſeinen 
Namen in den Moscheen verrichtet worden war, °’) ließ 
ihn Sengi greifen, feffeln. und plündern. Er belagerte 
dann Himf, welches der Sohn Karadſcha's tapfer verthei⸗ 
digte, und nicht übergab, wiewohl fein Vater, graufam ge= 
foltert, ihm die Übergabe ber Stabt en en vierzig⸗ 
— 
1) Sevindſch, d. i. der Liebende, nicht Sunidſch, der Sohn 
Buri's, nicht Budzi's, wie bei Wilken II, 584. 2) Nicht 
Kirhan Ebn Kipadfcha, wie bei Wilken 1, 585, 3) Am 
16. Schewal 524 (19, Sept. 1130), nicht den 18., wie Wilken 


ausrechnet, denn der 18. war Donnerftag, nicht Breitag, an un 
daB Kanzelgebet verrichtet ward. : 2 
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tägiger Belagerung zwang die Annäherung des Winters 
den Atabeg zur Aufhebung derſelben. Im folgenden Jahre 
wurde Dobeis, der Sohn Ssadaka's, der Herr von Hilfet 
am Euphrat aus dem Stamme ver Beni Esed, von einer 
Schaar damaskiſcher Reiter gefangen genommen, und vor 
Buri gebracht. Sengi, wiewohl ehemals in Fehde mit 


bemfelben, fand es ist feiner Politit gemäß, demfelben ſich 


als Freund zu erweifen, um in ihm einen Freund zu ge- 
winnen; er Faufte ihn gegen Sevindſch, den Sohn Buri's, 
aus, und fandte ihn, mit Ehren und Geſchenken überhäuft, 
nah Hilfet zurückk. Nach dem Tode Sultan Mahmuds, 
bes Seldſchuken, flritten fih drei Söhne desfelben, Daub, 
Mesud und Seldſchukſchah um den Thron bes perfifchen 
Irak's. Daud hatte denſelben laut des Vaters Teßtwilliger 
Anordnung befliegen, ward aber von feinem Bruder gewalt- 
fam verdrängt, und ber dritte Selpfhuffhah >) fuchte und 
fand beim Chalifen Moſterſchid Unterflübung, welder ihn 
an Mesud's Stelle auf ven väterlichen Thron ſetzen wollte. 
Mesud wandte fih um Hülfe an Sengi, und dieſer 308 
mit einem Heere gegen Bagdad. °) Der feindliche Feld» 
herr, der Emir Karadſcha, °) ſchlug die beiven Verbündeten 
Mesud und Sengi; jener floh nach Hamadan, diefer ver- 
wundet gegen Moßul. Als er auf dem Wege dahin nad 
Zekrit, der zwifchen Bagdad und Moßnl am Tigris ge 
fegenen Stabt, kam, pflegte der Feflungsbefehlshaber Te- 
krit's Nedſchmeddin Ejub, der Bater Ssalahebbin’s, bes 
großen Herrfchers der Beni Ejub und fein Bruber Ese⸗ 
bebbin Schirfuh auf das forgfältigfte Die Wunden Sen- 
008, welcher in der, Folge beide dafür zu Moßul dankbar 
‚it Ehrenbezeugungen überhäufte. I  Inbeflen hatten ſich 


1) Nochbetsetstewarich, 2) 3. 526 (1131), Nochbet. 3) Diefer 
Name ift doch bekannt genug (als der ſchwärzliche), ald daß Drien- 
taliften auch Kiradſcha leſen follten. 4) Nochbetzetstewarid). 


.* * 
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Mesud und Seldſchukſchah zu Bagdad beim Ehalifen zu- 
fammengefunden, und fich dahin verglichen, daß Mesud im 
Beſitze des Thrones bleibe, Seldſchukſchah aber zu deſſen 
Nachfolger erklärt werbe. Der Chalife hatte dem Sengi 
nicht verziehen, daß diefer vormals als Berbündeter Me- 
sud's mit einem Heere vor Bagdad gezogen, und des Cha- 
Iifen Kälte bewog den Atabegen als Berbündeter des Do⸗ 
beis von Hillet, abermals mit einem Heere vor Bagdad 
zu erfcheinen, Er warb auch diesmal, wie dad vorigemal, 
geſchlagen, und entfloh nah Moßul. Der Chalife aber 
zog belagernd vor Moful, und kehrte nach drei Monaten 
fruchtlofer Mühe wieder nach Bagdad gurüd, ’) Indeſſen 
hatte der Atabeg von Damasfus SchemsolImoluk, ber 
Sohn Buri's, der Enkel Taghtigin’s, Hama dem Statt⸗ 
halter Sengi's entriffen. — Dies bewog ihn zum Friedens⸗ 
fihluffe mit dem Chalifen. Da er hiedurch freie Hand ge- 
wonnen, ſtreckte er dieſelbe erobernd auf die Schlöffer ber 
Kurden des Gebietes Hamadan’s aus; er bemächtigte fi 
Kewaſche's, eines auf der Oftfeite von Moßul im Ge 
birge fo unzugänglich gelegenen Schloffes, daß nur ein 
Zußgänger auf ſchmalem Pfade dorthin gelangen Tann, 
Alar’s, eines ebenfalls anf der Ofifeite des Tigris bei 
Moßul gelegenen flarlen Schloffes, und des Schloſſes von 
Shufh, weldes ebenfalls auf der Oſtſeite des Tigris 
im Gebirge nicht ferne von Dfchefirei Jhn Omar gelegen 
iſt. ) Im folgenden Jahre belagerte er fruchtlos Damas- 
tus, und wandte num feine Waffen wider die Chriften in 
ber Nachbarſchaft von Halch. 

Sengi eutriß den Chriſten die Burgen Asarkb und Sar⸗ 
bane, ans welchen fie Haleb fo oft geaͤngſtigt hatten, °) 


1) Nochbet⸗et⸗tewarich. 2) Diefe drei geographifchen Beflimmuns 
gen find Randnoten eines Exemplars bes Nochbetsetstewaric, 3) Wils 
ten II, 634. 3. 1135; nach dem Nochbet hatte Sengi Asarib ſchon 
ſechs Jahre früher, I. 524 (1129), erobert und gefchleift. 
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das Schloß Tel adſchdi und Maarret-Naaman. Dann 
zog er vor Barin,") welches eine Tagreife ſüdweſtlich von 
Hama von den Kreusfahrern unter bem Namen von Mons 


ferrandus befeftigt ?) worden war, um die Einwohner von 
Emeſſa durch den Schein, als vb er Barin belagern wolle, 


ficher zu machen; wandte fich aber fohnell gegen Emefle, 


und verheerte bie Gegend rings umher. Diefen Streifzug 
unterbrach die Nachricht, daß der Graf Raimund von Tri- 
polis mit den Schaaren des Königs von Jeruſalem gegen 
ihn im Anzuge ſchon bis Kinisrin gelommen fei. Der Ata- 
beg ging ihnen entgegen, nöthigte fie zum Rückzuge, und 
fehrte dann bentebefaben ) wieder in bie Gegend von 
Himß zurück. Im folgenden Jahre zog ex mit einem Heere 
dem Chalifen Raſchid von Bagdad zu Hülfe, aber alle 
feine Feldzüge waren unglüdliih; denn fo wie er vormals 
zweimal gefchlagen worben, als er mit Meſud nnd Dobeis 
wider den Chalifen Mofterfihid gezogen, jo itzt, ba er ale 
Hülfsgenvffe des Ehalifen Raſchid auftrat; er wurde ge» 
ſchlagen und floh mit dem Chalifen nah Moful, Zu 


Bagdad entfette Mesud, der nun feindlich gegen Sengt, 


den Chalifen Raſchid des Thrones, und als biefer bald 
hernach auf der Flucht zwifchen Hamadan und Ißfahan von 
chorasaniſchen Kriegern erfchlagen worden, war ber fieben- 
fhheige Krieg um dem Thron der Seldſchuken in Irak, 
welchen Mesud behauptete, beendigt. In das letzte Jahr 


dieſes Krieges fällt das tragiſche Ende bes arabischen Emirs 
Dobeis, des Herrn von Hillet, welcher erſt feindlich gegen 


Sengi geſtellt, dann von biefem, nachdem er ihn ans Der 

angeuſchaft Buri's-ausgekdfet, zum Freunde gewonnen, 
deſſen treuer Gäsfögeusfte bis in den Tod. Er Hatte mem 
Atabegen auf dem unglücklichen Feldzuge wider Seldſchuk⸗ 





— * * ns, j e gi j 
‚ * 3) Köhler tabulac Abulfedad p. 55# 2) Dſchihann. S. 592 
3) Rochbel, 3. 5 (1135. 
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ſchah und den Chalifen Mofterfhid als Hülfsgenoffe be- 


gleitet. Drei Jahre hernach begab er fih zum Sultan 
Mesnd, für welchen er mit Sengi geftritten, in der Hoff- 
nung gnäbiger Aufnahme, warb aber in ben Kerker gewor- 
fen. Hier rettete er dem Atabege das Leben, wofür er in 
der Folge das feine verlor; denn Mesud, mit Sengi ent» 
zweit, wollte fich defien entledigen, und lud ihn unter dem 
Scheine der Freundſchaft zu fih. Sengi, buch feinen 
treuen Freund Dobeis von der Abficht Mesud's unterrich- 
tet, kam nicht, fondern griff wider denfelben zu den Waf- 
fen; Dobeis wurde nach Hilfet eutlaffen. Als aber Mesud 
fpäter erfuhr, daß er den Atabeg gewarnt, Ind ihn Mesud 
abermal zu fih. Vergebens warnten ihn feine Freunde, 
ber Einladung zu folgen. Dobeis begab fich dennoch ins 
Lager des Sultans zu Choi. Raum war er ins Zelt des 
Sultans getreten, als diefer wüthend auf ihn rannte, und 
ihm felbft den Kopf abhieb, indem er rief: „Dies tft der 
Lohn des Verräthers.” AS Sengi den Tod des Freundes 


vernahm, ſprach er tiefgeräßrt: „Ich kaufte fein Lehen nur - 


„mit Geld, er das meine mit dem feinen.” Dobeis, der 
Sohn Ssgsadaka's, aus dem edlen Geſchlechte Maad, trat 
auf eine würbige Weife in bie Fußſtapfen feiner Ahnen, 
und hatte deßhalb den Beinamen Ebul-aaf, d. i. der 
Bater des Geehrteften, ’) deffen Namen als eines ber frei 
gebigften dem Hatim Tais und dem ber Barmegiden zur 
Geite ſteht. Als er in Ketten nach Haleb gebracht worben, 
trat ihm ein Dichter in den Weg, einige Berfe zu beffen 
Lobe fingend. Dobeis nicht im Stande, ihn zu belohnen, 
ſchrieb ihm auf einem Zettel das Verſprechen, ihn in bef- 
feren Zeiten zu belohnen. Als er hernach fpäter vom Ata- 


bege ausgewechfelt und reichlich befihentt zu Haleb über 
den Plab ging, trat ihm biefer Dichter wieder in deux 


1) Ibn Chalitjau. 
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Weg, und erinnerte ihn feines Verfprechens. „Sch entfinne 
mich nicht,” antwortete Dobeis, „bir Etwas ſchuldig zu 
ſein;“ als der Dichter ihm das eigenhändige Berfprechen 
zeigte, lud ihn Dobeis zu fich, fchenkte ihm taufend Gold⸗ 
füde, und eines der von Sengi empfangenen Ehrenffeiber, 
nämlich einen Mantel von Atlas, und einen rothen Kopf⸗ 
bund.) Seines Großvaters Esed erwähnt Hariri in 
der neun und dreißigſten Mafamet, indem ex fein Zeitge- 
nofje war. ?) Der Leichnam des Erfchlagenen wurbe fei- 
ner Gemahlin Gewher Ehatun, der Tochter Ilghafi's, 
nah Mardin gebracht, und dort an der Grabftätte feines 
Schwiegervaters beftattet. Hernach vermählte fih Sultan 
Mesud mit der Tochter des Dobeis, deren Mutter Sche- 
ref Chatun, die Tochter Amadeddewlet's aus So— 
beide, ver Tochter des großen Großweſirs Niſamolmülk.) 


Sengi, welcher bisher nur Miene gemacht, ben Berg 
Mons ferrandus, d. i. Barin, belagern zu wollen, zog 
nun im Ernſte bawider heran. Das Heer ds Königs Fulko, 
buch feine Wegweiſer, fei e8 auch Irrthum, fer e8 aus 
Bosheit, irre geleitet, war eine fo Yeichtere Beute bes 
wüthenden Angriffs der Feinde, an beffen Spite der blu⸗ 
tige Atabeg. *) Die fohmähliche Flucht des Königs theil- 
ten achtzehn Tempelritter und viele Baronen. Sengi las 
gerte vor Mons ferrandns, und ängftigte die Burg aus 
zehn Wurfmafchinen Tag und Nacht. *) Ehe noch das zum 
Entfate beftimmte Heer angekommen, ſchloß Sengi mit 
König Fulko den Vertrag ber Uebergabe von Barin oder 
Mons Ferrandus, gegen ein Löfegeld von fünfzigtaufend 


1) Wilken II, S. 630. 2) Ibn Chalikjan. 3) Ibn Cha⸗ 
likjan, den Wilken in feiner Gefchichte der Kreuzzüge nicht benügt 
hat. A) Willen IT. 646, nah Wilhelm von Tyrus. 5) Wilken 
It, 647, nach Kemaleddin, Ibnol Esir und Abufchamet (1135). 
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Dulaten, ') und die Schleifung ber Mauern: vor dem freien 
Abzuge der Befahung. Die abziehenden Ritter wurben im 
Lager Sengi's mit Speife und Trank gelabet, der König 
mit einem Galakleide beebrt, ) Der Atabeg zog nun vor 
Himß, um basfelbe den Händen der Befehlshaber, welche 
basfelbe, im Namen des Herrn von Damaskus, inne hat- 
ten, zu entreifen. °) Während der Belagerung erhielt er 
die Nahriht von dem Anzuge des Heeres des griechifchen 
Kaiſers Ralojvannes, welder mit zweimalhunderttaufend 
Mann die fyrifche Graͤnze überfchritten, Haleb und Schew 
fer bedrohte. Sengi ſandte den Emir Siwar mit dem gan⸗ 
zen Fußvolke, das vor Emeſſa gelegen, und fünfhunbert 
von vier Emiren geführte Reiter gegen Haleb, und dem 
Richter Ibn Schehrſori nah Bagdad, um ben Sultan 
Mesud durch eindringende Schilderung ber dringenden Ge⸗ 
fahre des Islams zur Hülfe aufzurufen. Der Sultan 
verfprah Hülfe, leiſtete fie aber nicht eher, bis ber Rich» 
ter Botfchafter durch die von ihm gewonnenen Kanzelredner, 
welche die verzweifelte Lage der Moslimen in Syrien von 
der Kanzel fhilderten, das Bolt zum Aufflande aufgelärmt 
hatte, *) Che die „begehrten zehntauſend Dann aber von 
Bagdad ausgezogen, waren die Griechen vor Halch abge» 
zogen. Hingegen hatte der Kaifer Joannes bie Burg Bus 
fan erobert, und dem Grafen Joscelin, und bie von Sa⸗ 
repta einem antiochenifchen Grafen verliehen, und war nach 
aufgehobener Belagerung Halebs über Maarret-Naaman 
vor Scheifer gezogen, das damals in ben Händen des Emir 
Monkad, eines Arabers aus dem Stamme Kenane. Schels 
fer Liegt zwifchen dem Gebirge und bem Orontes, welder 





1) Nochbet⸗et⸗tewarich beftätigt bie Angabe Abulfeda's. 
2) Wilken 11, 657, nach Kemaleddin. 3) Nochbetsetstewarid), 
4) Der Bericht des Richters in Abu Schame und baraus bri Wilken 
IT, 660. 1 








die nördliche Stabtmaner befpält, Der Emir Monkad warb 
fchwer verwundet, aber als die Moslimen aus der Burg 
fielen, nahmen die Chriften die Flucht. Drei Tage lang 
berannte der griechiſche Kaiſer die Stadt, und bebrängte 
noch andere zehn Tage das Schloß aus achtzehn Wurfma- 
fhinen. Die Stadt wurde erflürmt, aber das Schloß hielt 
noch and. Sengi zug ben Keim ber Zwietracht zwiſchen 
dem Kaiſer nnd den chriſtlichen Fürften durch feine Bot- 
fchafter groß, indem er die Franfen vor der Gefahr warnte, 
die ihren Befidungen in Syrien drofe, wenn der Kaiſer 
Herr eines einzigen Platzes. Während der Samen der 
Uneinigfeit zwifchen den Franlen und riechen wucherte, 
traf die Schreddensnachricht ein, daß Kara-Arslan, d. i. 
ber ſchwarze Löwe aus dem Haufe Ortok, mit fünfzigtan« 
fend Turkmanen über den Euphrat gegangen, in der Bela- 
gerung Edeſſa's begriffen fei, daß Mesud, der ſeldſchukiſche 
Sultan von Ikonium, die Stadt Adana in Eilicien einge» 
nommen, die Bewohner nah Malatia (Melitene) abgeführt 
habe. — Da nahm ver Kaifer die Bedingungen ber über⸗ 
gabe an, welche ihm der fihwer verwundete Emir anbot. 
Koftbare Gefchenfe von edlen arabifhen Roffen, ſeidenen 
geftichten Gewändern, ein Juwelenkreuz und ein loſtbarer 
Tiſch, welche beide, nach der Verficherung derer von Scher- 
fer, mit dem Lager und der Perfon des Kaiſers Romanns 
Divgenes vor fieben und fechzig Fahren in die Hände Alp 
arslan’s gefallen waren. Der Kaifer hob die Belagerung 
auf, und während Sengi die abziehenden Griechen verfolgte, 
öffnete die Burg die Thore dem Emir Nedſchmeddin Ejub, 
bem Bater Ssalaheddin's, dem Befehlshaber Sengi's au 
Hama, der fid auch Refrtab’s bemächtigte. 

Sengi, als er von der Verfolgung der Griechen zurüd- 
kehrte, fand die eiferne Brüde über den Drontes, wo ber- 
felbe zwifchen Antiochien und dem See vorbeigeht, yon 
den Chriften verlaflen, denen er nicht mehr ben Beſitz ber- 
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felben geftattet. Er fiel in die Graffhaft Tripolis ein, 
und brach die Burg Arka, welche vor dreißig Jahren Wil- 
beim von Sardane (Lerdagne) den Moslimen entriſſen; 
dann zog er wider Emefla, und brachte fie durch gütliche 
Unterhandlung mit dem Beftellten Schihabeddin Mahmud's, 
des Heren von Damaskus, in feine Botmäßigfeit. Er gab 
dem Enaf,') welder damit von Mahmud belehnt war, 
bie Städte Barin (Mons ferrandus) und die Burg Al- 
Scherfi zu Lehen, und vermählte fih mit Semerrübd, 
d. i. Smaragd, der Mutter Schihabendin’s von Damaskus, 
auf deren Anftiften vor neun Jahren ihr älterer Sohn 
Schemsolmoluk meuchleriſch getöbtet worben, entweder um 
dem jüngern die Herrfhaft zu verfchaffen, 2) oder um durch 
feinen Tod dem vom Schemsolmoluk geplanten Mutters 
morde zuvorzufommen. Herr von Emeſſa kehrte Sengi 
nah Haleb zurück, und nahm bie von ben Griechen ero- 
berten Burgen Bufaa und Asarib oder Sarepta wieder 
zurück. Weil bei Buſaa's Sturm Scherefebdewlet Moslim 
Ibn Kerwaſch, °) ein tapferer und ihm werther Mann, 
durch einen Pfeilſchuß gefallen, ließ Sengi auf dem Grabe 
desſelben alle chriftlichen Einwohner der Stadt erwürgenz 
eine grauſame That, welche fein Andenken fehändet, wie 

bee Mord der Gefangenen vor Jafa das Napoleons, ohne 
daß Graufamfeit ein Charafterzug des einen oder des an= 
bern. gewefen, eine Blutrache, welche wohl allein die Ver⸗ 
änderung des Namens Sengi in Sanguinens im Munde 
der Lateiner wechtfertigt. Hingegen wurde ber Emir Siwar, 
welcher mit reicher Beute von einem Einfalle ins chriſtliche 
Gebiet zurückkehrte, gefhlagen; Die Beute und zwölfhun- 
dert Gefangene wurden vemfelben abgenommen; unter den 


1) So fchreibt das Nochbetzetstemarich den Namen diefes Wefirg, 
nit Enar. 2) Wilken II, 633, nach Kemaledbin, . 3) Wilken 
11, 674, nad Semalenein, 
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feßtem befand fih Fon Amrun, der ehemalige Herr ber 
Burg Kehef, welder dieſelbe den Aſſaſſinen verfauft Hatte, 
Derfelbe Hatte au Die von den Chriften zurückeroberte 
Burg Kadmus dem Fürften der Affaffinen Ebulfettah ver⸗ 
kauft.“) Sp verbreiteten ſich dieſe, ungkachtet des Ge⸗ 
metzels, womit das Schwert nach dem Tode Ridhwar's 
and Taghtigin's von Haleb und Damaskus unter ihnen 
gewüthet hatte, und ungeachtet einer ihnen von den Chri- 
fien vor neun Johren ) gelieferten Schlacht, in welder 
zehntauſenn ismaelrten getöbtet worden fein follen, in Syr 
rien aus. Gie festen ſich in den Befis der Burgen zu 
beiden Seiten des Gebirges, welches cine Verlängerung 
des Lokkjam, d. i. Antilibanon von Baalbek in nörblis 
her Richtung gegen Antiochien fortläuft, und von den Burgen 
ber Aſſaſinen den Namen des: Mefferberges?) trägt, Die beis 
ben beträchtlichften Schlöffer auf der Oftfeite des Mefferbergs 
ſind Hoßnol-Ekrad, d. i. das "Schloß der Kurden, füb- 
lich, und Ssahjun nördlich gelegen; auf der Weſtſeite 
ſiüldlich Maßiat, der Sitz des Großpriors der Aſſaſſinen, 
und nördlich” Merkab, deſſen in Zucker eingemachte Fei-⸗ 
gen weit und breit verführt werden. ) Zu Ssahjun reſi⸗ 
dirte iR fpäterer Zeit, der Affaffine Ben Hamfa, deſſen 
Liften und ˖ Streihe immer reicher Stoff der Mährchen⸗ 
erzäbler, welde bamit mehrere Bände unter bem Namen 
Hamſaname) gefüllt; das Epos ber Affaffinen, ber 
Rittertoman bes Dioybes, deſſen Gräuel nur durch neue fran- 
zöfifehe Romane übertroffen wurden. Die andern Schlöffer 
bed Dolchgebirgs waren Kadmus, zwifchen Dſchebele und 
Banias, nicht weit von der Mündung des Nehrolmült,‘) 


1) Bitten 11, 632, nad Abulfeda, Bar Hebräus. 2) I.:1129, 
bei Bar Hebräus. 3) Dſchebel Sikkin, Abulfeda, Artikel 19, 
Dſchihann. 4) Abulfeda, Artikel 19, Dſchihann. S. 588. 
5) Dihihann. S. 590. 
> Yammer’s Gemãldeſaal. V. 413 
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mit dem in der Nähe gelegenen Schloffe Rat, Alla 
und Sernin, zwifchen Haleb md Maarreten⸗naaman, die 
erfte Beſttzung der Affaflinen in Syrien); Cha wabi, Ke⸗ 
def, Aleika,) Munifet,’)Hoßnol karnin,?) Be- 
ſchrin,) vierzehn Burgen diesſeits und jenſeits der ver⸗ 
längerten Kette ‚des Antilibanon, welcher von ihnen den 
Namen des Meſſerbergs führte. ) 

Bisher haben wir den Atabegen in ſeinen Feldzůgen 
wider die Kreuzfahrer begleitet; nun aber folgen wir ihm 
in Unternehmungen, welche, blos wider Moslimen gerichteh 
ihre Eroberung oder Kultur bezweckten. Im Jahre nach 
der Eroberung Scheiſer's belagerte er Baglbek, das in den 
Händen der Damascener, und übergab es dem Vater Ssa⸗ 
laheddin's, dem Befehlshaber von Hama, welchem auch 
Scheiſer das Thor geöffnet hatte.*) Im folgenden Jahre”) 
belagerte er abermals. Damaskus, aber fruchtlos. Run 
wandte er feine Waffen nach dem weiteften Oſten feines 
Gebietes yon dem weiteften Weften, von dem Ufer des. 
— nach dem Gebiete der Kurden, jenſeits des Tigris. 

Er entriß den Turkmanen Schehrſor, das Siaz uro 6 
der Griechen, welches ehemals Nimrah, d. i. Halbwegs, 
hieß, weil es auf dem halben Wege swifchen Marbin und 
bem Feuertempel von Aſerbeidſchan gelegen. Voͤn Kobad 
Ben Firuſ, dem Fürften der Beni Sasan, erbaut, nad 
ihm Schehrfiruſ, d. i. bie Stadt des Firuf oder die glädlihe 
genannt, —— dies fpäter in S Gehehe rund Schehrfol 


1) Burkbardt travels in — p. 153 mit Kadmus, Kopf (Kehef) 
und Merkab als die Schlöffer der Ismaili. 2) Dſchihann. &,590, 
3) Ebenda 8.588 im Abulfeba 67. 4) Oder Arfasedſch. Dihihann. 
©.588. 5) Diefe Lifte ift vollftändiger und die Ortſchaften beffer 
nachgewiefen, als in der Geſchichte der Affaffinen, S. 187. 6) Noch⸗ 
bet⸗et⸗tewarich, 3. 533 (1138). 7) 3. 534 (1139), seat 
etstewarid, 


r 
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— ward. 2) In der Nähe desfelben zeigt man in 

bie das Wrabmal Alanders, worüber der türki- 

för  Öromasfe fon mit Recht bemerft, daß es wohl ein 

bIoßes * Kenotaph, indem feine Mutter feinen Sarg nad 

Macedonien habe führen laſſen. Die Stadt iſt zwölf Pa- 

raſangen von Holvan, und fünf von Moßul entfernt, und 
in der Ebene liegt das Schloß Gülanber, d. i. Roſen⸗ 

ambra, wo Berghöhlen und Grotten zu Wohnungen und 

„ Feſtungswerken henützt ſind. Drei Jehre hernach?) ſandte 


“er ein Heer wider die Kurden Hekjari, welche noch heute 


einer ber anſehnlichſten kurdiſchen Stämme, und eroberte 
das feftefte ihrer Schlöffer Keſchbest.“) In' der Nähe 
desſelben baute. er vie nach feinem Namen Amadaeddin ge⸗ 
nannte Stadt Amabia. Schloß und Stabt find auf einem 
Soden. Felſen + in der Rumbe gebaut, deſſen Höhe auf der 
niedrigſten Stelle zwanzig, auf der höchſten hundert bis 
hundert fünfzig. Ellen beträgt. Innerhalb des Schloffes 
Find. zwei Brunnen, von welchen anch die Schulen und 
Bäber ber Stadt mit Waffer verfehen werben. "Die Ein- 
wohner find Kurden, deren Sprache mit perfifchen und ara- 
biſchen Meriern gemengt. Die zwei Hauptſtaͤmme der hier 
angefiebe Kurben find. dfe Mefuri und Sibari;) 
Die. Iehten haben ihren Namen vom Fluffe Sibar, wel- 
her feiner reißenden Strömung willen au) Dſchunun, d. i. 
der Rafende, wie der Orontes Aaßi, d. i. der Empörer, 
genannt wird, wie ehemals bie Griechen den großen und 
Heinen Sab aus ähnlicher Urſache Lykos und Rapros, 
d. i. den Wolf und den Ziegenbock, nannten, Im folgen⸗ 







1) Dſchihannuma ©. 445. 2) 3.537 (1142). 3) Nochbet. 
im Dihihann. ©. 467 heißt das Schloß blos Asp. 4) Der Name 
der andern hier angefevelten Turbifchen Stämme aus dem Dfchihann. 
in den Inprbüchern der Eitteratur XIII. Band, S. 238, 
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den Jahre ') wandte ſich Sengi gegen Mefopotamien zu⸗ 
rück, und entriß im Gebiete Diarbekrs zehn Sclöffer 
theils den Haͤnden der Turkmanen, , theilg deñen ver Fran⸗ 
fen, und zog bis Aana hinunter auf der Strafe,echf wel⸗ 
her Fulco feinem Verderben „entgegen gegangen war. 
Neue Mißhelligkeiten, welche in dieſem Jahre zwiſchen 
Sengi und Sultan Mesud, dem Seldſchnken in Irak, aus⸗ 
gebrochen, wurden durch einen Vertrag verglichen, durch 
welchen ſich Sengi hunderttauſend Goldſtücke zu zahlen, 
nũd Roha (Edeſſa) den Händen ver. Franken zu entreißen, 
verband. 2). Um den’ Grafen Joscelin, den Herrn von 
Edeſſa, zu täufhen, beichäftigte" ſich Sengi mit. der Ex» 
berung ber Schloſſer im Gebiete Diafbefr’e,”) und lagerte, 
während Joscelin in feiner gewöhnlichen Reßdenz Tellba⸗ 
ſchir, mit einem unermeßlichen «Heere vor-Eveffa. Am 
acht und zwanzigften Tage der Bektagerung, am drri und 
zwanzigſten December, ) wurben die Mauern eingeftüzzt, 
und die Hauptſtadt ber Chriſten in Meſopotamien wieber, 
erobert. Die Beute war unermeßlih. Sengr bewährte 
fih als großmäthiger Steger, indem er bie Not der Chri⸗ 
ſten Iinderte, fo viel fin ‚feinen Kräften. Er wehrte dem 
Eemegel, entriß den Bifchof der Grißelung, und gab ihm 
anftändige Kfeiber. Cr flellte die Ordnung in Edeſſa her, - 
gab den gefangenen Epriften ihre Freiheit und Güter, und 
legte ihnen einen leichten Fribut auf, Die Krenze wurden 
niedergeftürzt, bie Kirchen in Moscheen verwandelt, Die 
Geburtsftabt des frommen Königs Abgar, d. i. Ekber, die 
Ruheflätte der Gebeine des Apoftels Thomas, wo der Juͤn⸗ 








1) 3. 538 (1143), Rochbet. 2) Nochbet⸗et⸗tewarich. 
3) Abulfeda IH, 487. Ianfa, Astared, Daifan, Hofners 
vaut, Hoßn Katlis, Hoßn Balasa, Hoßn Silkarnein, 
Hamlin, Manfer, Zell Manßur; dies find die 10 im Nochbet 
erwähnten Schtäßer. 4) Am 25. Dſchemaſiulachir, 23, December. 
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ger Thadäus zuerſt,das Evangelium gepredigt, die Stätte, 
wo nach mosſlimiſcher Überlieferung Abraham im Feuerofen 
Nimrods Aals in’ einem Roſenhaine luſtwandelte, und die 


ſchone Duelle (Kallirhoe) ‚ die heute den Nauen Abra- 


ham’s trägt, war im Beige Amadeddin's. 
Reine der zahlreichen Waffenthaten Sengr’s ift der Stof 
fo hboher Robpreifungen arabiſcher Gefchichtfihreiber und 


« Dichter, als die Eroberung Edeſſa's. Sengi's Beſcheiden⸗ 


heit eigiete aber das Verdienſt der Eroberung dem Emir 


- Dfebemagepbin von Harran zu, der ihn zur Belagerung 


aufgemuntert hatte. Als eines’ Tages arabiſche Verſe auf 
‚her Hanptnlbschee Edeſſa's aufgehangen waren, in denen 
Dſchemaleddin als ver Held Eroberer gepriefen war, ließ 
viefer, ebas fo befiheiden, als Amadeddin, feinen Namen 
"anöflreichen, und den Sengi's dafür ſetzen. Als der Ata- 
beg es erfahren, erklärte er, daß der Dichter nur die Wahr- 
beit gefagt; ein ebler Wettfireit von Befcheivenheit, wel- 
cher Fer mit dem Chrennamen der Sänle der Religion 
(Amadeddin) unh der Schönheit der Religion (Dſche⸗ 
chmückten Zürften würdig. Auf die Eroberung 
Rohaͤs (Edma⸗s) folgte Die von Serudſch ohne Schwert- 
ſtreich. Das Schloß Df chaaber belagerte Seifeddin Ebul 
Hasan. Dſchaaber, auch Duserije genannt, war von Duser, 
dem Sklaven Naamqu Ben Mouſer's, erbaut, und nad 






« dem Namen desſelben genannt worden; e8 erhielt in ber 


Joelge den Dſchaaber Koſcheri's, der fich deſſen bemächtigte; 
es liegt quf der Oſtſeite des Euphrat, fünf und zwanzig 
Parafungen yon Balıs ‚Reben von Ralla, ') gegenüber, 
von Shiffin,2) wo im fieben und dreißigſten Jahre der 
Hidſchret die berühmte Schlacht zwifchen Ali und Mvawia 


Ratt gefunden. Diefe, mit dem Blute.fo vieler Märtyrer 





1) Ibn Ehallikjan. 2) Dies iſt die wahre Ausfpradje, nicht 
Seaftin Ion Ehallikjan. Dſchihannuma ©, 447. ı 
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bes Islams getränfte Stätte, welche daher auch Meſch⸗ 
bed, d. i. die Blutzengenftätte, heißt, wie Meſchhed die 
Grabftätte As, und Mefchhen die Märtyrerftätte Husein’s 
Cienes ſüdlich, viefes nörblih von Hilfet, am. Ufer des 
Euphrats), wie Mefchhed die Grahflätte des achten Imam's 
in Chorasan, Diefe Märtyrerflätte alfo follte von Neuem 
mit dem Blute eines der größten Frohnkaͤnpen des Islams 
getrönft, ihren Namen neuerdings bewähren. Amadeddin 
Sengi, welcher hierher kam, wurde hier Nachts in ſeinem 
Bette von einem feiner Sklaven, den er am vogigen Tage - 
durch Schmaͤhungen gekränkt, durch Drahungen geſchreckt 

hatte, ermordet, im ſechzigſten Sabre feines Alters, nad, 
dem er zwei und zwanzig deſſelben als die Säule des Fi 
lams den Thron geſchmückt. Seine Tapferkeit, feine Groß⸗ 

muth, feine Freigebigfeit bewährte fich in. Men Lagen ſei⸗ 

nes Lebens, bis auf den Mord der Einwohner von Asarib 

als Blutrache auf dem Grabe feines Freundes. Doch die 

fen Flecken verwifcht die großmüthige Behandlung der De 

wohner Edeſſa's. Alle Freitage pflegte er in der Moschee 

hundert Dukaten unter die Armen zu vertheilen. Er hatte A 
in feinem ganzen Reiche wachſqme Polizei organiſirt, in⸗ 
dem überall beſoldete Aufſeher, welche ihn von allen Be⸗ 
gebenheiten auf das ſchnellſte unterrichteten. Seine Gerech⸗ 
tigkeit erſtrecte ſich über alle Klaſſen feiner Unterthanen 
ohne Unterſchied von Macht, Anſehen, Stamm und Religion. 
Wiewohl der Chafife, die Emire des Kaiſers Ortof, vnn 
Hoßnkeif, Mardin, der Sultan der Seldſchuken, die Ata- 
‚bege von Damaskus, die Griechen und Kranken als Noch» 
"baren feine natürlichen Feinde, fo fleuerte: feine Auge 
Doch fo glücklich inmitten durch fo zahlreiche Klippen, daß 
er flets mit einem ‚oder dem andern verbünbet, den andern 
das Gleichgewicht hielt. Er fland als märhtiger Damm ben 
Unternehmungen der Kreuzfahrer entgegen, welde ganz 
Sprien und Mefopotamien von ben Gränzen Ägyptens bis 
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aus ven Tauıus, und von beit Ufer des inittelländifchen 
Meeres bie an das bes Tigris überfäwenmenn zu ver- 
ſchliͤgen drohten. ) Er lag unabläffig den Sorgen ber 
Regierung ob / verbot feinen Kriegern den Erwerb von 


. Grundftücken ‚, um die Gelegenheit aller Bedrückung des 


Lanhvollkes ans dem Wege zu räumen, und feinen Unter⸗ 
thanen den Eintritt in- fremden, Dienft. ⸗ „Meine Länder,” 
fagte er, „find Sin min Heden umgebener Garten; wer die 
Hede durhhbricht, macht den Feinden den Eingang leicht.“ %) 
Dfchaaber, durch den Tod Sengi's biutig "if der arabifchen 
Geſchichte bezeichnet, wird ſieben und achtzig Jahre fpäter 
durch den Tod- Suleiman’s, des Großvaters Osman’s, des 
Reichsgründers der Osmanen, in der türfifhen für immer 
ungihklich- berühmt. °) Amadeddiu Sengi wurde in der 
ſiebcht Meilen von, Dſchaaber entlegenen Stadt Rakla (das 
alte Nicephorum oder Callinicium) am öftfichen" Ufer bes 
Tigris beſtattet. ) Rakka/ bie Hauptſtadt des Landes 


Maar, deſſen aͤlteſter Befider Maſar el Hamr, d. i. 


Maſar ver Eſel, hieß, weil er bei der Theilung bes väter- 
lichen Ebes mit feinem ˖ Bruder Rebis die Efel, wie die» 
fer die: Pferde, nahm, hat noch die Ruinen eines Pallaſtes 
aufzuwetfen , welcher der Harun Raſchid's gewefen fein 
fon, I) Aninder merkwürdig durch dieſelben, als dur die 


— des — — an 





"s A) Node 2) Ibn Esir bei Wilken II, 586. 3) Geſch. 


des oeman. Reichs I, 42. 3. 1231. 4) Ropphetset: tewarid. 
5) Beund’s anabasis 60. 11. 15.. . 


“ 
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EV. Unreddin,⸗ 
der Atabeg von Demaskus. 





— 


&ı Melik⸗elAadil NRureddin Mohammeb, 


d. i. der König, der Gerechte, das kicht der Rellgien, 


Mohammed, der Sohn Amadeddin Sengi's, eines großen 
Herrſchers größerer Sohn, veſſen Vornamen der König 
der Gerechte und das -Lichh Her Neligion bebentfamer 


durch fein ganzes "Reben beftätigt worden, als ber [Anus ‘ 


Baters Sengi durch die Umlantung. ver Lreuzfahrer im 
Sanguinens. Den Anſptuch, der größte moslimiſche Het 
fer aus der Zeit der ſtreuzzüge Ju Heißen, kann ihm mut 
Ssalaheddin Jusuf fireitig machen. Nurdadin mb 


Baladin (wie die enropäifhen Geſchichtſchreiber ihre Ans 


men verwohllautet haben), find bie-beiben Leuchtthürme 
ber Humanität, weiche inmitten der ſtürmiſchen Brandun⸗ 
gen ber ‚Barbarel und fanatifden Glaubenseifers dem 
Schiffer diefes Gefhichtsmerres troftreich eillgegenlenchten; 
eine Bergleichung zwifthen: beiben fann nicht zn Anfange der 
Lebensgeſchichte Nureddin's, ſondern erſt zu Ende ver Sda⸗ 


laheddin's an ihrem Plage fein, Nureddin hatte ben Hel⸗ 


denmuth und die Herrfchertugenden feines Vaters Amaded⸗ 
bin Sengi zu Wegwoiſern auf dem mit Abgründen umge- 
benen Pfade der Herrſchaft vor ſich; er trat ald Held und 
Herrſcher in die Zußftapfen feines Vaters, übertraf den⸗ 


‘ 





Zu 
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felbeh aber bei weitem an Humimität und Kultur, wovon 
nicht nur zahlreiche Moſschgen, Akademien, Armenküchen, 
Be, fondern vor allenbiefen der Pallaſt Darolaadl, 
. das "Hand. der Gerechtigkett, und das von ihm ſelbſt 
r die Überkleferungen des Propheten verfaßte Werk 


Fachrnuri, d. 1. ‚ver Lichtruhm, die ſprechendſten Dent- 
‘male find. ' Der arabiſche Geſchichtſchreiber Ibn Esir ') 


bezeugt, daß ſeit den vier erſten Chalifen und ſeit Omar 
Ben Abbdolaaſif, dem achten aus dem Haufe Omeje, 
— gerechter, geſetzbeobachtender, entſchloſſener Fürſt 

ſter des Herrſchaft geſchmückt, aber auch kein tapfre⸗ 
on billigerer, großmüthigeren, freigebigerer, als er. Nur, 


in Wole'gder Linnen und nie in Seide gekleidet, begehrte. 
Aber die Einkaufte feiner eigenen Güter, ohne je dem 


Staatsſchatze I fallen; ein genduer Bevbachter des 
fünfnıal- m vier zwanzig Stunden zu verrichtenden 
Gebetes und des Faſtens, ſaß ex viermal bie Woge vhnt 


.. und Thürhüter in feinem zu Damaskus erban- 


fe der Gerechtigkeit, um die Händel aller Rläger 
up Rückſicht auf Anfehen und Religion gerecht zu fihlid« 
benz außer den „reichen Geſchenken, welche ex alljährlich 
durch Die, Digerfatavate nach Mekka und Medina farbte, _ 
en er wöchentlich, an die Armen fünftaufend Dukaten. 
Den „Staub, der auf ſeinen Feldzügen feiner Fußbekleidung 
anffebte, ‚Te er ſammeln, und verardnete, daß ber Damit 
gefaͤlte Sad. in feinem Grabe ihm als Kiffen unter"ben 
Kopf gelegt werde, um, darauf vertrauensvoll der Aufer- 
ſftehung entgegen ya rußen. So war fein ganzes Reben 


et Denker. der Erfüflung ber fünf großen Religionspflich⸗ 


in des Moslims, des Gebetes, des Faftens, des Almo⸗ 
fens, der Wallfahrt und des’ Heiligen Kampfes; wiewohl 
er wicht in demſelben weder durch die Hand eines Kriegers, 





1) Im Nochbet⸗et⸗tewar ich die Stelle des Ibnol Esir. 





u - m —- | 

noch durch die eines Mögpers, wie fein Vater gefallen, ſo 
gab doch auch ihm: die Volfskimme den glorreichen DBei- 
namen des Blutzeugen, ) welchen frin Bater trägt. Braun 
von Geſicht, hohen Ehrfurcht gebietenden Wuchfes, offener, .. 
Vertrauen einflößender Stine, war er nur mit bünngf 
Spigbarte und To fparfamem Haare verfehen, daß man 
biefelben bei felnem Begräbniffe Yeicht zählen Tonnte. °) 

Als Amadeddin Sengi zu Dſqhhaaber durch die Hand des 
Mörvers gefallen, ſteckte Nureddin (damals mit dreißig 
Jahren in der Bläthe männlicher Leßens- and Thatenkraft), 
wiewohl nicht der ältefte der vier hinterlaffenen Sfhug, ’) 
„ven Ring bes Vaters am feinen Finger, und ſandte eine 
Eilboten nach Haleb, um dort in feinem Namen Beſitz von 
ber Hauptſtadt zu nehmen, bemfelbem auf dem Fuße fal- 
gend. Der Tod des Kroberers Edeſſa's war has Signal 
für die armenifche Beſatzung zur verkätherifchen Übergabe 
der Stadt an den ehemaligen Herrn derſelben, den Grafen 


Joscelin. Doch blieb die von Turkmanen beſetzte Burg + 


dem Herrn trem. . Zoscelin Fam zwar von feiner agesht 
lichen Refidenz, der Burg Sellbafchie, auf den Flüg 

Eile herbei, aber .da das Schloß Epeſſa'g mit Lebensmit⸗ 
‚ teln und allen Kriegsbedürfniſſen reich verſehen, und Job⸗ 
celin- aller Belngerungsmafginen und des zunl Baug der⸗ 


felben nöthigen Holzes ermangelte, wor bloße Einfchleeßung ” 


fruchtlos. Schon am. fehflen Tage nach Fogeelin’s Rüd- 
Icht fand Nurebbin belagernd vor. Eveffn, und die Yatgini- 
Then und asmenifchen Bewohner der Stadt fahen fein an- 


deres Mittel der Rettung, als fih Nachts burchzufcplagen; + 
ehe fie noch alle ausgezogen, fiel ihnen bie Beſaßung bes.” 





1) Schehid. 2) Rochbet⸗et⸗tewarich. 3) Die Söhne 
Amabebdin Sengi’d waren Seifeddin, Nureddin, Kotbebbih 
md Nußreteddin, das Schwert, das Licht, bee Pol, dee Sieg 


„der » 


| 





Schloſſes in den Rücken, während ihnen Nureddin's Heer 
den Ausgang wehrte. Es war eine granfe Nacht, ‚wie bie 
„in der moslimiſchen Gefshichte fp berühmte bes Hundege⸗ 
heuls °) (des vierten Tages ver Schlacht von Kabesia), 
in welcher die Finfterniß durch das Kriegsgeſchrei ber Käm⸗ 
pfer, das Gehen! der Weiber belebet ward. Die Iateini- 
füen Reiter, ein Theil ihrer Fußknechte und taufenb Ar⸗ 
menier erfämpften den Durchweg, bie Übrigen wurben er⸗ 
drückt, zertreten, erfchlägen, gefangen. Selbſt von den 
Entflohenen konnten ſich nur Wenige vor dem Schwerte ber 
Berfolger tetten. Graf Joscelin kam einfam als Flücht⸗ 
ling natch Samosate, ?) Nureddin flrafte die Meuterei der 
Bewohner Edeſſa's durch die Berpflaggung von fechszehn- 
tauſend derſelben in entfernte Gegenden, die Mauern ber . 
Stadt und der Burg ewurden geſchleift, und noch zweihun⸗ 


oberung Edeſſa's hatte zwei Jahre vor dem Tode Amaded⸗ 
ban's, die Wiedereroberung ſchon drei Monate nach dem 
Tode desſelben ſtattgefunden, fo daß jene die letzte Waf⸗ 
fenthat des Vaters, vieſe die erſte des Sohnes. Im fol- 
genden Jahre) fiel Nureddin ing Gebiet der Kreuzfahrer 
‚ein, and kntriß denſelben bie Schlöſſer Maamula, Jaar⸗ 
fat und Refrlah, ) das Iopte höchſt merkwürdig in ſei⸗ 
"nen Ruinen ob der Menge der Sarkophage uad Grabhöh⸗ 
Im, womit es von drei Seiten umgeben und geſchützt, 


vormals. die Necxopolis ber ganzen Umgegend. Es liegt 


Auf der Höhe des Bekgs Riha, auf der Straße von Haleb 
nach Hamk, fünlich von Sermin und Eslib, das im Beſitze 
der Nachkommen des berühmteflen Großwefirs des voma⸗ 


ei; 


1) Witten II, 647 erwähnt in einer Rote ber Nacht des ‚Hun: 
8, ohne jedoch die kiftorifche Beziehung anzugeben. 2) Bil⸗ 
ten II, 733. - 3) Willen II,734,nady Abulfeda. 4) 3. 542 (1147). » 


| 
hundert Jahre hernach lag die Stadt veröbet. °) Die En 
5 Rochbet⸗et⸗tewarich. 


r 
2. 
“ 


niſchen Reiche, nämlich der Köprili. )“ Auf die Nechricht, 
daß ein mächtiges Heer ‚ver Deutſchen mit König Konrad 
Syrien nenerbings zu üherfinthen, und Damaskus zu ber, 
lagern drohe, ſchickte ver Atabeg von Damaokug Taghtigin 
Fachreddin Abak feinen Weſir Moineddin Enaſ, ?) am von 
Naureddin, dem Herrn Halebe, und feinem Braͤder Ser . 
*febbin, dem Herrn Moſigls, Hülfe zu begehren. Die beir 
den Brüder vereinten ihre Waffen, und kamen nah Himß, 
ſahen fih aber außer Stand gefept, das Ihnen bei weitem 
überlegene von den drei Königen (dem ber Deutfchen, Kon⸗ 
rad, dem von Frankreich, Ludwig VIL, und Serdfalem Bat 
bein UL) "geführte Heer- anzugreifen; fie mußten fc mit 
drohender Botſchaft⸗ begnügen, worauf fie den Damaskus 
‚ belageraden drei Rönigen den Anmarfch eines Heeres von 
zwanzigtauſend Glaubenskämpen aus Moßul anfünbigten. ) 
Gold aber und Verrätherei der Baronen von Jeruſalen 
wirkten mehr, als die Drohungen ver Söhne Amadeddin's. 
Das Heer def Kreuzfahrer hob, die Belggerung von Da⸗ 
maskus ſchimpflicher Weiſe auf, und ver Atabeg vom Da- 
maskus überkieferte ihnen dafür feiner Berfprechen gemäß 
die Stadt Banias (Caesarea Philippi). 3) Nurebpin fiel 
zu dieſer Zeit gus der Niederung ves. Bergthals’ober Ha⸗ 
leb auf Die Burg Barin (Mons farrandws), and Tchrie nad 
Haleb wit zeicher Beute beladen zurück, wovon er einen” 
geoßen Theil feinem älteren Bruker Seifeddin Mewdud 
nah Moßul fanbte, *). ee 5 
° r 
Während Nuredvin die Stadt Apamea ängftigte, über- 
‚fiel Prinz Raimund von Antiodien, ein tapferer aber uns 


1) Burckhardt travels in Syria p. 123—428. 2). &o_ und nicht 

- Enar fihreibe denfeiben das Nuchbetsetetgwarich.: 3) Birken ba, 
+6. 189. 4) Rocbetsetstemmeidh. 5) Rochbet⸗et⸗t ewa rich 
J. 1148. 
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. befonmener Kürft, die Belagerer während ver Mittagarnhe, 
verjagte fie, nun nahm ihnen das Heergeräth; aber bald 
varauf kam Naraddin, und erfocht einen outſcheidenden Sieg 
bei Voßra. ) Hierauf zog Raimund in ber Verblendung 
unverſtändiger Kühnheit mit einem kleinen Heere wider 
Nurebdin, der die Burg Aneb, ) zwiſchen Apameh und 
Rufia, beoladerte. Aurebbin, von ber Tollkühnheit des Prin⸗ 
zen unterrichtet, rüſtete ſich alsbald zum Angriffe. Am 
Tage Peter und Pauls fiel der Prinz nach ritterlichem 
Kampfe am Orte, wo es beim gemauerten Brunnen heipt. ’) 
Der Rumpf wurde gu Antiochien in der, Kirche des heiligen 
Petrus beſtaltet. Kopf und Hände waren abgefchmitten, 
und als Belege des, Siegerberichtes an ben Chalifen von 
Bagdad Hefendet werben. Nurebbin zog bit an die Mauern 
Antiohiens, vor den Augen der Bewohner ſein Heer in der 
Ebene ausbzeitend ; dann waundte er ſich gegen Pas Meer, vom 
dem er Befig ergriff, indem er Angefichts feines Heeres 
barin banete, *) Dann Tehrte er um, und brach die Maus 
ern Harim's uub anderer Burgen. Harim liegt weſtlich 
von Haleb, und füdlich von Antiochien, zwei Stationen 
von dieſem, und eine von jenem eutfernt, eine Stadt mit 
feem Schloffe, durch eine beſondere Art von Granatäpfeln 
berühmt, deren Haut fo zart, daß das Innere durchſchim⸗ 
mert, welches feine Kerne haben foll.°) Nach dem Falle 
Harim's wandte ſich Nureddin nah Apamea, welches eine 
Tagreife aördlich von Hama (Epiphania), deſſen feſtes 
Schloß anf einem Hohen Hügel °) an bem gleichnamigen 
See gelegen. Den See durchſtrömt der Orontes, welcher 
any Arnath ’) genannt, den Arabern befannter unter den 


D Villen UL.b 3. ) Nochbet⸗et⸗tewarich Aneb, nicht 
Annab, 3) Willen III b. 3. 4) Willen III. b. 4, nah Wil⸗ 
heim von Tyrus. 5) Nochbetsetstewarid. 6)Ebenda. 7) Ar: 
nath ift nichts als die verftümmelte Ausſprache von Orontes. 
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beiden ſtehenden Beinamen des Empörers (Aaßi) uud nes 


Umgefehrten (Maklub). Den erflen diefer beiden Beina⸗ 
men danket er ſeinem reißenden, den zweiten feinem ſich 
mehr als einmal zurückwendenden Laufe. Der Ser vom 


Famig (Apamen) it ber zweite der Seen, welchen der. 


felbe durchſtrömt (wie früher den von Kades, bei Himk ') 
worauf er den von Antiochien unter ber effeinen Brücke 
vordei zu Suweibije fih ins Meer ergießt. Wie 
der Orontes in feinem Laufe zwei Seen durchſtrömt, fo 
durchſtroͤmt ber Jordan, welcher auch Nehr Scheriat, 
d. i. der Fluß des geraden Laufes, ober Des Geſetzes 
Cim Begenſatze mit dem empoörten, umgekehkten Orontes) 
heißt, nebft dem todten Meere die wel Seen von Tibe⸗ 
rings und Banias. Diefe drei von dem Orontes; und die 
brei, von den Jordan in ihrem Laufe. berährten Seen fammt 

dem: Meere ber Wiefe (Bahrolmerdſch) bei Damaslus, 
die ſieben Seen Syriens. Der von Apamen theilt ſich 
in den nördlichen und ſuͤdlichen, "in deren letztem fich ber 


Drontes verfumpft, und im nörbliden wieder dem Sumpf 


fih entwindet.) Das Waffer ift nirgends mehr als manns- 
tief, der Grund iſt ſchlammig, Ber fünliche if rund um 
mit Weinen eingefihloffen, im Frühlinge mit Lotosblumen 
bedeckt; ein mit Schilfrohr bedeckter Canal gewährt den 
Nahen und Schiffen Apamea's den Durchgang vom’ ſüdli⸗ 
chen in den nörblihen See. Die Fiſche, die hier vorzüg⸗ 
Ich gefangen werden, find eine Art von ſchwarzen Silu⸗ 
ın8.?) Der nördfihe See von Apamea heißt. auch der 
ber Chriften, weil an deſſen Ufer viele chriftliche Fiſcher 


V Dſchihannuma, ©. 558, fagt ausdrücklich, daß ex in den 
See von Kades falle, und dann benfelben wieder verlaffe, fo daß 
demnach der Lauf desſelben auf Paultre's Charte, wo er bem See 
en ganz falſch. 2) Dſchihannuma ©. 556, 3) Ebenda 

, 592, | 
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Ä wohnen; er iſt viermal fe: groß, als der ſudliq⸗ und reich 
an Aalen; die Ufer find mit Lotos bededt.) Apamea 
eygab fh, wie Harim, ven fiegreichen Waffen, Nureddin's, 
beffen bald ein eben fo glängender Erfolg, als der Tod 
des Prinzen von Antiochien, durch die. Gefangenſchaft des 
ehemaligen Fürften von Edeſſa, des Grafen Ickcelin 
harrte. — Der Anlaß der Gefangenſchaft Joscelins war 
die Bergeltung für einen pop dem Grafen Aurch Überfall 
ertungenen Vortheil. Nah Wilhelm von Tyrus ukd Abul- 
feradfch ſoll Joscelin anf der Reife nach Antiochien, wohin . 
er fih auf Einladımg des Patriarchen begab, in der Nacht, 
als er eines Benirfniffes willen von feinen Begleitern ſich 
entfernt hatte, von Räubern gefangen ‚genommen worden 
fein.) Nach Abulfeda ») hatte Joscelin in- ſeinem Über» 
muthe nach dem in der Waldſchlucht erfochtenen Siege. die 
„Büfng des gefangenen Weaffenträgers Nureddin's als Tro⸗ 
ophäe an Kilidſch Arslan, den Sultan Ikoniums, den Schwie- 
gersater Nureddias mit der Botſchaft geſandt: „Dies ift 
° ‚die Rüftung des Gemahls deiner Tochter, und bald werbe 
nich dir noch Größeres ſchicken.“ Den Berluft von Bakia 
und diefen Schimpf zu rächen, babe Nureddin mit Turks 

manen unterhanbelt, welche ven Grafen auf der Jagd ge 
4 — Nach Abu Schamet überlieferten ihn die, Ka 
man; t einem Stelldichein mit einer fchönen Fran unter 
einen aber Abulfeda und Abuſchamet ftimmen beide 
‚ Bari überein, daß die Turkmanen bald. dem Gelbantrage 
Joscelin's Gehör gegeben, und denfelben wieber frei gelaſſen 
hätten, wenn nicht der Statthalter Nuredpin’s zu Haleb zu 
rechter Zeit davon verfländigt, ben Gefangenen feinem 
Herrn geſchickt hätte, Neun Jahre Tang blieb Joscelin in 
der Gefangenfhaft Nureddins und flarb in —— oder 






1) Dſchihann. S. 556. 2) Wilhelm von Tyrus (XVI. 11) 
Abulfaradſch Chron, Syriae 337, 3) Abulfeda IT, ©. 526. 
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bald nad ver. Befreiung barand. ") Auf feine Gafargen⸗ 
nehmung folgte ber Berfuft feiner Nepvenz Tellbaſchir— 
dann der in Halche Nachbarſchaft gelegenen Schläffer Tell 
Chalid Rawendan, Burdſch Roßaß (Bleiburg), Alaf, Hoß⸗ 
= Barat, Kefer Sud, Kefrol⸗-eda, Neheol- Dihaf. >> 
Me Ziele Feſten wurden ſogleich nach ihren Kroberung mit 
dem nöthigen Vorrathe und hinlänglicher Beladung‘ er 
jehen. - | 
Nurbovin wandie nun feine: Waffen von Narkeh — 
Süden gegen Damaskus, deſſen feiger Atabeg Mopdſchired⸗ 
din Abak, nor dem chriſtlichen Fürſten zitternd, dem Reiche 
vos Jernſalem Tribut zahlte. Er belagerte Damaskus, ’) 
web Tepeie- wieder nach Haleb zyrück, nachdem er erhalten, 
daß in Damaskus das Ranzeigebet auf feinen Namen verm 
zichtet werde. *) Im folgenden Jahre °) erfihien er aber⸗ 
mals belagerud vor. Damaskus, warb aber durch die ver⸗ 
einigte Macht ver Reiche son Jeruſalewm and Damaskue 
zum Rückzuge genöthigt. Ein Jahr ſpäter 3 bean) er.anf, 
um Dellük zu belagern, welches nördlich von Haleb,⸗ 
ehemals ein feſtes Schloß, heute in Ruinen liegt. "I Nach⸗ 
dem er ben Entſat der Chriſten zurückgeſchlagen, kehrte ex 
nach Holeb zuruͤck. Indeß er au der äußerſten närblichen 
Gränze Syriens befihäftigt, bebroßten an ber fünlichfien . 
Gränze, au ver Seeküſte, die vereinigten chriſtlien. Streit⸗ 
kraͤfte die alte und berũhmte Stadt Ascalon, beten en, 
in den non bier aus in den Kreuzzügen nach Europ oez« 
pflanzten und nach ihr Chalotten genannten laugen Zwie⸗ 
beln, bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt worden. Dieſe 
Gefahr Mslalons, der von Moawia, dem Shhne Ebi So— 










1) Nach dem Nochbet. 2) Abulfeda III, 517. Rehrol Dſchuſ 
heißt im Nochbet Nehrolhauſ. 3) 3. 545 (1150), Nochbet. Wil⸗ 
ten III b. 28, 4) Nochbet. 5) Ebenda 3. 546 (1151). 6) 3. 547 
(1152). 7) Rocket, 
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fian's zuerſt dem Islam eroberten Stadt, der heiligen 
Stätte, wo das Haupt Huseins, des Märtyrers von Ker— 
bela, beftattet worden, entflammte den Olaubenseifer und 
das politifche Intereffe der Kämpen des Islam. Er zürnte 


dem feigen Atabegen von Damaskus, welcher dem König 


son Jeruſalem Tribut zahlte, und nichts für Die Rettung 
son Asfalon that, und dem Nurebdin fogar ben friedlichen 
Durchgang durch fein Gebiet gegen Askalon wehrte. Es. 
fiel, weil Nureddin durch den Mangel der Unterflüßung 
Modſchireddin's außer Stand geſetzt war, die Stadt zu 


retten; eben fo wenig konnte ber Herrfcher von Haleb den 


von Damaskus zur ernfllichen Unterftübung bei der Bercn- 
nung von Banias (Caefareı Philippi) bereden. Um die 
Perle der forifhen Städte fo ſchwachen Händen zu entrei- 
Ben, erfchten Nuredbin zum drittenmale belagernd vor Da⸗ 
maskus,) mit deſſen Einwohnern und Kriegern in vor- 
länfiges Einverftändniß geſetzt. Nach einigen Tagen fchein- 
barer Wehr übergab der feige Modſchireddin die Stadt. 
Nureddin erwies ihm alle einem Fürften feines Ranges 
gebührende Ehren, und verlieh ihm die Herrſchaft über 
Himf, die er fpäter mit der von Balis vertauſchte; aber 
Modſchireddin nahm Feine von beiden an, fondern begab 
fh zu dem Chalifen von Bagdad. °) Go war Nurebbin 
im achten Sabre nach feines Vaters Tobe ber Herr von 
Damaskus, das von nun an feine Nefidenz, und das deß⸗ 
halb näherer Befchreibung werth. In diefen acht Jahren 
hatte er nach Edeſſa's Wiebereroberung ‚ nachdem Raimund, 
der Prinz von Antiochien, in offener Schlacht gefallen, Jos⸗ 
celin, der Herr von Tellbaſchir, durch überliſtung in feine 
Gefangenfihaft gerathen, nah der Eroberung Apamea's 
und aller nörblich von Haleb gelegener Burgen bis an den 
Taurus und jenfeits desſelben bis nah Meraaſch, feine 


1) 549 (1154), Nochbet. 2) Nochbet. 
Hammer's Gemäfdefaal, V. 2 4A 
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Herrfchaft im nörblichen Syrien befeſtigt. Sein älterer 
Bruder Seifeddin Ghaſi war, nachdem er drei Jahre zu 
Moßul geherrfcht, und unmittelbar vor feinem Tode um 
die Tochter des Herrn von Mardin Hosameddin Timurtafch- 
gefreit, geftoxben; ein dem Wohlleben ergebener Herr, für 
deſſen Küche täglich hundert Hammel gefchlachtet worden, 
und der in der hohen Schule beftattet warb, die er zu 
‚Moful für die Rechtsgelehrten der beiven Ritus Hanefi 
und Schafii geftiftet Hatte; außerbem Hatte er für die So— 
fis ein großes Wohnhaus gebaut.) Ihm war als Herr 
von Moßul der jüngere Bruder Nuredbin’s Kotbeddin Mew⸗ 
dud, d. i. der Pol der Religion, der Geliebte, gefolgt, 
welcher mit dex vom verftorbenen Bruder unberührten Toch- 
ter des Fürften von Mardin die Bermählung vollzog, und 
mit feinem Bruber Nureddin ſtets im guten Einvernehmen. 
Wir orientiren und nun in Nureddin's neuer Reſidenz zu 
Damasfus, 


Damastus, die fhon im vierzehnten Jahre der 
Hidſchret, 2) d. i. gerade heute vor zwölfhundert Jahren 
von Ebu Obeide, welcher der Arm Gottes, und Chalid, 
welcher das Schwert Gottes beigenannt ward, unter Dem 
Ehalifen Dmar eroberte Stabt, fpricht durch ihren Beina⸗ 
men, die Paradiesduftende, ?) die Schönheit ihrer Lage und 
Umgebung aus. Sie liegt äftlich von dem See der Wiefe, *) 
und weftlih von der Gebirgsfette des Antilibanon, welcher 
berfelben zwei Arme entgegenftredt, füblih den Hermon *) 
nnd nördlich den Kasius. %) Bon dem Antilibanon ergießt 
fih aus drei Quellen der Berada, welcher, in fieben Arme 


1) Robath. Nochbet. 2) 3. 635. 3) Shami Dſchennet⸗ 
mefham. 4) Bahrolmerdf. 5) Dſchebel⸗Scheich. 
6) Dichebels Kasiun, 
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getheilt, ) die Stadt und die Ebene von Gutha reich be 
wäſſert. Durch fo reihe Bewäflferung grünt dieſelbe auf 
das üppigfte, der herrlichſte Baumfchlag, das fihönfte Blu- 
men» und Fruchtſtück aflatifchen Himmelsflrihes, das erfte 
der vier afiatifchen Paradieſe, welchem bie drei anderen, 
die reichen Trifften von Obo Ila an ver Mündung bes En- 
phrat's, das romantifhe Bergthal Shaab Bewwan in 
Fars, und die zanberifche Ebene von Soghd an Neiz 
und Schönheit nachflehen. Damaskus hat zwei Ebenen, 
welche Merdſch, d. i. die Wiefe, heißen; die nördliche 
Gutha, d. i. die tiefliegende, veichbewäfferte, welche drei- 
fig Miglien in der Länge, und fünfzehn in der Breite, ein 
grüner dicht gewebter Baumflor, die barunter gelegenen 
Dörfer verſteckt; überall den Strahlen der Sonne undurch⸗ 
dringliher Schatten; bier find Bäume,“die drei bis vier 
verfihiedene Früchte tragen, Aprikofen, Aepfel, Pflaumen 
und Birnen auf Einem Stamm. ?) Die Zahl der Gärten 
wird auf hundert und breißigtaufend angegeben. Sechs 
verjchienene Arten von Rofen, deren berühmtefte die Nofe 
son Damaskus, ?) mehrere Arten von Relfen, Jasminen, 
Lilien, Chamomillen, deren eine fi), wie die Heliotrope, 
nach der Sonne wendet und fo Abends fihließt; verſchiedene 
Arten von Myrthen, Basilikon, Rauten, Tulpen, Tama- 
rinden, Anemonen, Bergifmeinnicht, weiße, Blase und rothe 
Lotos. Die ſchönſten Früchte gedeihen in den Gärten bes 
Dorfes Mefe *) nnd Lewan. Ein und zwanzig Arten von 
Aprifofen, welche getrocknet durch ganz Afien gehen, fieben 
Arten von Weichfeln, welche ohne Kultur gedeihen, ver- 


1) Diefe fieben Flüffe im Dfhihannuma alle benannt: 1) Nehr 
Zefid; 2) Nehr Turan; 3) Nehr Banias; 4) Nehr Kane: 
wat; 5) Nehr Alreba; 6) Dfhermani; 7) Daali; die Ickten 
zwei zwei Arme des Hauptſtroms Berada, die ſich wieder vereinigen. 
2) Dſchihann. ©. 585. 3) Werdi Diduri. Dſchihann. ©, 580 
4) Dſchih ann. ©, 580. 
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fchiebene Arten von Birnen und Äpfeln; die berühmteften 
Sorten der letzten: die Moschusäpfel, vie Zuceräpfel und 
die Rofenwafferäpfel; *) fo heißen auch bie gefchäßteften 
der Pflaumen und Granatäpfel die Rofenwaflerpflaumen 
und Rofenwaffergranatäpfel. Bon Traubenarten nicht we- 
niger als fiebenmal fieben, die ſowohl friſch als getrocknet 
rühmlichft Befannt. ) Dann verfihiedene Sorten von Fei- 
gen, Mandeln, Zibeben, Piftazien, Hafelnüffen, Pimper- 
nüſſen, Charuben, Nüffen, Johannisbeeren, Stachelbeeren, 
zweierlei Orangen, ſechs Arten von Citronen, Melonen, 
Oliven; Bananen, Zuderrohr und Föftliche frifche Datteln; 
dann alle Arten Zugemüfes: Spargel, Kohl, Blumenkohl, 
Melongenen; mehrere Arten von Kreffe, Bohnen, Rüben, 
Nettih, Spinat, Seller, Gurfen, Zwiebeln, Sefam, 
Kolokaſia, Meludte, ) Bamia, Endivie, Cichorie und 
andere Arten Salats fammt Reis in Überfluß. Pflanzun- 
gen von Manlbeerbäumen gewähren köſtliche Maulbeeren 
und vorzügliche Seide, deren gefchäbtefle die von Beled. *) 
Im Dorfe Arbil wächft das fogenannte Nellenfrant, das 
ſonſt nirgends zu finden und deſſen Wafler als Mittel für 
verfihiedene Krankheiten gilt. Die berühmteſten Dörfer 
Gutha's find Mefe,. das vorzüglich durch feine Feigen be= 
rühmt, Kewkeban, Hasene, Sebini, Darije; die 
beiden letzten find die ſüdlichſte Gränze der parabiefifchen 
Ebene Gutha,°) das Teßte zwei Stunden von Damaskus, 
anf der Straße son Sernfalem, Hier fliftete Nureddin 


1) Muski, Süfkeri, Maiwerdi. DU Bon ben frifchen die 
befte Sorte Seini (Sebini?), von den getrodneten Durlufi, 
Dfhihann, S. 580, 3) Ueber das in Kairo fo ‚beliebte Suppen 
Eraut Meluchie befteht eine eigene Abhandlung in Eichhorn’s Reper⸗ 
torium; Bamia Eennen alle, die zu Conftantinopel geweſen. (Hibis- 
cus esculentus). 4A) Hariri Beledi. 5) Bei Burkhardt Zebeinet 
und Duiraje 8, 80, Dſchihann. © .580. 
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eine Getreivevertheilung zu Gunften ber Armen alljährlich 
im Monate Moharrem. Durch diefe Kornvertheilung und 
den Reichthum an Baumwolle, Dliven, Werntrauben und 
anderen Früchten ward der Name Darije's zum Sprid- 
worte, den Überfluß zu bezeichnen. Hier find die Grab» 
flätten Ebu Suleiman Eddadeni's, Ebn Moslim 
Chaulani's und Ezechiel's;) ſüdlich vom Fluſſe A- 
reba, ebenfalls zwei Stunden von Damaskus das Grabmal 
der Frau Seineb, der Tochter Ali's und Sidi Mob— 
rik's, ſo wie unmittelbar vor der Stadt die Grabſtätten 
Om Selma's und Om Habiba's, zweier Gemahlin- 
nen des Propheten, welche Timur bei ſeiner Gegenwart 
zu Damaskus beſuchte. 

Die ſchönſte Ausſicht von Damaskus iſt von dem Berge 
Kasius, auf welchem ſich ein Dom erhebt, die Kuppel des 
Siegs 2) genannt; am Fuße des Kasinn erhebt fih auf 
einem Hügel die Vorſtadt Ssalihije, ob mehr als einer 
heiligen Stätte von Pilgern beſucht. Dort zeigt man das 
Haus, wo Adam mit Eva viele Stunden zugebradt, °) 
den Ort, wo Rain den Abel erfchlug, und den Ort, wo 
diefer wohnte. 7) Dort ift der Spaziergang, welcher von 
ven vielen Nachtigalfen Bülbüli heißt, und wo eine roth- 
gefprenfelte Nele, die nur bei Nacht ihre Düfte aus- 
handıt. °) In biefer Gegend find viele Onittenbäume, 
deren Blüthezeit ein Feft für Die jungen Leute ber Stadt; 
mit Ol gefüllte Eierfihalen laſſen fie als Lampen an ven 
Bächen, die den Quittenhain durchwäſſern, hinabſchwim⸗ 


1) Oſchihannuma ©. 586. 2) Kubbeton naßr wohl zu 
unterfcheiden von Kubbeton nesr, d, i. die Kuppel des Ahlers, 
welche der Dom ber großen Moschee der Beni Dmeje. 3) Beitol- 
hia vel inajet, Dihihann. 581, 3. 3. von unten. 4) Erf 
Setr der Aufenthalt Abels und Kaitije ber Kains. Ebenda ee 3. 
5) Ebenda ©. 582. 


men, und Orangenfchalen, ald Lampen an die Bäume ge— 
hängt, beleuchten fich ſelbſt als Früchte des Haines der 
Hefperiven, oder des Paradiefes, In der Nähe find bex 
nach Behensa ber ägyptifihen Stadt genannte Spaziergang 
und die Obftgärten des Dorfes Mefe und Lewan. Die 
vielbefuchtefte Grabftätte Ssalihje’s iſt die bes größten 
Myſtikers der Araber des großen Scheich Mohijeddin 
Ibnol Arabi, deſſen Grabmal von Selim J. bei der 
Eroberung Syriens erneut und eingeweiht ward.) Auf 
der Nordfeite des Kasiun ift der durch feine Spaziergänge 
berühmte Flecken Seidani. Auf dem Wege dahin bante 
Nureddin einen eigenen Chan für die Armen, befien reiche 
Stiftungsgelver aber längſt in andere Kanäle geflofen. ?) 
In der Nähe des Klofters von Seidani iſt eine der bei- 
den Hauptquellen des Berada, deren Wafler fih mit den 
Fluthen des Quelles Fidſche vereinigt, ’) deren Waffer 
aus einer von dem zu frühe auf feinen Reifen im Mor- 
genlande verfiorbenen jungen Liefländer Richter beſchriebe⸗ 
nen Grotte herabſtürzt. Die vereinigten, Fluthen ber bei- 
den Duelfen des Berada, welcher nach dem Dorfe Hame 
firömt, wo er einen ber fieben Arme, in die er fih theitt, 
nämlich den Nehr Jeſid ansfendet, *) Bon bier gebt 
der Hauptfeom nah Rubuwa, einer mit: Gärten und 
Wohnhäufern befäeten Anhöhe, welche auf derſelben Linie 
wie Ssalihije gelegen, von diefer nur durch die Niederung 
getrennt, welche der Berada beim Dorfe Demir (Eifen) 
durchſtrömt. Rubuwa, achtzehn Miglien von Damaskus 
entfernt, iſt vorzüglich durch feine Äpfel uud das hier ver- 





1) ©, osm. Geſch. II, 526 mit der Lifte feiner 33 Werke ©. 656 
bis 659. 2) Dſchihannuma 582. 3) Ebenda 557, dies iſt der 
Ainoı Fidſche, 6 Stunden nordöſtlich von Damaskus, defien Burk⸗ 
. bardt erwähnt, das ift die von Nichter (S. 150) befichte uns 
Fidſche. 4) Dſchihann. 557 und 982, 
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fertigte Töpfergefhirr berühmt. ) In Rubuwa trennt 
fih vom Berada der Fluß von Banias, welcher hernach 
weſtlich vom großen Plate Kökmeidan, d. i. die blaue 
Rennbahn, vorbei nach dem Schloſſe, der großen Moschee 
der Beni Omeje und dem Kloſter der Mewlewi geht. Der 
fünfte der Arme des Berada, von dem ſich früher der 
Fluß von Meſe, und von dieſem der Derani, die Flüſſe 
Turan und Jeſid getrennt.?) Später die Arme, welche 
der Fluß Kanawat, d. i. der der Kanäle, und Akreba, 
d. i. der des Skorpions, heißt. Der Hauptſtrom des Be⸗ 
rada ſtroͤmt mitten durch die blaue Rennbahn (Kökmeidan), 
theilt ſich dann in zwei Arme, ) welche eine Inſel bilden, 
und eilt, mehrere Dörfer bewäſſernd, der Ebene Rahit und 
dem in berfelben gelegenen See, welcher der der Wieſe 
heißt, zu. Die Ebene Rahit beginnt eigentlich da, wo 
die von Gutha aufhört; wie die Ebene von Gutha in ber 
morgenländifihen Geographie durch ihre Naturfchönheiten, 
als das erfle Paradies des Oftens berühmt, fo iſt es bie 
von Rahit in der Geſchichte durch die große Schlacht, welche 


hier im vier und ſechzigſten Jahre der Hidſchret, ) zwiſchen 


den beiden großen Partheien der Jemanije und Kaisije 
geſchlagen ward, und in welcher Sohak Ben Kaisi, 
welcher die Huldigung dem Merwan Ben Halem verwei- 
gerte, getödtet ward; ®) der Anfang einer politifchen Par- 
theiung, welche in Syrien, nachdem das Intereſſe der 
Thronanmaßer auch Tängft verſchwunden war, die Bewoh- 
ner Syriens noch durch Jahrhunderte bis in Die jüngſten 
Zeiten entzweite. 

Die Stadt Damaskus hatte vormals ſieben Thore, die 
urſprünglich nach den ſieben Planeten, ſpäter nach Heiligen, 


1) Dſchihannuma, 582. 2) Ebenda 557. 3) Daali und 
Dſchermani S. 557. 4) J. 683 nach Ehriſtus. 5) Dſchihann. 
©. 585. 


wie Das Thor des Thomas, von der vor demſelben liegen⸗ 


den Kirche des h. Thomas, das Thor des Paradieſes, von 
den vor demſelben blühenden Gärten, oder von der Him⸗ 
melsgegend das öſtliche und weſtliche genannt worben. 1) 


Nureddin öffnete in der Folge zwei neue, welche das Thor 


des Heils?) und das freudige hießen. ’) In dem erft 
zu Ende des fiebenten Jahrhundertes der Hidſchret *) er 
bauten Schloffe nähren die Fluthen des Banıns Mühlen, 
Bad und Münze, Dort ift auch das Grab Ebi Dorda's, 
des Gefährten der Propheten, um das ſich mit Damaskus 
Eonftantinopel freitet, indem die Fakihe von Demeſchk be- 
haupten, daß er zu Damaskus geftorben, die Ulema von 
Istambul aber, daß er bei der Belagerung ber Araber vor 
den Mauern Conftantinopels gefallen. Zur Belräftigung 
der letzten Sage hat erft jüngſt Sultan Mahmud bei der 
Erneuerung ber ©räber aller Gefährten des Propheten, 
welche vor den Mauern Conftantinopels geblieben fein fol- 
len, auch das Grab Ebi Dorba’d zu erneuern angeorbnet. 
In dem Schloffe wird alljährlih durch die drei Donate 


Redſcheb, Schaaban und Namafan die Fahne der Pilger» 


karavane und das Mahfil, d. i. das jährlich nad) Mekka 
gefandte Ehrengefihen? zur Schau ausgeſetzt; täglich wird 
die Fahne aus dem Schloffe in die große Moschee, und 
von berfelben "wieder in Proceffion nach dem Schloffe- zu- 
rüdgetragen, bis in der zweiten Hälfte des Schewwalß die 
Pilgerfaravane im feierlichen Zuge nad) dem vor der Stadt 
gelegenen Pilgerdome °) aufbricht, wo ber Statthalter von 
Damasfus die Fahne in Die Hände bes Emirolhadſch, 


1) Das öſtliche Heißt auch das der weißen Minaret (ber Mos 
schee der Beni Omeje); das weltliche Dſchabije, die andern drei 
Bab Dſchenbik, Bab Keisan, Bab Ssaghir. 2) Bab 
Selamet. 3) Bab Feredſchi. Dſchihann. ©. 572. 4) 3.690 
(1291). 5) Kubbetol⸗-hadſch. 
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d. 1. Fürften der Wallfahrt, übergiebt. Die Raravane 
zieht dann über Kiswe, Sanemein nah Meferib, 
wo fie Halt macht, und die Berfammlung aller Pilger bis 
zum erflen des Monats Silfive abwartet, um von da in 
fünf Wochen zu Mekka zum Opferfeſte einzutreffen. °) Bor 
den Mauern der Stadt ift der Marft der Griechen ?). und 
vor bemfelben. ‚der von Nurebdin erbaute Pallaſt, welchem 
er den ſchönen Namen des Hauſes der Gerechtigkeit beige⸗ 
legt, der ſpäter in den des Hauſes der Glückſeligkeit °) 
verwandelt ward, wie aber auch das Harem des Sultans 
heißt.) Das fihönfte Denkmal damaliger Baukunſt iſt 
zu Damaskus die große Moschee der Bent Omeje, welde 
aber augenscheinlich nur die mit neuer Pracht: wieber her- 
geſtellte alte chriftliche Kirche Johannes des Taufers, ang 
welcher das Haupt des Vorläufers Chrifti nach Conſtanti⸗ 
nopel übertragen ward. Der Hanpteingang iſt auf ber 
Weftfeite, und die ganze Länge der Moschee Läuft vom: 
Werften nah Dften fünfhundert acht und vierzig Schuhe lang, 
und bie Breite von Norden nach Süden nur hundert fieben 
und fünfzig Schuhe, fo daß fie faft viermal fo lang als 
breit; in der Mitte ſchwebt ober berfelben Die Kuppel des 
- Adlers, °) son vier ungeheuern Säulen getragen, welde 
mit den vieren des Eingangs fich nur mit den vothgranit- 
nen der Suleimanje zu Eonflantinopel an Höhe und Um⸗ 
fang meſſen können. Die Emporfirdhe, ©) welche Die beiven 
Mihrabe CHohaltäre) des Ritus Hanefi und Maliki 
ſammt dem Minber (ver Rednerkanzel) einfchließt, fo 
wie die beiden Mihrabe ver beiden andern orthodoxen Ritus 
Schafii und Hanbeli, alle an der ſüdöſtlichen Iangen Wand, 
und alfo feinem der vier Thore entgegengefeht, was ber 


1) Dſchihann. ©. 57%. 2) Sukol-Erwam. 3) Dares: 
Scaadet. 4) Konftantinopel und der un 5) Nubbeton: 
nesr. 6) Makßure. 
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Fall fein müßte, wenn ber Bau von Grund aus als Mo- 
Schee aufgeführt worden wäre. Die Ruheſtätte des Haup⸗ 
tes des heiligen Johannes ift unter einer befonderen Ka⸗ 
pelle im füböftlichen Ede der Moschee. Eine doppelte 
Reihe von vierzig Säulen bes mannigfarkigften Marmore 
theilt Die Moschee der Ränge nach in drei Gänge, Rund 
herum auf drei Seiten find die beiden Suren ber Ent- 
fheidung und des Reichs ) in großen türkifchen Zügen 
geſchrieben; auf drei Seiten (der nördlichen, ſüdlichen und 
öftlichen) tft diefelbe von einem Vorhofe, und fleinernen an 
der Außenwand der Moschee erhöhten Soffas umgeben, 
‚Die drei Minarete derſelben erhoben fih vor dem öftlichen, 
weſtlichen und nördlichen Thore, vor dem letzten die Mi- 
naret, welde bie Stadt der Braut genannt, ?) vor 
dem erfien die weiße Minaret, auch die des Herrn 
Jeſus genannt, weil nach der Sage vor dem füngften Tage 
ber Herr Jeſus auf dieſe Minaret vom Himmel fleigen 
wird, Bor dem öftlihen und weſtlichen Thore find Waf- 
ferbeden, und in der Moschee felbft iſt an der nordöſtlichen 
Wand ein mit einer Kuppel bedecktes Beden, deſſen Waf- 
fer außerhalb ver Mauern in vier Röhren ausfirömt. Die 
weiße Minaret erhebt fich vieredig, acht Elfen im Gevierten 
zweihundert und achtzig Stufen hoch; für die der Braut 
hatte Welid fünf und flebzig Gebetausrufer geftiftet, von 
welchen immer fünf und zwanzig das Gebet ausriefen. 
Nach dem Ausrufe des Nachmittaggebetes beteten fie vor 
ber NRuheftätte des Hauptes des Heiligen Johannes; in den 
Nähten des Ramafans verfammelten fih alle an der wefl- 
lichen Minaret, weldhe die feltfame ?) Heißt, und ſtimm⸗ 
ten dort mit dem Ausrufe: O Volk des beften der 
Menfhen, d. i. Mohammeds, Lobhymnen des Pros 


1) Furkan die 25., die des Reichs die 67. 2) Medinetol 
arus. 3) Gharibet. 
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pheten an, begaben fi dann alle unter den Adlerdom, und 
Iobten dort fißend alle große Prepheten. Sechzehn Imame, 
vier für jeden ber vier orthodoxen Ritus, flanden dem Ge⸗ 
bete vor. Die Scheihe von zwölf Dermwifchen, hatten ihre 
befonveren Plätze. Die Lefer des Korans laſen denſelben 
vor dem Dome Joannes. Ben ber Frühe bis Mittag 
wurde bie Lehensgefchichte des Propheten nach dem Schifa, 
von Mittag bis Abend die Überlieferung nah Bochari 
geleſen.) 

Nureddin hatte kaum die Mauern des Schloſſes von 
Damaskus befeſtigt, als ein Erdbeben dieſelben, und bie 
der meiſten ſyriſchen Feften zerwarf.. Zu Hama fand ein 
Schulmsifter, der fih von der Schule entfernt hatte, dies 
felbe fammt allen feinen Schülern verfchlungen; fein Ver⸗ 
wandter fam, um Hunde von den Verunglürften einzuholen; 
bie Altern waren wie die Kinder verſchwunden. Nureddin 
burchzog mit einem Heere die in ihrem Grunde erfihätter- 
ten Feften und baute die Mauern wieder auf. Er vrbnete 
einen Gefandten an ben ägyptiſchen Chalifen Dhahir 
billah Ismail ab, ber als der gefährliche Nachbar bes 
Königs von Jerufalem fein natürlicher Berbündeter., Der 
Wefir Ägyptens, der in der Gefchichte ber Kreuzzüge fo 
viel berühmte Scha wer, fandte ihn mit Gefchenten zurüd, 
die dreißigtauſend Goldſtücke werth. Die Gefchente waren 
mit einem Schreiben und Verſen bes Wefirs begleitet, um 
Nureddin's Eifer für den heiligen Krieg zu entflammen. ?) 
Baalbek, die noch in ihren Ruinen fo herrliche Königin des 
Libanon warb ihm vom Statthalter Modſchireddin's, des 
ehemaligen Herrn von Damaskus übergeben. ) In dies 
fem Jahre fiel Nureddin zu Haleb in ſchwere Krankheit, 
fo daß in ganz Syrien die Kunde feines nächſten Todes 


ı) Dſchihann. S. 577. 2)Reinaud extraitsp. 107. 3) Roch⸗ 
bet. 3. 554 (1159) und Abulfeda Ill, ©. 5509. 
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ruchbar. Sein Bruder Noßreteddin, ber Entir der Emire, ') 
fommelte Truppen, und fushte ſich des Schloffes von Haleb 
mit Gewalt zu bemädhtigen, und Schirkuh, der Oheim 
Ssalaheddin's, einer der erfien Emire Nurebdin’s, eilte 
nah Damaskus, um fih Davon in Befit zu feßen. Haleb 
war der Treue Ejub's, des Bruders Schirkuh's, anver- 
traut, „Willſt du uns alle verderben,” fagte Ejub dem 
Bruder, der vor. ben Mauern von Damaskus erfihien, 
„warte, gehe nach Haleb, und überzeuge di, ob Nureb- 
„win lebend nder tobt; lebt er, fo kommſt bu zurecht, ihm 
„za feiner Genefung Glück zu wünfchen, und findeft du ihn 
„todt, fo bin ich bereit, dir bie Stadt zu übergeben.” 
Schirkuh eilte nach Haleb. Nureddin zeigte fih am Fen- 
fter des Schloffes, und ſchlug durch feine Genefung bald 
alfe Gerüchte feines Todes, und alle Pläne, bavon Vor⸗ 
theil- zu ziehen, nieder. 2) Zwei Sabre hierauf berennte 
er abermals bie fefle Burg Harim, aber mit: nicht befferem 
Erfolge, als das erflemal, und kehrte nach zweimonatlicher 
Belagerung fruchtlos zurück.“) Im folgenden Jahre be- 
fand Nureddin eben fo große Lebensgefahr, als in feiner 
Todeskrankheit, durch feindlichen Überfall in der Schludt 
DBolaa, *) in der Nähe von Hoßnol Efrad, d. i. das 
Schloß der Kurden, Diefe heut ausſchließlich unter dem 
Namen des Schloſſes ) befannte Feſte wurde von den 
Kreuzfahrern, wie die berühmte Fefte im fleinigen Arabien 
Crae genannt; jenes Crac ift aus Karaf, dieſes aus 
Ekrad entftanden. Es iſt noch heute eines ber befterhal- 
tenen Schlöffer des Mittelalters, Die Löwen ober dem 
Thore waren das Wappen der Grafen von Toulonfe. Es 
iſt mit tiefem fleingepflafterten Graben untgeben, au beffen 


1) Abulfeda III, 565. 2) Ebenda 3) Nochbet. I. 556 
(1161). 4) Bei Wilhelm von Tyrus La Bochea, im Grunde das: 
fetbe. 5) Hosin, Burckhardt travels in Syria p.- 158. 
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Außenfeite eine mit Thürmen und Bollwerfen vertheidigte 
Mauer. Die Außenfeite des Schloffes ift an vielen Orten 
mit hohen gotbifchen Bogen verziert, ine breite Stiege 
unter hohem Gewölbe bildet den auch, für Pferde eingerich- 
teten Aufgang. In der Mitte des Schloffes erhebt ſich 
eine Treisförmige gepflafterte Eftrabe von achtzehn Schrit— 
ten im Durchmeffer, anderthalb Schuh über den Grund, 
deren eigentliche Beſtimmung proßlematifch, und die heute 
von den Arabern der Tiſch genannt wird, Die Zimmer 
gothifcher Architektur find noch wohl erhalten. Die arabi- 
hen Inſchriften, in denen no der Namen Dhahir's, des 
ägyptifchen Chalifen, lesbar, dürften leichter zu entziffern 
fein, als die räthfelhaften fränfifchen, welche bisher von 
zwei verfihiedenen Reiſenden in abweichender Abſchrift mit- 
getheilt worden. ?) Bon biefem Schloffe ver Kurden fenfet 
fih eine tiefe Waldgegend, welche Bokaia, d. i. die Heine 
Waldſchlucht, heißt. Hier Ingerte Nureddin an einem hei⸗ 
Ben Sommertage, entkleidet, alles Überfalles ſicher, als 
auf einmal hinter dem Berge die Fahnen und Standarten 
des Kreuzes erſchienen. Nureddin hatte kaum Zeit, durch 
die hintere Thüre des Zeltes ſeinem Pferde zuzuſpringen, 
das unglücklicherweiſe mit den vier Füßen angebunden war, 
wie dies der Brauch arabiſcher Pferdezucht. Ein tapferer 
Kurde, welcher ſah, daß Fein Augenblick zu verlieren, 
ſprang von ſeinem Pferde, und hieb, während Nureddin 
ſich auf feines ſchwang, die Feſſeln desſelben entzwei, in- 
dem er ausrief, „dein Leben, aber nicht meines, thut den 
Moslimen Noth.“ Nureddin entkam glücklich, der tapfere 


1) Burckhardt travels p. 159 und in ben topographiſchen 
Anfichten, gefammelt auf einer Reife in die Levante, 
Die 68. unter der Ueberſchrift: auf einer Felswand des Liba— 


non, als eine folche theilte fie mir ber engliſche Wundarzt Spils⸗ 


bury mit, 
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Kurde bezahlte feine edle Aufopferung mit dem Leben, wo- 
für fih Nureddin durch die reiche Berforgung der hinter- 
Yaffenen Familie dankbar bewies, Nur ein Drittel des 
Heeres Nureddin's rettete ſich dur die Flucht, Die andern 
zwei Drittel wurden getöbtet ober gefangen. Nureddin 
war nah Himß geeilt, Das nur vier Parafangen vom 
Schlachifelde entfernt, und aus der Stadt fogleich Reiter 
und Zelte herbeigefihafft, um dem erfittenen Verluſt zu er⸗ 
feten. Den Söhnen und Brübern der Gefallenen verlieh 
er Febenslänglichen Unterhalt, und erfehte allen, was fie 
an Waffen, Zelten und Pferden verloren, *) 

Schon vier Monate nach dem Überfalle bei Bokaa trug 
Nureddin einen ber glänzendſten Siege über die Ehriften 
davon, wobei eine Menge der ebelften Ritter im feine Ge- 
fangenfchaft fielen, und worauf das ſchon zweimal belagerte 
Schloß Harim erobert ward.) Er beriet$ fih nun mit 
ben Fakihen und Ulema, d. i. mit ven Rechts⸗ und Gefet- 
gelehrten, über das Schickſal der zahlreichen chriftlichen 
Gefangenen, bie in feinen Händen, Viele fiimmten für bie 
Vertilgung berfelben, Einige für bie Freilaffung gegen 
Löfegeld, welches. der Gefanbte des griechifchen Kaiſers 
Manuel, der von Antiochien aus ſich Haleb genähert 
hatte, anbot. Rureddin bewilligte bie Freilaffung von 
fechstaufend Gefangenen gegen die von zweitanfend mosli⸗ 
mifhen, und fehsmalhunderttaufend Gofoftücen, ) die er 
dann zum Baue von Schulen und Klöftern zu Damaskus, 
Haledb, Hama verwendete. *) Eine zweite Gefandtfchaft 
Manuels brachte abermal Geſchenke von reichen Stoffen 
und geſtickten Gewändern, Edelſteinen, prächtigen Zelten 


1) Nochbet-et⸗tewarich, nach dem Korallenknoten Aini's. 
2) Nochbet. 3) Die 6000 Gefangenen; vergleiche Cinamus; die 
600000 Dukaten im Nochbet nach Aini. 4) Derſelbe nah Ainis 
Korallenknoten. | 
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und edlen Pferden.) Nachdem ber Kaiſer Syrien verlaf- 
fen, bewirthete Nureddin feinen Bruder Kotbeddin von 
Moßul und Kara Arslan, den Herrn von Hoßn keifa, aus 
ber Samilie Ortof, welche ihm Hilfreich: beigeftanden, und 
fandte fie mit Ehren und Geſchenken in ihre Städte zurück. 
Der Raifer war kaum abgezogen, als Nuredbin in einen 
Krieg mit Iſeddin Kilidſch Arslan, dem Sohne Mesud's, 
dem vierten Herrſcher der Seldſchuken Rum's, verwickelt 
ward. Der Anlaß war, daß Iſeddin, auf ſeine zehn Söhne 
pochend, ſeinem Nachbaren Sul Nun, dem Herrſcher der 
Familie Daniſchmend, die Stadt Siwas (Sebaſte) und 
Kaißarije (Cäſarea) entriſſen; Sul Nun rief die Hülfe 
Nureddin's an, und die Hülfstruppen desſelben ſetzten den 
Fürſten von Daniſchmend abermal in den Beſitz von Cä⸗ 
ſarea und Sebafte. ?) 

Sul Nun war der vierte und letzte Fürft der Dyna⸗ 
flie der Danifihmende, welche nach dem Tode Nurebbin’s 
son den Seldſchuken Rum’s verfchlungen ward, Der Stif⸗ 
ter derfelben, Mohammed der Sohn Danifchmend’s, d. i. des 
MWiffendegabten, flammte von mütterlicher Seite aus dem 
Geblüte Sid Battal’s, des großen arabifchen Cid, der zu 
Beginn des zweiten Jahrhundertes der Hidſchret auf dem 
Feldzuge gegen Conflantinopel ben Tod fand, ?) und 
deffen Grabftätte ein vielbefuchter . Walfahrtsort in dem 
nach ihm benannten Sidi Ghaſi.) Ihre Macht ging 
son Malatia aus, welches der Geburtsort des erflen Eid, 
und tauchte mit dem erflen Kreuzzuge, auf welchem Bohe⸗ 
mund nom Sohne Daniſchmend's gefehlagen worben, ans 


1) Willen II.b. 65.2 Rochbet in der Geſchichte der 
Seldſchuken Rums, weihe Wilken nicht kennt, und der in ber Note 
If. b. 65 fagt: Bei den morgenländifchen Gefchichtichreibern finden 
wir diefes Krieges Teine Erwähnung. 3) 3. 121 (738), Hadſchi 
Chalfa's chronologifche Tafeln. 4) ©. osm. Geſchichte III, 147. 


der Dunkelheit empor. ) In die Stufen feines ritterlichen 
Ahnes tretend, welcher vor vierhundert Jahren Sebafte er- 
obert, fette er fich in den Beſitz vesfelben, und es warb 
die Hauptſtadt des Reichs der Daniſchmende, welches, durch 
Erpberungen vergrößert, bald die Städte Amasia, Nigi« 
Sar (Nen-Eäfaren), Tokat, Kanghri, Tfhorum, 
Raftemuni, Angora, Caeſarea, Dſchanik umfaßte:) 
und dehnte fih bis an den Alemtag (drei Stunden von 
Eonftantinopel) aus, wo noch die Ruinen der von Dani- 
fhmend erbauten Schläffer übrig. Zu Kanghri wölbet fich 
noch die Kuppel über das Grab Karatigin’s, des Statihals 
ters Danifchmend’s. Das Silber der Silberminen zwifchen 
Trapezunt und Erferum warb auf feinen Namen geprägt. 
Sein Sohn Melit Ghaſi Mohammed vermählte fi 
durch des Chalifen von Bagdad Bermitielung mit der 
Schwefter des erften Herrfchers der Seldſchuken Rum's. 
Diefem folgte fein Sohn Jaghi Basan, ») deffen weis 
fer Wefir Altigin die Medrese Chalfet zu Amasia gebaut. 
Schon Jaghi Basan Tag in Fehde mit Kilivfch Arslan, 
dem zweiten Herrfher der Seldſchuken, dem Neffen feiner 
Gemahlin. Über dem Grabmal Jaghi Basan’s iſt ein 
Dom zu Nigisar, deffen Glanz, ſo wie der Tofat’s, das 
Werk ver Daniſchmende. Ihm folgte fein Sohn Dfhemal 
Ghaſi 9 und dann befien Oheim Ibrahim.) Nach 
Ibrahims Tode, defien Sohn die Sonne der Welt und der 
Religion Ismail, ) deſſen Grab ebenfalls zn Nigisar 
überwölbt ward, Ihm folgte Sulnun, der Sohn Mo- 
hammeds, 7) der fiebente und Iegte Fürſt ber Familie Da- 
niſchmend, welchem Iſeddin Kilidſch Arslan Siwas und 


1) Deguignes IT, 282. 2) Dſchenabi. 3) Nicht Jaghi 
Arslan, wie bei Deguignes. 4) Dieſer fehlt bei Deguignes. 
5) Dieſer war der Sohn, nicht Enkel Mohammeds. 6) Fehlt bei 
Deguignes. 7) Nicht der Enkel, wie bei Deguignes. 
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Caeſarea entriſſen, im beffen Beſitz er buch bie Hatfetrup⸗ 
pen Nureddin's wieber eingefeßt ward. 

Während Nurendin’s Hülfsheere dem Hetrfiher der Sel> 
dfhufen Siwas und Kaißarife abuahmen, um viefelben 
ihrem Herrſcher Sulnun, dem legten der fieben Daniſchmende⸗ 
zurückzuſtellen, eröffnete ſich für Nureddin's ſiegreiche Waf⸗ 
fen ein neuer Schauplatz in Ägypten. Nach der vierjähri⸗ 
gen Regierung bed zwölften Ehalifen ver Fatimiden in 
Ägypten; unter welchen Aslalon, die Hauptſtadt des Reichs 
in Syrien, an die Krenzfahrer verloren ging, war ihm 
fein fünfjährigee Sohn durch ſechs Jahre gefolgt "I und 
diefem fein zehnjähriger Better Adhab lidinillah, d. i. 
der Arm zur Hülfe der Neligion Gottes, ber vierzehnte 
Ehalife Des Hatıfes Satima’s, ) Die Weſire entriffen fich 
einer dem andern die Herrſchaft pur Raub und Mord. 
So war itzt der Wefir Schawer, welcher ben Sohne bes 
Weſirs Raſik, deſſen Sklave er gewefen, Amt und Leber 
entriffen, aus dem Befite der Macht von Dharg ham 
vertrieben worden. Deßhalb ſandte Schawet eine Geſandt⸗ 
ſchaft an Nureddin, um ein Hülfsheer flehend, wofür das 
Drittheil der Einkünfte Ägyptens in den Schatz Nureddin's 


fließen ſollte. Nureddin ſandte den Esededdin Schirkuh, 


den Bruder Nebſchmeddin Ejub's, den Statthalter von Himß 
und Rahba, mit zweitauſend Mann nach Ägypten, ) Schir⸗ 
kuh mit dem entſetzten Weſir Schawer marſchirte wider 
Dhargham, ſchlug und tödtete denſelben bei Sitten⸗Ne—⸗ 
fise vor Kairo, und ſetzte den Schawer wieder auf den 
Polſter der Weſirſchaft ein. Im Beſitze der Macht hielt 
Schawer das gemachte Verſprechen der Entrichtung des 
Drittelo der — Ägyptens nicht, und Schirkuh blieb 


a: 





1) Nicht fieben Jahre, wie bei Beguignes 1, 369 3 Richt 
dee eifte, wie Wilken III. b.&; 82 fehr irrig ſchreibt. 3) Noch 
bet. S. 139, 

Sammeır’d Gemäldefaat; V; 15 


>=) 238 3 
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zu Belbeis ſtehen. Die Belagerung von Moneltra, womit 
Nureddin befchäftigt war, hinderte ihn eine Zeit lang, bie 
Berrätherei Schawer’s zu züchtigen; alser aber das Schloß 
erobert hatte, verflärkte er den Schirkuh mit einem neuen 
Heere. . Diefer ging bei Atfich über ven Nil, blieb fünf 
und fünfzig Tage gu Dſchiſe im Angefichte der Pyramiden 
und Kairo's ftehen und verheerte die Landſchaft Scherkije.) 
Schawer, fo hart bevrängt, wandte ſich durch Botſchaft an 
den König Jeruſalems Amalrich, dem er die Erneuerung 
des mit feinem Better Dhargham ?) gefchloffenen Bünd» 
niffes und Subfivten non taufend Dulaten für jeden Tag 
des Marfches eines Hälfsheeres anbot. ?) Die vereinte 
Heeresmacht der Franken und ber Agypter belief fi auf 
zwanzigtanfend Mannz zu Aſchmunin in Oberägypten kam 
es zur Schlacht; Schirkuh befiegte das ihm bei weitem über 
Iegene Heer, und ſetzte ſich dann in Beſitz von Alerandria, 
deſſen Vertheivigung er feinem Neffen Zusaf Soalaheddin 
anvertraute; er felbft behauptete fi) in Dberägypten, wo⸗ 
bin ihm die Chriſten zu folgen, fich nicht getrauten. Sie 
beingerten drei Monate lang Alesandrien, und Ssalahed⸗ 
din war gezwungen, gegen bie Summe von fünfzigtaufenn *) 
Dukaten unter dem Titel der Vergütung der Kriegsunfoften, 
Alerandrien zu übergeben. Mißvergnügt über den ungün- 
fligen Ausgang des Agyptifchen Feldzugs zogen fih Schir- 
kuh und fein Neffe nach Syrien zuräd, wo Nureddin mit 
einem zahlreichen Heeve bie Burg Harim belggerte, welche, 


1) Scherkije, d i. die öftliche Landichaft, iſt die befannte Pro: 
vinz Aegyptens, fo geheißen im Gegenſatze ber weltlichen Sharbile 
und Feine Feſte Scharakia, wozu biefelbe Witten ILL b. ©, 84. 
gemacht. 2) Dhargham hieß bei Wilhelm von Tyrus Darga, 
Schirkuh Syraconus, Schawer Sawer und das Schloß Karim 
Darem. 3) Nochbet. 4) Diefe Summe (Wilken IV. b. 92) 
und das Nochbet. 
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eine der erſten Eroberungen Nureddins, demfelben vor fünf 

Jahren durch des Nönigs Baldnin Tapferfeit wieber ent 
riffen worden war. ') Er erflärmte biefelbe ) und hierauf 
auch die Stadt Pancas ) (Caeſarea Philippi), Im fol- 
genden Jahre fiel bie feſte Burg Manitra, *) und im fol⸗ 
„genden die beiden Schlöffer Ssahta und Arima, ®) beibe 
an der Üfllichen Seite des Meſſerbergs; das erfle zwi⸗ 
fhen Maßiat und bem Meere gelegen. *)_ In dieſem Jahre 
empörte ſich wider ihn Ghaſi, der Sohn Hasans, fein 
Statthalter zu Menbedſch, dem alten Hierapolis, der vor 
mals der Fiſchgöttin Derketo ober Artagatis Heiligen Stabt, 
deren Tempel an goldenen und filbernen Geſchirren fo reich, 
daß Craſſus, welcher denfelben ausgeplündert, mehrere 
Tage mit der Schätzung derfelden zubrachte. Nureddin 
trieb den Ungehorfamen zu Paaren, und verlieh die Stadt 
dent Bruder besfelden, Kotbedbin nal, dem er fie zehn 
Jahre fpäter, als auch biefer den —J Gehorſam vers 
geſſen, entriß.) 

Nach der Eroberung der ſyriſchen Burgen (Harım, Ssahta, 
Arima) Hatte ſich Kotbeddin, der Bruder Nurebbin’s, auf 
beffen Begehren mit feinen Truppen zu Hama mit ihm 
vereint; fie griffen die Epriften vor dem Schloffe Honin®) 
an, nahmen dasfelbe, und verheerten bann bie ganze Ge⸗ 
gend bis an das Schloß der Kurden, Indeſſen hatten die 
Barone Yerufalems den König Amalrich, welcher den Ver⸗ 
trag mit Schawer aufrecht halten wollte, zur Verletzung 
desſelben aufgeſtachelt; ein chriftliches Heer zog von Aska⸗ 
Ion wider Ägypten aus 9) und feste ſich in Befig von Bel⸗ 





1) Wilden II, 90. 2) 11. Auguft 1164, 3) 16. Okt. 116% 
4) Abulfeda J. 1165, ©, 607. 5) Es heißt nicht Ariba, wie 
bei Abulf. 111, 602: 6) S. die Eharte Burckharots. N Noch⸗ 
bet. 3. 572 (1176). 8) Desfeiben aeichieht in den Chroniken ber 


Kreugzüge Beine Srwähnung, Nochbet. 9) Im Seafer 564 (Ne 
1168). _ 


' 
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bes, ") um von da ans aller Berbinbungen, Nud Zufuhr 
on Syrien und Ägypten ans Meifter zu fein. Schawer, 
bievon in Kunde gefebt, traf alle Anftalten zur Vertheidi⸗ 
gung Kairos, er umgab die Stadt mit Mauern, und über 
trug die Einwohner von Maßr (her alten Stadt) nad. Ra- 
hiret (der neuen) und fledte Maßr in Brand, damit ber. 
Beſitz desſelben den Franken nicht nühe, Die. Maßregel 
war eben fo verberblih als fruchtlos; bie Schäße der Kul⸗ 
tur der Hauptſtadt gingen in Flammen auf, und die Ein- 
wohner, flatt ſich in Kahiro einfchließen zu Taffen, zerfiren- 
ten fih nach Oberägypten und in andere Gegenden. Am 
fiebzehnten November ?) lagerte das chriſtliche Heer vor 
dem Thore Barfije, und belagerte Kahiro. In biefer 
höchſten Noth fandte Schawer, fein voriges Benehmen gegen 
Nureddin bereuend, Boten mit der infländigften Bitte um 
Hülfe. Der neunzehnjährige Ehalife Adhad Iegte zum Zei- 
hen Höchfter Noth und größter Erniebrigung, die Haare 
feiner Frauen feinem Bittſchreiben bei; das hieß: die Un⸗ 
‚gläubigen find auf dem Punkte, uns Frauen bei den Haa⸗ 
xen fortzufchleppen. ) Das Bittfchreiben Schawer’s er- 
neuerte die Verheißung des ehemals verfprochenen und nicht 
eingehaltenen Drittheils der Einkünfte Ägyptens. Nureddin 
befand ſich beim Eintreffen dieſes Nothſchreibens zu Haleb; 
Schirkuh in ſeiner Statthalterſchaft Himß, deren Einkünfte 
ihm als militärifches Lehen eingeräumt waren. ) Nureb- 
bin berief ihn und die anderen Emire zum Kriegsrath; er 
ftellte ihnen vor, daß, wiewohl Schawer durch feine Ver- 
rätherei aller Rückſicht unwürdig, doch zweimalhunderttau⸗ 
ſend Moslimen in der Gefahr chriſtlicher Sklaverei ſchweb⸗ 





1) 5. Geafer 564 (17. Nov. 1168). 2) Die chriſtlichen Chroniker 
erwähnen des Datums nicht. 3) Die Erklärung des Symbols im 
Nochbet. Köfre awratümi satschlerunden tutub goturijorsler. 
4) Iktaa, Nochbet. 
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ten, und daß, wenn bie Chriſten Herren Ägyptens, aud) 
Syrien verloren fein würde. Es fei dringend, ein Heer 
nah Ägypten zu fenden, um bie Chriften zu vertreiben, 
den Schawer feiner Steffe zu entheben und über das Land 
einen Statthalter in feinem Namen zu feßen, Esededdin 
Schirkuh, deſſen Vornamen und Namen den Löwen ausfpricht, 
indem Esededdin auf arabifh der Löwe der Religion, 
und Schirkuh auf perfifh der Bergfäwe heißt,"erhielt den 
Befehl des Heeres mit zweimalfunderttaufend Dufaten zur 
Rüftung desſelben. Zweitaufend auserlefene fyrifhe Käm- 
pen und fechstaufend Turkmanen, zufammen achttanfend 
Mann, fammelten fih zu Damaskus, und zogen zur glück⸗ 
lichen Stunde gegen Ägypten aus, Nureddin muflerte felbft 
zweitaufend ber waderfien Zurfmanen, beren jedem er noch 
außerbem zwanzig Dukaten, alfo in allem vierzigtaufenn 
Dulaten auf die Hand gab, und fie mit feinen beſten 
Wünſchen auf den Marſch begleitete. Schawer Hatte in- 
deſſen, auf den Beiſtand Nureddin's verzichtend, einen Ver⸗ 
trag mis Amalrich abgefchloffen, worin ex dieſem nicht 
weniger als eine Million Dufaten für die Aufhebung ver 
Belagerung zu zahlen verſprach; ein Berfprechen, das bei 
weitem feine Kräfte, dieſelbe einzutreiben, und die bes 
Landes überſtieg; kaum Eonnten Hunderttaufend Dukaten mit 
ber größten Mühe erpreßt werden. Die Einwohner fenfzten 
unter den härteſten Mißhandlungen der Ehriften, als auf 
einmal ’) ſich die Freudennachricht von dem Anmarfche 
Schirkuh's verbreitete. Amalrich bereitete ſich fogleich zum. 
Nüdzuge nach Belbeis, von wo ex zwar in die Wüſte zog, 





1) 37. Rebiulachir 564 (8, Jänner 1169) ſtimmt nicht mit Wils 
heim von Tyrus überein, nach welchem der Abzug fhon am 2. Zänner 
geſchah, fol vermuthlich der 27. Rebiulewwel heißen, d.i. der 9. Dez 
cember. Daß jenes Datum warihtig, erhellt auch aus dem fpäteren 
des 28, Rebiulachir, wo Schawer's Hinrichtung ſtattfand. 
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um dem Schirkuh zu begeguen; dieſer war ober inbeflee 
ſchon durch die Wüſte gleich nach Kairo gelangt, ') 
Esededdin zog zu Kairo ein, und wartete dem Chalifen 
Adhad auf, der ihm Ehrenkleid über Chrenfleid gm 
legen ließ, und ihn mit Geſchenken überhäufte, Das 
Bolt dankte Gott, von der Drängerei der Ungläubigen ber 
freit zu fein. Der Chalife beflagte fich bei Esededdin über 
Schawer's felbftfüchtige und das Land verberbende Politik, 
Diefer, den Gegenftand dieſer Unterredungen witternd, ging 
mit dem Plane um, die Emire des ſyriſchen Heeres bei 
einem Feſte zu überfallen, und in feine Gewalt zu brin- 
gen. Gein Sopn Kiamil ſtellte ihm vor, wie unausführ- 
bar und bedenklich diefer Plan; denn die Emire würben 
gewiß der Einladung zum Feſte nicht Folge leiften, und 
wenn die Franken wieder kämen, fo wärben biefelben, Herrn 
Ägyptens, weder den Chalifen, noch den Wefir anf ihrer 
Stelle laſſen. Der Chalife, der von diefem Auftrage un« 
terrichtet worden war, theilte denſelben dem Esededdin mit, 
und verabredete mit ihm Mittel und Gelegenheit, fih der 
Perſon Schawer’s zu bemächtigen, was nicht leicht, da er 
nie anders, als mit zahlreichem Gefolge umgeben, ausging. 
Acht Tage nach dem Abzuge der Franken ?) Fam Schawer 
auf Befuh ins Zelt Esededdin's, der nach dem Grabmale 
des Imams Schafit gezogen war, basfelbe zu befuchen. - 
Sein Neffe Jusuf und der Emir Dſcherdik, welche zugegen, 
gaben dem Weſir Geleite dahin, und bemächtigten fi mit 
Ihren Truppen auf dem Wege feiner Perſon. Sobald ver 
Chalife die Nachricht von beffen Verhaftung erhalten, fandte 
er einen feiner Bertrauten mit dem Befehle augenblicklicher 
Hinrichtung. Die Sendung des Kopfes war fogleih mit 





1) Die ganze folgende Erzählung bes agyptiſchen Feldzugs Schir⸗ 
kuh's fehlt in unſeren Geſchichten der EN: 2) Am 28, Re 
biulewwel (8. Jänner 1169), — 
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ber des Diplome als Weſitr für Eſsededdin mit dem Titel 
El-Emir el manßur Emirol Dſchujuſch, d. j. der 
Fürſt, der Siegreiche, der Fürſt der Heere, entgegnet. Hier⸗ 
auf ward er im Hauſe der Weſire in das oberſte Amt des 
Reiche inſtallirt, und demſelben der Befehl über das ganze 
Here übergeben. ) Fünf und fünfzig Tage lang hatte 
Esededdin fein neues hohes Amt, deſſen Ausübung vorzüge 
ki in den Händen feines Neffen Jusuf, als jener von der 
Angina befalfen, feinen Geiſt aufgab. ?) Der Ehalife bes 
vief ſogleich Jusuf, den Neffen des Verſtorbenen, zu ſich, 
und bekleidete ihn mit dem Ehrenkleide der Wefirfhaft und 
dem Titel Melikon⸗naßir, d. i. der König, der Sieg⸗ 
reiche. Jusuf erflattete von Allem getreuen Bericht an 
Nureddin, welcher, einerfeits durch den Verluſt Esededdin's 
betrübt, durch die Ausficht, von nun an mittelft des Neffen 
Ägypten zu beherrſchen, getröftet ward. Er fandte ihm ein 
Diplom mit dem ehrenvollen Bornamen Ssalaheddin, 
d. 1. Wohl der Religion, und dem Titel der neuen ihm 
verliehenen Würbe des Emir Isfehſsalar, d. i. Fürft Felde 
herr. Die Erzählung, mit welcher Weisheit, Gerechtig⸗ 
feit nad Milde Ssalaheddin fein neues Amt verwaltet, ge⸗ 
hört in deſſen Lebensgefchichte. . Hier genügt zu erwähnen, 
daß er fih in allen wichtigen Geſchäften die Befehle und 
Werfangen Nureddin's erbat, auf beffen Namen, das Gebet 
von. ben Kanzeln Ägyptens verrichtet ward, Er bat (ein 
neuer zweiter ägyptiſcher Joſeph, Weſir des Landes) um 
die Erlaubniß, feinen Bater, feine Brüder und Verwandte 
nach Ägypten kommen laſſen zu bürfen, und Nureddin ge 
währte die Bitte ohne Anſtand. Ein Monat, ’) nachdem 
Ssalaheddin den Pallaſt der Wefire bezogen, Fam feine 
Familie zu Kairo au. Sgalaheddin und ver Chalife Adhad 





1)Nohbetzeiztewarich. 2) Am 22. Dſchemaſiulachir (23, März 
1169), 3) Am 27, Redſcheb (26. April), Nochbet. 
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yitten derſelben zum feierlichen Empfange entgegen; ein 


herrlicher Pallaſt wurde derſelben zur Wohnung angewieſen. 
Die Erzählung des hierauf erfolgten Negernaufſtands, des 

Todes des Ehalifen, und was ſich nach demſelben zu Kairo 
begeben, wird in der Lebensgefchichte Ssalaheddin's erzäh⸗ 


let werden, indent biefe fih nur mit Nurebbin beſchaftigt. 


Nureddinis, durch bie Weſirſchaft Ssalaheddinis in Agypten 
neu befeſtigte Macht lärmte mit Recht bie Beforgniffe wer 
Ehriften auf, welde endlich bie Belagerang Damiate’s 
befchloffen. Im Oktober ’) zog das zu Aslkalon verſam⸗ 
melte Heer nach Agypten aus. Ssalaheddin vertraute die 
Vertheidigung des Schlüſſels Ägyptens ſeinem Neffen Ta- 
kijeddin Omer, und feinem Oheim Schihabeddin von 
Harim an, und ſandte Eilboten an Nureddin, ihm aus⸗ 
einanderzuſetzen, daß er ſelbſt es nicht für rathſam halte, 
die Hauptſtadt in einem Augenblicke zu verlaſſen, wo "Die 
Bewohner, auf ihn und feine Truppen des Negeraufflan- 
des wegen aufgebracht, feine Abwefenheit ganz gewiß zu 
neuem Unheil benuten würden Er bäte ihn alſo um 
fchleunige Hülfe, die am wirkſamſten geleiſtet werde, wenn 
Nureddin in Syrien bie Chriſten im Herzen ihres RKeichs 
angreifen wollte, um fie dadurch zum Abzuge von Damiate 
zu zwingen, Nureddin fühlte die Zweckmäßigkeit der ger 
machten Borftellung, und brach in eigener Perfon auf, am 
Kerek im fleinigten Arabien zu belagern. Kerek, insge- 
mein Karak ansgefprochen und. von ven Kreuzfahrern gar 
in Erac zufammengezugen, if der Name zweien wohf- von 
einander zu unterfiheidenden Feſten, deren ſüdliche, zum 
Unterſchiede som nörblihen Kerek Schaubel, die vom 
Dorne, auch Kerel Wadi Musa, d.h vom nahe: gelege- 
ven Thale des Drofeg, benannt wird, Das noͤrdliche Kerel 


1) Im Soafer 565 (Ottober 1169, 





IR das alte Charar Omanorum, das: ‚zweite Carcaria.) 
Beide liegen brei Tagreifen yon eimander entfernt. *) Das 


. Teste-unfern der glänzenden Ruinen des Thales des Moſes 


ber Potra deferti, deren lateiniſcher Namen blos eine 
Überſetzung des arabiſchen Hadſchr. Als vor zwanzig 
Jahren mit König Fulco das Reich Jeruſalems durch den 
Bau neuer Burgen befeſtigt ward, als ſich auf dem Wege 
son Jerufalem nah Bidda zu Nabe das Schloß Arnold's 
erhob, dann zwölf Raſten von Askalon am Kaufe des Ge- 
birgs die für das alte Berfabe gehaltene Stadt mit Thürs 
men, Mauern und Wallgräben befeftigt ward, als fpäter 
an bem Hügel von Linda, wo bie Trümmer. ber Burg 
Gath und waflerreihe Brunnen, die Burg Ibelim em . 
baut, uns im folgenden Jahre acht Raften von. ıMlsfalon 
auf dem von ben Arabern Tellsfsaft, d. 1. der neue 
Hügel, genannten Bergabhang von König Fulco bie weiße 
Warte (blanche guarde) erhühet ward, ’) zu biefer bau— 
Infligen Zeit wetteiferte mit dem Baue des Schloſſes Ar- 
nolds, Gibelim's, Ibelim's und der weißen Warte König 
Fualros fein Mundſchenke Bayen, indem ex Kerek Schau- 
bek befeftigte, welches fort an ben Xitel der Föniglichen 
Durg (Mont Royal) erhielt, mit ferne von ber alten 
Stadt, welhe die Kreuzfahrer für das alte Raka Kielten 
(dei deren Belagerung Urias durch den trenlofen Brief Davids 
getöbtet ward). Raka liegt aber Hinter ben. Berge Sſch e⸗ 
rak, welder die ſüdliche Gränze des Diftrifts Belka.) 
Aufer dem Thale Mofes und dem von Seetzen und. Burl« 
hardt zuerft befuchten, von La Borde aber erſt zur vollen 
Anſchaulichkeit Europa’s ins Auge gerücdten Ruinen bes 
alten Petra und dem Grabmale: des Diofes auf dem Berge, 


ber daß nach ihm genannte Thal überſchaut, find noch zwei 





1) Burdharbt%:trayels in Arabia p. 113. 0) Ofgihann, 
8. 570, 3) Wilken II, 61%. 4) Dſchihannuma & KM... 
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in ver Nahe gelegene Dörfer in der Geſchichte ber Natur 
und bes Islams höchſt merkwürdig Chamime durch feine 
ware Heilquelle, und buch den Aufruhr unter ber Herr 
fhaft der Bent Abbas, ber von hier ausging, und Die 
Rieſenhöhlen und Steingrotten bei Ratim, deren im Ko- 
ran zugleich mit den Siebenfchläfern der Höhle von Ephe⸗ 
fus Erwähnung gefhieht: ) „Glaubſt du nicht, daß 
„bie Bewohner ber Höhle (die Siebenfhläfer) 
„und die von Rakim gehören zu unferen Wun⸗ 


dern. ?) 


⸗ 


Als die Chriſten gu Damiate vernommen, daß Nured⸗ 
din vor der Feſte des koͤniglichen Berges zu Karak, ſam⸗ 
melten ſie ihr Heer zu Beisan, dem eine halbe Tagreiſe 
von Lebſchun, ſüdlich von Tiberias gelegenen Flecken (das 
alte Seythopolis),) der von einem kleinen Fluſſe durch⸗ 
ſchnitten wird, und deſſen Umgegend hoͤchſt fruchtbar an 
Datteln, Reis, Colocaſia und Zuderroßr. *) Nureddin zog 
auf diefe Nachricht von Kerek gegen Beisan, und die Chri⸗ 


‘ ften hoben die Belagerung von Damiate am drei und fünf« 


zigften Tage mit Zurädlaffung aller ihrer Belagerungsma- 
ſchinen auf; bie Freunde Nuredbin’s über dieſe glückliche 
Wendung der Dinge wurde durch ein großes Raturereigniß 


getrübt, durch das große Erdbeben näm.ich, welches im 


folgenden Jahre ganz Syrien und Meſopotamien von den 
Ufern des Tigris bis an bie des mittelländifchen Meeres 
von Grund aus erfihütterte, und bie blühendſten Stäbte in 
Trümmer zerwmf. Die Mauern von Baalbek, Hamm, 





1). Dſchihannuma ©, 471 erzählt bie Legende deu drei Genofs 
fen bei Rakim, wie fie in die Höhle geflüchtet, deren Ausgang durch 
einen herabrollenden Stein verfhloffen wurde, daß fie dann fo Lange 
beteten, bis durch ein Wunder der Stein weggehoben ward. 2) XVII. 
©ura 8. Vers. 3) ie and die Sharte deofelben. is 
hann. ©. 569. 








Hinch, Scherfer, Varin lagen in Schatts Haleb, Antiochien, 
Ladalia, Dſchebele an der fyrifchen Küſte, Moßul, Mar 
vn, Sindſchar, Nißibin, Roha, Raka, Bafıra, Bagdad 
waren verwäflet, ') Tripolis ſtürzte mit ſolcher Heftigfeit 
zufammen, daß naar wenige Einwohner ihr Reben retteten; 
in gang Sprien und Mefoyotamien waren die Städte ihrer 
Mauern entblößt; überall wurben die aus den Trümmern 
Servorgegrabenen Leichen beflattet. °) Rur Jeruſalem und 
Palaſtina blieben von der Geißel Gottes verſchont. Chris 
ften und Moslimen wetteiferten mitfanımen in der Herſtel⸗ 
lung ihrer Burgen zu gegenfeitiger Bertheivigung. Nured⸗ 
din, ber ſich zu Haleb befand, Teitete felbft den Bau des 
Schloſſes und der Moschee. ?) Inmitten biefes Baues er⸗ 
hielt ex die Nachricht vom Tode feines Bruders Kotbeddin 
zu Moßul, deſſen Herrſchaft der jüngere Sohn Seifed- 
din Ghaſi dem älteren Amadeddin Sengi, welcher der 
Eidam Nureddin's, flseitig machen wollte. Nureddin brach 
ſogleich mit einem Heere auf, ſetzte ſich in Beſitz von Raka 
Nißibin, Sindſchar, übergab dieſelben feinem Eidam, be—⸗ 
lagerte Moßul einige Tage lang, beſtätigte den Befitz des⸗ 
ſelben dem jüngern Neffen, legte dort den Grund einer 
Moschee, Die noch heute feinen Namen trägt, und begab 
fih nach vier und zwanzigtägigem Aufenthalte nah Da- 
maskus. Am Tage feines Einzugs zu Damaskus fandte et 
ein Diplom an Ssalaheddin mit dem Befehle, alle Richter 
der Secten Shit, Imami und Jsmaili ihrer Stellen 
zu entfegen, und diefe ansfchlieglih nur Belennern des or» 
thodoxen Ritus Schafii zu verleihen; ein anderes Diplom 
befahl ihm, ſich der Perfon des Chalifen Adhad zu vers 
figern, und das Ranzelgebet nicht mehr auf ben Ramen 





1) Nochbet unter dem Artikel Nureddin’d und unter dem des 
Shalifen Moftendfhid. 2) Wilhelm von Zyrusd, und nach 
ihm Wilken Ill. b. 135, 3) NRochbet unter Moftend fit. 
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der Nachkommen bed Hauſes Fatimas, fondarn auf bem des 
Hauſes Abbas verrichten zu laſſen. Ssalaheddin machte 
Vorſtellungen dagegen, indem die meiſten Bewohrer der 
Hauptſtadt Schii. Nureddin beharste auf feiner Weiſuug, 
deren Vollziehung durch die Krankheit und den Tod Adhad's 
erleichtert ward. ) Das Kanzelgebet wurde alſo auf den 
Namen des Chalifen von Bagdad Moſtanſi bizuril- 
Yah, und dann auf den Nurebbin’s verrichtet, Nureddia 
fandte mit diefer Freudenbotſchaft einen der Gelehrteften ber 
Zeit, den Ihn Aßrun, als Botſchafter nah Bagdad, dem 
Shalifen dazu Glück zu wünſchen, und biefer fandte Dank 
fhreiben mit juwelenbeſetzten Säbeln an Nureddin und 
Ssalaheddin; im ganzen Reiche wurden Freudenfefle ge- 
feiert, Ssalaheddin ſandte einen großen Theil der feit zwei 
Sahrhunderten aufgehäuften Schäge der Fatimiten an Nur 
reddin; zwei ber damit befrachteten Schiffe wurden von den 
Ehriften weggenommen, wiewohl der auf ein Jahr abge 
ſchloſſene Waffenſtillſtand noch nicht abgelaufen, und auf 
Nureddin's Begehren der Zurüdftellung wurde feine Rüde 
fiht genommen. : Da berief er feinen Neffen Seifeddin von 
Moßul, und ſandte drei Heere, das Gebiet der Chriflen 
zu verwwüſten; eines gegen Antiochien, eines nad Tripolig, 
das dritte wider Orfa, das in der Nähe von Hoßnol⸗Ekrad 
gelegene Schloß, welches erobert, das chriftlihe Land weit 
umher verwüftet ward, Dies bewog bie Chriften zur Zus 
yüdftellung der weggenommenen Güter, und, zur Erneuerung 
des Waffenſtillſtande. Er entließ fein Heer, funbte den 
Neffen nah Moßul, und Fehrte felpft nach Damaskus zu⸗ 
yüd, von wo er an Ssalaheddin Befehle erließ, alle Neue- 
zungen des Weſirs und bie neuen Nuflagen aufzuheben, 
was pünktlich befolgt ward. Er brach dann nah Moßul 
anf, um die Vollendung und Einweihung ber Moschee yor⸗ 


1) 10, Mohasrem_567 (13. Sept, 117 
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zunehmen, deren Grundſtein er vor zwei Jahren gelegt, 
and ‚unternahm von da einen Einfall in das Land Kilidſch 
Arslans, des Herrn der Seldſchuken, dem er in biefem 
zweiten Jahre Behesna und Meraafch entrif. Ssa⸗ 
Inhehbin Hatte die Abweſenheit Nureddin's zu Moßul benüst, 
nm Karak zu belagern; als aber Nureddin ſelbſt nahte, 
wartete Ssalaheddin deſſen Anknuft nicht ab, fondern kehrte 
mit der Entfihufeigung der Krankheit feines Vaters nad 
Kairo zurück. Nureddin, welchem biefe Ausfluht Ssala⸗ 


heddin's verdächtig, und der. zu fürchten begann, daß fein 


zu mächtiger Statthalter nicht bie Herrfchaft Agytens an 
ſich reife, verbarg feinen Unwillen nicht, und befihäftigte 
ſich mit dem Plane, ſelbſt nach Ägypten zu ziehen. Ssa⸗ 
laheddin wandte das ihm von feinem Herrn brobende Un⸗ 
gewitter ab, indem er feinen Bruder Turanfhah, Arabien 
zu erobern, fandte, dort das Kanzelgebet auf des Chalifen 
von Bagdad und Nurebbin’s Namen verrichten Tief, und 
Hlänzende Geſchenke der Beute nach Damaskus fandte. Dies 
Yerföhnte von neuem den Unmuth Mureddin’s, und eine neue 


Botſchaft des Chalifen brachte Ehrenfleiv für Ssalaheddin 


and Nureddin, als diefer, nachdem .er wenige Tage an 
der Angina Fran? gelegen, am fünf und zwanzigften Mai 
(J. 1174) verſchied.) 

Nureddin's Denkmale ſind der andern großen Thaten 
ſeiner acht und zwanzigjährigen Regierung würdig. Zu 
Damaskus, Haleb, Hama, Himß, Baalbek, Menbedſch, 
Rahba, Roha baute er hohe Schulen, zu Damaskus das 
Schloß, die große Moschee (Dſchami), an welcher er ruht, 


und fünf andere kleine (Mesdſchid),) eine Schule der 





1) Der 21. Schewwal 570 iſt der 25. Mat, nicht der 22., wie 
Wilken IIT.b. 153 irrig ausrechnet. 2) I. Die Mesdſchid am Thore 
Dſchabije. IL. Die M. Atije. IM. Die M, Darol batih. 
IV. Die M. beim Judenplage, V. Die Kosch 
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Überlieferung, Mr be erfäulen, nm bie Kaaben Tefen 
zu lernen, und ein Spital, nebſt den fihon oben erwäßns 
ten frommen Stiftungen des Chans zu Seikast ') und. der 
Armenanfalt zu Darije.“) Dem Spitale fland rin Arzt 
und ein Oberarzt vor. ?) Zu Hama und Moßul erbaute 
er Dſchamien, d. i. große Tempel, ia welden am Frei⸗ 
tage das Kanzelgebet verrichtet wird, was nicht der Fall 
in den Mesdſchiden. Außer der Erneuerung der im 
großen Erdbeben zufammengeftürzten Mauern, vollendete 
er ven Bau derer von Medina, und verſah Pie Stadt mit⸗ 
tefft der Wafferkeitung von Hamfa mit Waſſer. Alljaähr⸗ 
lich fandte. er große Geſchenke an dir Armen von Meile, 
um ihren Unterhalt, an die Emire der Wüſte, um ben 
Durchgang der Pilgerkaravane zu ſichern. Biermal in der 
Woche ſaß er in dem zu Damaskus erbauten Poallaſte, 
welchem ex den fchönen Namen des Haufes ber Gerede» 
tigkeit gab, um ohne Kämmerer und Thürſteher allen 
Klägern Gehör zu geben, und ihnen Recht widerfahren zu 
laſſen. Er war in den lberlieferungen des Propheten 
gründlich gelehrt, Tas felbft darüber in ber von ihm er- 
richteten Überlieferungsfchufe, und fammelte die, welche fih 
auf das Almofen und den heiligen Krieg beziehen, in einem 
befondern Werke, welches den Zitel „Lichtruhm“ führt. 
Wie der große Großweſir Niſamolmülk zu Bagdad bie 
erfie hohe Schule des Islams fliftete, ſo if. Nureddiu's 
Name als der bes Stifters der erfien Überlieferungsſchule 
verherrliht. Die morgenländifchen Werke über den Urfprung 
der Entdeckungen, Erfindungen und Einrichtungen, welche 
insgemein den Namen ber Urfprünge tragen, ſchreiben 
ihm auch die Errichtung. der Taubenpofl zu, was nicht fo 
zu verfichen, daß er der erfle die Tauben als Briefboten 
gebrauchte, indem der Sendſchreiben durch Tauben in der 


1) Dſchihann. S. 582. 2) Ebenda 536. 3) Ebenda 578, 
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Gefchichte der Krenzfahrer ſchon vor Nureddin erwähnt wird, 
fondern zur, daß Nureddin der erfte eine fürmliche Poſt 
berfelben organifirte, fo daß in den vorzüglichſten Städten 
des Reihe Pofämter von Brieftauben. ) In einem Pro- 
ceſſe mit einem feiner Unterthanen erfchien er perfönlich vor 
bem Richterfinhle des Richters KRemaleddin Schehrfort, 
und fobalb der Kläger feinen Beweis hergeſtellt, übergab 
ihm Nureddin bie angefprochene Summe, „Ich habe fie dir,“ 
fagte er, „aus der Abficht nicht fräher ausgezahlt, damit 
„die Zahlung derſelben wicht etwa einer Abneigung vor dem 
„Richter zu erfcheinen, zugeſchrieben werde.“ Bon ben 
Richterſtellen entfernte er alle, welche ketzeriſchen Secten 
angehörten, und von den Ämtern der Verwaltung und Fi⸗ 
tanzen alle Juden und Chriflen, welche vor ihm die Mos⸗ 
limen hart gedrückt. Nurebbin war einer der großen und 
feltenen Herrſcher, welcher die Künſte des Friedens und des 
Kriegs überall zu üben und zu ermuntern verfland. Gein 
Stamm und Adel und feine Frömmigkeit that feiner Tapfer- 
feit und feinen Waffenübungen Teinen Eimtrag, feine Hee- 
resfürften achteten und verehrten ihn als den Kühnſten und 
Tapferfien. Reiner that es ihm an ritterlichen Übungen und 
im Tummeln der Pferde an Geſchicklichkeit zuvor.“) Weit 
er glücklich und groß im Heinen heiligen Kampfe, d. 1. dem 
der Waffen, und in dem großen heiligen Kriege, d. i. 
in dem ber Wiffenfchaft, ein Frohnkämpe in viefem und in 
jenem, war er ſchon bei feinen Lebenszeiten mit dem Bei 
namen EI-Melilsel-aadil-SchepHid, d. 1. des gerech⸗ 
ten Königs, des Märtyrers, heebrt, Seine Staatsflugheit 
vereinte vie zwifchen dem Tigris und der fyrifchen Küfte 
zerfireuten Fleinen Reiche zu einem einzigen großen, deſſen 


1) Hiernach iſt das in der Colombe messagere plus rapide que 
V’eclair, Paris 1805. Geſagte zu berichtigen, 2) Witten III. b. 199, 
nad Abu Schama. 
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baupifläute Damaskus und Haleb, Im ſüdlichen und norv⸗ 
lichen Syrien; während Moßul und bie andern Städte 
Mefopotamiens erft im Beige feines Bruders, dann nach 
dem Tode vesfelben in dem ber Söhne desfelben, feiner 
Neffen. „Nureddin,“ fagt Wilhelm von Tyrus, „der größte 
„Verfolger chriſtlichen Namens und Glaubens, war nichts 
„beftoweniger ein gerechter, verfihlagener, vorfichtiger und 
„nach feines Volkes Überlieferungen religiöfer Fürſt;“ ) 





ein unpartheisfches Zeugniß, welches mit dem der moglimi-⸗ ü 


ſchen Geſchichtſchreiber vollkommen zufammenftimmt, fa fo- 
gar feine Studien ber Überlieferungen bezeichnend hervor⸗ 
Gebt. Nureddin würde der größte Fürft der Moslimen aus 
der Zeit der Kreuzzüge fein, wenn ihm als Inhaber ferner 
Macht nicht Ssalaheddin gefolgt wäre; als Inhaber feiner 
Macht, nicht als rechtmäßiger Erbe derfelben, welcher fein 
Sohn Melik Eß⸗ßalih Ben Ismail. Da mit dem» 
felben ſchon fieben Jahre nach dem Tode Nureddin's die 
Linie desfelben zu Haleh und Damaskus erfofch, fo laſſen 
wir, zur Vervollſtaͤndigung der Geſchichte Nuredbin’s und 
Ssalaheddin's und zur Ergänzung der Geſchichte der Ata- 
begen von. Haleb, noch vor Ssalaheddin's Lebensgeſchichte 
bie des Sohnes Nureddin's folgen, der weder feines Vaters 
Nureddin, noch feines Großvaters Amadeddin Sengi wür⸗ 
dig, aber deſſen Regierungsgeſchichte wegen feiner Ver⸗ 
hältniſſe mit Ssalaheddin und den Affaffinen ein die Lebens⸗ 
geichichte Nureddin's und Ssalaheddin's verbindenpes, merk. 
würdiges, nothwendiges Mittelglied, 





1) Wilhelm von Tyrus XX, © 33, 
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XILV. Melik Ssalih 9. Iſomail. 





Das Gemälde der Lebensgefchichte eines Fürſten, ver 
bei feines Vaters Tode eilfjährig den Thron beftieg, und 
denjelben nur anderthalb Jahre füllte, der überdieß Fein 
jelhftfländiger Charakter, nur das Werkzeug der Ehrgeizi- 
gen, die in feinem Namen herrſchten, würbe feinen An- 
ſpruch haben, in dieſem Bilderſaale aufgeftellt zu werben, 
wenn die ganze Negierungsgefhichte vesfelben nicht mit der 
Ssalaheddin's enge verflochten, die Staffage zum folgen- 
den Gemälne bildete, und wenn nicht die durch dieſelbe 
geſchloſſene Gefhichte des Hauptflammes ber Atabegen aus 
dem Haufe Aksonkar die. Gelegenheit barböte, biefen (wie 
das Haus der Selofihufen) fünfgetheilten Stamm zu über- 
blicken. Unter den zweihundert moslimiſchen Dynaftien, 
welche die bisher befannte vollfländige Weltgeſchichte Vor⸗ 
verafiens aufzählt, *) fpringen fünf große Herrfcherhäufer 
durch die Mehrzahl ihrer Zweige vor, welde fo zahlreich, 
daß dieſelben allein das Viertel der Herrſcheranzahl mos⸗ 
limiſcher Dynaftien bilden. Diefe fünf vielzweigigen 
Stämme find die der Seldſchuken Atabegen, der Häufer 
Einb, Dfchengifhan und Timur. Am -Leichteften zu über- 


1) Die Munedſchimbaſchi's im IX. Band der Geichichte des osm. 
Reihe, - 
Hammer?3 Gemäldefaat, V. 16 


fehen ift das Haus der Seldſchuken, veffen fünf Zweige 


in Irak, Kerman, zu Haleb, Damaskus, und in Klein 


afien durch drei Jahrhunderte geherrfcht, bis aus den Rui- 
nen des lebten die Dynaftie der Osmanen emporfchoß. 
Die Zweige der Häufer Ejub, Dſchengiſchan und Timur 
find zwar zahlreich, aber da fie alle aus Einem und dem⸗ 
felben Stamme entfproffen, fo Fönnen fie doch Teicht .in 


lichtvoller Überficht geordnet werden; am fehmwerften iſt dies 


mit den Atabegen, weil biefes nicht der Namen einer Fa- 
milie, fondern ber einer Würde, nämlich des Oberſthof⸗ 


meifters oder Hausmaiers, unter welchem türfifche Familien _ 


ganz verfihiedenen Urfprungs die Regierung aftatıfcher Laͤn⸗ 
der an fich geriifen Haben. Don einem Dutzend. von Dy- 
naftien, welche den Titel der Atabegen führen, ift aber 
nur Eine vielverzweigt, nämlich die aus dem Haufe Ak— 
sonfars, fo daß aus derfelben allein die Hälfte der ata- 
begifchen Dynaftien hervorgegangen, welche die morgen- 
laͤndiſche Geſchichte kemt. Nach dem Tode des Gründers 
verfelben, Amadeddin Sengr’s, des Sohnes Alsonfar’s, 
teilte firh fein Reich in das von Haleb und Moßul, indem 
dort fein jüngerer Sohn Nureddin, bier fein älterer Sei» 
feddin Ghaſi und nach deffen Tode deſſen Bruder Kotbed⸗ 
Din Mewdud die Zügel der Regierung ergriff. Der Sohn 
Seifeddin's, Moiſeddin Sindſcharſchah, war der Gründer 
einer befonderen Linie der Atahegen aus dem Haufe Af- 
sonkar's zu Dfchefiret Bent Omar, und Amadeddin Sengi, 
der. Sohn Kotbeddin Mewdud's, gründete die Linie der Ata⸗ 
begen aus demſelben Haufe zu Sindſchar. Diefe vier Di 
naftien der Atabegen von Moßul, Haleb, Dſchefiret 
Beni Dmar und Sindfhar gehören alle einem und 
derafelben Haufe, nämlich dem Aksonkars, an, während bie 
Atabegen aus dem Haufe Taghtigin’s, die in Aferbei- 
dſchan Nachkommen des Ildigiſ, die von Erbil und bie 
Salghiren in Bars mit den Herrfchern aus bem Haufe 


[2 
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Alksonkars nichts als den Namen der Würde als Atabegen 
gemein haben. Eben fo wenig die Dymaftien der Atabegen 
in Groß- und Klein-Loriflan. Noch weniger haben damit 
die Damlufen einiger diefer Dynaftien gemein, welde dann 
auch unter dem Titel der Atabegen in verfchiedenen Städten 
Vorderaſiens geherrfiht Haben. ') 

Der Sohn bed großen Nureddin war wohlgeftaltet, 
beſcheiden, menfihenfreundlih, ein genauer Beobachter der 
Gebote des Islams; aber bei allem dem ein fchwacher 
Charakter, unfähig, die Zügel der Negierung felbft zu Tei- 
ten, wenn er diefelben in einem mehr vorgerüdten Alter, 
als von eilf Jahren, ergriffen hätte, Die morgenländiſche 
Geſchichte bietet Beiſpiele von großen Herrfchern dar, welche 
als Kind auf ven Thron gefegt wurden, aber in reiferem 
Alter fih aller Vormundſchaft der Mutter oder Wefire ent- 
Vedigten, und im eigentlichften Sinne des Wortes Selbft- 
- herrfcher waren; eines von einem Herrfcher, ber mit eilf 
Jahren, im gleichen Alter wie Melik Ssalih, auf den 
Thron gefest, mit fiebzehn Jahren die Feffeln aller Vor⸗ 
mundfchaft zerbrach, und dann noch zehn Jahre als einer 
der eigenwilligftien Tyrannen herrfchte. ). Kein folder 
 Selbflauftritt würde von Melik Ssalıh zu erwarten ge- 
wefen fein, wenn er auch Länger gelebet hätte; die ausge⸗ 
zeichnetfte Willensäußerung, welche bie Geſchichte von ihm 
erzählt, war bie in feiner Tobesfranfheit, in der ihm die 
Ärzte den Gebrauch des Weins als Heilmittel verordnet 
hatten. Er ließ die Fakihe verfammeln, um über die Er- 
Taubniß, in diefem Falle Wein zu trinken, ihren Ausſpruch 
zu vernehmen. Einer gab fein Fetwa auf die Erlaubnig, 
in diefem Falle Wein zu trinken. Melik Ssalip fragte 


1) Dies Verzeichnis aus Munedſchimbaſchi in der Geſchichte des 
osmanifchen Reichs, Band II, ©, 264. 2) Gefchichte des odman» 
Reichs V, S. 98. 
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dann bie übrigen, ob, wenn fein Tod vorher beftimmt fei, 
ee benfelben durch Gebrauch des Weins abwenden koönne; 
und als die Frage allgemein verneint ward, ſprach er: „So 
will ich, bei Gott! keinen trinken, und nicht am Tage, wo 
ich vor dem Angeſichte Gottes erſcheinen werde, feine Ge- 
bote übertreten.” Er verſchied noch am felben Tage.) So 
religiöfe Gefinnung und firenge Beobachtung der gefeglichen 
Berbote Hinderte nicht, daß unter feiner Regierung und 
unter feinem Namen mehr als einmal bie Dolche der Af- 
faffinen auf die Bruſt Ssalaheddin's gezüdt wurden, wie- 
wohl dieſer ihn nach des Vaters Tode als den rechtmäßigen 
Nachfolger vesjelben auf dem Throne von Haleb und Da- 
maskus anerkannt, und zu Kairo das Kanzelgebet auf fei- 
nen Namen‘ verrichtet, die Münze auf deffen Namen ge- 
fhlagen hatte. Ssalahebbin bewies ſich hierin trener und 
reblicher als der Vetter Ssalih's, Seifeddin Ghaſi, der 
Sohn Kotbeddin Mewdud's, des Bruders Nurebdin’s, wel- 
her fogleih nach Nureddin's Tod alle von demfelben in 
Mefopotamien eroberten Schlöffer als fein väterliches Erbe 
anfah, und Haleb mit Krieg bedrohte. Wiewohl es ein 
Leichtes gewefen wäre, den Aufenthalt Ssalih’s zu Damas- 
fus zu fihern, fo brachten ihn doch Die Emire fchon drei 
Monate nach des Vaters Tod nah Haleb.?) Zu Damas- 
kus blieb von den großen Emiren Ibnol⸗,Makdem als 
Neichsverwefer zurück. Diefer zog zwar mit einem Heere 
von Damasfus den chriftlihen Fürften entgegen, welche 
auf die Nachricht von dem Tode Nureddin’s und dem Re⸗ 
gierungsantritte feines minderjährigen Sohnes mit verein- 
ten Kräften gegen Damaskus gezogen wären, fandte aber 
friedenaushandelnde Gefandtfchaft, und erkaufte den Frieden 
mit fohweren Summen Geldes. Zu Haleb führte die Zü- 
gel der Regierung der Statthalter der Stadt, der Türfe 


1) Nochbet-et⸗tewarich. 2) Im Moharrem 570 (Auguft 1174). 





Gümüſchtigin, fo daß das Reich Nurebbin’s unter dem Kna⸗ 
ben Ssalih ein dreigetheiltes, indem in feinem Namen zu 
Damaskus Ibnol Makdem, zu Haleb Gümüſchtigin, 
in Ägypten Ssalaheddin herrſchte. 

Ssalahevdin, als ex diefe Neuerung der Dinge in Sy- 
rien erfahren, faß mit fünfhundert Reitern auf, und kam 
nah Damaskus, wo ihm alle Geſetzgelehrten und Emire 
entgegen gingen, und ihn mit der uralten Gitte aſiatiſcher 
Auszeichnung bewilllommten, indem fie Gold - und Silber 
münzen über fein Haupt ſchütteten. Er nahm fogleich vom 
Schloſſe, Schatze und dem Zeughauſe Beſitz, und ſtellte 
alle Neuerungen ab, welche ſeit dem Tode Nureddin's ein⸗ 
geführt worden waren. Den Statthalter Ibnol Makdem 
überhäufte er mit Vorwürfen, daß er ſich unterfangen, an 
die Unglänbigen, an welche Nureddin nie einen Heller be- 
zahlt, Summen zu verfehwenden, und auf biefe Art, dem 
Heren, dem er diene, ) und die Frohnlämpen zu ſchänden. 
An Ssalih ſandte er ein Schreiben des Inhalts: „Du bifl 
„mein hoher, von mir bevienter Herr, ber Sohn meines 
“ „Herrn, und in den Ländern Ägyptens Iauten Ranzelgebet 
„und Münze anf deinen Namen, und ich bin dort bein 
„Stellvertreter. Ich bin nah Syrien gelommen, um beine 
„Herrſchaft zu befefligen, und biefelbe vor allem Böſen, 
„ſowohl der Franken, als deines Oheims Seifeddin, bes 
„Herrn von Moßul, zu bewahren; Du wollefi daher den 
„Einftreuungen der wider mich Bösgefinnten Fein Gehör 
„geben.“ Allein die Emire, welche die Handlungen Ssa⸗ 
lih's Teiteten und die über Ssalaheddin's Macht und Herr- 
[Haft in Ägypten eiferfüchtig, ſchrieben im Namen Ssalih’s 
als Antwort zurück: „Du bift unvankbar und unbillig, du 
„haft die Wohlthaten meines Baters vergeffen, bift in beis 


1) Machdunn, der Bediente, ift im Arabifchen (richtiger als im 
Deutfchen) der Herr und nicht der Diener. 
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„nem Übermuthe ungelaben nad) Damaskus gekommen, haſt 
„son meinem Schatze und Schloffe Befis genommen, was 
„bleibt mir zu thun übrig, als Daß ich naͤchſtens mit einem 
„Heere wider dich ziehe, um bir Damaskus mit Gewalt 
„zu entreißen, fei darauf vorbereitet.” Der Überbringer 
biefes Briefö war ber Herr von Menbedſch Inal, der Sohn 
Hasans, einer der Feinde Ssalaheddin's. Der Bote ver 
hitterte den Inhalt des Schreibens noch durch unverfländige 
Worte. Ssalahebdin fprah: „Wäre du nicht als Ge 
„fandter gefommen, würbe ich dir den Kopf abſchneiden. 
„Gott weiß, daß ich nicht aus Gier nach Land und Schatz 
„nach Syrien gekommen. Gott ſei Lob! Ägypten, Maghrib, 
„Hidſchaſ und Jemen (das öſtliche und weſtliche Afrika, 
„das nördliche und ſüdliche Arabien) find in meinem Beſitze; 
„ich bedarf weber mehr Länder, noch Schäße, aber ich bin 
„gelommen, bie Herrſſchaft des Knaben, ber mein Herr, 
„zu befefligen; denn jedermann weiß, daß die Franken 
„um Damaskus übermächtig. Ihr Unglüdlichen wervet 
„die Urfache des Untergangs bes Reiche Eures unſchuldigen 
„Herrin. fein.” Das Schreiben beantwortete er nit, und 
befahl dem Gefandten, fich aus feiner Gegenwart zu ent- - 
fernen; „fortan iſt's nothwendig,“ waren feine lebten an 
ihn gerichteten Worte, „daß ich felbft nach Haleb komme, 
und mich mündlich über bie Urfachen erfundige, welche guten 
Dienft mit Böſem vergelten. Er ſetzte fich in Marſch, und 
kam, nachdem er auf dem Wege Himß und Hama in Be- | 
fig genommen, vor Haleb an. ') Die Bewohner und bas Ä 
Heer, welche aus der Stadt ausfielen, um ihn mit Gewalt | 
zurüczufreiben, wurden zurüdgefchlagen. Da das Schwert 

nichts wider Ssalaheddin vermocht, nahm ver Wefir Halebs, 
Gümüſchtigin, einer der erbittertfien Feinde Ssalaheddin's, 

zum Dolche die Zuflucht. Er dingte die Meuchler Siian's, 





1) Im Dſchemaſiulachir (Januar). 
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bes Priors der Affaffinen, des Herrn von Maßlat, ') Drei 
Handlanger des Morbs fielen auf Ssalaheddin eines Tags 
vor Haleb, wurden aber glüdlicher Weife, ohne ihm we 
fentlihen Schaden zuzufügen, abgewehrt, gefangen und 
hingerichtet, ?) 

Gümüſchtigin Hatte fich in Séalih's Namen au an ben 
Grafen von Tripolis gewandt, um von ihm Hülfe wiber 
Ssalaheddin als ihren gemeinfchaftlichen Feind zu erhalten, 
und ihm beträchtliche Summen Geldes gefandt, damit eim 
hrifkliches Heer das Agyptifche.von Haleb zurüdtreibe. Die 
Chriſten aber belagerten Himß. Ssalaheddin fanbte feine 
Truppen nach allen Seiten, um bas chriftliche Gebiet zu 
verwäften, und brach felbft gegen Himf auf, welches bie 
Chriſten, fobald fie feine Annäherung vernahmen, verließen. 
Ssalaheddin nahm Beſitz von Himß, und entriß auch nad 
furzer Belagerung Baalbek den Händen des Beftellten Ssa⸗ 
lih's. In diefer Noth wandte fih Ssalih an feinen Vetter 
. Seifehdin,. verzichtete in feinem Schreiben anf die Schlöffer 
und Burgen, welche viefer ihm gleich nach des Vaters Tode 
entriffen, und fprach deffen Hälfe wider Ssalaheddin an. 
Seifeddin fanbte feinen Bruder Iſeddin Mesud mit einem. 
Heere nach Haleb, welches mit dem Soalih's vereint gegen 
Ssalaheddin zug. Diefer fihrieb nun zum zweitenmale an 
Ssalih, daß es unrecht, Moslimen- Blut zu vergießen, 
während von allen Seiten die Feinde des Glaubens dräng- 
ten; was vorbei, fei vorbei, ex wolle bie in Beſitz genom- 
menen Städte, Himf, Hama und Baalbel wieder herand- 
geben, wenn ihm nur Damaskus gelaffen würde, Ssalih 
ſei nicht im Stande, fih allein wider die Ungläubigen zu 
vertheidigen, bie, was Gott verhüten wolle, wenn Ssalih 

den Arm — verſchmaͤhte, bald Herren von ganz 


1) — Mißiaf, Nochbet, ſo iſt es noch heute, wie Burck⸗ 
hardt bemerkt, in die Steuerregiſter — 2) Nochbet. 
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Syrien fein wären. Er werde in Damaskus, wie in 
Ägypten, nur Ssalih's Stellvertreter fein, auf deſſen Na- 
men Sanzelgebet und Münze wie bisher lauten würden. 
Er, Ssalaheddin, fei der Diener und Ssalih der Bebiente; 
jebe Urſache des Streites zwifchen ihnen möge aufgehoben 
fein. Die Emire Ssalih’s, deren Heer flärfer, als das 
Ssalaheddin's, fchrieben den Friebensantrag besfelben der 
Schwäche zu, und begehrten, daß er auch von Damaskus 
abftehe, und nach Ägypten zurückgehe; wo nicht, Ort und 
Zeit zur Schlacht beſtimme. Mit einem kleinen Heere zog 
Ssalaheddin von Damaskus aus, und ging dem überlege⸗ 
nen, von Haleb ausziehenden, entgegen. In der Nähe von 
Hama kam es zur Schlacht, 1) in welcher Ssalaheddin 
Sieger und Herr des ganzen Lagers derer von Haleb und 
Moßul blieb. Nach diefem Stege exft änderte Ssalahed⸗ 
din das Kanzelgebet, welches bis jebt zu Damaskus und 
Kairo auf den Namen Ssalih’8 verrichtet worden, indem 
es von nun an auf feinen eigenen Jautete. Hierauf zog er 
vor Haleb, und belagerte es zum zweitenmale. - Geſandte 
Soalih's brachten feinen Verzicht auf Alles, was ſchon in 
Ssalaheddin's Händen, und baten, daß ihm nur Haleb ge- 
lafjen werben möge. Die Bitte warb gewährt, und Ssa⸗ 
laheddin ging nach Damaskus zurück.“) Seifeddin, ber 
Herr von Moßul, tief gelränkt durch die Niederlage feines 
Heeres, fammelte ein neues, das er mit ben Hülfstruppen 
der Herrn von Mardin und Hoßn Feifa (ans dem Haufe 
Ortok) verflärkte, und damit feinem Vetter zu Hülfe eilte. 
Sobald Ssalaheddin hievon Kunde erhalten, fandte er an 
feinen Bruder el-Mertit elsaabil, d. i. der König, der 
Gerechte, den er in Ägypten als feinen Stellvertreter zu 
rückgelaſſen, um Hülfe, und brach in größter Eile mit fie- 





1) Im Ramaſan 571 (April 1175). 2) Im Schewwal 571 
(Mai 1175), 
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bentauſend Mann von Damaskus auf.) Er Tagerte zu 
Tell Sultan, d. i. am Sultanshägel bei Hama, wo biu- 
tige Schlacht gefochten ward. Schon war Ssalahebbin auf 
dem Punkte zu entfliehen, als ein von feinen beiden Neffen 
Takijeddin Dmer und Feruchſchah geführtes Hülfs- 
corps von dreitaufenn Mann den Sieg für ihn entfchieb, 
fo daß er wie im vorigen Jahre Herr bes ganzen feind- 
lichen Lagers, deſſen reiche Beute er unter fein Heer ver- 
theilte, den gefangenen Großen aber allen die Freiheit gab, 
und fie, mit Ehren und Onaben überhäuft, entließ, 


Nah der Schlacht am Sultanshügel eroberte Ssala⸗ 
heddin die Burgen von Buraa, Menbedſch und Efaf. Als 
er belagernd vor Buraa Tag, erneuerten die von Gümüfch- 
tigin gedingten Affafiinen abermal den Mordverſuch. Der 
erfie verwundete ihn wirklich am Kopfe, aber Ssalahebbin 
fiel ihm in den Arm, und hieb ihn nieder; drei andere 
flürzten nun auf Ssalaheddin los, wurden aber alle brei 


‚ niebergehauen, ohne daß das Ziel ihrer Sendung erreicht 


ward. Ssalahebbin, über dieſe wiederholte Schänblichkeit 
entrüftet, belagerte Haleb zum brittenmale, erneuerte auf 
flehendes Schreiben Ssalih's abermal ben Frieden, und 
fehrte nach Damaskus zurüf, Während er noch vor Ha- 
led, kam eine unmündige Tochter Nureddin's ins Lager. 
Ssalaheddin küßte ihr die Wangen, und bewillfommte fie 
ehrfurchtsvoll als die Tochter feines Herrn. Sie bat, daß 
ihr die Burg Efaf als Eigenthum überlaffen werben möge, 
und Ssalaheddin, die Bitte gewährend, übergab Efaf an 
ihren Bruder Ssalih. Im folgenden Sommer ?) kehrte 


Ssalaheddin nach Ägypten zurück. Gümüſchtigin's Drän- 


1) Im Schewwal 572 (Mai 1176) 2) Moharrem 572 
(Sulius 1176), 
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gerhand laſtete unerträglich auf Haleb, deflen Bewohner 
endlich Iaut von Ssalih Hüffe verlangten; da ermannte fich 
ber achtzehnjährige Jüngling zum erflenmale, und feßte 
den Gümüſchtigin, weil fich deſſen Leute die Thore Harim’s, 
welches das Lehen Gümüſchtigin's, zu öffnen weigerten, in 
Verhaft; als die Beſatzung von Harim noch immer bie 
Übergabe verweigerte, wurde Gümüfchtigin auf Sosalih's 
Befehl Augeficht der Burg- unter Foltern getödtet. Die 
Beſatzung fuhr fort, ſich hartnäckig zu vertheidigen, und 
Ssalih kehrte unverrichteter Dinge nad) Haleb zurück. 
Sobald der Fürft Antiochiens den Abzug des Heren von 
Haleh vernommen, 309 er aus, Harim zu belagern. Bier 
Monate dauerte die Belagerung fruchtlog, bis endlich bie 
Einwohner dem Ssalih Wort jandten, und die Burg an 
beffen Befehlshaber übergaben. Die Hinrichtung Gümüſch⸗ 
tigin's iſt die einzige felbfiftändige That Ssalih’s, und bie 
Beſitznahme Harim's die einzige vortheilhafte Begebenheit 
feiner achtbalbjährigen Regierung. In feinem Zeftamente 
berief er zu feinen Erben feinen Vetter Iſeddin Mesud, 
den Sohn Kotbeddin Mewdud's, des Herrn von, Moful. 
Es iſt ſchon in der Lebensgefchichte Nureddin's erwähnt 
worden, daß nah. dem Tode feines Bruders Kotbebdin 
Mewdud, deffen jüngerer Sohn Seifeddin Ghaſi den älteren 
Amadeddin verbrängte, daß biefer Nureddin's Hülfe ange- 
fprochen, welcher ihn in Befis von Raka, Nißibin und Sin- 
dſchar gefeßt, den jüngeren aber im Beſitze Moßul's beftä- 
tigt. Dem Seifeddin war nach zehnjähriger Regierung fo 
eben fein Bruder Iſeddin Mesud gefolgt, der nun, durch 
den letzten Willen Ssalih's zur Herrfhaft von Haleb be» 
rufen, davon Beſitz nahm; aber auf Bitte feines älteflen 
Bruders Amadeddin Sengi, welchem der Geburt nach die 
Herrschaft von Moßul gebührt hätte, und welchen Nureddin 
als Herren von Sindſchar beftätigt hatte, vertaufhte er Haleb 
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gegen Sindfehar, fo daß nun Amadeddin Sengi, der Enfel 
des gleichnamigen großen Gründers der Herrfchaft der Ata- 
begen, der Herr von Haleb; aber diefe Herrfchaft dauerte 
faum zwei Jahre; denn Ssalaheddin zog im zweiten Jahre 
nach dem Tode Ssalih’8 über den Euphrat, eroberte Roha, 
Raka, Sinpfhar, Nißibin, belagerte Moßul drei Donate 
Yang fruchtlos, und kehrte nach Syrien zurüd, wo er dem 
Amadeddin Sengi die eben genannten Städte, feine vorigen 
Beſitzungen, in welde ihn Nurebbin eingefeßt Hatte, zu- 
rüdgab, und ihm dafür Haleb abnafm. So endete fchon 
nach fieben und vierzig Jahren die Herrichaft der Atabegen 
zu Haleb. Amadeddin Sengi, ber Ießte Herrfcher verfelben, 
baute zu Sindſchar eine Moschee, deren Stiftungshrief aus- 
drücklich verlangt, daß nicht nur die Imame und Moeſine, 
fondern auch die Thürhüter und Mlattenleger derfelben Alfe 
vom Ritus Haneft ſeien. Er Tiegt an biefer Moschee be- 
graben. ’) “ 


Nachdem wir der beiden Brüder Nureddin's (Seifeddin 
Ghaſi und Kotbeddin Mewdud), weldhe nach einander in 
Moßul geherrſcht, in der Lebensgefhichte Nureddin's, und 
in der feines Sohnes Ssalih, feiner drei Vettern, der Söhne 
Mewdud's, nämlich Seifeddin Ghaſi's, Iſeddin Mesup’s 
und Amadeddin Sengi's, des letzten Herrſchers von Haleb 
aus dem Hauſe der Atabegen Aksonkar's, erwähnt haben, 
fo ſeien noch ein Paar Worte einem der größten und lobens⸗ 
wertheften ihrer Wefire geweiht, deffen zwar der Gefchicht- 
fehreiber der Wefire Chuandemir, welcher von den fyrifchen 
und ägyptiſchen Wefiren Feine Kunde hat, mit Stilffchwei- 
gen übergeht, welchem aber dafür Abulfeda und Ibn Esir 
das verbiente Lob zollen. Dſchemaleddin Ebu Didan- 


1) Nochbet⸗et⸗tewa rich. 


fer B. Ali B. Mauß ur, bekannt unter dem Namen des 
Zreigebigen von Ißfahan, war der Weflr Amadeddin Sen- 
918, des Gründers des Haufes der Atabegen, und feiner 
beiden Söhne Seifeddin Ghaſi's und Mewdud's, des Herrn 
von Moßul, und ein vertranter Freund Eseddin Schirkuh's, 
bes Oheims Ssalaheddin's, und auch durch feine großen 
Eigenfchaften ein den Augen des Ietten nahegeftelltes Mu⸗ 
fterbild von edlem und großem Sinne, Alle gelehrten und 
frommen Männer vom weiteften Oſten Afiens bis zum wei- 
‚ teften Weſten Afrikas, überhäufte ex mit Wohlthaten. Er 
erfaufte mit großen Summen vom Chalifen die Erlaubniß, 
die Kaaba mit Gold auszufhmüden, baute eine Moschee 
auf dem Berge Arafat, Ieitete Waffer von Naaman nad 
Arafat, und baute zu Mina die Moschee Haif. Er baute 
die (in der Folge von Nurebbin) vollendete Mauer von 
Medina, und am Freitage betete dort der Kanzelredner: 
O mein Gott, beſchütze das Harem deſſen, der das Harem 
beines Propheten mit Mauern kefeftigt, Mohammeds B. Alt 
B. Manfurs. ') Zu Dſcheſiret Beni Omar baute er eine 
mit Eifen und Blei befeftigte fleinerne Brücke über den Tig- 
ris, welche die erfte fefte Brüde in der Gefchichte des Is⸗ 
lams. Zu Moßul, Sindſchar und Nißibin baute er Wohn- 
gebäude für die Ssofi's, gründete viele fromme Stiftungen 
für die Armen, und theilte unter diefelben täglich in feinem 
Haufe. Hundert Dulaten aus. Alljährlich verwendete er 
zehntaufend zur Auslöfung von Gefangenen aus den Händen 
der Chriften, ?) und fandte durch bie Pilgerkaranane Sum- 
men zur Bertheilung unter die Armen und Frommen der 
heiligen Städte Mekka und Medina, Er und fein nächfter 
Freund Esededdin Schirfuh, der Oheim Ssalaheddin's, hat⸗ 


rw 





1) Nochbet nad Ion Esir, 2)Abulfeda 595 und Nochbet. 
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ten ſich das Wort gegeben, daß ber üherlebende für die 
Beſtattung des Anderen zu Medina Sorge tragen werde, 
Als der Freigebige von Ißfahan flarb, > löſte fein Freund. 
Schirkuh fein gegebenes Wort anf die glänzendfle Art, 


Fünfzig fromme Männer begleiteten ‚ven Leichnam von Mo» 


ßul nah Medina; auf jeder Station, wo bie Kamele ge- 


wechſelt wurden, laſen Koranlefer einen Theil bes Korans, 


auf jeder Raſt wurde das feierliche Leichengebet verrichtet. 27 
Die Bewohner aller Dörfer gingen dem Leichenzuge ent- 
gegen, und begleiteten denfelben mit Gebet und Thränen; 
denn fein Dorf war auf dem ganzen Wege, das fich nicht 
feiner Wohlthaten zu erfreuen gehabt Hätte, . Als der Zug 
zu Mekka zur Zeit ber Wallfahrt angelangt, wurbe ber 
Sarg fiebenmal um die Kaaba, dann auf den Berg Arafat 
getragen, wo die von allen Weltgegenden verfammelten Pil- 
ger das Leichengebet verrichteten. Hierauf wurbe er noch 
einmal um bie Raaba getragen, und bann nach Medina 
gebracht, wo er in dem nur fünfzehn Ellen von dem Grab- 
tempel des Propheten entfernten Haufe, welches Dſchema⸗ 
leddin bei feinem Leben gefauft und gebaut hatte, beftattet 
ward. NIS der Leichenzug auf dem Wege von Moßul nach 
Hilfet am Ufer des Euphrats gefommen und von der Ge- 
meine das Leichengebet verrichtet warb, flieg dort ein jun- 
ger Dann auf einen erhöheten Ort, und Hagte aus dem 
Stegreife in folgenden Berfen: 


- Der Sarg zieht Hin auf der Kamele Rüden, 
Die nicht mehr Laften feiner Großmuth drücken. 
Im Thal entfproffen Thränen, Kies und Steinen, 
Indeß in Städten Witw’ und Waifen weinen, °) 


1) 3. 559 (1163) Abulfeda, Nochbet, 2) Abulfeda. 
3) Abulfeda III, 595. 
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Bier Jahre Herma ') Farb auch der große Scheich 
Chu Nedſchib Suhrwerdi, ber geifllihe Rath Ssa⸗ 
laheddin's, der deſſen Abhaudlung über Regierungskunft 
zue Richtſchnur feiner Herrſchaft genommen, ber Weſir 
Dſchemaleddin, beigenannt der Freigebige von Ißfahan, 
das Muſter praftifcher, der Scheich Suprwerbi, beigenannt 
Ehn Nepſchib, d. i. der Bater des Freifinnigen, das Organ 
theoretiſcher Stantsweisheit bes großen Ssalaheddin. 


1) 3. 563 (1167), nicht 1163, wie in ber Preisfroge über bie 
Bevölkerung unter dem Ghalifate S. 237 durch Druckfehler. 
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KXLVL Soalaheddin. 





Seladin, d. i. Sealaheddin, weld? ein Name, von 
dem der Weften und Oſten hallt! einer der wenigen 
großen Herrfher, die den Morgen- und Mbendländern gleich 
befannt, weil die Schiefale beider mit demfelben verknüpft 


ſind, weil um ven Lichtfern desſelben fich alle Steahlen tes 


Ruhms zu einem ber glänzendſten Gefticne der Gefrhichte 
verdichten. In der der Kreuzzüge find Nureddin's und 
Ssalaheddin's Namen die Zwillingsgeflirne, die allen, an- 
dern vorleuchten, ver letzte aber das Tichtere, weil derſelbe 
pas Löfungswort größerer und entfheivenderer Begeben⸗ 
beiten, als der des erften, weil demfelben einer der ritter- 
lichſten jener Zeit, nämlich. der Richard's von England, 


wwtewohl keineswegs ein ganz ebenbärtiger im Turnei ber 


Geſchichte und des Romans gegenüber fteht. In dem Zeit- 
raume von zweihundert Jahren, durch welchen vie Ge- 


ſchichte der Kreuzzůge fich Hinzieht, richtet fih Ssalaheddin 


J 


in der Mitte verfelben als das Standbild des Giebels 
empor, das vor allen anderen Standbildern moslimiſcher 
und chriftlicher Herrfcher und Ritter den Blick fefthält, von 
Seite des Oſtens und Weſtens im hellſten Lichte beleuchtet. 
Alle gleichzeitigen abendlänbifchen Chroniten der Thaten 
der Pilger im heiligen Lande verbreiten ſich mit dem höch⸗ 
flen Intereſſe über feine Thaten und Eigenfchaften, und 

Hammerꝰs Gemäldefaal. VI. 21 
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eben fo viele gleichzeitige Morgenlaͤnder haben ausſchließlich 
feine Lebensgeſchichte als den reichſten und belohnendſten 
Stoff gewählet. Der als Botſchafter von Ssalaheddin ver- 
wendete Behaeddin, ) d. i. der Glanz der Religion,. 
der Sefretär Ssalaheddins, Amadeddin, d,i. bie Säule 
der Religion, ſind ſeine Biographen Zeitgenoſſen, und der 
Arzt Mowaffikeddin, d. i. der Leitende der Religion, 
berühmt als Abdollatif, der Geſchichtſchreiber Ägyptens, 
erwarb ſich die Hochachtung Ssalaheddin's.“) Ihm gleich- 
zeitig lebte der trefflichfte Gefchichtfchreiber jener Zeit, 
Iſeddin, d. i. die Ehre der Religion, Ihn Esir, wel- 
der von allen morgenlaͤndiſchen Gefchichtfchreibern bei wei- 
tem der erfie, wie unter den abendländiſchen Wilfelm, ver 
Bifchof von Tyrus. Nur ein halbes Juͤhrhundert wach 
Ssalaheddin lebten und ſchrieben Kemaleddia, d. I. Die 
Vollkommenheit der Religion, ver Geſchichtſchreiber feiner 
Vaterſtadt Haled, und Dſchenaleddin, d. i. die Schön⸗ 
beit ber Religion, ein Liugenzeuge des ägyptiſchen Feld⸗ 
zugs, des heiligen Ludwig. Schihabeddin, d. i. bie 
Flamme der Religion, bekannt unter dem Namen Abu 
. Schamet, d. i. der Vater des Mattermals, welder zur 
Zeit des erflen Kreuzzuges des Heil, Ludwig zu Damaskus 
bfüßte, fehrteb unter dem Titel die beiden Gärten 
bios die Geſchichte Nureddin's und Ssalahebbin’s, Mi ' 
ungemein großer Ausführlichkeit verbreitet ſich über die 
Geſchichte Ssalaheddin's Modſchireddin, d. i. der Pa⸗ 
tron der Religion, >) der Verfaſſer einer trefflichen Ger. 
ſchichte Jeruſalems und Hebrons. Die Biographien Ibn 


_ 


1) So und nicht Bohaeddin iſt bie wahre Ausſprache; Golius 
und Kamus lafien bierüber Eeinen Zweifel. 2) Reinaud extraits des 
historiens arabes p. XXI. 3) C’est surtout à T’&pogue du regne 
de Saladin, qu’il ne connoit plus de bornes; Reinaud XXXVI. 
In den Bundgruben des Drients, 





EHallitjan’s, und bie Geſchichte Schebi’s, welche 
beide ven Bornamen Schemgeddin, d.i. Sonne der Re⸗ 
ligion, füpren, die beiden ägyptiſchen Gefchichtfchreiber 
Takijeddin, d. i. die Enthaltfamfeit der Religion, bes 
rühmt unter bem Vornamen Mafrifi, und Dichelaled- 
din, d. i. bie Erhabenheit der Religion, berühmt unter 
dem Namen Sojuti, endlich die Weltgefchicht- Schreiber 
Abulfaradſch, Abulfena, Noweiri, Aini, und bie 
Biographen Jafii und Tagriberdi, haben alle die Ge» 
ſchichte Ssalaheddin's mit größerer ober minderer Ausführ- 
lichkeit und Liebe behandelt. So ſchrieben außer biefen 
fpäteren Geſchichtſchreibern bie früheren, Behaeddin, 
Amadeddin, Mowaffikeddin, Iſeddin, Kemaled- 
bin, Dſchemaleddin, Schihabeddin, Modſchired⸗ 
din, Schemseddin, Takijeddin, Dſchelaleddin, 
d. i. der Glanz, die Säule, die Leitung, die Ehre, die 
Vollkommenheit, die Schoͤnheit, die Flamme, die Zuflucht, 
die Sonne, die Enthaltſamkeit und Erhabenheit der Reli⸗ 
gion als Genoſſen derſelben oder näͤchſter Zeit die Geſchichte 
Soalaheddin's, d. i. das Wohles der Religion. 

Bon den eben genannten Geſchichten iſt Die ausführ- 
lichſte Lebensgeſchichte Ssalabeddin's die von Behaeddin, nach 
der Ueberſetzung von Schultens, ſeit einem Jahrhunderte 
. eneppäifches Gemeingut geworben, ) und die übrigen 
hat Reinaund nicht nur in feinen Auszägen arabiſcher 
Geſchichtſchreiber in Betreff der ſtreuzzüge, fonbern auch 
zu einer kurzen Notiz über das Leben Soalaheddin's be- 
nützt. ) Wenn beffen ungeachtet bier eine befonbere 
Lebenabeſchreibung Ssalaheddin's erſcheint, fo dankt die⸗ 
ſelbe ihr Daſein nicht ſowohl der Beſorgniß, daß wenn 


4) Vita et res gestae Saladini Lugduni But. 1737. 2) No- 
tes sur la vie de Saladin im V. Bande des journal asiatique, auch 
beſonders abgedrudt. 
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diefelbe in dieſem Gemaͤldeſaale moslimiſcher großer Herr⸗ 
ſcher fehlte, derſelbe einer feiner ſchönſten Zierden entbeh⸗ 
ren würde, ſondern vielmehr dem Bewußtſein, daß der 
Verfaſſer aus noch unbenützten Quellen dieſelbe noch voll⸗ 
ſtändiger auszumalen im Stande, als bisher geſchehen. 
Die beiden hiezu benützten Hauptquellen ſind das große 
hiſtoriſche topographiſche Werk Makriſi's, und der Korallen⸗ 
Inoten ') des arabiſchen Geſchichtſchreibers Aini, dann die 
beiden türkiſchen Weltgefchichten der Ausbund der Ge- 
fhichte, deſſen DVerfaffer vorzüglich aus Aini gefchöpft, 
nnd die Weltgefhichte des Aſtronomen, welcher flatt den 
fieben bisher gefannten Dynaftien des Haufes Efub derer 
zehen aufführt; 2) außerdem noch. geographifche Werfe, wie 
das Dſchihannuma in Betreff geographifcher und topo⸗ 
graphifcher Beftimmungen, und bingraphifche, wie die Le- 
bensbefchreibungen der Ssofi von Dfhamt zur näheren 
Kenntniß der Lebensumflände des Scheichs Suhrwerbi, 
welcher der geiftliche Rath und Leiter Ssalahebbin’s ge- 
wefen, und ber bisher europätfchen Gefchiehtfchreibern ganz 
unbefannt geblieben. Behaeddin erwähnt eines jungen 
Freigeiftes Suhrwerbi, welcher auf Ssalaheddin's Befehl 
von feinem Sohne Melik Dhahir zu Haleb Hingerichtet 
ward, Dies ift der Philoſoph Suhrwerbi, von welchem 
Abulfeda im Jahre feiner Hinrichtung umfländige Kunde 
gibt.) Der Sheih Ebu Nedſchib Suhrwerdi aber, 
der Leiter Ssalaheddin's auf dem Herrfiher- Pfade, der 
Berfaffer der Fürſten-Ethik, welche Ssalaheddin's Hand- 
buch war, flarb drei und zwanzig Jahre früher, als Ssa⸗ 
laheddin, zwei und dreißig Jahre alt; er iſt ber mittlere 


1) Ikdol⸗dſcheman. 2) Gefchichte des osm. Reiche IX, 265. 
3) Abulfeda 587 IV. ©, 121 und Hadſchi Chalfa’s chrono⸗ 
Logische Tafeln; Reiske verftümmelt den Ramen Suhrwerbi ” 
Schehrwerbi. - 
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Dreier myftifcher Scheiche, welche unter dieſem Namen 
berühmt, der erſte Ebul Abbas Ahmed Suhrwerdi zu 
Beginn des vierten Jahrhunderts der Hibfchret, ) der zweite 
Ebu Nedſchib Suhrwerdi und der dritte beffen Neffe 
Schihabeddin Suhrmwerdi, welcher acht und vierzig 
Sabre. nach feinem Oheim ſtarb.?) Diefe beiden Suhr⸗ 
werbi, der Oheim und der Neffe, haben Werke hinterlafien, 


fo wie der Philoſoph, mit welchem viefelben Feineswegs 


zu vermengen. Der fromme Scheih Ebu Nedſchib Suhr⸗ 
werbi.umd der drei und zwanzig Jahre nach bemfelben zu 
Haleb hingerichtete Philoſoph Suhrwerdi find zwei hervor- 
tretende Figuren in der Lebensgefchichte Ssalaheddin's, in⸗ 
dem vie frommen Lehren des erflen den Jüngling zum gro» 
fien moslimifchen Herrfcher heranbildeten, aber dadurch auch 
in deſſen Seele den Reim des übertriebenen GTaubenseifers 
legten, welcher ſich fo vft auf Koſten der Chriftenheit blu⸗ 
. tg bewährte und das Todesurtheil des Philofophen Suhr⸗ 
Werbi hervorrief. Ssalaheddin menſchlich, milde, groß- 
müthig, fo oft es ſich um. den einzelnen Menſchen, um den 
befiegten Feind handelte, unerbittlih, firenge und ſogar 
granfam, fo oft ihm die CHriften als Maſſe entgegenftan- 
den, °) war der vollendetſte Held des Islams, der ritter- 
lichſte Fürft feiner Zeit, welchem gegenüber alle gleichzei- 
tigen Fürften der Kreuzfahrer im Schatten flehen, und def» 
"fen augenblickliche Grauſamkeit aus religidfem Fanatismus 
om der Richard's Löwenherz bei weitem übertroffen warb. 
Der. Bater Ssalaheddin's, Nedſchmeddin Ejub, 
.D, i. der Stern der Religion, Job der Sohn des Schadt, 
aus dem Stamme Rewadije, einem ber angefehenften der 


1) Seine Biographie die 169te in denen Dſchami's. 2) 3. 632. 
Seine Biographie bie 493te im Dſchami. 3) Cette haine ne se 
rapportait aux Chretiens, que comme formant un corps de na- 
tion. Reinaud.. 
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furbifhen Stämme, wohnte zu Derin, einer zum Sandſchake 
Hani der Statthalterfhaft Schehrfor gelegenen kleinen 
Stadt, welde in der Nähe von Achlath die äußerſte Gränze 
bes osmanifhen Turkiſtans gegen Aferbeibfcham bildet. *) 
Auf drei Seiten von Bergen umſchloſſen, Tiegt viefelbe m 
ber Ebene diefes Felſenkeſſels, welcher Dewin heißt. Das 
Volk der Kurden, räthfelhaften Nrfprunges, deren Sprache 
zwar bie nächfte Verwandtſchaft mit der perfiihen aus⸗ 
meifet, aber auch Spuren indifcher Verwandtſchaft trägt, 
ben griechifchen Geographen als die Bewohner des gordyei⸗ 
ſchen Gebirge, und auch unter dem Namen ber Chaldäer 
befannt; die moslimifhe Sage Teitet ihren Urfprung ven 
den Berfern zur Zeit des Tyrannen Sohak ab, der däglih 
zwei Menfchen hinrichten ließ, um das Gehirn derſelben 
den Karbunfeln feiner Schultern als Umſchlag aufzulegen. 
Der mit der Hinrichtung derfelden Beauftragte fol aws 
Menſchlichkeit fi täglich nur mit der Hinrichtung eines . 
einzigen begnügt, dem andern freie Zuflucht in die. unzu⸗ 
gänglichſten Gebirge gewähret haben, und die Nachkommen 
biefer Flüchtlinge feien die Kurden. *) Nicht viel größeren 
Glauben verbient die Überlieferungsgefchichte des Prophe⸗ 
ten, welche erzählt, daß der ihm gleichzeitige Herrfcher 
Kurviflan’s, Namens Oguſ⸗chan, einen Gefanbten von 
haäͤßlichem Angeficht, Namens Boghoſ, an Mohammed ge, 
fanbt, welcher, als er vernommen, daß ex ein Kurde fe,“ 
geſagt Haben fol: Gott erhalte dieſes Vollk flets in Zwie⸗ 
teacht, weil biefelben bie Welt verwüflen werben. „Seit- 
„dem,“ fagt der türkifhe Geograph, „haben vis Kurden bie 
„Herrfihaft verloren (mas nur vyn ihrem Vaterlanda gel- 
„ten Tann, denn in der Familie Efub’S haben: diefelben 
„über Ägypten, Syrien, Arabien und ————— ge⸗ 


Rodbet⸗et-tewariqh. Diaivann 448. 2), Dfyidann. 
©. 449, 
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„herrſcht); fie find ein blutvergießendes, unerfihrodenes 
„Bolt, denen ein Pferd, ein Paar Schafe oder cin Mäb- 
Gen als Sühne des vengoffenen Blutes des nähften Ver⸗ 
„wandten genügt,” 1)J Mit dem türkifchen Geographen 
übereinflimmend , ſchildert dieſelben ber verdienſtvolle Rei⸗ 
ſende Mackineir; „Die Kurden find treulos, und haben fo 
„wenig Ehrfurcht für Wahrheit, daß fie foflematifch Lügen, 
„wenn nur ber geringfle Vortheil babei, eiferfüchtig auf 
„Fremde find fie roh und ungezagen, aber: voll vaterländi⸗ 
her Gefühle, und für das größte Glück ſchätzend, in 
„ihren. Borgen ungeflört zu wohnen. Sie find nicht fo 
ufisenge, wie bie Türken, auf ihre Weiber, melde meiftens 
„unbebedten Geſichtes gehen; fie chreu die Todten, und 
„exxrichten frommen Männern Denkmale ?) Ihre Häupt- 
„linge werden von ihren Bafallen mit großer Ehrfurcht 
„hochaugeſehen, während jene diefe wieder mit Vertraulich⸗ 
„Tichleit behandeln; ihr Wort ift Gefeg und entfcheidet über 
„Leber und Tod; fie ziehen felten ohne ein großes Ge⸗ 
„folge, und ihre zen ift das Alten ihrer Fami⸗ 
„Ken, das fie bis zu Noe hinaufleiten. Einem fremben 
„Eroberer würbe es fhwer fallen, ein fo von Schluchten, 

und unerfleiglichen Bergen burchichnittenes Land zu 
„unterioden, wo bie Kingebowmen ſicher vor aller Verfol⸗ 
„Buug Monate Lang yon ber Milch ihrer Ziegen und ihrem 
ÆWichel. Vrote leben können.“ Wer glaubt nicht hier eine 


WVeſchreihung des Lehens des ſchottiſchen Hochlandes zu le⸗ 


fen, wis Malter Seott dasſelbe ale noch vor achtzig Jah⸗ 
ren beſtehend gefchildert. Eine andere Ähnlichkeit der alten 
Bergſchotten und Kurden tft die gefangreiche Melancholie, 
welche der Charakter der Gefänge der Bewohner Kurdir 
fans, wo ſchwermüthige Gefänge in das elegifhe Gemur- 
mel der Fluthen des öſtlichen Armes des Tigris tönen, 





1) Dfhihann, &. 450. 2) Madireir ©. 410 


welchen ſchon Plinius den elegifchen nennt.) Für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung haben ſie durchaus keinen Sinn, und 
wiewohl es mehrere Geſetzgelehrte aus denſelben gegeben, 
fo hat ſich doch keiner durch Werke einen Namen gemacht. 
Die Schönſchreibkunſt und die Styliſtik find ihnen fremd;?) 
hingegen iſt ihnen Tapferkeit und Heldenmuth angeboren. 
Die größten Helden der altperfifchen Geſchichte Ruſte m 
Behram Tfhopin, Gurgin Milad waren Kurben, 
auch Ferhad, der berühmte Held der perfifchen Romantik, 
welcher feine Liebe für. Schirin in den Felswänden des 
Bisutun verewigte. Selbſt Schirin, welche das wmantiſche 
Gedicht Niſami's zur Georgierin macht, fol eine Kundin 
aus dem Stamme Gülheran gewefen fein. ’) Das Blut 
eines fo tapferen und romantischen Gebirgs⸗Volks rollte 
in den Adern Ssalaheddin's. 

Eiub Nedſchmeddin, der Vater Ssalaheddin's, be⸗ 
gab ſich mit feinem jüngeren Bruder Esededdin Schirkuh 
(Religionslömwe, Berglen) zu Behruf, dem Statthalter der 
Seldſchuken in Irak, feinem alten Freunde, der ihm die Be⸗ 
feblshaberfchaft des Schloffes von Tekrit verlieh. Tekrit, 
das alte Birtha, heute die Hauptflant des gleichnamigen 
Sandſchaks, von Schabur, dem Sohne Ardeſchir Bakal's 
erbaut, liegt fünf Tagreiſen nördlich von Bagdad, und 
eben ſo viele ſüdlich von Moßul, in der Mitte von beiden, 
und wird daher bald zu jener, bald zu dieſer Statthalter⸗ 
ſchaft geſchlagen. Das Land umher heißt Boldol Chatib, 
d. i. das Land des Redners, weil Jonas, der Redner Pro⸗ 

1) Elegosine; an zwei Stellen erwähnt der Reiſebeſchreiber Ewlia 
dieſer ſchwermüthigen Geſänge. 2) Dſchihannuma ©. 449, _ 
3) Ebenda 450, Gülheran, einer der vier Hauptſtämme Kurdiſtans. 
Dſchihann. 449; die Namen von 72 kurdiſchen Stämmen aus Rei⸗ 


ſebeſchreibungen und aus dem Dſchihann. in den — der 
Litteratur XIII. S. 247-2389, 
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phet Hier ſich aufhielt. Die Perſer nennen bie Stadt Nas 
rendſchabad, d. i. Orangenbau. Sm ber Nähe find 


Naphtaquellen. Als Amadeddin Sengi, der Vater Nured⸗ 


din's, der große Atabege, von den Truppen des Chalifen 


geſchlagen, auf feiner Flucht nach Tekrit kam, erwies ihm 


+ 


Ejub viele Ehren, und nahm ihn gaſtfreundlich auf. ") 
Dehruf, der Statthalter des Chalifen, deßhalb mit ihm 
unzufrieden, entſetzte ihn der Stelle des Feftungsbefehls- 
habers von Tekrit; Ejub ging mit feinem Bruder und fei- 
ner Familie nah Moßul, wo ihnen Amadeddin Sengt 
Ländereien anwies; als hierauf Amadeddin in Beſitz von 
Haleb fi auch Baalbeks bemächtigt hatte, vertraute er 
bie Statthalterfchaft desfelben dem Efub.”) Das Jahr 
vorher ward diefem fein Sohn Jusuf geboren, der in ber 
Folge den Beinamen Ssalaheddin, d. i. das Wohl ver 
Religion, erhielt. ALS fieben Jahre nah der Einnahme 
Baalbeks die Familie Taghtigin’s dasſelbe durch frieplichen 


. Bergleich erhalten, Yieß fih Ejub mit feinen vier Söhnen, 


Schemseddewlet Turanfhah, Ssalaheddin Ju» 
suf, Seifol Islam Taghtigin und Melikol aadil 


Ebnubekr zu Damaskus nieder,) aber fein Bruder Es eded⸗ 


din Schirkuh, ein wackerer Kaͤmpe, blieb im Dienſte 
Amadeddin's, und erhielt von deſſen Sohne Nureddin, 
Himß, Rahba, und Tadmor (Palmyra) als militäriſches 


Lehen.“) Der junge € feinem Oheim 
in den Rrieg wider die rb fih Nureb- 
vin's Wohlwollen, und Emiren ausge⸗ 
zeichnet. Als Nureddin ededdin auf die 
Bitte des Chalifen aus s zum britten- 
male nach Ägypten fandi ſein Neffe Ju⸗ 


gauf Ssalaheddin, damals zwei und dreißig Jahre a in 


1) J. 526 (1131). D 3 533 (1138). 3) 3. 541 (1148). 


# Iktaa. 5) % 564 (1168). 
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der Blüthe des männlichen Alters, anf dieſem Feldzuge, 

dem erſten, mo die Geſchichte feiner namentlich erwähnt. 
Fünf Jahre früher Hatte er feinen geiſtlichen Rath, Leiter 
und Freund, ben myfliihen Scheih Ebu Nedſchib Suhr⸗ 
werbi verloren, beffen Abhandlung üher vie Regierung ber 
Länder und die Geheimniffe ber Herrſchaft das Hanke 
bug Ssalaheddin's und ber Leitflern feiner Regierungs⸗ 
weisheit. Das von der Hand Nedſchib's gefchriebeng Exem⸗ 
plar ward Selim J., als er im Namen feines Vatexs 
‚Bajefiv’s U. als Statthalter nach Trapezunt ging, von 
Emir Buchari zum Geſchenke gefenvet Sultan Selim L, 
ber Eroberer Kurdiſtan's, bes Vaterlands Ssalaheddin's, 
und Idris vor Bitlis, der Geſchichtſchreiber S. Seligs J. 
und der Einrichtungscommiſſär von Kurdiſtan, las oft darin, 


Bergebens ſuchte ber osmaniſche Reichshiſtoriographe Nenia 


hievon ſich eine Abſchrift zu verſchaffen; erſt unter Ahmed LIE, 
kam die Handfchrift vermuthlich aus dem Serai wieder in 
Vorſchein und der gelehrte Nahift Mohammed Syleir 
man Efendi, welder das, Lobgebiht Borda auf deu 
Propheten fünfzeilig gloffirte, überfegte Ebu Nedſchites Abe 
handlung unter dem Titel „Pfad der betratene in der 
Regierungskunſt der Könige” in zwanzig Haupt⸗ 
ſtücke) eingetheilt. Da dieſe Abhandlung nicht nur eine 
ber. geſchaͤtzteſten Lönigs⸗Ethiken der Araber, ſondern auch 
das Handbuch Ssalaheddin's war, nach welchem er bie 
Maximen feiner Regierungekurſt einrichtete, fo iſt ein kur⸗ 
zer Auszug aus demſelben der beſte Commentar zu bey ig, 
Laufe feiner Lebensgeihühts zu erzählsunen Thaten. | 
I. Die Unterthanen bedingen bie Leitung her — 
der NRönige, denn nbne dieſelbe iſt das Reich 
Stücmen preisgegebeues Schiff; der Regent if ber = 





1) Der Ieheit ber 20 Hauptſtücte im Anhange dar Preiäfrage 
über die Bevölkerung des. Chalifates 242, ' 
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mann, ober, weil das Reich einem Garten zu vergleichen, 
der Gaͤrtner, welcher fhäbliche Pflanzen ausrottet, nuͤtzliche 
. planzt. II. Sitte iſt in allen Dingen nothwendig; fie if 
bee hönfe Schmuck des Menſchen. Weiſe haben gefagt, 
bie lobliche Sitte großer Könige fei die Reinigkeit. Sitte 
and Humanität if ein neues Kleid, das. nicht abgenütt 
wird, bie Wiffenfihaft ein unverwüſtlicher Schatz. III. Bon 
den Grundlagen der Königsfitte; dieſe find zwei: erſtens 
der Unterricht in ben Geboten der Religion und in dem 
Geſetze; zweitens die Zähmung aller finnlichen Lüfte Ge 
fepgelehrte haben gefagt: Die Unwiſſenheit iſt ein Reitpferd, 
das unter jedem Reiter firauchelt, und denfelben irre führt. - 
Weiſe haben gefagt: die Vernunft iſt der Gemahl, die 
Seele die Gemahlin, der Leib ihre Wohnung, in welder 
der Gemahl sorherrfchen muß, IV. Von den fünf Säulen 
bes Reichs; erfiens die Wefire, zu deren hohem Amte gehen 
Eigenſchaften erfordert werben, nämlich, Kenntniß des Ge⸗ 
ſetzes, höheres Alter, Sicherheit des Charakters, Wahr- 
haftigfeit der Rede, Abwefenheit der Geldgier, Freiſein 
von allem perfönlihen Grolle, gutes Gedächtniß, um bie 
Aufträge der Könige zu behalten, Scharffinn und Gewanbt- 
heit-im ſchriftlichen Aufſatze; zweitens: die Unterthanen, 
welde in bie Beamteten und Nichtbeamteten zerfallen, bie 
erſten dienen entweber freiwillig ober wider ihren Willen, 
ans Neigung ober durch den Zwäng ber Umſtände. Drit 
tens: die dem Herrſcher nöthigen Kräfte find die der Au⸗ 
ordnung, ber Ertragung, bes Urtheilg; viertens bie Finanz; 
fünftens die Wehren, welche zur Sicherheit des Laudes 
and feines Herrn nothwendig; dieſe find fiebenerfei, näm⸗ 
lich: Sefungen, fihere Leute, Teichte Verproviantirung, 
ſchnelle Pferde, fiharfe Säbel, ante Köche und ſchöne Skla⸗ 
vinen, deren Anblid das Ang erheitert, V. Bon den fünf« 
zehn löblichen Eigenſchaften; Gerechtigkeit, Verſtändigkeit, 
Tapferkeit, Freigebigkeit, Gelindigleit, Treue, Aufrichtig⸗ 
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keit, Milde, Geduld, Nachſicht, Dank, Weile (ohne Eile), 
Sanftmuth, Reinigkeit, Humanität; mit Texten des Korans 
und Sprüchen ber Überlieferung belegt. VI Von den 
fünfzehn unlöblichen Eigenſchaften: Ungerechtigkeit, Unwif- 
ſenheit, Geiz, Verſchwendung, Wortbrüchigkeit, Lüge, üble 
Nachrede, Zorn, Einbildung (ſelbſtgefälliger Wahn), Hode 
muth, Neid, Eile, Poſſenreißerei, Gelächter, Treulofig- 
feit; ebenfalls mit Terten des Korans und Stellen ber 
Überkieferung; dann von den drei Zufälligfeiten, welche 
den Gleichmuth flören, nämlih: Sorgen, Nummer und 
Betrunkenheit. VII. Bon der Beiziehung der Regierungs- 
gehülfen bei öffentlichem Erſcheinen des Hofes nach dem 
Beifpiele der Chalifen aus dem Haufe Abbas. Diefe theil- 
ten ihre Regierungsgehülfen in drei Rlaffen, erſtens vie 
gemeinen Krieger, zweitens die Offiziere derſelben, drittens 
die Wefire, Emire, Richter und Geſetzgelehrten. VIE. Bon 
ber Vortrefflichkeit der Berathung nad) dem Prophetenworte:- 
„Erforfchet euren Verfland durch Beredung nnd helft euch 
in euren Gefchäften durch Berathung.” IX. Bon den Ei- 
genfhaften der Räthe: der Rath des Königs fei fcharffin- 
nig, fiber, wahrhaftig, ohne Neid gegen feine Eollegen, 
ohne Feindſchaft gegen wen immer, fei fünblichen Lüften 
nicht ergeben und ſei aus der Klaffe der Großen des Hofs. 
X. Bon den Grundfeftlen der Negierungsfimft, die durch 
acht Sinnbilder verfinnlicht wird, nämlich: .Negen, Sonne, 
Mond, Wind, Feuer, Waffer, Erde, Tod. XI. Bon dem 
Diwan, melden große Könige zur Abhilfe von Ungerech— 
Hgfeiten eingefeßt, von dem Haufe der Gerechtigkeit, wel- 
ches Nureddin eingefeßt, mit ber in der Lebensgeſchichte 
besfelben erzählten Anecdote des am Fluffe Baradi fingen- 
den Knaben. XII Bon den Erforverniffen des Geſpraächs 
in Gegenwart der Könige, 
Beſcheiden tritt' ins Herrſcherhaus, 
Geh' blind hinein und taub heraus. 


— 13 — 


Der Rath werde Konigen nie in Anderer Gegenwari | 

gefprodhen:: 

Willſt du mir Rath ertheilen, fer 6 im Stillen; 

Thnſt du das Gegentheil von meinem Willen, 

So zürne nit, wenn ich nicht folge dir, 

Bor Fremden Rath iſt Schimpf und Schande mir. 

XIM. Bon der wider Die Liſt der Feinde, beſonders 

wider Vergiftung zu beobachtenden Vorſicht. Die Gegen- 
fände, wodurch Feinde Könige zu vergiften fireben,. find 
folgende zehen: Der Sattel des Neitpferbs, der Thron, 
der gewöhnliche Sieftupt, der Ring am Finger, der Daum- 
ring zum Bogenfpannen, der Spiegel, worin fich der König 
ſchaut, die Speifen, die Getränfe, die Kleider und bie 
Teppiche, Alles dieſes iſt genau zu unterfuchen, ob. nicht 
Spuren bes Giftes, deren Diagnofe angegeben, vorhanden. 
Katzen und Affen find als nächfte Umgebung SKönigen zu 
empfehlen, weil fie Gift wittern. XIV. Bon der Kriegs⸗ 
zucht und Heerführung. Der Heerführer hat auf ſiebzehn 
Punkte vorzüglich feine Aufmerkſamkeit zu richten. 1) Aus- 
wahl und Pflege der Pferde nah den Stellen bes Koraus 
und ber Überlieferung: „Pflegt eure Pferde, beun 
ber Rüden derfelben if eurer Ehre Plah und 
ber Bauch derſelben iſt euer Schatz.“ 2) Wohl- 
geregelte Marſchordnung ohne zu große Ermübung, nad 
dem Worte, welches der Prophet einem frommen Manne, 
der ſich durch Kaſteiung gefhwächt, gefagt: „Diefe Re 
ligion ift feſt; vertieft euch in dieſelbe gemach, 
denn der Pflanzer zerſchneidet nicht die Erde, 
und der Rückgrat überſchreitet nicht das ihm ge 
gebene Maß.“ 3) Die Truppen find entweder regel⸗ 
mäßig verpflegte ober ſolche, welche nur Aushülfe empfan⸗ 
gen. 4) Zu Offizieren find une ſichere und verlaͤßliche 
Männer zu wählen. 5) Jede Art von Truppen ift von 
ber anderen durch ein beſonderes Abzeichen zu unterfcheiben. 
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6) Die, welche vor bem Kampfe durch ausgeſtreute Ge⸗ 
rüchte das Heer entmathigen, find aufzuſuchen und zu ent 
fernen. D Mißvergnügte und Baswillige, Feige und 
Zaule find in dem Augenblicke des Angriffs nicht zu bes 
firafen, nah dem Koransſpruche: „Seid nit uneins 
unter end, damit ihr nicht entmuthigt werdet 
und euch nicht der Athem ausgehe.“ 8) Um allen 
Hinterhat und Überfall des Feindes abzuhalten, find Wachen 
aufzuftellen 9) Zum Schlachtfelde ift eine Ebene, die reich 
mit Waffer und Brunnen verfehen, auszuwählen. 10) Für 
Yinlänglichen Mundvorrath zu forgen 411). Geſchickte 
Spione zu unterhalten. 12) Das Heer zu muftern, 13) Die 
ſich auszeichnen, mit Solbuermehrang und Dörfern zu ber 
Iohnen. 14) Die Witwen und Waiſen der Gefallenen 
zu verforgen. 15) Die alten und erfahrenen Krieger fin) 
zum Kriegsrathe zu ziehen. 16) Strenge Kriegazucht und 
Beobachtung ber Sitte, nah Sem Worte nes Propheten; 
„Haltet eure Truppen ab vom Boſen, fonf few 
det Gott Schreden in eure Herzen; haltet ab 
enre Truppen son Hurerei, fonft fendet Gott 
über diefelben zwei Tode.” 17) Keinem Soldaten 
fei erlaubt, Handel oder Aderbau zu treiben. KV. Box 
ven dem Heere im Kampfe nothwendigen Figenfchaften, als 
Schuld, Feſtigkeit, Tapferkeit, Treue, Ablieferung ber 
Beute und Gehorſam. XVI Bon ber Bekämpfung ber 
Renegaten, Empoͤrer und Straßenräuber. Penegaten find 
nach dem Ausſpruche der Überlieferung ohne weiters. zu 
töbten: Der Sieg wider Moslimen Empörer unterfchei- 
det ſich in neun Punkten von dem wiber Seinde, Ungläne 
bige. 1) Naͤchtlicher Überfall iſt nicht erlaubt, ſondern 
uur Kampf in offenem Lichte. 2) Man geht nicht darauf 
ans, fie zu töbten, fondern zur Rückkehr zum Gehorſam 
zu bewegen. 3). Dil Slüchtigen werben nicht yerfolgt; 
4) die Verwundeten nicht getöbtet, 5) weder die Grfan- 
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genen, 6) noch die Weiber zu Sklaven gemacht, 7) wider 
dieſelben keine Hülfe ber Ungläͤubigen angeſprochen; 8) es 
wird ketn Waffenſtillſtand mit denſelben eiagegangen, und 
wenn einer eingegangen worden, fo währe ex nur fo lange, 
als zur Samm! neuer Streiträfte noth zu Balten. 
9) Ihre Häufer” nicht verbrammt, ihre Wohnungen 
nicht zerſtört. Straßenräuber werben gehenft, oder es wird 
ihnen die Hand abgeſchnitten. XVII. Von der Bertbeilung 
der Beute, fo daß der Reiter das Dreifache des Fußgängers 
erhält, und die von einem Streifeorp® eingebrachte Beute 
unter das ganze Heer vertbeilt wir. XVIE Bon denf 
nach ber Rückkehr vom Siege Gott dafür zu erftattenden 
Dante and der Belohnung der Sieger. XIX. Bon dem 
zu beherzigenden Rathe frommer Männer mit Erzählungen 
zur Ermuthigung derer, welche die Beſchwerden bes Kriegs 


nur mit Ungeduld ertragen, und berer, fo die wichtigften 
Angelrgenheiten über weltlichen Intereffen vernachlaͤßigen; 


mit Erzählungen in zweimalfünf Gärten untergetheilt.) 
In den Lehren des Islams, als eifriger Belenner der- 


ſaien, erzogen, und mit der Leſung folder Herrſcher⸗Etzik 
großgenaͤhrt, kain Insaf Söulahetvin, zwei :und dreißig 


Jahre alt, mit feinem Oheime nad Ägypten, und warb 
nach dem Tore Schawers und dem zwei Monate fpäter 


‘erfolgten feines Oheims, Esededdin Schirkuh, Der Weſir 


Agyptens, wie ſchon in ber Lebensgeſchichte Nureddin's er⸗ 


zählet worden, ein zweiter aͤgyptiſcher Jusuf. Von wm 
an entfagte ex allen durch das Geſetz verbotenen Genüffen, ?) 
mit denen es junge Soldaten, wenn auch ſouſt eifrige 


Moslimen, nicht gu genaun nehmen, und verdiente bis an 
Das Ende feines Lebens feinen ſchoͤnen Vornamen Soala⸗ 
heddin, d. i. Wohl der Religion. Der Ehalife war nur 





1) Noch größeres Intereffe verfpricht das auf Ssalaheddin's Anlaß 
verfaßte Wert, 2) Dſchemii munbiate töbe etti. Nochbet, 


% 


— 16 — 


ein Schatten, die ganze Regierung in, ven Gänben bes 
Wefirs.. Da Ssalahebbin, wie Nurebbin, ein orthodoxer 
Sumi, fo waren die Geſetzgelehrten Ägyptens, welche alle 
Schii, d. i. Keßer, mit dem neuen Wefire anfangs nichts 
weniger als zufrieden; beſonders als ex, wie ſchon in Nu⸗ 
reddin's Leben vorgekommen, auf beffen Befehl im ganzen 
Lande alle Schit der Richterſtellen entfeßte, und diefe Or- 
thodoxen des Ritus Hanefi oder Schafli verlieh; als er 
aber auf Nureddin's Befehl die neuen drückenden Steuern, '3 
welche jährlich über hunberttanfend Goldſtücke belrugen, 
aufhob, erwarb er fi die Liebe und Zuneigung aller 
Kaufleute und des Volkes. An der Geite des Chalifen 
fland ein Neger Schii als deſſen vertrauter Oberſthofmei⸗ 
Fer und Lenker aller feiner Handlungen, welcher ver natür- 
liche Gegner des neuen Weſirs Neuerers ber Lehre. Ssa—⸗ 
laheddin, auf die durch Aufhebung der Steuern fi ich erwor⸗ 
bene Liebe und Zuneigung des Volks zählend, hielt es nicht 
für gefährlich, denfelben durch einen Gewaltſtreich aus dem 
Wege zu räumen, Soldaten, von ihm ausgefandt, er- 
ſchlugen den Neger, deſſen Gewalt der Ssalaheddin's Witt- 
trag that, und biefe zweite energifche Handlung feiner We- 


ſirſchaft zeugt, daß er den in dem Abfchnitte von den Em- 


pörern ber Herrſcherethik des Scheichs Ebu Nedſchib lang 
und breit commentirten Koransvers: „Unruhe iſt ver- 
berbliher als Todfhlag,”) fogleich ohne Milde 
und Schonung zu Gunften ber Herrſchaft in Anwendung 
gebracht. -Der Mord des mächtigen Negers hatte einen 
für Ssalahebbin und feine ſyriſchen Truppen höchſt gefähr- 
lichen Aufftand aller im Pallafte des Chalifen und zu Kairo 


befindlichen Neger zur Solge, deren a ————— 





1) Mikwes heißt eigentlich ein Eifen gum Gchärfen der — 


ſteine; vermuthlich war es ene REN: 2) Aus bem 192. 
Verſe der IM. Eur, j | 











Sie fielen auf vie Syrer; vier Tage lang ward zwiſchen 
den beiden Palläften gefschten; )) endlich behielten die 
Truppen, Ssalaheddin's die Oberhand, die Neger wurben 
größtentheils niedergemebelt, ber Reſt aus Kairo verwie- 
fen, Ssalahebdin verlieh nun die Stelle des Oberſthof⸗ 
meifters im Pallaſte, welcher den Titel Motemenol⸗ 
Ehalifet, d. i. der Chalifenbetraute, führte, einem wei⸗ 
Gen griechifhen DVerfehnittenen feines Vetters Takijeddin 
Dmers, bes Sohnes Schehinfhah’s, des Altern Bruders 
Sgsalaheddin“s. Diefer verfihnittene Grieche hieß Kara- 
kuſch,) ein großes Talent, nah dem Zeugniffe des ge- 


lehrten Arztes Abdollatif, °) ſeines Zeitgenoffen, der hierin 


glaubwärbiger als Abulmehasin und Sojuti, wovon jener 
ihn als einen guten Mann, aber von weniger Fähigkeit 
ſchildert, dieſer in einem befonbern Werke über venfelben . 
im Munde bes Volkes gäng und gebe Anecdoten geſam⸗ 
melt, *) welche denſelben in eine Art von Eulenfpiegel ver- 
wandeln, Karakuſch vollzog den Befehl, Niemanden ohne 
Wiſſen Ssalaheddin's in bie Gegenwart des Chalifen oder 
ans dem Pallaſte zu laſſen. °) 





1) Silkide —* — 1172). 2) Karakufch, Schwarzwurzel 
ſcheint nur verderbte Ausſprache ſtatt Karagdf ( Schmwarzauge ). 
3) Relation de LEgypte par Abdallatif par M. S. d. Sacy p. 171 
und 287. 4) ‚Kitabol faschusch fi ahkami Karäkusch, d. i. Win: 
biger Tuſch in den Geboten bes Karakuſch, die Wurzel feſcheſche 
heißt sunum ventumque 4 pudendis in coitu emisit mulier. Dre 
Zitel fagt ſchon, daß biefe Anecdoten nicht ald Wahrheit gemeinet 
ſeien, auch if es Hr. Silo, d. Sacy entgangen, daß das von ihm 
nach Sojuti an eführte Jahr 561 wenigftens ein Schreibfehler, indem 
Ösalaheddin erft im Jahr 568 Weſir ward, ein Unterſchied von we⸗ 
nigſtens 10 oder 20 Jahren, indem ed nämlich 571 oder 581 heißen 
fol. 5 Nochbet. der ganze Negernaufftand fehlt 5 der Relation 
d’Egypte. 

Yammır’d Gemäldefaal, VI. 2 
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Nachdem Ssalaheddin, wie ſchon in der Lebensgeſchichte 
NureddinV erzählt worden, das Kanzelgebet von dem Na- 
men des ägyptiſchen Chalifen auf den des Chalifen von 
Bagdad und feines Herrn übertragen hatte, und. ber Cha- 
life Adhad bald hierauf geftorben, entfernte er ans dem 
Pallafte alle Frauen, SHavinnen und Verwandte des Cha- 
lifen, denen er Aufenthalt und Kleidung anwies, und 
Thürhüter beſtellte, welche, um allen Auflauf zu verhüten, 
Jedermann den Ausgang und Eingang des Pallaſtes ver⸗ 
‚ wehrten. Er war nun Herr der von den Chalifen aus dem 
Haufe Fatima binnen dritthalbhundert Jahren aufgehäuften 
Schätze. Dieſelben waren in zehn Schatzkammern aufbe⸗ 
wahrt. Die erſte der Schatz der Bücher, oder bie Biblio⸗ 
thek, in welcher die. Haffifhen Werke arabifher Philologie 
und Gefchichte in zahlreichen Abſchriften. Schon‘ unter 
Aſiſ billah, dem dritten Chalıfen der Fatimiten, wurden, 
als er nach dem Buche des Auges!) (das berühmte phie 
. Iologifhe Werk’ des Dſchahiſ) fragte, dreißig. Eremplare, 
und von der Gefchichte Thaberis zwanzig gebraucht (wor⸗ 
unter das von Thaberi felbft gefchriebene), hundert Exem⸗ 
plare der Colleftaneen ?) Ibn Doreiv’s. Die Bibliothek 
hatte vierzig Kammern, worin achtzehntaufend Bände in 
alten Fächern der Wiffenfchaften. Zur Zeit Moftanfsar’s. 
(des achten Chalifen der Fatimiten) befanden fih nicht 
weniger als vier und zwanzig hundert Korane darin, beren 
. viele mit goldenen und filbernen Buchftaben gefchrieben 
waren. Diele Bücher von der Hand der berühmteflen ara⸗ 
bifchen Schönfchreiber Ibn Mokla und Ibnol Bewwab. 
Der Berfaffer des Buches Sachair, d. i. der Prvviant, 
welcher, gleichzeitig mit dem ebengenannten Chalifen Mo— 
ſtanßar, erzählt, daß er in der Bibliothek, ) in dem 

1) Kitabol Ani, 2) Kitabot Dſchemheret. 3) 3. 461 
(1068). 
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Hauſe des Weſirs Ebulferruch Mohammed fünf und zwan⸗ 


zig Liſten von Büchern geſehen, die der Weſir aus der 
Bibliothek des Pallaſtes entlehnt. Die Bücher waren in 
Leder oder im die reichſten Stoffe gebunden. Die Gefmmmt- 
zahl dverjelben betrug fihon damals über hunderttaufend. ') 
Der zweite Schaß war der der Kleider oder die Veſtiarie, 


in weldem bie Sommer- und Winterfleiver des Chaljfen 


und des Harems, die Hauskleider und Ehrenkleider in be⸗ 
fondern Gemäcern, Halsbänder und Turbane von uner- 
meßlichem Werthe, Schleier und Tücher der Frauen, deren 
eines an zweihundert Dufaten werth. ) Der dritte Schag, 
der der Evelfteine, war nach den verfchiedenen Gattungen 
berfelben in den der Diamanten, Rubine, Saphire, Sma- 
ragde, Perlen, Kryſtalle und des Porzellans eingetheilt.. 


Die Ringe, die Armbänder, die Halsbänder, die Gürtel, 


die Gießkannen, Becken und Tafjen, von Gold und Silber, 
waren in Reihen geordnet. Drei Ringe, deren "Steine 
viererfig, ein Smaragd, Saphir und Rubin waren auf 
zwölftaufend Goldſtücke gefhäßt worden. Es befanden fi 
darinnen unfhähbare Evelfteine, ein Smaragd, der wenig- 
ftens breimalhunderttaufend Dukaten werth, ein Rubin von 
fieben und zwanzig Raraten. °) Im ſelben Schate befan⸗ 
den fih auch die Wohlgerüche aller Arten von Moschus, 
Rampfer, Alve in ungeheuren Stüden, Sandelholz, Spi- 
fenarde und andere Wohlgeräche Indiens, Syriens *) und 
Arabiend; dann die mit Juwelen befesten Dolche, Säbel, 
Sattel und Schabrafen der Pferde; die berühmteften Schau- 
Büde waren der Pan, deſſen Augen Rubine, deſſen 
Schweif im mannigfaltigfien Schmelze von Farben bie Na⸗ 


ı Makrift unter der Auffhrift Chafanetol-Kiewet. 2) Mas 
kriſi Chaſanetol-Kiswet mit dem Detail des Werthes. 3) Ma: 
Erifi unter dem Zitel Chaſainol Dſchewher wettajib. 4) Ma- 
labathron Syriae, Horatius. 
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tur nachahmte; die Ghafelle, deren weißer Bauch aus 
Perlen, die Melone aus einem Stüde Rampfer, fiebzig 
Miskale im Gewicht, von einem goldenen Netze umgeben, 
eine andere aus Moschus achtzig Menn an Moschus und 
eben ſo viele an Gold wiegend, ber goldene Tifch, der ei- 
fürmige Rubin Balachſchi, *) fieben und zwanzig Miskale 
im Gewichte, die goldene Palme, deren Trauben aus Evel- 
fteinen, und eine ungeheure Menge ungemünzten Goldes. 
Der vierte Schatz, der ber Stoffe und Tapeten, worin 
über fünfzigtaufend Stüde von den reichſten Gold⸗ und 
Silberſtoffen, von perfifchen und turfmanifhen Teppichen ; 
Stoffe, mit allen Gattungen der Vögel und Thiere geſtickt, 
feidene mit Gold geftickte Kiffen und Polfter mit Porträten 
der Könige und goldenen Inſchriften, welche über den Na» 
men und die Zeit ihrer Negierung Auskunft gaben, dar⸗ 
unter ein berühmter anf Befehl des Chalifen Moif- Tibi- 
nillah, 2) aus Seide gewebter Teppich, auf welchem bie 
Erde mit allen ihren Rändern, Bergen, Flüffen, Städten 
abgebildet war, die Flüffe in Silber, die Namen ber 
Städte in Gold geſtickt, ein Teppich-Landfarte, welder 
den großen Saal, den er bevedte, zum Gebiete der Erbe 
erweiterte, und die Gedanken, der denfelben Betrachtenden 
weit über. die Gränzen Ägyptens hinaus bis an bie wei- 
teften Geſtade der weftlichen und öſtlichen leere trug. 
Der fünfte Schat, ber der Waffen, in weldhem bie 
Schwerter der berübmteften Helden des Islams aufbewahrt 
waren; das Schwert Huseins, des Sohnes Alt’s, und 
Dſchaafer's, des fechflen Imams, das Amru Mandi 
Kerb's, der Panzer Hamfa’s und Moiſ⸗lidinillah's, 
bes vierten Chalifen aus dem Haufe Fatimas; dann Bo- 
gen, Pfeile, Langen zu zehntaufenden von allen Gattungen, 
indifche, jemenifche, rodeiniſche, chataifche Lanzen, Speere 





1) Rubis balas. 2) 3, 353 (964), 
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von ungeheuerer Wucht, Bögen von allem Kaliber. Es 


war Reichsgebrauch, daß der Chalife unmittelbar Sor ber 
Thronbeſteigung in dieſen Waffenfchat geführt ward, um 
bie Waffen zur Vertheidigung des Throns, ben. er beftei- 
gen ſollte, zu überſchauen.“') Der Schat der Sättel war 
der fünfte, in welchem die Sättel der Neiterei, während 
bie des Ehalifen im Schage der Juwelen ſich befanden, 
Der Chalife Moſtanßar nahm an einem Tage fünftaufend 
Sättel heraus, um feine Türken beritten zu machen, und 
viertauſend aus dem Sattelfhage feiner Mutter Seidet; 
fie wareu je drei und drei auf einander gefhichtet, fo daß 
‚ ber-vberfte an die Wand anfland, darunter auch die Sättel, 
welche Amir bi ahkjamillah (der zehnte Chalife aus bem 
Hauſe Fatimas) zum Streifzuge wider Bagdad hatte ver- 
fertigen laſſen, und welche hohl in zinnernen Behältniffen 
Waſſer enthielten zum Durchzu urh die Wüſte. Der 
fehfte Schat war der der Zelte, in welchem alle Arten 
von Zelten, viererfige, rufe, hohe, niebere, aus allen 
Stoffen, aus Filz, Leinwand, Seide, Goldſtoff, chosre⸗ 
wanifhe, armenifhe, perfifche, kurdiſche, arabiſche, ägyp- 
tifhe, ſyriſche. Viele verfelben waren mit Figuren geftickt, 
dergleichen uns, Motenebbi in einem bekannten Gedichte 
befrhrieben, die Stricke waren theils einfache, theils ſeidene 
und mit Silber und Gold ummwundene; das große Zelt des 
Ehalifen, von einer einzigen Säule getragen, Hatte fünf 
and fehzig Ellen im Umfange. Das prädtigfie war das 
zur Zeit der Weſirſchaft Abderrahman Baweri's verfertigte, 
woran hundert fünfzig Arbeiter durch neun Jahre arbeite 
ten, und das dreißiglauſend Dukaten koſtete. Der ſiebente 
Schatz der der Getränke und Speiſen von allen Gattungen, 
Roſen⸗, Veilchen⸗, Tamarinden-, Rhabarbara-forbete mit 
Moshus und Ambra zubereitet, Der achte Schaf her 





1) Mairifi im Abſchnitte Chafaines Stiah. 


— 


y 


i 22 
— ——— 


der Gewärze für die Küche des Chalifen, in weldgem.ber 
Safran als ein ägyptifches Erzeugnig mit denen Indiens 
um die Wette ſtritt. Der neunte Schab des’ Haufes Efti- 

gin’8 ') war der der Confelte und eingemaihten Früchte, 
unter welchen die in Honig oder Zuder eingefottenen Dat- 
teln, deren Kerne herausgenommen, durch Piftazien erfeht, 
eines der berühmteften Zuckerwerke Ägyptens. Der zehnte 
Schab ber der Fahnen?) und Standarten, in welchem brei- 
taufend Arbeiter zur DVerfertigung berfelben und: anderer 
Nothourfte des Heeres befchäftigt waren, auf welche jähr- 
lich achtzig bis neunzigtaufend Dufaten verwendet wurden. 
Hier war auch die Werffiätte ver Naphtaflafchen und Wurf- 
naphtapfleile, ber congreviſchen Raketen damaliger Zeit, 
Deren in einer Nacht, zur Zeit Moiſeddin⸗ lillahs des 
Eroberers Ägyptens, ?) zehntauſend in die Luft ſprangen. 
Der Ort diefes Br hernach, zur Zeit der Herr- 
fher aus dem Haufe Ejub, zum Gefängniffe der Emire 
und Mamluken. Diefe zehnséSchätze, welthe die arabiſche 
Geſchichte den Schätzen des Chosroes Perwiſ zur Seite 
ſtellt, waren nun im Beſitze Ssalaheddin's. Aini, der 
Verfaſſer des Korallenknotens, erzählt, daß an Perlen 
"allein ſiebenhundert ob ihrer Größe einzige und unſchätzbare 
gefunden wurben, -ein Smaragd eine Spanne lang und 
einen Daumen dick, und in dem. erfien Schage, nämlich 
bem der Bücher, deren dritthalbhunderttauſend. ). An 
Gold, Silber, Evelfteinen, Waffen, Wohlgerächen, Stof- 

fen,. Zelten und Kleidern eine unzählbare Menge, Ssala⸗ 
heddin ſchickte davon reiche Ladungen an ven Chalifen von 







1) Makrifi Chafain Dar Eftigin. 2) Chafaneton:nebud 
Matrifi. 3) 3. 358 (968), Makrifi. 4) Im Nochbet. 2,600000; 
bier ift offenbar eine Nulle durch den Fehler eines Abfchreibers zu 
viel, die Zahl von 260000 iſt aber nicht übertrieben, weil die Biblio: 
thek ‘ein Sahrhundert früher 10000 Bände zählte, 
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Bagdad und an Nurebbin, und vertheilte dieſelben auf-das 


großmäthigfte unter feine Emire. Von den zwei Palläften 
des ‚Ehafifen richtete er den nörblichen für feine Emire ein, 
den fühlichen, welcher Die Ausficht auf den Kanal hatte, 
für feinen Bater Nedſchmeddin Ejub, der darin bis zu fei- 
nem Tode wohnte, Den Neft der Schäße, über welchen er 
Schreiber. und Aufſeher ſetzte, Tieß er durch dieſelben ver- 
kaufen; zehn Jahre lang dauerte die Verlieitirung, und bie 
daraus gelöften Summen verwendete er auf Die Koflen bes 


‚heifigen Kriegs wider die Chriften. Da von fo ungeheuern 


Schäten bei feinem Tode nichts vorhanden und nur feine 
Säbel. gefunden wurden, fo tft bies der größte Beweis 
ber größten Freigebigkeit, wodurch Ssalaheddin's Namen 
in der arabifihen Gefchichte neben denen Hatim Tais und 
bem der Barmegiden leuchtend ſtrahlt. 

Die unumfhränfte Macht, mit welder Ssalahebdin 
Ägypten beherrſchte, wiewohl die beiden erften Herrfcher- 
rechte des Islams, nämlich Kanzelgebet und Münze, auf 
den. Namen Nureddin’s lauteten, ward dieſem gerechte Ur- 
fahe von Unruh und Beforgniß, und er ging mit dem 
Gedanken um, den zu mächtigen Statthalter Ägyptens ab» 
zurufen. Ssalaheddin, folcher Gefinnungen gewahr, ver- 
boppelte feinen Eifer in der Sendung von Tribut und 
Geſchenken, und als fih das Gerüdt verbreitete, Nureb- 
bin fer im Begriffe, mit einem Deere nad) Ägypten zu zie- 
hen, ſchrieb jener am diefen: „Die ganze Welt weiß, daß 
„ich meine Söhne, Brüder und Oheime, deines Baters und 
„deine gnabengenährte Diener, zu jeber Zeit bereitwillig in 
„Gehorfam und Unterwürſigkeit gegen dich geſetzt. Im ben 
„meinem ‚Befehle untergebenen Ländern gilt dein Befehl 
„und wird bein Wort vollzogen, ertönt bein Name von ber 
„Kanzel, und wird dem Gold und Silber aufgeprägt. Wie 
„deine Stellvertreter in deinen fibrigen Rändern, bin au 
ich dein gehorſamer und unterthäniger Stellvertreter. Es 
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„verlautet, daß du mich ohne Urfache abſetzen, und mit 
„einem Heere nach Ägypten ziehen will. Was bedarf es 
„dies? wer wirb beinem Befehle widerſtehen ? Wenn du 
„wirklich dein Geſicht von mir abgewendet, mich meiner 
„Stelle entſetzen willſt, ſo ſende den letzten deiner Sklaven, 
„daß er mich gebunden in beine Gegenwart führe. Schon 
„in’s dritte Jahr opfere ich Kopf und Seele deinem Dienfte 
‚in tanfend Unruhen und Befchwerben auf, um die ägyp⸗ 
„tifchen Länder, welche der Neid ver Könige, deiner Bote '. 
„mäßigfeit zu unterwerfen. Iſt's wohl gerecht und billig, - 
„daß nach fo vielen Opfern du die Statihalterfhaft ans 
„meinen Händen nebmeft, wie iſt's zu vermuthen, daß du 
„einen treuexen findeft; übrigens iſt bei Die der Befehl,” 
Nureddin, durch den Inhalt diefes Schreibens beruhigt, ant« 
wortete, daß er nichts dergleichen im Sinne führe, daß ihm 
Ssalaheddin's Aufrichtigkeit bekannt, daß er mit derſelben bie 
ihm anvertrauten Länder zu verwalten und zn verwahren 
fortfahre. Ssalaheddin fandte Hierauf ) feinen Afteflen 
Bruder Schemseddewlet Turanſchah mit einem Heere nah 
Kuß in Oberägypten und nach Ibrim, der Gränzfefle zwi⸗ 
fhen Oberägypten und Nubien, um biefes ber Botmäßig⸗ 
Feit der Neger zu entreißen. Zu gleicher Zeit fandte er 
den weißen Verſchnittenen Karakuſch mit’ einem Heere ins 
wefliche Afrika, um ſich das Land bis Tripolis hin zu un⸗ 
terwerfen. Während feine Feldherrn auf dieſe Weife die 
ſüdliche und wefllihe Gränze Ägyptens erweiterten und 
fiherten, fam Kunde von Nurebbin, daß die nörbliche von 
den Franfen durch ‚den Befitz Kereks im Difteifte Belka 
bedroht werde, daß Nureddin, bermalen auf dem Feldzuge 
gegen Moßul begriffen, nicht felbft au Kerek erfcheinen 
könne, und bie Belagerung dem Ssalaheddin auftrage, und 
dann dort mit ihm ſich vereinigen wolle, Seins Abſicht 


1) 3. 568 (1172). 
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wear, bei ee Gelegenheit den Ssalaheddin nicht mehr 


nach Ägypten zurückzulaffen; aber dieſer, des Planes ge⸗ 
wahr, kehrte, nachdem er Kerek durch drei Monate be⸗ 
lagert, ſobald er Nachricht von der Annäherung Nurebbinis 


erhalten, nach Ägypten zurück, fich mit der ſchweren Krauk⸗ 


heit feines Baters entſchuldigend, welcher auch wirklich vn 
Darauf ſtarb. ) 
Um ſich bei Nureddin nichts deſtoweniger nenerdingẽ ie 


Grnuaden zu ſetzen, und ihm einen neuen Beweis ſeiner 


Treue gu geben, ſandte Ssalaheddin feinen älteſten Broder 
Zuranfchah im folgenden Jahre ?) gegen Jemen, das ſich 
Damals in den Händen Abdon⸗Nebi Ben Mehdi's 
befand, ber mit feinem Bater Urheber einer neuen, der der 
Karmatiten ähnlichen Lehre, das Land durch Erpreffungen 
ausfangte. Zu Sebid Hatte er über dem Grabe feines . 
Vaters einen glänzenden Dom erbant, der von innen reich 
vergolbet, von aufen mit vergolvetem Blei gedeckt, anf 
eine Stunde weit bie Sonnenftzahlen zurückwarf. Er hatte 
befohlen, daß die Einwohner Jemens, flaft Die Wallfahrt um 
die Kaaba zu vollziehen, alljährlich zu dem Grabe feines 
Vaters pilgern und reiche Gaben fpenden follten. Die 
Güter derer, welche diefem Befehle ungehorfam nach Melle 
pilgerten, zog er ein, fo daß ihn Gehorfam und Ungehor- " 


ſam gleich bereicherten, Turanſchah ſchlug ſich mit Abdon⸗ 


Nebi, beſiegte ihn, nahm ihn gefangen und Beſitz von 


deſſen ungeheuerem Schatze. Er Tieß den Dom fchleifen, 


und weil Abbon-Nebi und fein Water Nebi das unſchuldige 
Blut fo vieler Moslimen vergoffen hatten, wurben bie 
Gebeine Nebi's aufgegraben, und mit dem Leichname ſei⸗ 
nes Sohnes zugleich verbrannt. Turanſchah zog hierauf 
als Sieger zu Anden Ssanas, und Taaf ein, und Tieß 
von allen Kanzeln das Gebet auf den Namen des Ehalifen 





1) Rochbetzetstewarid. 2) Moharrem 569 (Auguſt 1173). . 
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von. Bagdad und Nureddin's verrichten. Cr ſandte reiche 
Geſchenke von der Beute mit dem Berichte des Ranzelge- 
betes an Nureddin / und diefer, hiedurch wieder befänftigt, 
an den Chalifen, welcher ihm dafür Belobung und Ehren- 
kleid ſandte. Im Frühlinge des folgenden Jahres. ) brach 
ein Aufſtand zu Kairo aus, indem die Anhänger der alten 
Herrfher aus dem Hauſe Fatima's ben Anſchlag einer 
Partien Vesper ſchmiedeten, um ben Thron Ägyptens wie- 
der den Herrihern aus dem Haufe Fatima's zurückzuſtellen. 
Ssalaheddin, zur Zeit hievon unterrichtet, ließ die Häupter 
der Verſchwörnug ergreifen, einige davon, nach dem von 
Tunnitifhen Rechtsgelehrten zu ihrer Hinrichtung ertheilten 
Fetwa aufhängen, umd vefbannte die anderen aus Kairo. 
Ein Monat darauf traf die Nachricht vom Tode Nured- 
bin’s ein, und das Kanzelgebet ward auf ven Namen, von 
deſſen eilfjährigem Sohne Melik⸗eß⸗ßalih Ismail 
verrichtet. Als dieſer Damaskus verließ, um ſich nach 
Haleb zu begeben, zog Ssalaheddin, wie in der Lebens⸗ 
geſchichte Ssalih Ismails erzählt worden, ſogleich nach 
Damaskus, um dasfelbe vor einem Überfalle der. Franken 
zu wahren, aber zwei Borfälle an ber noͤrdlichſten und 
füblichften Gränze Ägyptens verfpäteten eine kurze Zeit die 
Ausführung: feines Entſchluſſes. Eine ſirilianiſche Flotte 
hatte bei Alexandrien Truppen gelandet, und belagerte die 
Stadt; ?) ein Ausfall der Belagerten ſchlug die Belagerer 
mit Verluſt ihres Lagers zurück, und Ssalaheddin erhielt 
die Nachricht der aufgehobenen Belagerung durch Tauben⸗ 
poſt, als er eben halben Wegs von Kairo zum Entſatze 
herbeieilte. Zu ſelber Zeit hatte in Kuß ein Eimpörer Na⸗ 
mens Kenf, d. i. Schatz, ) das Kanzelgebet auf den Na⸗ 

1) Ramaſan 569 (April 1174). Noch bet. 2) 7. Ssafer 570 
(8, Sept. 1174) Nochbet., Behaeddin 402. 3) Nochbet, nicht 


Kundus wie —— den Namen in der Ueberſetzung Behaeddins, 
S. 40, ſchreibt. 
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men des Iehten Chalifen verrichtet, Saalaheddin ſandte 
wider ihn ſeinen Bruder Melik-⸗Aadil, welcher denſelben 
ſchlug, tödtete, und mit. reicher Beute zurücklehrte. Der 
Sieg zu Alexandrien nnd zu Ruß hatte am ſelben Tage 
ſtatt, ſo, daß. derſelbe in Belagerungsgefihichten fo oft 
durch Entſatz und Eroberung. merkwürdige ſiebente Septem⸗ 
ber,) durch ben Entſatz Alexandriens, durch bie Erobe⸗ 
zung von Kuß, durch Die Niederlage der Franken und der 
ſyenitiſchen Empörer ein doppelt glücklicher für Ssalaheddin. 
Nachdem durch dieſen doppelten Sieg Ägyptens nördliche 
und füdliche Gränze geſichert worden, zog Ssalaheddin 
nach Damaskus, von wo aus er an Ismael von Haleb 
ſchrieb, was bereits in ber, Lebensgeſchichte des letzten er 
waähnt worden, Ebendort ift die Belagerung Halebs, der 
durch Gümüſchtigin geleitete Mordverſuch durch die Affaf- 
ſinen, die Einnahme von Himß, Hama und Baalbek, bie 
wieberholte Belagerung Halebs und der ‘wiederholte Mord» 
verſuch, endlich die Änderung des Kanzelgebetes vom Na 
men Ssalih Ismael's auf den Ssalaheddin's erzählt wor 
Den. Wiewohl Sſsalaheddin fchon feit dem Tode Nured- 
din's wirklicher Beherrſcher Ägyptens, ſo fing nach den 
Begriffen der Moslimen feine. unabhängige Herrſchaft erſt 
von dem Tage.an, als das Kanzelgebet auf feinen: Nas 
men. nerrichtet, Die. Münze auf feinen Namen ger 
‚prägt warb, von biefem Tage an naunte er fih. Mer 
liten⸗naßir Ssalaheddin Jusuf, d.i.. der flegreiche 
König, das Wohl der Religion Joſeph. Als er noch be 
lagernd vor Himß lag, kam fein ältefter Bruder Schems- 
eddewlet Turanfchah aus Arabien, um ihm die reiche Beute 
des Feldzugs darzubringen. Im folgenden Jahre ?). fihlug 
er, wie davon ſchon in ber 2ebensgefhichte Ssalih Ismaels 


1) Am 7. September Ofens Eroberung I. 1529, Aufhebung ber 
Belagerung von Korfu 1537, von Geryto 1677, Lippa's Eroberung 
1695, 1565 Entfaß von, Malta uf w. 2) 3, 571 (1175). 
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bie Rede geweſen, bie vereinigten Streitkräfte Seifeb⸗ 

din's von Moßul und Ssalih's von Haleb, deren Ver⸗ 
einigung durch den Oberfihofmeifter des letzten, Gümüfd- 
tigin, bewirkt worben. 17 Nachdem se das zweitemal bie 
Belagerung Halebs aufgehoben, zum zweitenmale ben Dol⸗ 
den der Affaflinen glüdlich entgangen war, beſchloß er auf 
dem Wege vom Haleb nad Damaskus, den Haupiſitz ber 
Menchler in Syrien, das Schloß Maßiat, anzugreifen. 
Er belagerte dasſelbe, nad verödete die Gegend rings um⸗ 
ber, fo daß fie eine wuͤrdige Stätte für ſolche Meudler, 
wie die Hanblanger ber Dolce. 2) Auf Fürbitte Schiha⸗ 
beddin's von Hama zog ex aber von Maßiat ab, den Aſ⸗ 
faffinen unter dem Verſprechen, daß fie fortan keinen: Mord⸗ 
verfuh auf, ihn wagen würden, den Frieden gewährend, 
Nah Damaskus zurücdgelehrt, vermählte er ſich mit ber 
Wittwe Nurebbin’s, der Tochter Moinebbin Inal's, des 
Weſirs Taghtigin’s, welche ſchon fehr in Jahren vorge 
rüct fein mußte, da feit dem Beginne der Regierung Nu- 
reddin's, wo bie VBermählung flatt hatte, dreißig Jahre 
verfloffen waren, alfo eine Heurath aus Politik. Er ließ 
zu Damaskus feinen Bruder: Turaufchah, den Eroberer 
Arabiens, als Stellvertreter, und kehrte nach Ägypten zu- 
rück; als ex dem Geſtade des rothen Meeres nahte, Fam. 
ihm fein Bruder Melil-el-aabil, den er als Stelfvertre- 
ter zu Kairo gelaflen, mit großem Gefolge und reichen 
Geſchenken bewillfommend entgegen, und er z0g im Triumphe 
zu Kairo ein. °) Hier befahl er den Bau einer großen 
‚und flarten Dauer zu Kairos Bertheivigung, welche aber 
erft nach zwanzig Jahren vollendet worden; fie maß acht 
and zwanzig taufend breifundert Ellen im Umkreis. Fünf 
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Monate nach feiner Ankunft zu Kairo *) begab er fih mit 
feinen beiden Söhnen Melik-el⸗Efdhal und Melik- 
el-Afif nah Mlerandrien. Dort hörte er die Vorlefungen 
eines ber berühmteften Doktoren ber Überlieferung, ) wie 
der Chalife Harun Reſchid, von feinen beiden Söhnen, 
Emin und Mamun, begleitet, zu Mebina die Lefung ber 
Überlieferungen des Muta- aus. dem Munde des Imam 
MaliPs zu hören das Glück gehabt. Ex befahl den Bau 
und die Rüftung von Schiffen, um damit auf die der Un⸗ 
gläubigen Jagd zu machen, und bie Hüften ber chriſtlichen 
Länder zu verheeren. Schon nach nem Ablaufe eines Mo⸗ 
nats wieder zurüd zu Kairo, Iegte er ben Grund zweier 


neuer Bauten; nämlich ber Hohen Schule und des Spitals, 


das feinen Namen trägt. Für das Spital wurbe ein Ort 
in der Nähe des Pallafles beflimmt, und basfelbe mit dem 
nöthigen Einfommen zum Unterhalt der Aerzte, Augenärzte, 
Wundärzte, Apothefer und Krankenwärter geftiftet; eine 
Einrichtung, dergleichen vor Ssalahebbin, der Islam nicht 
anfzuweifen hatte; wahrſcheinlich bewog ihn zu folcher für 
die Menfchheit fo wohlthätigen Stiftung das fihöne Bei- 
fpiel der Kreuzfahrer, deren Ritter fih dem Dienſte der 
Kranken winmeten. Der von Ssalahebbin hiezu beftimmte 
Ort wor ein zweihunbert Jahre früher I vom Chalifen 
el Afif billah erbauter Saal, in welchem vings um bie 
Wand die fieben und zwanzigfle Sure des Korans Tief; 
welche den Namen ber Ameife führt, als ein Taligman 
wider diefelben. Als Ssalaheddin vernahm, daß kraft ned 
Talismans Feine Ameife den Ort betrete, fagte er: der 
Drt eignet. ſich hiedurch am beflen zum Spital. *) Die 
Mercke erhob fih in der Graͤbervorſtadt Karafa nahe 

1) Im Schaawan 572 (Februar 1176), 2) Sſsadeddin Ebu 
Zahir Ahmed Ibn Mohammed Effelia el Ißfahani. Noch⸗ 
bet. 3) 3. 38% (99). 4) Makriſi. 
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der Grabflätte des Imams Schafli, des Gründers eines 
der vier orthodoxen Ritus. Der daran angeftellte Profeſſor 
war mit vierzig Dufaten ’) monatlich beſoldet; außerdem 
erhielt er täglich ſechzig Not! Brod, und zwei Krüge Nil- 
waſſers. Die Stiftung berfelben beftand in einem Babe, 
einem Badofen, Buben, und in ber Infel des Nils, welche 
vie Elephanteninfel heißt, fie hieß die Naßiriſche hohe 
Schule?) Um zu dem Bau der Stadtmauer Steine zu 
gewinnen, zerftörte ver damit beauftragte weiße griechifche 
Berfchnittene Karakuſch die Heinen Pyramiden von Dſchiſe. 


Die Mauer. umfing Foftat Kairo, den Zwifchenraum die⸗ 


fer beiden Städte, und ſchloß fih an die auf dem Berge 
Mokattam gebaute Eitavelle an.) Karakuſch baute die 
Eitadelle und ven doppelten Brunnen, welcher noch heute 
unter dem Namen Jusuf's berühmt, nicht den Namen des 
erften ägpptifchen Joſephs, des Weſirs des Pharan, fondern 
ben des. zweiten ägyptiſchen Joſephs, nämlich. Ssalahed- 
din’s, des Wefirs des Chalifen Adhad, oder vielmehr Nu⸗ 
reddin's, ruhmwürdig erhält, Diefer Brunnen, zu dem man 
dreifundert Stufen Hinunterfteigt, gilt mit Necht für eines 
der Wunder des neuen Ägyptens. ‘) Das Waffer wird mittelft 
Schöpfrädern von Ochfen aus dem Grunde des unterften Brun- 
nens bis zu einem Waflerbehältni, welches in der Mitte 
zwifchen beiden Brunnen, und von biefem wieber durch 
Ochſen zu dem oberen emporgehoben. Die Stiege und 
ber Weg für die Ochſen Alles in lebendige Felſen gehauen. 
Karakuſch baute auch die Brüde von vierzig Bogen von 
Dſchiſe und bie gepflafterte, Straße, welche längs des Nils 


1) Die Dukaten zu 13%), Dirhem. Makrifi unter dem Artikel 
Elzmedreset en-Naßirijet. 2) Makrifi erzählt, daß eine Zeit 
lang die Stelle des Profeffers (Moberris) nur durch einen Correpe⸗ 
titor (Moid) verfehen ward, 3) m ©. 172. 4) Relation 
ra p. ai : 
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gegenüber von Foſtat bis an biefe Brüde von vierzig Jos 


Gen führte. Die Nefte der gepflafterten Straße ſowohl 
als ver Brüdenbögen haben Niebuhr und Pococke befchrie- 
ben.) Die Eitabelle des Berge, deren Bau erfl einige 
Jahre fpäter vollendet ward, erhob ſich auf ver Gtelfe, 
welche bie Kuppel der Luft oder ber Luft hieß, ?) und my 
vormals Grabſtätten. Makriſi bemerkt hiebei, daß das 
Schloß von Kairo die ſiebente Stätte, welche den Herr⸗ 
ſchern Ägyptens ſeit der Sündfluth zur Reſidenz gedient. 
Zuerſt Memphis bis zur Zerſtörung durch die Perſer die 
Reſidenz der Pharaonen; dann Alexandria die der per⸗ 
fiſchen Herrſcher bis zur Eroberung durch die Araber. Hier- 
auf Foſtat, Alt- Kairo beigenannt, von Amru Ben Ach; 
dem arabifchen Eroberer Ägyptens, gegründet; dann bie von 
dem Statthalter der Bent Abbas außer Foftat gebaute 
Borftant el Asker, unter Ibn Taulun das von ihm für 
feine Truppen ‘gebaute Onartier el⸗Aktaa. Dſchewher, 
der.Feldherr des Moiſ, erften Herrfchers ans dem Haufe 
Jatima’s, gründete Kahiret, und Jusuf Ssalaheddin 
übertrug die Refidenz aus der Stabt an das von ihm auf 
dem Berge Mokattam gebaute Schloß.) 

Im November des Jahres tauſend hundert ſieben und 


fiebzig, ) zog Ssalaheddin als unabhängiger König. zum 


erſtenmal nach Syrien wider die Franken aus; eine Schaar 
der Moslimen, von einem armeniſchen Nenegaten geführt, 
verheerte Ramla, deren Beſatzung mit König Balduin zu 
Askalon war; eine andere Schaar z0g nach Lidda, und 
eine andere bis gegen Jeruſalem, ) während Ssalaheddin 


1) S. d. Sa cy in der relation d’Egypte p. 213. ) Makrifi 
und das Nochbet fest den Bau ins Jahr 572 (1176). ©. d. Sacy 
überfest KubbetolsHama mit pavillon du bel air, Hawa heißt 


ſowohl Luft als Luſt. 3) Makriſi in.der description d’Egypte par 


Abdollatif p. 209, 9 Dſchemaſiulewwel 573. Nochbet. Wilken 
II, 2, 185, 


vor Askalon. Als die Beſatzung der Stadt vernommen, 
daß ſich das faracenifche Heer durch Theilung geſchwächt, 
brach dasfelbe, vom König Balduin und dem Reichsver- 
wefer Renald geführt, °) aus der Stadt; das ganze chrifl- 
liche Heer zählte nicht mehr als dreihundert ſiebzig Ge- 
harniſchte, der Biſchof von Bethlehem trug das heil. Krenz; 
bie Macht Ssalaheddin's ſoll über fechstaufend Reiter bes 
tragen haben, worunter taufend Mamlufen, gelb wie ber 
Sultan gekleidet. Nur wenige ber Waffengenofien Ssa- 
laheddin's retteten mit ihm ihr Leben durch die Flucht, 
Unter den Gefangenen befand fi) auch ber Rechtsgelehrte 
$9a,?) fein Richter, Lehrer und Freund, den er hernach 
mit ſechzigtauſend Goldſtücken ausgelöfet; unter den Gefal⸗ 
-. Ienen war fein Großneffe, der ſchöne Jüngling Ahmed, 
Sohn Tabkijeddin Dmer’s, des Sohnes Schehinſchah's. >) 
Ssalaheddin begann den Bericht über dieſe Niederlage an 
feinen Bruder Turanſchah, feinen Stellvertreter zu Das 
maskus, mit den Worten des Dichters Abul Atha Sendi: 
Ich dachte dein im Spießgedräng' der Heere, 
Als wir mit Blut getränkt die flarren Speere, 
Er ſchrieb, daß er mehr als einmal dem Tode nahe ges 
wefen, und daB er nur bush ein Wunder der Borficht 
erhalten worben feiz dann ſchloß ex feinem Bericht die auf 
bie obigen nächftfolgenden Verſe an: 
Ich Hielt nicht feſt, wenn nicht die Seele 
Gegeben hätte die Befehle, 

Ssalaheddin kehrte gefchlagen nach Ägypten zurüd, wo 
fein Bruder Turanſchah, der Weichlichkeit ergeben, ſich 
nicht viel um bie Rüſtung des Heeres befümmerte, *) Zu 





R 

1) Rochbet. 2) Behaeddin S. 46, Wilken IV. b. 187, 
nach dem Kabt und Fakih wird er in einen Mönch verwandelt. 
3) AbutfedalV, 31 nicht fein Neffe, fondern Großneffe, 4) Abul⸗ 
feda W, 33. 








Hama war der Oheim Ssalahebbin’s, Schihabenbin Yon 
Harim, und drei Tage vor ihm deſſen Sohn, ein durch 
Schönheit ausgezeichneter Jüngling, geftorben. °) Solche 
Unfälle gaben den Chriften Muth, Hama und Harim zu 
berennen. Da Ssalahebbin außer Stand, zum Entfabe 
herbeizueilen, Tanften fi Hama, Harim und felbft Da- 
maskus mit fhweren Summen Geldes 108.1) Ssalaheddin, 
wohl einfehend, daß feine Abwefenheit die Chriften immer 
mehr ermuthigen, und ſelbſt den Beſitz Halebs gefährven 
wärbde, zog endlich wiener nach Syrien aus.?) Zu Da- 
maskus angelangt, überhäufte er feinen Oheim Ferruch— 
ſchah, Stellvertreter allda, mit bitteren Vorwürfen, daß 
berfelbe ven Schatz der Moslimen zum Tribute an Un⸗ 
gläubige vergendet habe, flatt des Verſes des Koran ein- 
gedent: zu fein: daß oft fchon ein großes Corps von einer 
Heinen Schaar beflegt worden fer. Die durch den Tod 
feines Oheims erledigte Befehlshaberftelle von Harim ver- 
lieh er feinem Neffen Takijeddin Omer, dem Sohne Sche- 
hinſchahs, und vie Befehlshaberflelfe von Himß feinem 
Better Naßireddin Mohammed, dem Sohne Esedenpin’s. 
und biieb das folgenne Jahr zu Damaskus, Turanfıhah,*) 
ber alteſte Bruder Stalahevdin’s, damals fein Statthal- 
. ter, hatte ihn um Baalbek gebeten, das damals im Be- 
fine Schemseddin Ibnol Mokaddem's, welhem er Soiffin 
für die Uebergabe von Damaskus verliehen hatte. Da 
er nicht gutwillig ſeine Stadt aufgeben wollte, ward er 
dazu durch langwierige Belagerung gezwungen und aus— 
waͤrtig dafür entſchaͤdigt. Schon im vorigen Jahre Hatte 
er den Bedrückungen der Pilger flenern wollen, von welchen 
der Emir Mekka's Gelb erprefte und die Zahlungsunfähi- 
gen in den Kerker warf, Um diefen Bedrückungen ein 


1) Nochbet. 2) Im Schewal 573 (April 1178), 3) Noch⸗ 
bet, Abulfeda 37. 4) Abulfeda IV, 37; 3, 1174, 
Hamme?’s Gemäldeſaal. VI. 3 


un 


Ende zu machen, fanbte Ssalaheddin nicht nur yon Aegyp⸗ 
ten aus dem Emir anfehnliche Geſchenke, fondern beſtimmte 
auch, daß .jährlih zum Bedarf der Pilgerkaravane acht⸗ 
taufend Erdebe Getreides von Aegypten aus nah Mekla 
gefendet werden follten. Die Pilger erflehten dafür laut 
an der Kaaba auf dem Berge Arafat des Himmels Segen 
auf Das Haupt des Gebers. 

Im folgenden Jahre belagerte Ssalaheddin das Schloß, 
welches König Balduin zwiſchen Paneas und Damaskus 
on ber Furth des Jordans, wo Jakob mit dem Engel bie 
ganze Nacht gerungen, erbaut hatte.) Bei dieſer Gele- 

genheit fang der Dichter Saati von Damaskus; 
Sell denn auf Stätten des Propheten wohnen - 
Ein Volk, das nimmer fi des Meineids ſchämt? 
Sch rathe euch, den Rath und Glauben lohnen, 
Berlaffet Halebs Haus, den Jusuf fammt. 

Im felben Sabre wurden Ssalaheppin’s, von feinem 
Neffen Takijeddin, dem Sohne Schehinfhah’s, an ber 
nördlichen fyrifchen Gränze befehligten Heere mit dem weik 
überlegenen Kilibſch Arslan's, des Sultans der Seldſchuken 
Rums, handgemein, indem Kilidſch Arslan ein Herr von 
zwanzigtaufend Mann gefendet; um fih bes Schlofies 
Raaban zu bemächtigen, welches im Befite Ibnol Mokad⸗ 
dem's, des vorigen Herrn non Baalbek. Takijeddin ſchlug 


das ſeldſchukiſche Heer mit dem feinigen in die Flucht, und 


pflegte fih daher in ber Folge in Wahrheit zu rühmen, 
Haß er mit Taufend Zwanzigtauſend befiegt,”) Turan⸗ 
ſchah, der ältefle Bruder Ssalaheddin's, welchen ex noch 
vor Kurzem in den gewünſchten Beſitz Baalbeis geſetzt, 


1) Abulfeda 575 (1180) IV, 39 und 684. Wilhelm von Ty⸗ 
rus XVI, 30, Robertus de monte 1180; im Nochdet wirb geſadt, 
daß das Schloß in der Nähe von Ssafed nicht fern von Beital⸗ 
afan gefkanden, was Fein Widerſpruch, da Ssafed in bey Nähe ber 
Brücke Jakobs liegt, 2) Abulfeda ©, 39. 
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bat num, Baalbek mit Alexandrien vertanſchen zu können 
was Am auch gewähret warb. PIE er aber bald hernach 
dort geftorben, wurbe Baalbel dem Weffen Iſeddin, dem 
Sohne bes Bruders Schehinfhah’s, verliehen.) Sgsa⸗ 
Tahebbin brach nun in eigener Perfon wider Kilidſch Ars- 
Ion, ben Sultan ber Seldſchuken Rums, und das Schloß 
Raaban auf. Eine Geſandtiſchaft desſelben unterhandelte 
nicht nur den Frieden, ſondern auch ein Schutzbündniß 
wider Leo, den König Armeniens, welcher das Gebiet der 
Seldſchuken beunruhigte.) Er lagerte zu Kara Hiſſar 
mit den Truppen won Haleb, welche im Bündniſſe zur 
Hälfe beſtimmt worden waren. Die fyrifhen und anato- 
Kfchen Truppen vereinigten fih am blauen Fluſſe zwiſchen 
Behnesa und dem Schloffe Manfur, von wo fie, über 
den ſchwarzen Fluß febend, ind Gebiet des Königs von 
Arnienien einfielen, venfelben durch Wegnahme eines feiner 
Schlöſſer zum Frieden und zur Preigebung der moslimi- 
fhen Gefangenen zwangen.?) Eine zweite Geſandtſchaft 
Kilidſch Arslan's unterhandelte emen allgemeinen Frieden 
mit allen orientaliſchen Friegführenden Möchten, und ber- 
felbe wurde am Fuuſſe Sindſchar, der in den Euphrat fällt, 
von Ssalaheddin mit Kilivſch Arslan und mit den Herren 
son Diarbefr und Moßul unterzeichnet.) Ssalahebdin 
ging nach Aegypten zurück, wo fein Bruder Turanfıhah, 
ber Eroberer Arabiens, welcher feinen glänzenden Siege- 
ruhm durch ungeheuere Berfhivendung und weichliches Le- 
ben vermindert hatte, geftorben war, und ließ feinen Nef⸗ 
fen Iſeddin, den Herrn Baalbeks, als Statthalter Syriens 
zurück. Diefer belagerte Tiberias zu Land und Naben 
zur See, und zwang den König Balkain und den Grafen 


u 


1) Abulfeda S. 4. 2) Abulfeba V, ©. 43, Behaebbin 
47. 3) Ebenda 2. 4) 10. Dſchemaſtulachir 576 (2. Oktober 1180). 
| | Fr 
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von Tripolis zum Waffenſtillſtand.) Um bie nach Turan⸗ 

ſchah's Tode in Arabien entfiandenen Uurafen zu dämpfen, 
ſandte Ssalahebbin zwei feiner Emire, welde Sebid und 
Aaden beruhigten ?), während fein Neffe, Stellvertreter in 
Syrien, Karak belagernd, den tapfern Grafen Reinaud de 
Chatillon von der Ausführung feiner Pläne wider Mekka 
und Medina abwehrte.“) Durch den gleichzeitigen Ton 
Ssalih Ismael's, des Herrfihers zu Haleb, war Ssalah⸗ 
eddin aller weiteren Verbindlichkeiten gegen * Sohn 
Nureddin's, ſeines Herrn, enthoben. | 

Den mit Ssalahensin gefchloffenen Waffenſtillſtand 

hatten die Chriſten durch die Unternehmung Reinaud's von 
Chatillon, welche Iſeddin's Erſcheinen vereitelt hatte, ge⸗ 
brochen. Da beſchloß er, in Perſon wider dieſelben aus⸗ 
zuziehen. Am eilften Mai des Jahres eilfhundert zwei 
und achtzig brach er von Kairo unter großem Geleite 
anf.) Einer der Lehrer der Prinzen, Söhne Ssalaheb- 
din's, drängte fich hervor und beflamirte ven Ders eine? 
alten arabifchen Dichters: 

Genieß den Wohlgeruh, folang Buphtalmus haucht, 

Nah Sonnenuntergang Buphtalmus nicht mehr raucht. 

Diefe fo unzeitige Gelehrſamkeit bes Prinzenlehrers 

betrübte die Heiterkeit Ssalaheddin's, indem er darin eine 
üble Vorbedeutung ſah, welche wirklich dadurch erfuͤllt 
ward, daß er die übrige Zeit ſeines Lebens nicht mehr 
nach Kairo zurück kam. Seinen Bruder Seifeddin Taghti⸗ 
gin ſandte er nach Arabien, um die dort neuerdings zu Aaden 
sand Sebid ausgebrochenen Unruhen zu beſchwichtigen. Hat⸗ 
tan, aus der Familie Monkad, der Kenanite, vertheidigte 
Sebid, ging aber dann in die ihm von Seifedbin gelegte 
Falle, der ihn aller feiner Schäge beraubte, worunter 


WAbulfeda IV, 45, 4, Nochbet. 3 Willen II. b. 198. 
19, 4) Ahulfeke IV, 47, 
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allein ſiebenzig mit Gold gefüllte Säde, und ihn in ein 
Schloß fperrte, aus weldem er nie mehr zum Borfchein 
kam. Dsman, der Sohn Sendſchil's, der im Beſitze von 
Anden, durch das Beifpiel Hattan’s gewitigt, enifloh zu 
Rand nah Syrien, aber das wit feinen Schäben beladene 
Schiff fiel in Taghtigin’s Hände, und Taghtigin war nun 
der zweite, jedoch von feinem Bruder (wie der Eroberer 
Zuranfhah) abhängige Herrſcher Jemens aus der Familie 
Ejub. Sechs Wochen, nachdem Sgalaheddin von Kairo 
ausgezogen, "war we zu Damaskus angelangt.) Die 
Chriſten hatten fih zu Karak gefammelt, um von dort aus 
den Marſch Ssalaheddin's zu beobachten. Dieje Gelegen- 
heit ergriff der Neffe Iſeddin, der Sohn Schehinſchah's, 
am das fünliche Schakif, welches zum Unterſchiede vom 
aörblichen Schalif Tor un, wie jenes Schalif Aarun heißt, 
zu belagern und zu erobern. Dasfelbe Liegt nicht‘ ferne von 
der Meerestüfte, eine Raſte von Ssafed.?) Ssalahed⸗ 
din, nachdem er einen Monat zu Damaskus verweilet 
Hatte, brach gegen Tiberias auf, die ganze Gegend um- 
her, wie Paneas, Dſchinin und Ghur (das vom Jordan 
durchſtrömte Thal Cölofyriens) verwüſtend. Die Ehriften 
waren am Duelle Sephoris gelagert, fiebengundert ober 
fiebenzehnhundert ’) an ber Zahl. Bet der nicht ange vor- 
her zwifehen Taberife (Tiberiasy und Beisan (Scythopo⸗ 
18) erbauten Feſte Belsir trafen bie beiden Heere zufam- 


men, und wiewohl bie Chriften fiegten, fo kehrte nichts⸗ 


deſtoweniger Ssalaheddin beutebeladen nach Damaskus 
zurück. Dann wandte er fich nörblich und belagerte Bei⸗ 
ut, feste zu Bire (Birtha) über den Euphrat, zog die 
Truppen bes Herrn von Haran an fih, und befagerte mit 


‘ 


1) am 12, Söafer* (20. Sunius 1182). 2) Dihihannuma 
©, 569. 3) Siebenhundert geben die chriftlichen, fiebenzehnhundert 
die — Quellen an. Nochbet. 
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Hülfe des Herrfchers son Hoßn keif, aus dem Hauſe Or⸗ 
tok, die Stadt Roha, bie er Dem Herrn von Haran gab.” 
Dann wandte er fih gegen Chabur Kirkesia, Meksin, 


Arban, Ehabur und die ganze na biefem Alufle, weiber . 


oſtlich in den Euphrat fülls, genannte Laudſchaft. Er be, 
lagerte und eruberte Nifibin und flane nor Moßul, wel⸗ 
des ſich zu ergeben weigerte. Sogleich beganı bie Bela⸗ 
gerung. Soglaheddin ſelbſt Tagerie am Thore von Keude, 
ber Herr von Hof keif am dem Thexe bes Tigris, und 
an dem nach Amadeddin, ber 28 gebant hatte, genannten 
Thore fand Tadſchelmoluk Bari, der Bruder Ste 
laheddin's. Sruchklofer Belagerung mühe zog er üher Sem 
vſchar, Nißibin nah Haran. Auf dieſem Zuge erhielt er 
die Nachricht. vom Tode feines Neffen Iſeddin Ferruchſchah, 
dem Sohne Schehinſchah's, Des Herrn von Baalbek, im 
welchen er von allen feinen Verwandten das größte Vertrauen 
geſetzt, und ber ein eben fo tapferer, als gelehrier Fürſt. 
Ssalaheddin ſandte an feine Stelle den Sohn: Mokaddenns 
als Statthalter nach Damaskus, und Fieß den Genuß 
Baalbeks dem Sohne des Verſtorbenen, Behramſchah.) 
Melil aadil, der Sohn Ssalaheddin's und fein Stellvertrater 
in Aegypten, ſandte wider die von dem Fürſten von Karak 
auf dem rothen Meere gerüſtete Flotte die ſeinige, vom 
Oberſtkaͤmmerer Hoßameddin Lulu befehligte; dieſer traf die 
von Aila's Belagerung wegfegelube chriſtliche Flotte. zu 
Rabigh und flug fie, tödtete die Gefangenen größtem 
theils zu Kairo, fandte einige aber nach Mekka, nur baxt 
am Opferfefle als Opfertbiere gefchlachtet zu werbe 
Ssalaheddin ſetzte feine Eroberungen in Miefoybiinien 
fort, um alle we. zerſtreuten Behitthämer der Atabegen 


1) Abulfera IV, 53. 2) Abulfeba I, 3) Abulfeda IV, 


55, eine Eroberung, welche M. Eottin für jhnen Malec abol nicht 
hätte brauchen Tönnen. 
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und anberer Theilherrfcher zu vereinigen. Nach der Bela- 
gerfung von einigen Tagen und einer Schlacht nahm er 
Anis (Ebefſa) ein, und übergab daſſelbe dem Nureddin 
Mahmud, dem Sohne Kara Arslan’s, aus dem Haufe Ortok, 
dem Herrn von Hoßn keif.“) Dann wandte er fih nad 
Syrien zuräd, wo er die in der Näh u | 
Burg Te Ehalid einnahm.“) Hier 

gernd vor Aintab, welches der Brud 

Nuredbin's, befaß. Zur Belohnung 5 

duf die erfle Aufforderung lief er ihn 

fondern nahm ihn auch In die Zah 

anf. Ver Lage nach der Einnahme 

Ssakahedvin vor Haleb auf dem g 

die Stadt mit heftiger Belagerung & 

fand fi in den Händen Amadevbi 

gleichnamigen großen Fürften des H 

Ssahlih, der Sohn Nureddin's, ha 

Halebs Hertſchaft dem Neffen Nured! 

von Moßul vermacht, und dieſer das neue Erde mit feinem 
Bruder Amadeddin gegen die vorigen Befigungen besfelben 
vertauſcht. Ein Austauſch von Land und Volk, welcher in 
jener Zeit nicht fo häufig als in der neueſten; auch ſpot⸗ 
tefe veßhalb das Bolt feiner in Gaſſenhauern, deren einer: 
„O Eſel, du Haft Haleb für Sindſchar, die füße Milk 
für ſauere eingetaufcht.” 7 Amadeddin unterhandelte mit 
Soalaheddin die Mebergabe der Stadt und feines neuen 
Beſttzthums gegen die Einſetzung im deffen altes, don 
Ssalahedvin füngft erobertes. Am fünf und zwanzigſten 
Tage Ynach der Erſcheinung Ssalahebdin's vor Haleb 
warb thu die Stadt übergeben, und ihm wurde dafür der 


9 Moharrem 579 (Ende April oder Anfangs Mai 1183). 
2)22. Moharrem 579 (17. Mai 1183). Behaeddin S&.5% 3) Abul⸗ 
feda IV, 57. 4) 17. Ssafer. Behaeddin. 
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| bar, Nißibin Chabur, Rakka und, So⸗ 
Lehenspflicht, beim Aufruf ins Feld mit 
im Dienſte Ssalaheddin's zu erſcheinen, 


Mohijeddin Ibn Seki pries bie Er⸗ 
in einem Lobgedichte, in welchem der pro⸗ 


bir im Mond Ssafer genehm, 

ir im Redſcheb Serufalem; 

I. bie vier Jahre fpäter wirkiih im Mo- 
| in welchem nad dem arabiſchen Spruche 
Seltſames gäng und gäbe”), in Erfüllung ging. Die 
Freude über Halebs Eroberung warb durch den Tod Ta— 
dſcholmülk Buri's, des Bruders Ssalaheddin's, getrübt, 
welcher an einer Kniewunde ſtarb. Ssalaheddin befand 
fi) eben bei einem, feinen Emiren gegebenen Freudenge- 
Inge, als ihm bie Nachricht von feines Bruders Verſchei⸗ 
ben. heimlich ins Ohr gefagt ward, Er hatte Seelenflärfe 
genug, den Ausbruch feines Schmerzes zu unterbrüden, 
um die Fröhlichfeit des Feftes nicht zu flören; fpäter fün- 
dete er ben Emiren den herben Berluft mit den Worten: 
„Wir haben Haleb theuer gefanft durch des Bruders Buri 
Tod,“ Bon Haleb fandte er eine Aufforderung an Ser- 
hat, welchem Melit Soalih die Burg übergeben hatte, 
Da er mit den Unterhändlern Ssalaheddin's ſich über die 
Dedingniffe der Uebergabe nicht verſtändigen konnte, ging 
er mit dem Plane um, biefelben ben Kranken auszuliefern. 
Die Befagung der Burg, dieſes Anfchlags gewahr, ergriff 
ihn, und Tieferte ihn mit der Burg an Ssalaheddin aus. 
Dieſer ließ zu Haleb ſeinen Sohn Melik eſ⸗ - Sabie Gbaſi 
als Stellvertreter, und kehrte nach Damaskus, wo er vier 
und zwanzig Tage verweilte, zurück. 


1) fir-Redſcheb tera el adſcheb. 
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Hälfte Septembers zog Ssalaheddin aus Damaskus 
ans, harrte an der hölzernen Brüde neun Tage ang, um 
Truppen an fih zu. ziehen, und _rädte Dann über El⸗ 
Fewar und Koßair bis Beisan vor, deſſen Einwohner 
mit, 3Zuxucklafſung ihrer Waaren and Einrichtung die Flacht 
ergriffen hatten. Was wegzutragen möglich, wurde ger 
zaubt, der Reft verbrannt. Dana zog er nah Ainvnfhar 
Iud d. i. der Duelle Goliath's, eine ber herrlichſten, durch 
berühmte Namen geabeltgn Quellen Syriens, nicht zu ver⸗ 
mengen mit der . gleichnamigen Duelle von Damasins.‘) 
An. der Duelle Goliath's, welche die Chroniken der Kreuz⸗ 
foßrer die Duelle Tubantia nennen, welche zwiſchen 
Neapolis und Beisan nur vier Meilen von - Sephoris 
entfernt. iſt, und im Diſtrikte ber Bohnenburg?) liegt, 
lagerte Ssalaheddin. Die Emire Dſcherdik und Dſcha⸗ 
weli, zwei vorige Mameluken Nureddin's, welche ben Bar 
trab führten, fließen auf die Ritter von Kerek und Schew⸗ 
bef, mit denen Reinaud von Chatiffen Durch dieſes Thal zog, 
griffen Diefelben an, und brachten hundert Gefangene ins 
Lager zurüd, Da die Nachricht des Siege am Freitag’) 
eintraf, galt fie als glüdlicher Vorbote größeren Siege. *) 
Am folgenden Tage traf die Nachricht ein, daß ſich die 
Franken am Duelle Sephoris vereinigt und von da na 
der Bohnenburg marſchirt. Ssalahebbin traf fie am 
Ouelle Goliath's in unüberwindlicher fefler Stellung ge- 
Ingert; vergebens forderte er fie mit einer Schaar von 
fünffundert feiner Tapferfien zum Kampfe heraus, er zug 
fih nach ſechs Tagen nah Tor, das bie Kreuzfahrer Tor- 


1) Das Dſchihann. ©. 586 nennt die Quellen von Damaskus: 
1) Ainolswera, 2) Ain Ai, 3) Aines Sochnet, 4) Ainef Scheb, 
5) Ain Lulu, 6) Ain eldfchalut, 7) Ain Seite (2) 2) auf arabiich 
Bula, auf franzöf. la feve. Wilken II, b. 231. 3) 30. Sep 
tember 1183. 4) Behaeddin ©, 54. 


beit werinen, dieſe nah der Bohnenburg zurud: Seine 
Truppen verherrten nun vie Umgegend bon Beidau, Afr⸗ 
bela und Serain, welches Wilhelm von Tyrus das kleine 
Gerin nennt.) Soalaheddin kehrte nach Damaskus zu⸗ 
rad, exttug aber vort bie Ruhe kaum ſieben Wochttülang, 
uud zog wider Kerek aus”); nachdem er ſeinem Brüber 
Melik aadil and Aegypten Stelldichein vor Kerek gegeben, 
ver die Sicherheit der Pilgerkaravanen fo maͤchtig gefaͤhr⸗ 
beiden Jeſte. Einen Monat nach dem Auozuge ans Das 
maslus hatte die Vereinigung det ſyriſchen und aͤgyptifchen 
Streikraͤfte ſtatt. ) Ihr Beſitzer, Fürſt Reinaud von 
Chatillon, zählte jo auf dis Feſtigkeit feiner Burg, daß er 
eben die Hechzeit feines Stiefſohnes Honfroy mit der eilf- 
jäprigen Eliſabeth, des Königs jüngerer Schweſter, feiern 
wollte, als die Nachricht, daß Ssalaheddin im Anzüge 
wider Keref, He Hochzeitsgäſte erſchreckte. Reinaud Hatke 
den ihm gegebenen Rath, den Weiler am Fuße der Burg 
zu verbrennen, nicht befolgt, und fo. gewährte derfelbe 
den Belagerern Teberfiuß an Wein, Korn und Oel. Ass 
acht Warfmaſchinen wurden Felſenſtücke wider die Burg 
geſchleudert, fo daß der Fels, die Grundfeſte ber Burg, 
erbebte; als aber ach zehn Tagen!) ein chriſtliches Heer 
zum Entfage nahte, hob Ssalaheddin bie Belagerung anf, 
Kb zog am neunten Tage Hierauf zu Damaskus mit fei⸗ 
nem Bruder ein, beit er bie Statthalterfchaft von Haleb 
verlieh, von der. er feinen Sohn Sahir abrief. So ſehr 
e# diefen auch liebte, fo verbiendete ihn feine Liebe doch 
wicht über des Brubers größere Tüchtigleit zu fo widhtigem 
Geſchäfte. Seinen Neffen Takijeddin Omer hatte ex noch 
von Kerek aus ala Statthalter nach Aegypten geſendet. 





1) Bitten N, b. 233, 2) am 3, Redſcheb 579 (22, Oktober 
4183), nicht 23,, wie bei Wilken IIL, b. 235. 3) am 4. Schaawan 
22, November, nicht 23ten), 4) am 15, Schaawan (13. December). 








Sahir, der durch feine Abſetzung tief geriulie Sohn, em 

mangelte dennoch in Nichts key Bezengug ſchnuldiger Hin 
lccher Unterwürfigleit gegen: den Vater. Ssalahedbin em⸗ 
pfing Die von allen Seiten herbeiſtrsmenden Geſandifchaften, 
deran merkmärbigfle die des Zürfken von Moßul, in wel⸗ 
cher ſich der gelahrte Behaeddin befand, der ſpäter it 
Ssalaheddin's Dienſten der ET Eme von 
deſſen Geſchichte. 

Erde Mars des fofgenben Jahres lem ach Das 

mais Rara Arslan Rureddin, welchen Ssalaheddin 
auf das ehrenvollße empfing, indem er ihm: bie zum 
Brückenquelle in dee Nieberung entgegenging, unb unten 
nahm une, von Sara Arslan ud feinem Bruder Melif 
Aabil begleitet, einen zweiten Zug nach Kerek, we au 
Met Moſaffir, des Sohn Melik Andifs, aus Nepyptes 
mit des Vaters Haus und Schaͤtzen eintraf. Auf Die Nach⸗ 
richt der zweiten Belngerang Kerels eilte, wie anf bit 
Nachricht ver erſten, ein chriſtliches Heer zum Entfatze bare 
bei, uud lagerie zu Ei-⸗Walih, von wo es gegen Kerek 
anfbrech.) Sſsalaheddin, nachdem er demſelben ein End 
fon. geliefert, ergoß fein Heer über. die von Strritkräften 
suiblößte Küſte. Neapolis wurke geplündert, ohne jedoch 
deſſen beide Schlöffer zu. berühren. Dſchinin wurde ger 
aummen uud zu Rese/ina Cam Waſſerhaupte) vereiuten 
fh die Streifer wicher mit Ssalaheddin, ber nuch Dar 
madgstua, von feinem Bruder Melilseinadil und Nurebbie, 

dem Soßne Kara Arslan's, begfeitet, im Triumphe zurück⸗ 
kehrte.) Gefandte des Ehalifen brachten Ehrenlisiser, 
met deren Ssalaheddin, fein Bruder Melik andil und ber 
Sohn Esededdin's bekleidet wurden. Geſandte Seinebbin’s 





1) 8. Sealer 580 (24. Mai 1180). 2) am 26, Dſchemaſiulew⸗ 
wei: 580 (4. Sepsamber 1184). 3) Sonnabends 7. Dichem. achit 
(13, September), Behaeddin ©, 59, 
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fiehten um Säffe wider das Heer von Moßul und das 
KIDS, welche Erbil geplündert und die Gegend: umher 
serwäflet hatten. -Ssalahendin beſchloß alſo "abermals 
einen Feldzug gegen Moͤßul. Ende Mais des folgenden 
Jahres ) fand er zu:Haran, wo er den Sohn Seineb- 
vin's Belagerte und ihm die Städte Haran und Roha weg⸗ 
nahm, weil er fich nicht gleich ih die Gegenwart bes Sul- 
ans geſtellt. Doch verzieh er ihm bald hierauf und "gab 
ihm die beiden Städte zurück. Zu Resolma, d. & dem 
Haupte der Duelle, das ſchon in ben römiſchen Geſchichten 
als Refaina durch den Sieg, welchen Gordianus dort über 
bie Perſer erfocht, verherrlicht worden, und das feinen 
Namen von dreihundert Quellen hab, welche den Chabvras 
nähren?), erſchienen Geſandte Kilidſch Arslan's, des Sul⸗ 
dans. der Seldſchuken, welche den Krieg allen verbündeten 
Grenznachbarn drohten, wenn: Ssalaheddin nicht die An- 
ſprüche auf Moßul und Mardin aufgäbe. Ssalaheddin, 
barauf. feine Rückſicht nehmend, lagerte vor Moßul, von 
wo Amadeddin Kara Arolau anf die Nachricht vom des 
Druders Nureddin's Tode die Erlaubniß, nah Hauſe zu 
lehren, begehrte und erhielt.) Die Nachricht eines weit 
wichtigeren. Tonfalles bewog Ssalaheddin zum Abzuge von 
Moßul, nämlich der des armenifchen Herrfchers von Ach⸗ 
Bath. Mit dieſem war Ssalahebbin ſchon vor drei Jahren 
in feindliche Berührung. geraten, als der Herrfcher von 
Achlath dem von Moßul zu Hülfe geeilt, Vergebens Hatte 
bamals ber arniensfche Fürſt durch feinen Geſandten Beg- 
- timur‘). Friedensunterhandlungen mit Ssalaheddin .ver- 
fucht. Begtimur, der vormalige Geſandte des Stchahs von 





4) 22. Ssafer 581 (25. Mai 1185), 2) Dfchihann. S. 444, 
3) Behaeddin ©. 60, 4) Diefen Namen verflümmelt Schultens 
ganz ‚unnöthiger Weile in Buchtimer, fo wie Begmiſch in 
Buchmasius. Behaeddin ©. 51. 
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Achlath, unterhanbelte mit Ssalahebbin die Uebergabe 


Achlaths, aber Pehliman, der Sohn des Zlbigif"), machte 
den Begtimur von Soalaheddin abfpenflig, indem er ihm 
feine Tochter und die Nachfolgerſchaft in der Herrſchaft 
verfprach; fo gingen die Gefandten Ssalaheddin's un⸗ 
verrichteter Dinge zurück. Ssalaheddin änderte daher fei- 


nen Marſch und belagerte Miafarakain, das Martyropolis 
„Der Byzantiner, die Hauptſtadt der alten Landſchaft So⸗ 
phene. Er eroberte es trotz der tapferen Vertheidigung 


Leon's), und kehrte nach Moßul zurück, um dasſelbe zum 
drittenmale zu belagern, diesmal zu Kefr Simar, wie das 
letztemal zu Jomailan lagernd; eine ſchwere Kraukheit zwang 
ihn, ſich in einer Sänfte nah Haran tragen zu laſſen; 


wenig fehlte, daß dieſe Stadt nicht eben fo berühmt ge= 


worben wäre durch den Ton. Sgsalaheddin's, wie durch den 
Caligula's; ſchon verlautete das Gerücht besfelben, als 
fein Bruder mit Ärzten son Halch herbeieilte. Dieſe Chen 
legenheit ergriff der Herrſcher von Moßul, ven Frieden zu 


unterzeichnen. Zwei Geſandte, Behaeddin genannt, deren 


einer der Geſchichtſchreiber, unterzeichneten denfelben, und 
der krauke Ssalaheddin beſchwor ihn am Tage des Opfer⸗ 
feſtes.“) Sgalaheddin kehrte nach Syrien zurück. 

Noch zu Haran hatte Ssalaheddin die Kunde des To— 


bes feines Betters, des Sohnes Esededdin's, des Herrn 


son Himf, erfahren, welcher am felben Tage, an welchen 
der Frieden mit Moßul befchiworen worden, fo wie Pehli- 
wan, ber Sohn des Ildigiſ, zwanzig Tage fpäter. geflor- 
ben war. Ssgalaheddin's Einzug zu Haleb *) war ein 
Sreubenfeh ver Stadt, Die fih der Ankunft des Sultans 





1) nicht El⸗Dokuii, wie Schultens den Namen verſtümmelt. 
2) am 29, Dſchemaſiulewwel 581 (28. Auguft 1185), Behaeddin 


©. 61. 3) 10. Sihhidſche 580 (12. Junius 1186). 4) 14 Mo- 


harrem 582 (6. April 1186). Behaeddin ©, 65. 
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und feiner wiederhergeſtellten Gefunbheit willen doppelt 
freute, Nachdem er nur vier Tage verweilet, fehte er 
feinen Weg nah Damaskus fort; zu Tell es-Gultan, 
d. i. am Sultanshügel, kam ihm Esededdin Schirkuh, der 
Enkel des gleichnamigen Oheims Ssalahebdin's, mit ferner 
Schweſter uud zahlreichen Gefolge bewillkommend enige- 
gen. Er betätigte ihm den Beſitz Des väterlichen Erbes, 
nämlich der Stadt Himß. Unter dem größten Jubel traf- 
er zu Damaskus ein.) Zu dieſer Zeit Tagen in Nißibin 
Kurden und Turkmanen in biutigen Fehden gegeneinander, 
Auf Die Nachricht, daß Moineddin zu Rawend die Fahne 
des Mufruhrs aufgeſteckt, erhielt das Heer von Haleb Be⸗ 
fehl, den Rebellen zu belagern. Moineddin ergab ſich, 
und eilte nach Damaskus, dem Sultan feine Unterwuͤrſig⸗ 
leit zu bezeugen; auch kam zum erfienmale ans Ägypten 
nah Damaskus Melif-el-efohal, der Sohn Ssalahebdin's, 
weldher bisher Syrien noch nicht gefehen. I Séalaheddin 
webnete nun von Meuem die Gtatthalterfhaften ſeines 
Neid in Syrien uud Ägypten. Dem Bruber Petit 
Aadil, welcher ſich Herzlich nach Ägypten fehnte, verlieh 
ee dasſelbe wieder als Statthalterſchaft, doch fo, vaß er 
ihm feine beiden Söhne Melik el⸗Aafiſ beigab; ſeinem 
andern Sohne Melik el Sahir verlieh er abermals Haleb, 
das er ſchon bisher als Statthalter verwaltet hatte, Dem 
Sohne Sahir verlieh er den Titel Sultan, ihm zu bevan- 
ten, daß Haleb bie Grunpfefte und Angel Syrien Der 
Neffe Melik EI Mofaffer wurbe aus Ägypten abgerufen, 
Er erteng feine Abberufung nicht mit fo fchöner Genus 
web ſtillem Gleichmuthe, wie fein Better Sahir vormals 
die Abberufung von Halebs Statthalterfchaft ertragen hatte, 
und dachte, in bie Wüſte von Barka zu entflichen; doch 





1) am 2, Rebiulewel 582 (23, Mai 1186), 2) Behaedbin 
S. 63, 
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ergab er fi) dem Mathe der Großen, welche, biefen Ent- 
Schluß mißbilligend, Ihm, ſich wor den Sultan Oheim zu 
ſtellen, riethen. Ssalaheddin verfich ihm die Stadt Hama. ') 
Moſaffer's Schwefter wurbe ihrem Better Sahir vermählt, 
während dem Bruder des Iebten, Melik el-Efohal, vie 
Tochter Seifeddin's, des Sohnes Esedebdin's, angelrant 
ward. . 3m Frühling des folgenden Jahrs ?) befchloß Sta, 
laheddin ben dritten Feldzug nah Kerek. Er zog vor 

Damasfus aus, und Iagerte zu Moneitra, um bie ägyp⸗ 
tifchen Truppen abzumartens er hielt fih an der Grenze 
Karaks, bis die Pilgerkaravane glücklich nach Syrien zu⸗ 
rüdgelehrt war. Die Truppen von Haleb Tamen nicht, 
weit fie im Kriege mit Leon, dem Könige von Armenien, 
befchäftigt waren. Auf diefe Kunde trug Ssalaheddin fei- 
nem Neffen Mofaffer, dem Heren von Hama, auf, ins 
feindliche Gebiet einzufallen. Diefer Yagerte vor Harim. 
Ssalaheddin kehrte nach Damaskus zurück?), wo er von 
feinem Sohne Melik el Efdhal mit allen Truppen empfan- 
gen ward. Mehl Mofaffer hatte dem vom Sultan Oheim 
erhaltenen Befehl gemäß auf ver Seite von Haleb Frie- 
den mit den Kranken gefchloffen. ) Ssalapebein ſelbſt 
aber brütete über dem Plan eines Felezugs wider die 
Bhriften im ſüdoſtlichen Theile Syriens. Die Tenppen 
von Moßul und Mardin waren bereits zu feinem Heere 


geſtoßen, und er mufterte diefelben zu Tell Tesiln), 


dem rechten und linken Flügel und dem Mittelpunfte 
jenem inshefonhere die gehörige Bewachung ihrer Stellung 


anempfehlenb. 9) 


1) 26. Ramafan 5823 (10, December 1186), Behaeddin 8.66, 
2) Moharrem 583 (März 1187), 3) 17. Rebiulewel 583 (27. Mai 
1187). 4) 10, Rehiulachir 683 (19. Junius 1187), 5) am 15ten 
Rebiulachir (24 Junius). 6) Behacbbin ©. 67, 
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Der Anlaß des Feldzugs war der ſchuoͤde Friedensbruch 
von Seite bes Fürften Reinaud, welcher eine Karavane, 
bie von Damaskus nah Mekka 309, geplündert, und die 
son Sſgalaheddin begehrte Zurückſtellung der geraubten 
Güter verweigert hatte. Da ſchwor Ssalahendin, den Für 
fin Reinaub, wenn er in feine Hände fiele, mit eigener 
Hand zu tödten.“) Zu Aſchtan, in der Nähe von. Dar 
masfus, mufterte er fein Heer, und zog Freitags am ſechs 
und zwanzigften Junins ins Feld.) Er wählte zu allen 
kriegeriſchen Unternehmungen ven Freitag, als ben Die 
Moslimen zum feierlichen Gebete verfammelnden ’), und 
an biefem die Mittagsflunde, nämlich die des Sreitagsgebe- 
te8, als die günfligfte, um feine Unternehmungen unter ber 
Begünſtigung des Gebetes des moslimiſchen Fefltags zu be⸗ 
ginnen.*) Das Hrifllihe Herr hatte fih zu Sephoris, 
das die Araber Safuri ) ausſprechen, und weldes zwi⸗ 
ſchen Akka (Ptolemais) und Nazareth Tiegt, gelagert. Hier 
ſollen Joachim und Anna, ' die Eltern Maria’s, gewohnt 
haben. Am felben Tage rückte Ssalaheddin bis an’s Dorf 
Ssabire am See von Taberijet (Tiberias), und Ingerte 
Daun in der Ebene auf der Weftfeite des Gees, ben An- 
geiff der Epriften erwartend. Da fie nicht angriffen, fanbte 
sr Streifer aus, die das Land von Tiberias bis Nazareth 
und bis. zu den Bergen von Gelbpa und Jesael verwüfte- 


1) Abulfeda 72. 47. Behaeddin 76. Nochbet. 2) Re 
biulewel 583 (26. Zunius), ganz richtig nach - ber Werechnung vom 
16. Juli an. 3) Dſchumaa, d. i. der Tag der Berfammilung, 
heißt der Freitag, und dſcham der Verfammelnde, Im Bezug auf 
diefe Wurzelbedeutung fagte der Türk, Botſchafter, Fethi Ahmed 
Paſcha, Ihrer K. Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie, daß wie 
zu Konftantinopel bie erhabene Aija Sofa oder Dſchami (Verſammle⸗ 
rin) die Gläubigen zum Gebete, fo die erhabene Frau Sophie zu 
Wien die Herzen zur Anbetung verfammle, 4) Behaebdin S. 6% 
5) Behaeddin 68, Burkhardt's Karte, 
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ten, fo daß es als ein Fenermeer wogte, und Tabor, ber 
Berg der Verklaͤrung Chriſti, von dem Brande wild auf- 
leuchtete.) Er ſelber griff die Stadt Tiberias an, die 
ohne Mühe eingenommen warb, nur das Schloß wider⸗ 
ftand.. Am Tage ber Heimfuchung Maria’s brachten Bo⸗ 
ten der Gräfin von Tripolis dem chriftlichen Heere vie 
Schreckensnachricht, und noch am felben Abend fanden fi 
bie beiden Heere m Schlachtordnung gegenüber. Mit der 
Morgenröthe des Freitags, britten Julins, begann das blu- 
tige Schaufpiel des Kampfes, der bis zum Abendroth un- 
"entfchieden wüthete. Die Nacht hielt die Streitenden auf 
‚dem Schlachtfelde in voller Rüſtung. Der folgende Tag, - 
Sonnabend der vierte Julius, beleuchtete erft die gräßlichſte 
Niederlage der Chriſten und den glänzendſten Sieg der 
Moslimen. Zwiſchen Ssafed und dem Tabor, dritthalb 

Stunden von Tiberias, ſteigt auf hoher Ebene der Berg 
der Seligkeiten auf, von wo bie ſchönſte Ausſicht auf Ssa⸗ 
fed, auf den .Schneegipfel des Hermon, und in die Tiefe 
des Sees Genezareth.“) Der Berg heißt heute der Ko— 
zunsl-Hottein, d. i. der der Hörner Hotteins oder Hit- 
tins. Die moslimifhe Sage verlegt hieher das Grab 
Jethro's und vieler. anderer Propheten. °) Um die dritte . 
Tagesflunde war das hriftliche Heer von dem moslimifchen 
an ben, Fuß diefes Berges zurüdgebräugt, wo der felfige 
Brund den Kampf erfihwerte. Hier Löste ſich das chrift- 
liche Heer in Unordnung auf, indem die Fußknechte auf 
den Gipfel des Bergs flüchteten und den Schwarm wilb 
um das heilige Kreuz drängten, das. ber Hand des von 
einem Pfeile getroffenen Biſchofs von Ptolemais entfant, 
vom Sterbenden dem Biſchofe von Lidda übergeben warb. *) 


1) Witten III, b. 276 und Rad⸗Coy. 2) Clarke 456 und 
nach demfelben Reinaud’s Paläflina 31. 3) Wilken II, b. Lu 
Rad-Coy. 4) Wilken III, b. nah Rad⸗Coy. 

Hammers Gemätldefaal, VI. A 
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Die chriſtlichen Fürſten ſuchten ihr Heil in der Flucht. 
Grraf Reinaud, Balduin von Ibelim, Renald von Sidon, 
der Sohn des Fürſten von Antiochien, flohen nach Tyrüs. 
Der König Veit von Jeruſalem, Renald von Chatillon, 


der Herr von Kerek, der Markgraf Bonifaz von Montfer⸗ 


rat, der Seneſchal Joscellin, der Connetable Aumerich, 
der Großmeiſter der Templer, Honfroy von Toron, der 


Biſchof Guiſcard von Lidda, der Träger des heiligen Kereu-⸗ 


zes, fielen in die Gefangenſchaft; das Heilige Kreuz ſelbſt 
war verſchwunden.) 

Ssalaheddin ließ die gefangenen Ritter vorführen, 
fie mit Milde und Achtung behandelnd, nur auf Fürſten 
Renald von Chatillon, den Meineidigen, den er mit eige⸗ 


ner Hand zu tödten geſchworen, ſchoß er grimmige Blicke; 


als der König von Jeruſalem, welchem Ssalahebbin zum 
Zeichen lebensſchonender Aufnahme. kühlenden Trank bieten 
ließ, den Becher dem Renald reichte, wandte ſich Stala- 


Hebdin zum Dolmetfher mit den Worten, „fage dem Kö⸗— 


„nige, daß er, und nicht ich, den Trunf geboten.” Er Tief 
die Gefangenen wegführen, und alle mit Speife und Tran 
erquicfen zum Zeichen des geficherten Lebens, nur den Herrn 
von Kerek ausgenommen, deffen Tod er durch eigene Hand 
gefhmworen. Er fpaltete ihm mit Einem Hiebe die Schul⸗ 
ter, worauf er von den Beiſtehenden niedergehauen ward, 


Die. Templer und Hospitaliter wurden, erwürgt. Ssalah⸗ 
eddin hob die Hände zum Himmel, um Gott für den ver- - 


liehenen Sieg. zu danfen, ) Am folgenden Tage ergab 
fih das Schloß von Tiberias, und Ssalaheddin gewährte 
der Gräfin freien Abzug. Tiberias von einem Tyrannen, 
nämlich vom Herodes Antipas, dem Mörder des Joannes, 
erbaut, und nach einem andern Tyrannen (Tiberius) be⸗ 





1) Radulph Cogges hale und nad) ihm Wilken m, b. 288, 
2) Wilken Ir, b. nad) Hugo Pluy, &, 677. 
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naunt, war Galiläa's Hauptſtadt, wohin nach Jeruſalems 
Zerſtörung der Sanhedrin von Sephoris aus übertragen 
ward; eine der vier heiligen Städte des Talmud, die drei 
andern: Jeruſalem, Hebron und Ssafed. Wie die Mosli⸗ 
men glauben, daß am jüngſten Tage der Meſſias von der 
Mingret der Moſchee der Beni Omeje, niederſteigen werde, 
ſo glauben die Juden, der Meſſias werde ſich aus dem 
See von Tiberias erheben, aus dem See, von dem Mo⸗ 
tenebbi in einer feiner berühmteſten Kaßideten geſagt: 

Vom See, deß Wogen wie Kameele ſchäumen, 

Die in der Brunft ſich mit Gebrülle baͤumen; 

Der Vogel ſieht die Wogen und er träumt, 

Es ſeien Schimmel rennend ungezäumt; 


Die Winde ſchlagen, und die Wogen ziehen 


Wie Heere, die bald ſiegen und bald fliehen. 
Es ſtellt der See den Mond am Tage vor, 
Umſäumet von der Finſterniſſe Flor; 

Der See iſt weicher Leib, hat Feine Beine, 
Hat Töchter, und ift eine Jungfrau reine; 
Der See gebärt nicht, wie gebärt ein Weib, 
Bon feinem Blutgang wird befledt fein Leib, 
Die Bögel-fingen friſch an dem Geftabe, 

. Die Kur erfrifchet flets der Wellen Gnade. 
Der See, fo reich gefhmädt, ift eine Maid, 

. Der ausgezogen hat der Mann das Kleid. 
Nur eins entfellt den See im fihönen Lande, 
Daß um ihn wohnt ber Niederträcht'gen Bande. ') 


Das letzte Diftihon dieſer Kaßidet wurde prophetiſch auf 
die Chriften gedeutet, denen nun die Herrfchaft über den 
Thönen See entriffen war. Schon am fiebenten Tage nach 


der Schlacht von Hittin fand Ssalaheddin vor ben Mauern 


1) Motenebbi, der größte arabifche Dichter, S. 67. 
2 > 4* 
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von Ptolemais, das ſich ergab, Mehr als viertaufend 
moslimiſche Gefangene wurden ihrer Feſſeln ledig. Die 
. Schäge der reihen Waarenlager waren bie Beute: bes 
Heeres, das, über ganz Paläftina fih ergießend, die Stäbte 
desfelben Nablus (Neapolis), Haifa (Kaipha), Kaißarije 
(Cäſarea), Safuri (Sephoris), Naßire (Nazareth) erobernd 
verſchlang. Dann wandte: er ſich gegen das feſte Schloß 
Tebuin, das er bezwang, und von da nach Ssaide (Si⸗— 
don), Beirut (Berytus), Dſchebele (Gabala) und Sur 
( Tyrus) und dann nach Askalon zurück, nachdem er auf 
dem Wege Ramla, Jafea und Dar-Rum, ein anderer Teil 
feines Heeres Ghaſa, Beit Dfhebrin eingenommen, bis 
auch Askalon felbft am. zweiten September fiel.) Der 
Tall diefer Städte war die Folge des Siegs von Hittin,?) 

Der Strablengiebel von Ssalahendin’s Feldherrnruhm 
ift die Eroberung Serufalems, der heiligen Stabt, welche 
‚neunzig Jahre in den Händen ber Chriften, der größte 
Dorn in den Augen bes Islams .gewefen. Der Moslim, 
der Chrift, der Jude pilgerten damals jeder vorzüglich 
nach vier Städten, welche vorzugswetfe die heiligen; aber 
unter diefen vieren ift Jeruſalem das einzige den Beken⸗ 
nern diefer drei Religionen Weltherrfcherinnen gemeinfame 
Heiligtbum. Der Moslim pilgert nach Mekka, Mebina, 
Damasfus und Serufalem; der Zube nach Jerufalem, Ti- 
berias, Ssafed und Hebron; ber Chriſt nach Bethlehem, 
Nazareth, Jeruſalem und Rom. Nur in Jeruſalem verei- 
nigen fih die Strahlen der Wallfahrtsandacht bes Mos⸗ 


lim's, Juden und Chriſten als im gemeinſchaftlichen Brenn- 


punkte. Im Koran iſt Mekka unter dem Namen der 
Kaaba, Medina unter bem der yalmı, Damasfus unter - 





1) 27. Dſchemaſiulachir 583 (2, — 1187), — din 
72. 2) In der neueſten Geſchichte iſt die Schlacht von un das 
Seitenſtück zu der von Hittin. 
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bem ber Feige und Jeruſalem unter dem der Olive er- 
wähnt.. In der fünfundneunzigſten Sure fhwört der Herr: 
„Bei der Feige und bei ver Dlive, beim Taurn und bei 
"dem Lande dem firheren, das ift, bei Damaskus, Serufa- 
„em, beim Sinai und Mekka, daß er den Menfihen er- 
„ſchaffen in der fhönften. der Geftalten, dann’ ihn aber 
„herabgeſtoßen zu den unterfien Gewalten.“ Jeruſalem 
war ſchon ſechs Jahrhunderte lang die Wallfahrtsftätte der 
Chriftenheit, ehe der. Moslim nah Medina zum Grabe 


bes Propheten pilgerte, und wenn Mekka ihren Adel durch 


das Heilige Haus der Kaaba bis zu Abraham hinaufführt, 
ſo brachte Abraham auf Moria feinen. Sohn dem Herrn 
zum Dpfer dar, und der Tempel Salomons mit dem Al- 
“ Terheiligften, der Bundeslade, erhob ſich zu Serufalem, 
welche der Hebräer Salem, d. i. die Stadt des Friedens, 
der Araber Kods, d. 1. die heilige, nennet. Wie die Be- 


ſitzuahme von Damasfus der Glanzpunft der Regierung 


Nureddin's, fo iſt Serufalems Eroberung der ber. Re- 
gierung Ssalaheddin's, und wenn in der Biographie des 


erften eine gebrängte topographifche Befchreibung von Da⸗ 


maskus erforberlich ſchien, fo ift um fo mehr in dem Le— 
bensgemälbe des zweiten die Ortlichkeit Jeruſalems mit 
einigen Linien zu umreigen nöthig. Nicht das Gernfalem 
Davids und Salomon und der Könige ihrer Nachfolger 
His zur Eroberung und Zerflörung buch Titus, welche 
Gibbon's Meifterpinfel ausgemalt, auch nicht das Je- 


rufalem der erſten chriftlihen Jahrhunderte, ſeit der 


Auffindung des heiligen Grabes durch Helena unter Con⸗ 
ſtantin, ſondern das des Islams, ſeit der Eroberung durch 
Dmar (zwölfhundert Jahre vor dem Datum dieſer -Zei- 
en ’)) und feit dem ein Jahrhundert ſpäter durch Welid, 
den Sohn Abdolmelil's, begonnenen Baue des Doms über 


- : 1) i. — 636. 
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denm Felfen de Opfers Abrahams ') auf Moria, welchem 
der Ban dreier anderer berühmten Kuppeln, der der Him- 

melfahrt des Propheten, ?) der der Gerichtswage ’) und 
der der Kette, *) und endlich ber der Moschee Akßa, di. 
der\ äuferften, auf den Grundfeſten des Tempels Salo- 
mons folgte. Neunzig Jahre vor dei Eroberung Jerufa⸗ 
lems ©) durch die Kreuzfahrer, hatte die große Ehriften- 
verfolgung des eben fo abgeſchmackten ‚ als blutigen Ty- 
rannen Hakim biemrillah flatt, in welcher das heilige Grab 
und bie über den Opferfelfen Morias gewölbte Kuppel zer- 


J ſtoͤrt worden. ) Die ägyptifchen Chalifen verloren Jeru⸗ 


falem an die Seldſchuken, von denen Teteſch die heilige 
Stadt dem Emir Artok übergab. Seinen Söhnen Solthen 
und Ilghaſi, beren Bedrückung chriftlicher Pilger der wahre 
Anſtoß zum erſten Kreuzzuge, wurde die heilige Stadt 
abermals von den aͤgyptiſchen Chalifen entriffen, zur Zeit 
als Kerbugha’s Heer durch die Kreuzfahrer von Ativchien 
zurückgeſchlagen worden. Neunzig Jahre nach der Verfol⸗ 
gung Hakim's raͤchten dieſelbe die Kreuzfahrer durch die 
Eroberung Jeruſalem's, und neunzig Jahre ſpäter rächte 
Ssalaheddin an den Chriſten dieſe Schmach durch die. Wie- 
dereroberung Serufalems, beffen gebeiligten. ‚Bode wir 
nun mit flüchtigen Schritten durchwandeln wollen, 
Jeruſalem liegt auf zwei durch ein Thal gettennten 
Bergen, auf deren fühlihem höherem Sion, die obere 
Stadt, auf dem nörblichen niederem (Ara und Moria) 
die untere Stadt; auf Sion oder der obern Stadt (ſchon 
don David ihrer Feftigfeit willen die Burg genannt) erhob 
ſich ſpaͤter die des Herodes, auf dem öſtlichen Teile von 


1) Kubbetoß-Ssachra. 2) Kubbetot⸗Miradſch. 3) Kub⸗ 
betol-Mifan. 4) Kubbetol-Selsele. Dſchihann. -565. - 
5) 3. 1010, Wilken I, © 30. 6) J. d. H. 407 (1016) Das 
dſchi Chalfa’s chronol. Tafeln, 
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Ara, d. i. auf Moria, der Tempel Salomons, und dann - 
auf den Grundfeften desfelben die Moschee Alfa, d. i. 
bie äußerfte, deren arabifcher Name nur eine Ueberfegung 
des griehifhen Afra Wie Moria auf der öſtlichen 
Sette von Afra, fo erhebt fih auf der. weftlichen desſelben 
die Schädelftätte Golgatha. Auf der Morgenſeite flürzt 
Moria in. das Thal ab, durch welches der Bach Kidron 
fließt, und jenfeits desſelben fleigen zwei‘ Berge auf, ber 
Dlberg und der des AÄrgerniffes, ſo genannt, weil auf 
demfelben Salomon dem Moloch geopfert haben fol. +) 
Am fünlihen Fuße Morias quillt die Quelle Silva, die 
berühmtefte der fieben Tränforte Jerufalems (hie ſechs au⸗ 
bern Quellen: die des Nehemia's, Hezechia's, der Heiligen 
Jungfrau, Bethſabe's, Gihon’s und des Baches Kidron). 
Der Bach Gihon, gleihnamig dem dritten Fluſſe des Pa- 
sabiefes, d. 3. dem Dſchihun (Oxus), fließt durch Die bei- 
ben feinen Namen tragenden Teiche, durch das weſtliche 
Thal auf der Außenfeite der Stabt (wie der Kidron durch 
das öſtliche) und dann durch das ſüdliche, welches das 


Thal Hinom; diefes nennen die Araber das Hölfenthal, ) 


anf deffen rechter Seite Felfengräber ſich hinziehen, welche 
bie griechifche Iufchrift der heiligen Sion tragen. *) 
Unter den Gräbern Jeruſalems zeichnen fich, nach dem Chriſti 


‚auf Golgatha und Maria’s im Garten Gethfemane, noch 


bie Joſaphat's, David’, Zacharias und Abfolon’s aus. 
Die erfien fech8 dieſer fieben berühmten Gräber ehrt ber 


Beſuch des Pilgers, aber das Abfalons wirft der mosli⸗ 


miſche mit Steinen, als das eines ungehorfamen Soh⸗ 
nes, *) wie er auf der Wallfahrt Mekka's Steine wirft 
wider den Satan, den ewig zu peinigenden, immer zu 


1) 1. Könige XT, 7. 2) Diehennem, Dſchihannuma, 


855163 3) m iyuws Zwar. Clarke, Rihardfon 


4) Dito.und Richter, ©, 32. 
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ſteinigenden. Nebſt den ſieben Gräbern beſucht der Pilger 
die ſieben heiligen Grotten: die des Blutſchweißes Chriſti,“) 
die des Lazarıs, ?) vie ber Apoſiel ,>) die des Jeremias, 
wo er feine Klagelieder gefchrieben haben ſoll, ) Die bes 
Herrn Jeſus in der. Moschee Alfa °) und die im Thale 
Hinom. °) Die alte Ringmauer Jerufalems wurde durch 
Titus zerflört, bie heut beftehende durch Suleiman, den 
Gefeßgeber, erbaut. Bon ber, bie zur Zeit ber Kreuz⸗ 
züge die Stadt umgab, Haben fih nur die Namen einzel 
ner Thürme über ihrem Schutte erhalten, unter benen bie 
der Thürme Antonie und Mariane’s, der Thurm Hippikos 
Phaſaelo's Pfephyfos, I Kyftos 5) und ber Thurm des 
Mannes aus Galilän, wo bei der Himmelfahrt die zwei 
Männer in weißen Kleidern flanden. %) Bon zehn Tho- 
ren, welcher die Bibel erwähnt, kennt die arabifche To⸗ 
pographie Jeruſalems nur fieben, und diefe unter auderen 
Namen als den heutigen, von denen nur ein einziges fei- 
nen Namen aus der Zeit der Könige Juda's durch die der 
römifchen und byzantinischen Kaifer, der Chalifen und 
Kreuzfahrer, der Mamluken und Osmanen bis anf ven 
heutigen Tag unverändert erhalten Hat, nämlich das Thor 
Sion's. !) Heiliger als diefe fieben Berge, Quellen, 


1) Buckingham travels in Palaestina I, 306. 2) Ebend. 310, 
3) Wilson’s travels, 288. 4) Ebenda, 5) Richardſon II, 287. 
6) Wilfon, 177, nebft einem halben Dugend anderer in Paläftina 
als heiligen Stätten gefchästen Grotten. 7) Reinaub Paläſtina, 
258 1. 303. 8) Dafelbft 255. 9) Dafelbft I, 10. 11. 214, 10) Die 
sehn alten Thore in Reinaud's Paläſtina, S. 196: 1) das alte Thor, | 
2) das Thor Ephraim, 3) das Edthor, 4) das Thalthor, 5) das 
Efäerther, 6) das Brunnthor, 7) das Waſſerthor, 8) das Kerker⸗ 
thor, 9) das Schefthor, 10) das Fiſchthor; die fieben Shore im Dfchts 
bannıma, ©, 565: 1) das Thor Sions, 2) das Wüſten⸗Thor, 
3) das Pallaftthor, 4) das Thor deö Zeremias , 5) Jericho's, 6) der 
Säule, 7) des Altars David's; biei Beute fieben Thore bei Ri⸗ 
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Gräber, Grotten, Thürme und Thore Jeruſalems find dem 
Moslimen bie fieben heiligen Stätten auf dem Berge Mo⸗ 
ria in ver Moschee Aha: die Fußſtapfen des Propheten, 
bie er zurückließ, als er zur nächtlichen Himmelfahrt aufs 
flieg; der Standort Chiſr's, des Hüters des Lebensquel⸗ 
Yes, welcher nad) dem Koran der Leiter des Mofes zum 
Zufammenfluß der beiden. Meere, ber Thron bes Herrn 
Jeſus,“) die unterixdifhe Hütte Salomons,?) der Thron 
Salomons, ?’) der Dom der Himmelfahrt des Propheten, 
und endlich der Dom über nem Felfen Ssachra, auf wel- 
chem Abraham feinen Sohn dem Heren als Opfer ſchlach⸗ 
ten wollte. Diefes find die heiligften Stätten der heiligen 


Stadt für den Moslim; aber die Moschee Akßa felbfl, 


welche fih anf den Orundfeften des Tempel! Salomons 
erhebt, iſt nicht minder als die ber Beni Omeje zu Da- 
maskus befonderer Befchreibung werth. 
Akßa, d. 1. die äußerſte, vom griechifchen Namen des 
2. Hügels, worauf fie fich erhebt. (Ara), fo genannt, heißt 
das ganze Fängliche Viereck, welches fich fiebenhundertvier- 
undachtzig Ellen in die Länge und vierhunvertfünfundfünfzig 
in die Breite anf den Örundfeften des Tempels Salomons von 
Norden gegen Süden hinzicht, wo ber Fels in das vom Kidron 
durſchſchnittene Thal des Duelles Silva abflürzt, und ges 
genäber im Oſten fich der Delberg erhebt. *) In diefem 
Vierecke find zwei Hauptgebäude, um welche ſich alfe an- 
i dern Dome, Kapellen und Kuppeln gruppiven; in ber Mitte _ 
dardſon 1) von Sion, 2) Bethlehern, 3) Damaskus, 4) des Heils 
& oder Ephraim’s , 5) Stephansthor, 6) das goldene, 7) das Miftthor, 
= 1) Serir, irrig bei Richardſon II, ©, 308 mit Sirr, d. i. 
dem Grabe, vermengt. 2) Richardſon, S. 309. 3) Derſelbe, 
“ ©. 312. 4) Ganz irrig iſt in Reinauds Paläſtina die Quelle Siloa 
x. auf die Südfeite des Tempels ftatt auf die Oftfeite beöfelben in ber 
: Höhe bes Thals verlegt, wo biefelbe nach der Befchreibung aller Reis 
j "2 fenden, bis auf die neueſte La KRGEHECN, zu fuchen ift, | 
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erhebt ſich nämlich auf einer fünf bis ſechs Fuß hohen 
Eſtrade das Achteck des über den Felſen“ Ssachra, auf 
welchem das Sohnesopfer Abrahams vollzogen werden ſollte, 
gewölbten majeſtätiſchen Domes. An der Südſeite aber 
des Umfanges fteht die eigentliche Akßa (die äußerſte im 
Umfange, welcher der äußerfte auf dem Hügel Afta) auf 
der zuerft von Omar zur Moschee eingeweihten Stätte bes 
Altars Davids, von Welid, dem Sohne Abdolmelik's, zu- 
erft gebaut. Abrahams Opfekftein und Davids Betort find 
‚bie beiden heiligften Stätten biefes Heiligthums des Is⸗ 
lams. Die Moschee auf dem ſüdlichen Ende des Umfangs 
mißt Hundert Ellen in der Länge von Norden gegen Sü—⸗ 
den, und fiebenundfiebzig in die Breite von Weften gegen 
Dften, wo außerhalb des Thores die Stätte, welche bie 
Wiege des Herrn Jefus heißt. i) Der länge nad 
durch fiebenundvierzig Säulen in ſieben Gänge getheilt, 
welchen auf der Nordſeite ſieben Thore entſprechen, deren 
mittelſtes aus. vergoldetem Erze, das Erzthor hieß;?) der 
öſtliche Theil der Moschee, wo die Männer beteten, heißt 
vorzugswerfe die Moschee Omar's, die weftliche bie Mos- 
hee der Weiber, Außerhalb des Umfangs der Moschee 
Omar's iſt eine andere Eleinere, deren Bau aber ebenfalls 
ſich Schon von ihm herſchreiben foll, welche die Moschee 
der Maghribe, d. i. der Mauritanier, heißt, bie ſich bei 
der Eroberung Jeruſalems vor allen andern durch Tapfer⸗ 
feit auszeichneten und die, voͤrderſten in den Reifen der 
Stürmer. Der große Altar auf der Südfeite der Moschee 
Omar's gilt für den Altar Davids, wofür Emige jedoch 
eine andere Nifhe außerhalb der Moschee, nahe an ber 
Stätte, welche die Wiege des Herrn Jeſus heißt, ) halten. 
An der Seite verfelben erhebt fih die Kanzel CMinber) 


1) Zundgruben des Orients, II, S. 84. 2 — 
———— 2 565. 3) Zundgruben 11, ©. 85. | 
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"and hart an dieſelbe ſtößt die von einem eiſernen Gitter 
umfchloffene Kapelle, welche ver Winkel der Befhnei- 
hung heißt. Die and Ebenhotz und Elfenbein künſtlich 
zuſammengelegte Kanzel, womit Nureddin, der Gerechte, 


die große Moschee zu Haleb geſchmückt,“) wurde nach der 


Eroberung Serufalems von Ssalaheddin Hierher übertragen. 
Wie die Kanzel auf ver Oſtſeite vom Hochaltare, fo auf 
der Weftfeite desfelben das Haus der Kanzelredner, 7) wo 
an ben Freitagen das Gebet für den regierenden Herrn 
von dem Pulte gefprochen ward. Gegenüber dem Hodal- 
tare, an der Geite bes großen Thors, ift der Brunnen 
des Blatt’s, durch eine angeblihe Gage Mohammebs 
geheiligt — durch welchen zur Zeit Omar's ein Araber?) 
ins Paradies gefliegen, und bei feiner Rückkunft die Wun- 
ber desſelben 'befchrieben haben fol. Außerhalb der Mos⸗ 


chee Omar’s, anf ber Norbfeite,. find bie Hallen des Esdra's 


und Zacharias, auf der Oftfeite die Stätte, welde bie 
Wiege des Herrn Jeſus heißt, neben berfelben ber 
zweite Horhaltar Davids, welcher dem in. dem Innern ber 
Moschee die Ehre, der wahre zu Fein, ftreitig macht, und 
endlich ver Markt der Wiffenfhaft, nicht weit von 


dem Orte, wo ehemals das Thor ber Reue, Die Mos— 


chee Omars zähfte urfprünglich nur ‚zehn, *) fpäter ſechs⸗ 
undzwanzig Thore.®) Der ganze weitefte Umfang aber 
zehn offene Thore, fieben auf der Weftfeite, drei anf der 


Norbfeite, zwei vermauerte auf der Oftfeite und Feins auf 


‚der Sübfeite, wo die Moschee Omar's und ber Feld ab- 
flürzte. ) Nach der auf dem Altare Davids errichteten Mos⸗ 


1) 3. 564 (1168) Zundgeuben des Orients IT, 85. 2) Dars 
ol:GChatabet, ebenda, 84 ° 3) Habafıha’s Sopn Scherik. 


4) Zundgruben I, 85. 5) Dſchihann. S. 565 6) Auf der 


Nordfeite: 1) das Shor der Stämme, 2) Hitta, 3) das Thor des 
dewadarz auf der Weſtſeite: 4) das Thor Alghawanime, 5) des 
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chee Omar's iſt in der Mitte der über dem Opferfelſen 
Abrahams erhöhte Dom Sgsachra, der des Felſens, Das 
‚größte Heiligtum der Moschee Alfa... Auf ber fieben 
Ellen hohen Eſtrade erhebt ſich fünfzig Ellen hoch der Dom, 
. welcher das achteckige Gebäude überwölbt, deſſen Durch» 
mefler dritthalbhundert Ellen.) Welid, ber. Sohn Abdol⸗ 
melik's, erbante benfelben zu Ende des erflen Jahrhunderts 
ber Hinfchret, 2) nebſt den außer dem Achtecke fich erheben- 
den Ruppeln der Himmelfahrt, ) der Gerichtswage, *) 


ber Kette’) und des jüngften Gerichtes.*) . Acht Pfeiler 


und ſechszehn Säulen tragen den Dom, welcher das arht- 
edige Gebäude des Felfens det; unter dem Zellen fleigt 
man auf der Südfeite in eine Grotte, welche dem Moslim 
eine ber heifigften Stätten der Erde, indem er glauht, 
daß unter verfelben das Brunnenhaus aller Quellen.“) 


Das Pflafler des achteckigen Gebäudes und die Wände 


besfelben find Marmor, und anf die mannigfaltigfie Art 
ausgelegt... Bier Thore, nad. den vier Weltgegenven ge- 
siptet, führen in ven Dom. Das fünkihe fieht auf bie 


Moschee Dmar’s, das nördliche heißt das des Paradieſes, 


das öſtliche das des Engels Israfil, und das weflliche Das 


des Roſenkranzes. Bon den obgenannten Ruppeln erhebt 


ſich auf der Weftfeite vor dem Thore des Rofenfranzes 


die der nächtlichen Himmelfahrt des Propheten und auf 


Auffehers, 6) das eiferne Thor, 7) das bes Wollenhandels, 8) das 


Kettenthor, 9) das der Arche (Selinet), 10) der. Maghribe, 

1) La circonf£rence interieure est de 224 V’ext&rieure de 240 
aunes a peu pres. 2) Welid regierte von 86—96; ber Bau fällt 

in die Mitte feiner Regierung, ins 3. 91 (709), welches durch einen 

ganz unbegreiftichen Drudfehler im Dſchihann. ©. 564 ins 3. 728 


(1321) verwandelt if. 3) Kubbetol-Miradfh. 4) Kubbetols - 


Mifan. 5) Kubbetol:-Silsilet. 6) Kubbetol:Mahfcher, 


| Dſchihann. 565. A: Kubbet, ift das franzöſiſche Aleone; bad. 


Sur Kuppel. 7) Sundgruben des Orients 11, 88, 
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der Oftfeite, vor dem Thore Israfil's, bie Kuppel der 
Kette, dann noch drei andere; nämlich auf der Nordſeite 
die Kuppel Salomons,') anf der Oftfeite Die Kuppel des 
Mofes,?) auf der Südſeite Die Kuppel der Rolle, fo ge- 
nannt, weil eine Rolle, bie ein Rönig vom Olberge nad 
dem Tempel warf, hier niebergefallen fein fol. Außer 
diefen fieben Kuppeln, unter welchen bie des Felfens wie 
ber Mond neben der Pleias fteht, find noch die der Fuß— 
flapfen des Propheten, wo. derfelbe ftand, als er von hier 
Nachts in den Himmel auffuhr; die Stelle Ehifr’s, des 
Hüters des Lebensquelles, der Stall Salomons, die Wiege 
des Heren Zefus, und die Stelle, wo der Borraf (ber 
Cherub des Fslams) zur nädhtlihen Himmelfahrt angebun- 
den war, eben fo viele heilige Stätten der Gegen: 
fand der vorzüglihen Andacht des moslimifchen Pil- 
gers. Welid, der Sohn Abdolmelik's, hatte in dem Baue 
des Doms der Ssadhra mit feinem Vater, dem Sohne 


Merwan's, gewetteifert, weldher den Bau ber Moschee 


Dmar’s erneute; von Mn rühren die vier. Miinarete ber, . 
welche. aber von fpäteren Chalifen: und Sultanen ernent- 

‚und verfchönert worden.) Drei erheben ſich frei in. dem 
Umfange Akßa, nur die erfte und ſchönſte fügt ſich ſüdöſt⸗ 
: Ti an die Schule Fachr's oder des Ruhms; die zweite 
heim :Bettenthore gibt den Ton und den Ruf des Gebetes 
für die Muefine ver. übrigen an. Die dritte auf dem 
norböftlihen Ende der Moschee ift die größte und feftefle 
von allen. Die vierte bei. dem Thore der Zünfte bat bie 
leichteſten und. zierlichften Formen, Auf der Weftfeite der 
Umfangsmaner von Akßa laufen venfelben ſechs, und anf 
der Norofeite drei Säulenhallen parallel. Zu der fieben 
Ellen Hohen Eſtrade bes Felſendoms führen fieben Stiegen 


1) beim Thore dewadarije des Umfangs, 2) beim Thore der 
Kette, 3) Zundgruben des Orients 11, 95 
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(drei auf ver Weftfeite, zwei anf der Nord⸗ und zwei auf 
dev Süpfeite) empor. Wie zu Mekka an der Kaaba die 
vier Imame der vier rechtgläubigen Ritus das Gebet nicht 
zugleich, fondern nach feftgefegter Orbnung verrichten, fo 
anch bier, nur mit dem Unterfchiebe, daß, fo wie Dort ber 
Imam des Nitus Schafii an der Gtätte Abrahams Der 
erfte das Gebet beginnt, hier der Jmam des Ritus Ma- 
Lift in der Moschee der Maghribe, welche vie Vorderſten 
bes der Eroberung Jeruſalems waren; ihm folgt ber der 
Schafii in der Moschee Dmars, dann der der Hanheli im 
Dome Ssahra, und endlich der der Hanefi in ven Hallen 
‚beim Ketienthore. Als Algas Heiligthum noch im vollen 
Glanze, brannten allnächtlih in der Moschee Omar's fie- 
benhundert, im Dome Ssachra ſechshundert Lampen. In 
den heiligen. Nähten Berat,') d. i. ber Auswechfelung 
der Rollen, in ‚welchen die Engel bie guten und böfen 
Thaten der Menfchen aufzeichnen, Mirapfh,?) d. 1. der 
nächtlichen Himmelfahrt, und Kadr, in welcher der Koran 
vom Himmel gefandt ward, brauten über zwanzigtauſend 
Lampen; ſo war Akßa die erleuchteſte aller Moscheen des 
Islams, auf welche am würdigſten als Inſchrift der Licht⸗ 
vers des Korans paßte: „Gott iſt das Licht der Him— 
mel und der Erde”) 

Diefen Heiligthümern des Islams, nah Mekka und 
Medina dem Moslim die heiligfte Stätte der Welt, nahte 
fih Ssalaheddin belagernd, nachdem er vergebens ben 
Feinden vortheilhafte Bedingungen, nämlich Waffenftill- 
- fand bis zum Pfingfifefte des nächſten Jahres, reichliche 
Berforgung der Stadt mit allen Benürfniffen, Einfriebi- 
gung eines Umkreiſes von fünf Meilen zum reichlihen An⸗ 
bau und Berkehr, ja ſelbſt die Summe von breißigianfend 


£) der 15te des Schaavan. 2) dev 26te des Redſcheh. 3) der 
36te Vers der XXIV. Eure. j - 





Dass zur Auspefferung ber Manern und Bollwerke Je⸗ 
ruſalems angetragen.)) Am Tage der Übergabe Aska⸗ 
Ion’s waren Abgeordnete der Bürgerfihaft Jeruſalems im 
Lager Ssalaheddin's, denen er diefen Antrag wiederholte ; 
als fie erflärten, daß fie ihm in der Stabt, wo der Hei⸗ 
Yand fein Blut vergoffen, das ihrige vergießen wollten, 
ſchwor Ssalahebdin, die Stabt mit Gewalt zu erobern.) _ 
Sonntags, den zwanzigften September, ) lagerte er vor 
den Thoren berfelben, auf der Mittagsfeite, wo fih das 
Sions⸗ oder Davidsthor öffnet, bis an das Thor des hei- 
ligen Stephanus (auch das Schaf- ober Thalthor), aus 
welchem der Weg öſtlich nach Jericho führt.) Die Steile 
der Felfen Moria’s und Akra's, die Tiefe der Thäler Ge- 
- henka und Joſaphat geftattete Hier nicht die Aufrichtung 
von Wurfmaſchinen, aber Ssalaheddin hoffte noch auf 
gütliche Übergabe; da feine Hoffnung getäuſcht ward, be— 
gann der Kampf am folgenden Tage und dauerte zwölf 
Tage Yang; ) am achten Tage führte Ssalahebvin fein 
Heer auf die nördliche Seite der Stadt, wo die Annähe- 
rung leichter; zwölf Wurfmafchinen erfhütterten tie Mauern, 
welche von Minirern zugleich untergraben wirben. Fünf- 
zehn Klafter derſelben flürzten ein, und mit ihr das große 
Kreuz, das die Wallbrüder an Diefer Stelle zum Andenken 
der durch Gottfried von Bouillon vullbrachten erften Er- 
oberung errichtet Hatten.) Während die Abgeordneten ber. 
Königin Sybille, des Patriarchen und Balians im Lager 


1) Wilken III, b. S. 299 und 300; nah Hugo Pluy, 612. 
2) Bernard The. Dtto, 110. 3) 15. Redſcheb 583 (ift der 
26. September 1187 richtig wie in Wilken, ©. 302; ‚aber biefer 
war ein Sonntag (Sonntagsbuchftabe D) und Fein Donnerflag, wie 
dort gefagt wird. 4) Im Dſchihann. 565 das Thor von Jericho. 
5) vom 15. Redſcheb (20, Sept.) bis 27. (2. a 6) Wil: 
fen III, b. &, 303. . 
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Ssalaheddin's fruchtlos unterhandelten , pflanzten die Mos⸗ 
limen auf. die Breſche die Fahne Ssalaheddins; aber ein 
beutfcher Ritter ermunterte feine Waffengenoffen zum Kampfe, 
trieb die Stürmer aus der Breſche zurück, und flürzte fie 
in ven Graben mit Ssalaheddins Panier. In derſelben 
Nacht flürzte ein Thurm mit ſolchem Geſchmetter ein, daß 
Die ganze. Stadt durch die Furcht, der Feind fei derſelben 
fhon Meifter geworden, aufgelärmt ward. Am folgenden 


Tage zog auf den Mauern der Priefler und Mönche feier- - 


licher. Umgang mit Fahnen und Kreuzen und dem Frohn- 
leichnam; die vornehmſten Frauen fehnitten ihren Töchtern 
das. Haar ab, und tauchten fie. nadt in Kuffen Falten Waj- 
fers von dem NKalvarienberg bis an den Hals.“) Doch 
.xettete diefe Bußtaufe die Stadt niht vom Untergange. 
Balian unterhandelte mit Ssalaheddin, der erft zwanzig 


Bbpyzantier Löfegeld. für den Mann, zehn für das Weib 


forderte, fich aber dann mit der Hälfte und endlich flatt 
ver für fiebentaufend Arme gefoderten hunderttauſend By⸗ 
zantier fih mit dreißigtaufend degnügte. Zum Verkaufe 
der Güter zur Bezahlung des Löfegelds, zum Abzuge ber 
Einwohner wurden vierzig Tage beſtimmt. Am Feſte bes 
heiligen Leodgard, Freitags am zweiten Oftober,?) in 


deſſen Nacht die. Moslimen das Feft der Himmelfahrt bes 


Propheten feierten, wurden bie Schlüſſel der Stadt an 
 Ssalahebdin überbracht, und noch am. ſelben Tage zog er 
als Sieger und Eroberer in Jeruſalem ein.?) Die Ritter 
verkauften ihre Waffen um einen Spottpreis, nahmen bie 
- goldenen Geſchirre der. Kirchen mit fih, was vertragswib- 
tig, indem Feiner mit fih nehmen follte, was über gehn 
Goldſtücke werth. Amadeddin, ver Geheim- und Gefchicht- 
ſchreiber Ssalaheddin's, bemerkte ihm, daß auf dieſe Weife 


1) Bitten II, b. 307 nad) Hugo Pluy, 61% 2) 27. Re 
dſcheb. 3) Insol Dſchelil, Zundgruben des Orients III, 11% 
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über zweimalhunderttauſend Dukaten an Kirchenſchatzen ver⸗ 


ſchleppt würden; aber Ssalaheddin antwortete, „wenn ich 
„fie daran hinderte, würden fie mich befchuldigen, die Ca⸗ 
„pitulation verlegt zu haben.” Alle, welche das auferlegtetö- 
ſegeld zahlen Fonnten, zogen ab, nur fünfzehntaufend Köpfe, 
wovon fiebentaufenn Männer und achttauſend Weiber, weil 
fie das Löfegeld nicht bezahlen Tonnten, wurden als Sklaven 
unter die Sieger vertheilt. Die: Moschee Akßa, in welcher 
bie Templer den Altar Davids mit einer Mauer masfirt, und 


s anf die Südſeite ihren Hof gebaut hatten ‚ wurde dem 


Eultus des Islams wieder. gegeben; die Mauern wurden ' 
gefchleift, die Moschee mit Nofenwafler von Damaskus 
von den Fakihen und Ulema gewaſchen; das goldene Kreuz 
vom Tempel Salomons wurde zur Erde geſtürzt, flatt der 
Glocken -ertönten die Stimmen ber Mueſine, der Koran 


trat an die Stelle des Evangeliums, an ber Kirche bes 


Abendmals gab Melik Aadil, des Sultans Bruder, ein‘ 
‚deftgelage, von Golgatha erſcholl der Mr Allah Ekber 
(Gott iſt groß). 

Während der acht Tage, die von dem Freitage ber 
Eroberung bi8 zum nächften verfloffen, war großer Wett- 
fireit zwifchen ben berühmteften Gottesgelehrten und Dot 
toren um die Ehre, das Kanzelgebet am nächften Freitage 
zu verrichten; !) endlich entſchied Ssalaheddin für Mohi— 


ijeddin Ef-fengi;?) diefer, im ſchwarzen Diantel geflei- 


det, den ihm ver Chalife verehres Hatte, beftieg die Ned» 
nerfanzel, und fandte dem gewöhnlichen Slanzelgebete einen 


- Eingang voraus, welcher ein Meifterflüd arabifiher Ber 





1) 4. Schanban (2, Oktober), alle biefe Berechnungen, welche 
genau mit den Wochentagen libereinftimmen , beweifen für die Be⸗ 
rechnung der Hidfchret vom 16, Zuli an. 2) Enisol Dſchelil in 
den Fundgruben des Orients III, ©, 120, a Ibn Saki, wie 
bei Wilken III, b. ©. 312, | 


rebfamkeit, wovon hier ein Auszug: „Menfchen, freut euch 
„Der Gnade Gottes, die der Gipfel feiner Wohlthaten für 
„euch. rent euch, daß er die heilige Stadt den Ungläu- 
„bigen entriffen, in deren Händen fie beinahe ein Jahr- 
„hundert geweſen. Er hat biefes Freitagshaus gereinigt, 
„im welchem fein Namen geheiligt, feine Einheit verkündet 
„wird, Er bat das Gebäude feines Ruhms aufgerichtet, 
„und hat die Grundfefte des Tempels gelegt für die, fo 
„binter und vor ihm. Hier wohnte Abraham, euer Bater, 
„hier flieg der Prophet in den Himmel, hier iſt die erſte 
„Kibla des Islams, zu welcher ſich die Gläubigen zuerft 
„beim Gebete wandten. Dies iſt der Aufenthalt des Pro- 
„pheten, ber Zufluchtsort der Heiligen, die Orabftätte 
„der Gottgefandten, die Stelle, wo die Offenbarung nie- 
„derflicg und feine Gebote gegeben wurden; das Thal 
„des Gerichts, wo die Menfchen am jüngften Tage ver- 
„ſammelt und zerfirent werben; das gelobte Land der hei- 
„ligen Schriften; die Moschee Alfa, wo ber Prophet 
„gebetet und die Cherubim gegrüßet, wo Gott den Herrn 
„Jeſus gefandt und fein Hauch auf Maria niedergeftiegen. 
„Der Meffias, hat Gott gefagt, weigerte ſich eben fo 
„wenig als die Engel, Gottes Diener zu fein. Sie Tü- 
„gen, die ihn an Gottes Stelle feßen, fie find in dem 
„größten ber Irrthümer befangen. Gott hat feinen Soha 
„angenommen, und hat Teinen Gott über fih. Lob Gott, 
„der über ven Welten ver Wirklichkeit und des Ideals, 
„hoch über denen, die ihm an die Seite gefeßt werben. 
„Sag mit ben Worten des Korans: „Ungläubige (Undank⸗ 
„„bare) find die, fo fagen, dag Meffias, ver Sohn Ma- 
„„ria's, Gott fei; wer würbe Gott daran hindern, zu ver- 
underben deu Meffins, und feine Mutter, und Alle, fo auf 
„„Erden? Gottes iſt die Herrfchaft ver Himmel und der 
„„Erde, zwifchen denen er erfchaffen, was er gewollt. Bei 
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„„Gott! Er ift über alle Dinge mächtig.“) Serufalem 
„ift die erſte der beiden Kibla, die zweite der zwei- heilig- 
„ſten Betorte, das dritte der Heiligthümer, wohin bie Ka- 
„ravanen der Pilger wellen, ausgezeichnet vor andern 
„Städten allen Moslimen! Dies ift die Eroberung, welche 
„die Thore des Himmels geöffnet, welche die Engel mit 
„Freude erfüllt, aus welcher das Bergnügen der Propheten 
„quillt. Welches Glück für euch, daß ihr auserwählet 
„worden zur Eroberung Serufalems und zur Aufpflanzung 


nber Fahnen bes Islams. Vielleicht fein ihr zu noch glän- 


„zendern Eroberungen beftimmt, und vielleicht übertrifft der 
„Ruhm derer, die fich in Ruhe der Andacht geweiht, den 
„Ruhm derer, die im heiligen Streit. Iſt das nicht Das 
„hohe Haus, wovon im Koran fleht gefchrieben: Lob fei 


„Gott, der feinen Diener Nachts geführet von dem Bet- 


„orte des Heiligthums (Mekka) nach. dem weiteflen Bet—⸗ 
„orte (Jeruſalem), den wir in feinem Umfange 'gefegnet, 
„um unfere Wunder zu zeigen. Er ift der Allſehende, der 
„Allhörende.“') Iſt es nicht das von Gott verberrlichte 
„Land, wo er die vier heiligen Schriften (Pentateuch, 


„Koran, Pfalter, Evangelium) zur Erde gefandt, wo er 
„ven Lauf der Sonne aufgehalten, um für Joſua ben 


„Sieg zu geftalten, wo er Durch Mofes dem Wolfe befahl, 
„ihm zu folgen, wo Einer ungehorfam und die Anderen 
„zum Abgrund gefandt, weil fie mit ihm verwandt, Lob 
„Bott, der euch von allen vergangenen Völkern beglückt, 
„der euch bereichert und ausgeſchmückt. Gott fieht auf 
„euch, als feine Heere, die Engel banfen euch, daß ihr. 


des wahren Gottesdienſtes Wehre, durch Vewichtung bes 


„breieinigen Glaubens und alles Aberglaubens. Die En- 
„gel bitten für euch, und erbeten für euch das Himmel⸗ 


1) der 19te Vers ber V. Sure und der folgende 201°. 2) der 


‚ elle Vers der XXI. Sure, die nächtliche Himmelfahrt. 
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„reich. Bewahret rein. biefes Geſchenk Gottes, und ehret 
„diefes Land, geheiligt durch Gott, welder die, fo ihm 
„folgen, rettet aus der Noth. Hütet euch vor böfen Tha- 
„ten, und daburch wieder in bie Unterbrüdung der Feinde 
„zu gerathen. rgreift die Gelegenheit, auszurotten den 
„Reft der gößendienerifchen Rotten. Kämpfer Gottes we- 
„gen, auf feinen Wegen, und erhaltet ihm eure Geelen, 
„die er wollte zu feinen Dienern auserwählen. Hütet euch, 
„ven Anlockungen des Satans Gehör zu geben, der ins 
„Ohr euch fihreit, daß ihr diefen Sieg dankt eurem Schwert 


„und eurem edlen Pferd, und eurer Tapferkeit; auf Feine 


„Weiſe! bei Gott! die Eroberung kommt nur von Gott. 
„Er iſt ver Allerhöchſte, der Allweiſe.“1) 
Nach dem vollendeten Gebete verrichtete Ssalaheddin 
das Freitagsgebet im Dom Ssachra mit dem auf der 
Eftrade der Moschee verfammelten Volke.“) Die ſchon 
oben erwähnte Kanzel des Freitagsredners, welche Nured⸗ 
din, ber Gerechte, zu Haleb hatte verfertigen laſſen, wurde 
nach Jeruſalem gebracht, . und auf der Seite der Kibla 
aufgeſtellt; zum Sanzelrebner beftellte ex einen jungen Da- 
mascener, welcher aus feiner Gefangenfchaft bei den Chri- 
ſten den Glaubenseifer Ssalaheddin's durch folgende Verſe 
zur Eroberung Jerufalems aufgerufen Hatte: 

D König, welcher flürzt des Kreuzes Welt, 

Und der aufreiht des Islams Satzung hält, 

‚Dies Schreiben kommt dir von dem heil’gen Haus, 

Zieh' zu Jeruſalems Eroberung aus! 

Gereiniget durch dich ſind die Moscheen, 

Nur ip allein bin noch befleckt zu ſehen. 


1) Die ganze Kanzelrebe aus dem Enisol Dſchelil in ben 


Bundgruben des Orients IIT, S. 120—1%. 2) Enisol Dfhetit 


Bundgruben des Orients III, ©. 125, in Kemaleddin's Gefchichte 
der Moschee Akßa in Leinen Commentatio philologica — Haf- 
niae. — 1817, p. ” et 78. 
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Ssalaheddin bauete die Altarniſche, und ſchmückte ſie mit 


goldener Inſchrift, welche den Namen des Erneuerers und 
das Datum der Erneuerung angibt.) Alle Fürſten des 
Hauſes Ejub wetteiferten, die neue Eroberung mit from⸗ 


men Stiftungen zu verherrlichen, insbeſondere Ssalahed⸗ 


din's Bruder, Melik Aadil, und fein Neffe Takiſed⸗ 


vid's und an anderen ſtifteten.) Ssalahedvin erneuerte 


bin, ber Sohn Schehinſchah's. Der letzte begab fih nad 
dem Felſen Ssachra, reinigte benfelben mit eigener Hand 
oon der Erde und dem Unrathe, womit berfelbe verfchüttet 
war, wufch benfelben erſt mit reinem, dann mit Rofen- 
wafler, desgleichen bie Wände des Doms, und ſchenkte reiche 
Almoſen den Armen. Desgleichen die Prinzen Nureddin 
Ali und Aſiſ Dsman, welche für alle, bie auf dem bes 
ſchaulichen Wege Gottes ſtreiten, eine Waffenniederlage, 
d. i.eine Sammlung von Koranen, an der Altarniſche Da- 


die Stätte, welche außerhalb ver Moschee gegen das „Thor 


Abrahams“ genannte Stadithor gelegen, für den zweiten: 


Betort David's gilt. Er beftellte an berfelben, wie an 


dem Hochaltare ber Moschee, einen Imam, Gebetausrufer 
und mehrere Küſter; Melik el aadil ſchlug feine Zelte auf 


der Höhe Sion auf, und Ssalaheddin befahl ven Geſetz⸗ 


gelcehrten, welche zu feiner nächften Umgebung gehörten, bie 
Schule des Ritus Schaft und die Klöfter der andern Sec 
ten zu befuchen. ) Diefe Schulen waren theils an dem 


Umfang der Moschee angebaut, theils in der Stadt zer 


» 
... 
u. : 


firent, Die Befchreibung Jeruſalems und Hebrons, welche 
der Vertraute diefer beiden Städte betitelt ift, führt in 
fpäterer Zeit nicht weniger als dreißig Schulen auf, welche 
theils im Umfange der Mochee theils an derſelben ange- 


1) Enisol Dſchelil, Fundgr. des Dr. IH, 8.126. 2) Zund- . 
5° geuben des Orients III, 126; Kamaledbin bei un S. 76. ; 


3) Fundgr. bes Orients IIT, 126, 
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baut, und eben fo viele, welche in der Stabt zerfirent war. 

ren.!) Die von Ssalaheddin fünf Jahre nach der Erober 
rung gegründete, iſt die an dem Thore der Stämme gelegene, 
und war ehemals eine der Mutter Maria's, der heiligen Anna, 
geweihte Kirche.) Ssalcheddin begab ſich nach dem Pa- 
triarchate, welches an der Kirche des heiligen Grabes, 
deſſen Befuch er vor der Hand den Chriften verbot. Meh- 
rere gaben ihm den Rath, dasſelbe zu zerſtören, um doch 
mit einem Streiche den Magnet, welcher Europa's Heere 
nach Syrien ziehe, zu vernichten. Andere wandten ein, 
daß es nichts nützen werde, daß die Chriſten dahin zu 
wallfahrten fortfahren würden, wenn auch der Staub aller 
dieſer Gebäude und bes heiligen Grabes in die Luft ge⸗ 
ſtreut würde. Außerdem habe Omar bei Jeruſalems Ero⸗ 
berung die Stätte verſchont, und den freien Beſuch derſel⸗ 
ben den Chriften eingeräumt... So wurde ber Beſuch ber- 
felhen wieder frei gegeben. Ssalaheddin Fündete die glän- 
zende Eroberung dem Chalifen Naßireddin Yilfah durch ein, 
Schreiben, deſſen Berfaffer At, der Sohn Suhrwerbi’s, mit 
dem Nebner des Gebetes an Beredſamkeit wetteiferte, und. 
welches durch einen der berühmteſten Schönſchreiber ins 
Reine gefegrieben warb. °) 

Am achtzehnten Tage nach der Eroberung der Geifigen 
Stadt, am felben Wochentage (Donnerſtags), ) an dem 
er vor fünf Wochen vor den Mauern derfelben erfihienen 
war, beurlaubte fi Ssalahebbin von feinem Sohne Aſiſ, 
ber ihn auf eine Raſt weit begleitete, und febte, von fei- 
nem Bruder Yabil begleitet, feinen Weg nach Akka fort; 
er zog die Stabt vorüber, ohne fie zu betreten, indem er 


1) Sundgr. IT, 118 — 124. 2) ebenda, ©, 120, im J. 588, 
Leming’s dissertatio, ©, 77, 3) Fundgr. des Orients III, 127, 
4) 29. Okt. 1187, Fundgr. bes Orients III, 127. 
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nach Tyrus eilte, deſſen Eroberung ihm am Herzen lag. 
Am vierzehnten Tage nach feiner Abreiſe von Jeruſalem 
fand er vor den. Mauern von Tyrus, ') fein Heer erwar- 
tend, mit welchem und mit feinem Sohne Ghajaßeddin er 
vierzehn Tage fpäter die Belagerung begann.) Durh 
bie hartnädige Vertheidigung ber Stabt war Ssalahebbin 
zu Vorſchlägen gütlicher Übergabe bewogen. . Der Mark- 
graf Konrad verwarf diefelben, und erflärte, daß er auch 
‚ ben Fleinften Stein der Stadt nicht für das Löfegelb feines 
Vaters geben werde, beffen Freiheit ibm Ssalahebdin für 
die Übergabe der Stadt geboten hatte, *) Ssalahebbin 
tief feinen Sohn Melitrel Dahir, ven Statthalter von 
Haleb, zu ſich; nachdem ſiebzehn Wurfmafchinen erbaut, ' 
vierzehn Schiffe verfammelt waren, begann die Beflürmung 
. mit der Sonnenwende bes Winters.) Dur eine gelun- 
gene Kriegsiift des Markgrafen verlor Ssalahebpin einen 
Theil feiner Flotte im Hafen von Tyrus. Der Sohn ei- 
nes Emirs war. aus dem Lager Sgalaheddin's in die 
Stadt entflohen. Markgraf Konrad benüste dieſen Um⸗ 
fand zur Falle, in welche die Befehlshaber der Flotte 
Sspoalaheddin's gingen. Durch einen im Namen des jungen 
Emirs, Ausreifers, gefihriebenen und mittels eines Pfeils 
ins Lager Ssalahebbin’s gefchoffenen Briefs, wurbe biefem 
gekündet, daß die Chriften in der nächften Naht die Stabt 
zu verlaffen, ſich anf Schiffen zu retten gedächten. Der 
Lärm, welcher die ganze Nacht hindurch im Hafen unter- 
halten warb, beflärkte die Befehlshaber der Flotte in ber 
Meinung, daß die gegebene Nachricht wahr. ALS gegen 


x 


1) 9. Ramaſan (1%: November, Donnerflage), 2) Nach bem 

Enisol Dfehelil am 2% Ramafan, fo au) Behaeddin, Abuls 

feda, Ibn Ehallitjan, wie dies auh Wilken IV, 226 in ber - 

» Note bemerkt hat, 3) ee 227 nah Hugo Pluy. 
A) 21. December, Wilken IV, 2 
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Morgen Alles ſtille ward, nahten ſich die ſarazeniſchen 
Schiffe dem Hafen und liefen, da die Kette, womit der⸗ 
ſelbe ſonſt geſperrt war, weggezogen worden, ſicher in dem⸗ 
ſelben ein; kaum waren ſie aber eingelaufen, als von der 
Beſatzung des Hafenthurms die Kette wieder vorgezogen 
ward, ſo daß fünf Galeeren in die Hände der Chriſten 


fielen, und. die beiden Befehlshaber ver Flotte Ssalahed⸗ 


din's, EI Haris Bedran und Abdolmochsin, das 
Haupt der beiden Meere"), getdbtet wurden. Mit ven er- 


oberten und fogleich mit Chriften bemannten Schiffen griff 
der Markgraf die ihrer Anführer beraubte Flotte an, und 


trieb fie an die Hüfte, wo bas Heer des Sultans in Schlacht⸗ 
vronung aufgeftellt war. Diefe Seeſchlacht Hatte in ben 
legten Tagen bes chriſtlichen Jahres flatt.?) Diefer Sieg 
entfchieb Die Befreiung ber Stadt, welche vier ober fünf 
Tage nach dem Seetreffen in den erflen Tagen des neuen 
chriſtlichen Jahres ſtattfand.) Alle zum Kriegsrathe be— 
rufenen Emire riethen wegen Heftigkeit der Kälte und des 


Regens zum Rückzuge. Ssalaheddin befahl, die Belage⸗ 


rungsmaſchinen zu verbrennen, zog mit einem Theile des 
Heeres nach Akka, und entließ den Reſt in die Heimath. 


Die Niederlage zur See und die aufgehobene Belagerung 


von Tyrus waren die beiden einzigen Nachtheile, welche 
Ssalaheddin in dieſem an Siegen und Eroberungen fo rei- 
hen Fahre erlitt. So wie der Fall Jerufalems durch den 
frühern aller Städte ber Umgegend "herbeigeführt worden 


war, fo befhloß er nun auch, ven Fall von — durch 


1) Reisolsbahrein, Behaeddin, 76. 2) 27. Schewal, 


30. December 1187, und nicht der 25. Jänner 1188, wie Wilken 
IV, S. 233 in der Note irrig außrechnet; Bernhard Thefaus 
rus gibt den 1. Zänner, Godfrid Winifauf ben 27. Dec. an 
3) Am 2, Silkide 583, d. i. a .Jänner 1188, und nicht 29. wie 
Willen IV, 233 in der Note irrig ausrechnet. 
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bie Eroberung der leichter einzunehmenden Schlöffer und 
Feſten des nörblichen. Syriens und ver Küſte herbeizufüß- 
ren. Die Eroberung von Kewkeb, des Schloffes der 
Kurden, Antaradıus, Laodicea, Dſchebele, Sahiun, Burſ, 
Bekas, Id, Fidſcha, Belatinas, Schoghr, Sermin Der⸗ 
besak, Baghras, Ssafed, Schakif, Arnun, war das Ziel 
des nächſten Feldzugs. 

In den erſten Tagen des März belagerte Ssalaheddin 
das Schloß Kewkeb, aus welchem die Franken vor kurzem 
ausgefallen waren. Nachdem er ſeinen Bruder Melik aadil 
nach Ägypten und feinen Sohn Dahir nach Haleb entlaffen, 
zog er mitten Durch die falten Stürme der Tag- und Nacht⸗ 
gleiche vor das Schloß, wo ihn Behaeddin, der kurz Hier» 
auf in feine Dienfte trat, und ber von nun an die Bege- 
benheiten als Augenzeuge erzählt, traf. Nach zweimonat- 
licher fruchtlofer Umzingelung von Kewkeb zog fih Ssala- 
heddin nah Damaskus zurück, verweilte aber, wiewohl er 
ſechszehn volle Monate abweſend gewefen, nur fünf Tage, 
weil ihm Kunde Fam, daß die Franken fih um Dſchebele 
verfammelten. Da unterbeffen die von Moßul erwartete 
Hülfe unter dem Befehle Amadeddin Sengi's zu Haleb an⸗ 
gelommen, begab ex fih nach dem Schloffe der Kurden, ') 
vor welchem er auf ber gegenübergelegenen Höhe Ende 
Mais Yagerte.?) Seine beiden Söhne Melik Dahir und 
Melik Mofaffer orbnete er gegen Antiochien ab, um bort 
die Gränze zu decken. Behaeddin, ber Geſchichtſchreiber, 
brachte ihm bier fein Werk über die Pflichten des heiligen 
Krieges dar, welches er ungemein'gnädig aufnahm, und das 
fortan. fein Handbuch, wie die Fürſtenethik Nedſchib Suhrwer- 
br’ 8, Der Imam Isa, der hochbetraute Freund Ssalaheddin's, 
war der Unterhändler, welcher den gelehrten Serretär des 





A ) w * 
1) Behaeddin, © 78. 2) 1. Rebiulewwei 584 (29, Mat 
1188). ; \ 
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Fürften von Moßul zum Übertritte in den Dienft Ssalaheb⸗ 
din's bewog. Einen Tag lang beftürmte diefer das feſte Schloß 
der Kurden, aber ohne Erfolg; mit befferem flreiften feine 
Haufen zweimal ins Gebiet von Tripolis, endlich zog er 
Freitags am Testen Junius!) ſelbſt in Schlachtordnung 
aus; er felbft im Mitteltreffen, auf den‘ beiden Flügeln 
fein Sohn Mofafferepdin und Amadeddin Sengi von Moßul. 
Am fechsten Tage fand er vor Antarabus, das er zwar 
Anfangs vorüberzuziehen gedachte, weil das Hauptaugen- 
mei? feines Zuges Dſchebele. Doch umzingelte er Anta- 
radus, erflürmte ed, und gab es der Plünderung Preis. 
„Wir werden, fo Gott will,” hatte Ssalaheddin am Mor- 
gen gefagt, „zu Antaradus mittagmahlen,“ und das Wort 
ging in Erfüllung. ?) Noch waren zwei fefte Thürme, welde 
aushielten, zu erobern übrig; ben einen. erflürmte Moſaffer⸗ 
ebbin, der andere, durch einen Waflergraben beſchützt, rich- 
tete duch feine Wurfmafchinen großen Schaven-im Heere 
an, ſelbſt allem Wurfgefhoß unverwüflbar. Indeſſen 
wurden die Mauern der Stadt gefchleift, die Gebäude ben 
Flammen Preis gegeben ; in das Gepraffel derſelben tönte 
der Jubelruf der Moslimen zum Preife Allah’. Zwölf 
Tage Lang dauerte die Verheerung, dann wandte er fi 
gegen Dfchebele, und begegnete anf dem Marfche feinem 
Sohne Dahir, den er von feiner Station zu Antiochien 
herbeigerufen. Dfchebele, berühmt durch die Grabftätte 
Ibrahim Ephem’s,?) öffnete die Thore, und das 
Schloß ergab fih nah einigem Widerſtand. Nach fünftä- 
giger Raft?) warb nah. dem nur zwölf WMiglien von 
Dſchebele entlegenem Ladakia (Laodicea) marſchirt; „eine 





1) Der letzte Junius d. J. 1188 (Sonntagsbuchſtabe B) iſt ein 
Freitag, und nicht der erſte Juli, wie bei Wilken IV, S. 236 irrig. 
— 2 Behaeddin, ©, 80. 3) Dſchihann., S. 5%. 4) am 

3. Dſchemaſiulewwel (9. Julius). 
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angenehme, wohlgebaute Stadt,” fagt. Behaeddin, „mit 
einem herrlichen Hafen und von zwei auf Hügeln. -gelege- 
nen Schlöffern vertheidigt.“ Durch den Flor des Handels. 
der Stadt war bie Beute. eine der reichſten. Die beiden 
Schlöſſer hielten fih dur zwei Wochen, capitulirten aber 
endlich ) durch den Richter der Stadt; am folgenden Tage 
CSpnnabends), warb die Kapitulation unterzeichnet, wo⸗ 
durch ihnen mit ihrer Familie, mit ihrem Hab und Gut 
freier Abzug zugefichert, und nur auf Alles, was Waffen, 
Pferde uud Kriegsporrath, Befrhlag gelegt ward.) Bon 
Ladakia wandte er fih nach Ssahiun (Sion), das eine Tag⸗ 
reife von Ladakia, die fefle Burg Sion der Ismailiten 
ober Affaflinen, von “drei Seiten mit Abgründen umgeben 
und von der einzigen zugehbaren Seite durch einen ſechzig 
Ellen langen, in den Felſen gehauenen Graben vertheidigt. 
Drei Mauern erhoben ſich überdies, die erſte die Vorſtadt, 
die zweite die Stadt, die dritte das Schloß umſchließend. 
Als das Heer Sſsalaheddin's nahe, ſtürzte die Fahne des 
Schloſſes vom Gipfel, was: als gutes Vorzeichen galt, 
welches auch fieben Tage hernach durch bie. endliche Ex- 
flürmung des Schloffes am Freitage ?) erfüllt ward. 

Auf die Eroberung Ssahiun's folgte die der umliegen- 
den Schlöffer Id, Fidſchet und Belatinas, und am 
dritten Tage nach der Eroberung von Ssahiun fland Ssa⸗ 
laheddin vor Bekas, einem feften, am. Ufer des Orontes 
gelegenem Schloffe, in welchen ein anderer unter dem 
Schloſſe entfpringender Strom einfließt. Nach drei Tagen 
ward basfelbe erflürmt, und was das Schwert nicht fraß, 
zur Sklaverei verdammt. ; Nicht weit davon Liegt das Kleine 
Schloß Schoghr, das ungemein fteil gelegen, nur durch 


1) am 15. Dſchemaſiulewwel, d. i. 22. Julius. 2) Behaeddin, 
S. 82. 3) Freitags den 29. Julius, 2. Dſchemaſiulachir, Beha⸗ 
eddin — 82. ® \ 
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‚ eine Brücke über den Fluß zugänglich. Nach drei Tagen 
eapitulirte dasfelbe unter Bebingniß bes. der Beſatzung 
binnen drei Tagen nach Antiorhien zu gewährenden freien 
Abzuges. Ssalahepdin, ins Lager zurückgekehrt, fandte 
feinen Sohn Dahir wider das Schloß Sermin, beflen 
Eroberung , fo wie bie der meiften Schlöffer auf einen Frei⸗ 
tag fiel, ') „was, fagt Behaeddin, ver Serretär und :Ge- . 
ſchichtſchreiber Ssalaheddin's, ein Beweis der Wirkung bes 
Sreitagsgebetes ver Gläubigen und des, Glückes des Sul- 
tans.“ Bon bier ging der Zug nach dem Schloffe Burfi, 
das ſowohl durh Natur, als Kunft ungemein fefl, auf 
fiebenhumvertfünfzig Ellen. hohem Felfen aufſteigt. Nach⸗ 
dem er drei Tage lang vor demfelben beobachtend geſtan⸗ 
ben, theilte Ssalaheddin fein Heer in drei Treffen, die 
nicht zugleich, fondern eines das andere ablöfend. kämpfen 
ſollten. Amadeddin Sengi, der Fürft von Sindſchar, führte 
das erfle, welchem das zweite, von Ssalahebbin geführt, 
folgte. Unter allgemeinem Schlachtgefchrei wurde das Schloß 
geftürmt und erſtürmt, die Beſatzung niebergemebelt, nur 
fiebzehn, welche das Schwert verfhont Hatte, wurden an 
den Fürften Antiochiens gefandt. ) An der eifernen Brüde, 
welche über den Orontes führt, ward einen Tag Yang ge⸗ 
raftet, und abermals an einem Freitag?) fland das Heer 
vor Derbes ak, einem feften, in der Nähe Antiochiens 
gelegenem Schloffe. Nach dreitägiger Beflürmung capitu- 
lirte die Beſatzung gegen freien Abzug nach Antiochien. °) 
Noch näher als Derbesat Tiegt biefer Hauptſtadt das feſte 
Schloß Baghras, welches gegen freien Abzug capitulirte. 
Gegen Antiochien ſelbſt etwas zu unternehmen, ward Sn 


1) Freitag. ben 23. Dſchemaſiulachir (19; Auguſt), richtig ein 
Freitag nach der Berechnung vom 16. Juli an. 2) Behaeddin, 
©. 85. 3) 18, Redſcheb iſt kein Freitag, ſondern Montag; es ae 
alſo der 15, feyn.. 4) ——— 8 
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laheddin durch den Abzug Amadeddin's von Sindſchar ver- 
- hindert, welcher dringend nach Haufe zu ziehen begehrte. . 
Ssalaheddin ſah fih alſo gezwungen, mit dem Fürften von 
Antiochien ven Waffenftillftand zu unterhandeln. Derſelbe 
wurde aufifieben Monate unter Feiner andern für Ssalah- 
eddin vortheilhaften Bebingung, als daß alfe gefangene 
Moslimen losgelaſſen ‚werben ſollten, unterzeichnet; wenn 
Antiochien binnen dieſen ſieben Monaten keinen Entſatz er⸗ 


hielte, ſollte es ſich dem Sultan übergeben. Dieſer wollte 


nun nach Damaskuszzurückkehren, aber anf die Bitte fei- 
nes Sohnes Dahir, begab er fich mit ihm nach Haleb.') 
Drei Tage. lang feierte Dahir des Vaters Gegenwart durch 
Sefte und Gnadenvertheilungen ; bergleichen that fein zwei- 
ter Sohn .Mofaffer Takijeddin zu Himß, wo er drei Tage 
verweilte, und in einer Nacht dem religiöfen Reigen ?) ber 
Ssofi beimohnte, Er verlich demſelben von den neuen Er- 
oberungen die Städte Dſchebele und Ladakia, und fegte 
feinen Weg nach Baalbek fort. Der heilige Monat der 
Faſte hielt ihn nicht in Unthätigkeit; denn noch waren ei⸗ 
nige feſte Schlöſſer in der Landſchaft Hawran zu erobern 
übrig, nämlich Kewkeb und Ssafed, diefe eine den Ju⸗ 
den heilige Stadt, weil fie glauben, daß bier. einfl der 


Mreſſias erfiheinen werde, wiewohl davon in ber Bibel 


feine Erwähnung gefchieht, Tiegt auf dem fortgeſetzten An- 
tilibanon unweitz der Straße von Affa nad Damaskus, 
vier Stunden von Tiberias,“) gegen veffen See hin fih 
deſſen Gärten erſtrecken, *) auf drei Hügeln zerſtreut. In 
der Nähe davon wird der Brunnen gezeigt, in. welchem 
Sofeph von feinen Brüdern verborgen ward, Dies durch 


1) 13. Schaaban, 6. Oktober 1188. 2) Simaa, was Schul: 
tens fehr irrig mit Acroama sophiorum überfegt, ift der Walzer 
ber Ssoſi. 3) Raumer’s Palaſtina, 106 nach Burckhardt. 
4) OEM 569, 


a TE, 


ſteile Hohen fefte Schloß ward in der Hälfte des folgen- 
den Monates erobert) und Kerek fandte feine Ergebung 
ein, wofür der in der Schlacht vor demfelben gefangene 
Herr desfelben in Freiheit‘ gefegt ward. Nun wurde bie 
zu Anfang dieſes Jahres und Feldzugs begonnene, aber 
dann aufgehobene Belagerung Kewkebs aufgenommen und 
glücklich mit der Eroberung geendet. Um das Opferfeft 
zu verrichten, ‚begab ſich Ssalaheddin nach Ferufalem, und 
verrichtete dort auf dem Opferfelfen Abrahams ?) das Frei⸗ 
tagsgebet. Er begleitete den Bruder Melik Aadil nad 
Askalon, das er von der Statthalterfchaft desſelben (Coon 
Ägypten) trennte, ihm aber dafür Kerek gab. Dann be- 
fiihtigte er die Feſtungen längs der Küfte und begab ſich 
nach ARE, wo er die Ausbefferung ber Feflungswerfe dem 
Behaeddin Karakuſch übertrug, und im April?) nach feiner 
Reſidenz Damaskus zurüdfehrte. 

Ssalaheddin verweilte nur Einen Monat zu Damas- 
fus, während deſſen er die Geſandtſchaft des Chalifen 
Naßirlidinillah empfing, welcher begehrte, daß für feinen 
Sohn, als Nachfolger im Chalifate, das Kanzelgebet gemein- 
ſchaftlich in dem für ihn verrichtet werde, ſo daß der Namen 
desſelben zwiſchen dem des Chalifen und dem des Sultans 
eingeſchaltet werden mußte. Der Sultan brach dann nach 
Schakif Arnun auf, dem feſten, in der Nähe von Paneas 
“ gelegenen Schloffe. Er Tagerte zuerft auf der Ebene des 
Flohes ) und dann auf der Ehene der Duellen, welche 
nahe bei Schafif Arnun oder Belfort. Der Burgherr des- 
felben, Renald von Sidon,) welcher fowohl arabifcher 


1) 14. Schewal 583 (5. Decemb. 1188). 2) 10. Silhidſche 584 
(3 Sebruar 1189) ein Freitag (Sonntagsbucjftabe A) richtig nad) 
der Berechnung vom 16. Zuli an. 3) Safer 584 (April 1189), Bes 
haebdin. 4) Merdſchi Berghus, Beha eddin, 89. 5) Ueber die 
Verwechslung deöfelben mit dem Ritter Johann Gal, fiehe Witten IV, 
248 Rote, 
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Sprache als Geſchichte kundig, unter moslimiſchen Lehrern 
den Studien oblag, erſchien im Lager Sgsalaheddin's und 
fteitte fich ihm als defien Mamluk, d. i. Leibeigener, dar, 
die Übergabe Schafifs gegen die Bedingniß anbietend, daß 
er forthin zu Damaskus im Genuffe der Einkünfte feiner 
Dörfer wohnen könne; zugleich traf die gute Nachricht ein, 
dag Scheubel, welches ein ganzes Jahr lang den bela- 
gernden Schaaren des Sultans widerſtanden, ſich demfelben 
ergeben habe; zugleich aber die beunruhigende, daß König 
Beit und der Markgraf von Tyrus, zu gemeinſchaftli⸗ 
cher Unternehmung vereint, Truppen zufammenzögen. Ende 
Sunius ') brachte der Vorpoflen die Kunde, daß die Fran-' 
fen von Tyrus die Brücke, welche die Gränzſcheide zwifchen 
dem fränfifchen Gebiete diefer Stadt und dem moslimifchen 
von Ssaida, überfehritten. Der Sultan befahl fogleih auf 
zufigen; aber ehe e8 zum Treffen kam, hatten fidh die 
Franken jenfeits der Brücke zurückgezogen; der Sultan 
“hatte nur den Berluft Eines, aber eines feiner tapferften 
Mamlufen zu beffagen. In einem zweiten Scharmüßel 
fielen Hundertundachtzig Moslimen als Blutzengen und der 
junge und ſchoͤne Alsaßaru. Im Kriegsrathe Ssalaheddin's 
warb beſchloſſen, über bie Brücke zu ſetzen und, um das 
Geſchwür auf einmal auszurotten, die Chriften anzugrei- 
fen. Diefe waren an ver Brücke, welche nur eine Para- 
“fange weit von Tyrus gelagert, aber bei der Annäherung 
der Moslimen zogen fie ſich in die Stadt zurüd, und 
Ssalaheddin begab fih nah Akka, um die Arbeiten der 
Ausbefferung der Feftungswerfe zu überwachen; dann Fehrte 

er nach der Ehene der Quellen zurück, den Ausgang des 


1) 17. Dichemafiulewwel 585 (29. Sunius 1189), welches ein Don: 
nerflag (Sonntagsbuchftabe A) wie bei Behaeddin, 93 recht, S.91 
aber berfelbe Zag durch Fehler des Abfchreibers ivrig die martis. 
was Schultens nicht bemerkt hat. 
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dem Herrn von Schakif Arnun zur Übergabe eingeräumten 
Termines erwartend; auf die Nachricht, daß eine Parthie 
Franken, um Holz zu machen, bis gegen die Burg Te— 
biun) vorgerückt, gebrauchte Ssalaheddin Kriegsliſt; er 
befahl ſeinem Fußvolke, beim feindlichen Angriffe ſich bis 
auf einen gewiſſen Punkt zurückzuziehen, wo er ihrer mit 
der Reiterei harrte. Dieſe hatte er in acht Schaaren ge⸗ 
theilt, und von jeder die zwanzig tapferſten dazu beſtimmt, 
anzuſtürmen und ſich dann zurückzuziehen und ſie ſo in die 
Enge zu treiben, bis ſie von den Truppen Akka's im Rü— 
cken umgangen wären. Einen ganzen Tag lang wurde 
gekämpft, doch ohne bedeutenden Verluſt, als dem eines 
tapferen Mamluken des Sultans, ?) Ssalaheddin kehrte 
ins Lager vor Schakif zurück, den Termin der Übergabe 
erwartend; er fand fih zu feinem großen Verdruß von 
Rainald getäufcht, indem biefer, die Übergabe von Tag zu 
Tag verzögernd, endlich gar einen neuen Termin von neun 
Monaten begehrte, Ssalaheddin bemächtigte ſich zwar fei- 
ner Perfon, da er ins Lager zu neuer Unterhanblung ge- 
fommen, aber die Befagung von Schakif "verweigerte bie 
Übergabe des Platzes. VBergebens ward Rainald aus dem 
Kerker von Paneas wieder ins Lager gebracht, nnd bem- 
felben auf das härtefte zugeſetzt.) Ssalaheddin, welcher 
unwohl, lagerte auf dem Nüden des Berges, welcher ge- 
genüber von Schafif fich erhebt, theils um reinere Luft zu 
genießen, theils um bie belagerte Fefte fo beffer zu über- 
wachen, da bie Ehriften, vom Könige Veit geführt, von 
ame über Newakia gegen Alfa vorgerüdt. 


/ 


1) Montags am 8. Dſchemafiulewwel 585 (24, Julius 1189), wel⸗ 
her richtig ein Montag (Sonntagsbuchftabe A) nach der Berechnung 
vom 16. Zuli an. 2) Behaeddin, 95. 3) am 6, Rebfcheb 585 
(20. Auguſt 1189). | 





Zune 


Akka's zweijährige. Belagerung und ſtandhafte Verthei⸗ 
bigung iſt in der Geſchichte der Kreuzzüge eine hochwichtige 
Begebenheit, in deren Erzählung die unabweisliche Drien- 
tirung in Die Stabt fowohl, als ihre nächſte Umgebung fi 
dem Gefchichtfehreiber und Lefer aufpringt. Die alte Stadt, . 
welche die Hebräer Akko, bie Araber Alla, die Griechen 
und Römer Ptolemais (von einem ber Ptolemäer) nen- 
nen, von ben neueren Reifebefchreibern mit gewöhnlicher 
Verflümmlung des arabifhen Namens Acre ober Akri 
genannt, Tiegt am Ende, einer ſechs Stunden Yangen, zwe 
Stunden breiten fruchtbaren Ebene, welche der durch bie 
Erfindung des Glafes berühmte Fluß Belus durchſchneidet. 
Diefen kennt der Araber. unter dem Namen des Fluſſes 
Naamans;?), öſtlich wird biefe Ebene "durch die Gebirge 
Galiläns begränzt; ſüdlich von Akka fleigt am Meere ber 
Karmel auf, auf welchem die Priefter des Baals vergebens 
ihrem Götzen opferten, aber das Opfer des Elias vom 
Feuer des Herrn verzehrt ward.) Dort fah Elias als 
Knabe bie Heine Wolle aus dem Meere auffleigen > und 
die Sunamitin befuchte den Eliſäus.) Stylar nennt ihn 
ben Berg des Job's, Tacitus ben eines gleichnamigen 
Gottes, dem fich Fein Tempel erhob, fondern nur Altar 
und Verehrung. °) Dort weiffagte der Priefler dem Ves⸗ 
yafianus Herrfchaft über unermeßliche Gränzen und Men- 
fhenmengen. °) Helene baute hier eine Kirche, die Tem⸗ 
pelheren eine Warte, bie Karmeliter, welde ihren Namen 
dem Berge danken, das dem Elias geweihte Kloſter.“) An 
dem Fuße des Karmel mündet der Kifhon Cheute Mo- 
kattaa, d. i. ber abgefihnittene, ) . welcher, am Tabor ent- 





1) Dſchihannuma, 557 3. 3. 2) 1. Könige 18, 18 — 39. 
3) Ebenda 42 —45. 4) 2, Könige 4, 25. 5) Paulus 2, 78. 
6) Suetonius im Vespafianus. 7) Raumer’s Paläſtina 39, 
nah Richter, Scholz 8) Richter 64, i 

Hammerꝰs Gemaldeſaal. VI. > 6 
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ſpringend, darch bie Ebene von. Israel vder Esdraelon 
dem Meere zufrditt, Seine ſchönen hellgrünen Flu⸗ 
then ſtimmen zur alten Sage von Chiſr, dem Hüter 
ber grünen Fluthen tes Lebensquuelles, indem Chifr mb 
Elias insgemein für Einen gehalten werben, und der Ka⸗ 
lender der Myslimen mit ihrem gemeinfihaftlichen Namen 
den Tag bes heiligen Georg, als den Alles begrünendem, 
bezeichnet.) Der Kiſchon wäljte die Leichen von Siſſerac's 
Heer, ?) und Elias ſchlachtete an feinen Ufern bie Prophe⸗ 
ten Baal’s.?) Auf der Sübfeite der Stapt erhebt fi ber 
eine Viertelftunde lange, eine halbe Biertelftunde breite, 
mit Ausnahme der Südſeite überall fleile Berg Turon, 
welchen die Araber ven Hügel der Betenden heißen, ) auf 
der Nordfeite der Stabt der Hügel Ajapijet, welchen bie 
Chroniken der Kreuzzüge von einer baranf gebauten Mos- 
bee Mahummeria nennenz®) jener bot. den Chriften, 
biefer den Mosfimen wohlgelegenen Tagerplab, die zwiſchen 
“ beiden gelegene Ebene treffliches Schlachtfeld dar. Die 
Stadt, am norböftlichen Ende einer: faft zwei Stunden fih | 
ins Land vertiefenden Bucht gelegen, bildet faft ein Dref- 
eck, deffen Yängfle Seite die öftliche,; an der’ ſuͤdlichen und 
weftlichen vom Meere befpält. „Eine mit tiefen Gräben 
und feften Thürmen verfehene boppelte Dauer vertheibigte 
bie Stabt von der Landſeite; unter den Thürmen der be— 
rühmteſte der verfluchte, an dem norböftlichen Eude ber 
Mauer, fo genannt nach der Sage, welche venfelben zum 
Prägorte der dreißig Silberlinge machte, um die Judas 
den Erlöfer verriet.) Der Eingang des Hafens war 
durch zwei Thürme vertheibigt, wovon ber auf bein Zelfen 


1) Chidr Eli iſt fogar - wahrfcheinlich, da die Worte Chidhr 
und Kifhon verwandt find. 2) Buch der Richter 5, 21. 
3) 1. Könige 18, 40. 4) Zellzelsmoßsalin, Behaeddin 102; 
bei Abu Schama: Moßalla. 5) Willen IV, 257 en Geofrid 
—— 6) Ebenda. 
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gebanie der Fliegenthurm hieß.) Die drei Thürme 
vom verfluchten rechts gegen das Meer waren anf der 
Außesen Ringmaner: ver Thurm bed heil. Nikolans, 
bder Brüdentkarm, ber bes Patriarchen; Hinter dem⸗ 
ſelben in der zweiten Ringmaner: der Thurn der Krem- 
ben und bee Deutſchen; links vom verflulhten Thurn 
and ber englifehe, worauf die der Bat der Benetianer, 
Spitaleitter und Templer anvertrauten-Thärme bis hinun⸗ 
ter zum Deere folgten. An den beiden Enden der dem 
Meere zußelchrien Seiten der Stadt öffneten ſich zwei 
Tore, gegen Süden das Wafferthor (das eiſerne 
genannt) im Quartiere der Pifnner, gegen Norden das 
Landthor, das bes Heiligen Lazarus, deſſen Kirche 
unmittelbar an die Feſte der Spitalritter und Templer 
fließ ; vor welchen unmittelbar die Anhöhe Ajadijet.“) Auf 
das Thor des Heil. Lazarus folgte das bes Schloffes, 
und dann bas von Karakuſch erneuerte, das durch ben 
Tparm des heil, Rikolaus Ins Feld führte. °) | 

Ssalaheddin Rand no vor Schalif,*) als er die ihm 
höchſt mangenthme Nachricht erhielt, das chriſtliche Heer 
ſei zu Ainbaßa angelangt, und deſſen Vorpoſten ſtänden zu 
Sib. Sogleich wurden an alle Befehlshaber Sendſchreiben 
zur Beichleunigumg ihres Marſches exlaffenz er ſelbſt brach 
no in ber Macht anf ber Straße von Taberije (Tiberias) 
gegen Akka anf, gegen Tebian Hin aber warf er eine 
Truppe leichter Meiterel auf ſtundſchaft. In einem Marfche 
arlängte er Bis Weittay zu Haulan an, marſchirte dann 
vie ganze Nacht durch, und erreigte am Morgen des At 
bern Tages’) Munaja. Hier erhielt er die Nachricht, daß 
die Chriſten bereite vor Alla gelagert: Von hier. janbte 





Witten IV, 257 nach Geofeid Binsaufe 25 Sehaeddin⸗ 
3) Nach dem Plane bei Marinus Samito, 4) am 12, Redſcheb 
(26, Auguft). 5) 14 Redſcheb (28, Auguft); ; 
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ee den feiner Treuloſigkeit willen ſehr hart behardelten 
Heren von Schakif nad Damaskus zurück, und fammelie 
das übrige Hebr auf her Ebene von Safurie, wo es den 
Nachzüglern und dem Gepäcke Steffvicein gegeben. Son 
Charuba aus gelang es ihm, Truppen zur Berflärkung der 
. Befagung nach Alfa zu werfen, und am folgenden Tage 
rückte er in Schlachtordnung von Charuba nach Tel Kaisas 
vor, wo die Ebene von Alka beginnt, indem fein linker 
Klügel fih auf das. fogenannte ſüße Wafler, fein rechter 
an-ben nördlich ber. Stadt gelegenen Hügel Ajadijet oder 


Mahumeria ſich anlehnte. Das Lager ver Chriften um⸗ 


zingelte bie Hälfte der Stabt von ber Lanbfeite, indem 
das Rönigszelt auf dem dem Hügel Ajadijet gegenüber 
ſüdlich gelegenen Hügel der Betenden ober Turon aufge 
Schlagen war; zweitanfend chriſtliche Reiter und dreißig⸗ 
taufend Fußgänger. Die Moslimen harkten die Feinde, 
wie die Egge das Feld, aber Ssalaheddin hielt ihren bren- 
nenden Eifer zurüd, indem er noch immer Verflärkungen 
‚an fi zog, unter denen bie vorzüglichften die der Trup⸗ 
pen Mofaffirevnin’s, des Sohnes Seineddin's, und bes 
Prinzen Moſaffer's, des Statthalters von Hama. Inbeffen 
hatten auch die Chriften Berftärfungen von ber Seeſeite 
durch zwölftanfend kampfluſtige Kreuzfahrer aus Damasias, 
Syrien und andern nörblichen Ländern erhalten. ’) _ Nadh- 
dem ſich die beiden Heere vierzehn Tage lang entgegenge 
flanden, wählte Ssalaheddin den Tag der Kreuzerhöhung, 
weil er ein Freitag, ”) an welchem ihm immer das. Glück 
der Schlachten, -ald gutem Moslim, gelächelt. Dex Gebet- 


. D.Bilten IV, 260, 2) 1. Schaaban, 15. Sept. 1189, Frei⸗ 
tag ; der 15. Sept. ift Freitag (Sönntagsbuchftabe A), nicht der 13., 
wie bei Wilken 260, auch ift der Tag nach der Kreugerhöhung ber 
15. ftatt ber 13. Sept, da bie Kreuzerhöhung am 14: nicht am 12, 
fällt. | Be 
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ans. mar das Signal zur Schlacht und das Allab Et⸗ 
ber (Gott iſt groß) ſcholl zugleich ans dem Munde der 
Maeſine und ber Angreifeaden. Die ſinkende Nacht ließ 
ben: Kampf unentfihieben. Sonnabend's früh") fanbte 
Ssalaheddin eime auserlefene Truppe gegen bie Borbers 
feite der Stadt, wo fein feinbliches Lager, fonders nur 
leirhte Reiterei Hand, die mit großem Berluft in bie Flucht 
geſchlagen ward. Sp war bie Strede der Mauer vom 
Sechloßthore an bis zu dem des Karakuſch von Feinden ger 
zeinigt .und ber freie Aus- und Eingang gedeckt. Ssa⸗ 
laheddin begab füch ſelbſt in die Stadt, und befihtigte von 
ben Mauern aus die Stellung des Feindes. Das einge - 
ſchloſſene Heer, durch feine Gegenwart ermuthigt, fiel auf 
ben Feind aus, und am folgenden Tage, Sonntags, ward 
bie Schlacht abermals erneuert. Vom Freitag bis Mon⸗ 
tag hatte fih Ssalaheddin keinen Augenblid Ruhe ger 
gönnt, und eutweber gar Keine, oder wenigftens fehr fpar- 
fame Nahrung genommen. Am fiebenten Tage (abermals 
Freitags) griffen die Chriften an, wurben aber zurüdge- 
ſchlagen, fo daß ihr Lager mehrere Tage lang ruhig und 
der Zugang. zur Stadt frei blieb. In diefen Tagen begab 
ſich auch Behaeddin, ver Geſchichtſchreiber, in die Stadt, 
und richtete ſelbſt eine Wurfmaſchine wider bie Feinde, 
Tag und Nacht beunrahigten fih gegenfeitig Belagerer 
und Belagerten. Um die erfien zur Schlacht aus ihrem 
Lager hervorzulocken, öffnete Ssalahebbin den Kreis, wo⸗ 
mit er es umſchloſſen hielt, und brachte al’ fein Gepäcke 
anf den Hügel Ajadijet, welcher gegenüber dem ber Be⸗ 
tenden, auf dem das feindliche Hauptlager. 
Eine Parthie der Feinde, welche längs des Fluſes auf 
Fütterung ausging, gab Anlaß zu neuem Kampfe, indem 
| en biefelbe durch Araber En — Kia 


= 16. Omtenbe. 


brachten die abgefihnittenen Köpfe vor die FJuͤße des Sul« 
tans, und wurden bafür mit Ehrenkleidern belohat.“) Je⸗ 
der Tag brachte neue Anfälle und Ausfähe, neue Wunden 
und Tote, Belagerer und Belagerten gewöhnten ſich nach 
und nach fo aneinander, daß wenn fie, vom Kampfe rmä« 
ver, beiderſeits ausruhten, wenn die Einen- fangen, die 
anderen nach ber Are tanzten, und ben Ernſt des Kampfes 
mit Scherz und Sronie miſchten. „Wie lang ,* vief eines 
Tages einer, „werden wir Männer noch kaͤmpfen; es iſt 
Zeit, daß ung die Kinder ablöſen;“ ſogleich warbe. ein 
Zweilampf zwifehen zwei hriftlichen und moslimiſchen Kua⸗ 
ben veranftaktet. Einer der moslimiſchen Runden bradie 
ben chriſtlichen unter fih, und hielt ihn als feinen Befan- 
genen fell. Bon beiden Seiten wurse derſelbe als wirkli- 
Her Sefangener anerlannt und für zwei Dalaten ausge 
- Vöfet. Dies nahmer die Belngerten für gutes Eahrzei⸗ 
chen, ſo wie daß ein chriſtliches Pferd, das beim Ausfihife 
fen ins Waſſer gefallen, nad dem Hafen gefchwonmen 
kam.) Enblih zog am vierten Dftober das chriſtliche 
Heer in Schlachtordnung vom Hügel Turon in bie Ebene, 
Das erfie Treffen, welches die Hespitaliter und Templer 
bifveten, wurde vom König Veit felbft geführt, vor wel« 
dem das Evangelium in ſeidenem Überzuge von vier Man⸗ 
nen getragen ward, Das Heer ber Chriſten dehnte ſich 
am Fluſſe bis an das Meer aus; Ssalahedvdin befahl Ten 
Tſchauſchen, das Heer aufzurufen mit dem gewöhnlichen 
Schlachtgebet: D Familie des IslamsI) O Herr 
ber sense — er! Er ſelbſt Rand im Mitteltref⸗ 





1) 16. Schaaban, 99, Sept. 1189, 2) Behaeddin, &, 113 
richtig ein Mittwoch nach der Berechnung vom 16. Juli an. 3) Schul⸗ 
tens bat in dem Ja Ali Islam (&, 104 u. 105) bad AL (Ba: 
milie) für den Artikel angeſehen und daher irrig Heus ad Istamis- 
mum Überfegt, 
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fet, auf em rechten Flügel fein Sohn Petit Efdhai 
wit ben Truppen von Moßul und Diarbelr, von Hoßn 
und Nablus, und am außerſten Ende derſelben Bart am 


Meere der Neffe Ssalaheddin's, her Prinz Takijeddin 


Omar. Den linken Flügel bildeten die kurdiſchen Stämme: 
Mehran und Halkjari, die. noch heute forileben, I und 
Das Heer von Sindſchar mit Den Mamluken, nuter denen 
die durch ihre Tapferkeit berühmteſten bie Esebifchen, d. i. 


die Liwtnartigen, fo genannt von Schirknh Eseddin, dem 
Löwen des Glaubens. Schon waren vier Stunden, bes 


Tages verfloſſen, als die Schlacht begann, zu welcher 
Ssalaßeddin fein Heer durch eindringende Neben aufeuerte. 
Der linke Flügel der Feinde brach in den rechten ans 
Meer gelehnten ver Moslimen ein, und drängte denſelben 
bis am den Fuß. des Hügels Ajadijet zurück; verfelbe wurbe 
erſtürmt. Die Chriften drangen bis ins Zelt des Sultans 
und töbteten feinen Beckenhalter. Der Iinfe Flügel fland 
noch userfhüttert. Ssalahebbin eilt van Schaar zu Schaar, 
dieſelben mit dem Rufe „D Familie des Islams,“ und 
mit den glänzendſten Verheißungen begeifternd.. Nur von 
fünf Adjutanten begleitet, eilt ex wie ber Sturmwind von 
Schaar zu Schaar, und dann ‚an. den Hügel, um die 
Flüchtigen zu fammeln, deren bie Meiften bis über die 
Drüde von Tiberias hinaus, einige gar bis nach Damas- 
tus geflohen waren. As die Feinde, welche bis ans Zelt 


des Sultans vorgebrungen waren, das linke Treffen ber 


Moslimen unerfhüttert ſahen, kehrten fie zurück; Ssalah⸗ 
eddin, der ihrer am. Fuße des Hügels harrte, fiel den Zu⸗ 
rückkehrenden in den Rücken; ver Prinz Mofaffer führte 


ven Reſt des rechten Treffens in pie Schlacht zurück, welche 


fih nun zu Ounften der Moslimen wandte, und Nachmit« 
tags für diefelben entfeieden war. Siebentauſend Chriſten 


deckten dad Feld. Die Bente des Lagers, welches ſchon 
in die Hände der Chriften ‚gefallen war, wurbe denſelben 
abgejagt, und Ssalaheddin überwachte felbſt die Verthei⸗ 
lang derſelben, um Jedem das Seinige zurückzuſtellen. 
Die Stoffe und Waffen waren in ungeheuren Haufen auf⸗ 
geſchichtet, der Ausrufer zog ein Stück nach dem andern 
hervor, der Eigenthümer bewies ſein Eigenthum durch Zeu- 
gen oder Eidſchwur, und erhielt dasſelbe zurück, vom größe 
ten bis zum kleinſten, vom Stride bis zum Benutelchen, 
vom Rabeltau bis zum. Seidenfaden, vom Kieſel bis zur 
. Perle.) Damit-das Heer nicht durch die vom Geſtanke 
der Leichname vernnreinigte Luft leide, befahl Ssalahebhin, 
das Lager nach Eharuba zurüdzuzichen, wo auch fein Zelt 
aufgeſchlagen warb, und wo er feine Emire ‚per Geſchicht⸗ 
ſchreiber Behaeddin befand ſich darunter) zum Kriegs⸗ 
rathe verſammelte.“) Nach langer Berathung, in welcher 
die Meinungen wie Buttermilch im Schlagen gebentelt 
worden, fiel Das Nefultat dahin aus, dem Heere, das num 
ſchon fünfzig Tage lang nüter Waffen zu Charuba, einige 
Tage, Raft zu gönnen „und bie äsypfifchen Hülfstruppen 
Melik Aadil's, die einzigen, welche noch zu hoffen waren, 
zu erwarten. 2 
Ssalaheddin geflattete fi einige Tage Ruhe, deren 

er um fo mehr bedurfte, da er unwohl, als er burdh die 
oon feinem Sohne, dem Prinzen Ed⸗Dahir, aus Haleb. 
eingefandte Nachricht, daß. der Kaiſer der Deutſchen (Frieb- 
rich der Rothbart) mit einem Heere, das der Ruf auf | 
dritthalbhunderttauſend vergrößerte, im Anzug und fehon 
zu Conſtantinopel eingetzoffen fei, aufgelärmt ward. Er 
ordnete feinen vertrauten GSeeretär, den Geſchichtſchrei⸗ 


1) Behaeddin 109, am 23, Schaaban, Freitags den 6. Okto⸗ | 
ber, welcher richtig ein Freitag nach der — vom 16. Zul an. 
2) am 23. Oklober. | 
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bes Behaedobin, als Geſandten an den Chalifen und 
an die Fürſten Meſopotamiens, au die Herren von 


Sindſchar, Dſcheſiret, Moßul und Arbil, mit driugen⸗ 
dem Begehren um Hülfe wider fo große dem Islam 


prohende Gefahr; binnen ſechs Monaten vollzog er das ihm 


aufgeiragene Gefchäft, und kehrte mit glänzenden Verhei⸗ 
Bungen des Ehalifen zuräd. Den Sultan beträbte indeß 
der Top feines treuen Freundes und Rathgebers, bes 
Rechtegelehrten Joa, i) den er um: ſechzigtauſend Dukaten 
"ans der Gefangeuſchaft ver Chriſten losgekauft. Bier Mo⸗ 
nate aber hernach erheiterte ihn die Übergabe Schakif's,) 
‚welches endlich capitulirte, und deſſen Beſatzung fich nach 
Tyrus zurückzog. Ex benützte den Winter, während deffen 
bie Truppen nach Haufe entlaſſen worden, um Alfa wit 
Baffen und Lebensmitteln zu verfehen, und zur Räftung 
einer Flotte in den Häfen Ägyptens. In einem auf ber 
Duellenebene ?) "gehaltenen RKriegsrathe ward Ssalaheddin 
son feinen Feldherrn, welche alle dafür waren, daß man 
die Zufammenkunft des chriftlichen Heeres vor Akka erwar- 
ten müſſe, um fie mit, einem Sthlage zu vernichten, über» 
ſtimmt; er allein war ber Meinung, daß das belagernbe 
Heer fogleih anzugreifen und zurückzuſchlagen fei, weil 
fpäter, wenn fie Hinter Gräben’ verſchanzt, ihre Lanzen⸗ 
knechte als ſtarren Wall vorſchoͤben, die Sache viel ſchwe⸗ 
rer. Der Erfolg bewährte feine Vorausſagung, und das 
über Omar geſprochene Urtheil Mohammed's, ſagt Behe- 
eddin, fand auch auf ihn feine Anwendung: „Es gieht 
in meinem Bolfe Redner und Moralphiloſophen 
und Omar ift von ihnen.” Mit Ende Aprils, wo 
am Tage Ehifrs, des Hüters der grünen Lebensfluth, fich 

bie ganze Natur begränt, grünte auch Ssalaheddin's Hoff⸗ 


1): Am 9, ESilkide 585 (19. Dec, 1180). 9) Xm 15. Bkbinl- 
ewwel 586 22. April 1190) Behaeddin 113. 3) Merdſch Djum 
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nung: von aeuem — ſeirem Here, — 
Naisan lagerte, zuſerömenden Verſtaͤrkungen, ud durch die 
Geſandtſchaft des Chaliſen Naßireddin lillah. Der Ge⸗ 
ſandie, ein junger. Mann aus dem shelften Gefhlahke, 
brachte zwei Kameellabungen von: Rafte, und eine dom 
yaynie') son Naftafchleudereen; ein Schreiben des Di- 
wans Des Chalifen ermächtigte den Sultan zu einem Au⸗ 
leihen von zwanzigtauſend Dukaten zum Vehuf des heili⸗ 
gen Kriegs von den Kaufleuten, denen der Diwan die 
Ruͤckbezahlung verbürgte. Sealaheddin vahm die Geſchenke 
mit Erkenntlichkeit on, wollte aber von dem Befugniffe bes 
Darleihens keinen Gebrauch machen. Da die Feinde’ die 
Stadt immer mehe und mehr drängten und einfchloffen, 
rückte Ssalaheddin fein Lager von Tell Kaisan nach Tell- 
el⸗adſchul vor, und ſandte neue Eilboten, nm den March 
ber ſchon im Anzug begriffenen Hülfstruppen zu Kafchleu 
nigen. Am, vierten Mai,?) einem Freitage, dem für 


Saalaheddin immer fo günftigen Tage, erſchien zuerſt das 


Hülfscorps des Prinzen Dahir Ghajaßeddin Ghaſi, des 
Gtatthalters von Haleb, uud am felben Tage wurbe durch 
einen der Naftafchleuderer einer ber großen brei hölzernen 
. Thürme, welche bie Belagerer gebamt, in Brand gefledt.°) 
Das Feuer theilte ſich den heiden andern mit, und alle 
dres fanten in Aſche zuſammen. Diefe Begebenheit, welche 


dem Glücke des Prinzen Dahir zugefihriehen warb, füllte 


28 ganze moslimifche Heer mit unfinniger Frende. Wille, 
dir Sultan der erſte, faßen auf, und fprengten gegen das 
feindliche Lager, um bie Ehriften zur Schlacht hervorzulo⸗ 
een; diefe hielten ſich aber Hinter ihren Verſchanzungen 


"\) Dfhemaat heißt, wirklich eine Compagnie; fo hieß auch ein- 
Thel der Zanitfcharenregimenter bis zu ihrer Bertilgung. 2) 27. Res 
biulevwel, 4. Mai 1190, welcher wirklich ein Freitag nach der Be⸗ 
rechnung vom... Juli an. 3) Behaeddin 116. 
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ſtill. Um folgenden‘ Tage Ebends erſchien die Neiterei 
Mofaffereppin’s, des Sohnes Seineddin's, welche vor dem 
Sultan anfsog, und dem Feinde zur Schau aufgefteftt 
ways; denn GSsalahebbin pflegte jede nen ankommende 
Truppe zu mufleen, ben Feinden zur Scan aufzuflellen, 
bann in feinem Zelte zu bewirtfen, und mit aflen guten 
Dingen za erfriſchen.“) Einen der fehenswertheften Ein- 
zäge hielt Amadeddin Sengi, der Sohn Mewdud's, ber 
Fürſt yon Sindſchar, welchen Ssalahedkin entgegensitk 
Boraus die Richter und Gerretäre, dann die Söhne Amad⸗ 
 ebdin’s, endlich ar ſelbſt. Diefem warb hoher Sit an bes 
Sultans Seite zuerfannt, und beim Einzuge ins Zelt feir 
bener Teppich untergebreitet. Vierzehn Tage hernach Fam 
befien Neffe Sindſcharſchah, der Sohn Seifeddin Ghaſi's, 
bes Sohnes Mewdud's, welchem Ssalahervin ebenfalls 
entgegenging, and ihm fein Zelt naͤchſt dem des Oheims - 
anwies. Zwei Tage hernach warb Alaeddin, ber Sohn 
Mesud’s, der Fürſt von Moßul, mit ven größten Ehren 
empfangen, und gwifchen den Belten ber beiden Prinzen 
Dahir und Efdhal einquartirt. Am felben Tage Tief vie 
aͤgyptiſche Flotte glücklich zu Akka ein, nachdem dieſelbe 
ſich durch die chriſtliche durchgeſchlagen, eines der größten 
Schiffe derſelben genommen hatte. Zu gleicher Zeit wurde 
zu Land gefämpft, um den Muth ver einlaufenden Flotte 
zu erhöben. Endlich traf auch der Fürft von Arbil, Sei⸗ 
neddin Jusuf ein, welcher ehrenvoll empfangen, an bie 
Seite feines Bruders Moſaffereddin gelagert warb. 2) 
Schreiben des armenifchen Fürflen Keikawus gaben 
dem Sultan genaue Runde von den Bewegungen bes Kai⸗ 
ſers dur Kleinaflen, von dem Tode desfelben im &luffe 
Soalef, d. i. im Fluſſe Selencia’s, dem Calycadnus, und 
von dem fortgeſetzten Marſche des Heeres der Kreuzfahrer. 


1) Behaeddin, S. 115. 2) & 119, 
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Denfelben entgegen befehligte Ssalaheddin bie Fürften fei; 
nes Heeres. Zuerſt Naß ireddin, ver Sohn Takijeddins; 
ber Herr von Membedſch; dann Iſeddin, der Sohn Mi 
kaddem's und Here von Kefrtab und Barinz der dritte 
Mosdſchideddin, der Fürſt von Baalbek; der viert⸗ 
Sabikeddin, der Fürſt von Scheiſer. Hernach folgten 
die Truppen von Haleb und Hama, deren Statthalter der 
Sohn und der Neffe Ssalaheddin's. Prinz Efdhal und 
Bedreddin, der Vogt von Damaskus, hatten ob Un- 
päßlichfeit das Lager verlaffen; auch Prinz Dah ir hatte 
fih nad Haleb begeben, um der Vertheidigung der Oränge 
fo näher zu fein, und aus demſelben Grunde Hatte fi 
Moſaffereddin nah Hama begeben; um ben durch ihre 
Entfernung geſchwächten rechten Flügel zu verflärfen, bes 
fehligte Ssalaheddin feinen Bruder Melik el Aadil auf 
- denfelben, und übertrug den "Befehl des äußerſten Endes 
des Tinfen Flügels dem Amadeddin Sengi. Eine 
ſchwere Krankheit wüthete gräßlih im Lager, welder 
Moſaffereddin von Haran und Melik Saftr bald unterle⸗ 
gen wären.) Endlich fam es am fünfundzwanzigften us 
ins?) zur Schlacht, welde vom Führer des rechten Flü⸗ 
gels, von Melif el Aadil, die aabilifche Heißt. Die Chri⸗ 
fien brachen unpermuthet aus ihren Zelten hervor; Ssa⸗ 
laheddin ſchwang fih aufs Pferd, und die Ausrufer ſchrien: 
„O Samilie des Islams.“) „Ich ſelbſt,“ fagt der Ge— 
ſchichtſchreiber Behaeddin, „ſahe ihn damals, ehe noch die 
Unſrigen ihre Pferde beſtiegen, kummerergriffen, wie eine 
Mutter, welcher ihr einziges Kind geraubt worden.” Alsbald 





erſcholl des Kampfes. Paufe, welcher die Pauken von allen 


‚ Seiten des Lagers. entgegenfihollen. Die Feinde waren 
bis ins Zelt Melik Aadil's vorgedrungen, wo fie bereits 


1) Behaeddin, S. 122. 2) Am 20: Dfemafi inlachir (25. Zus 
lius). 3) Abermals falſch Heus ad Islamiemum. 
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plönberten und Teiufgefäße raubten. Melik Aadil ſaß mit 
ben Löwen: des Islams auf, ßel über die Plünberer her, 
und jagte fie in die Flucht bis in ihr Lager zurück. Ssa⸗ 
labeddin, als er den Staub aus des Bruders Zelten auf⸗ 
ſteigen ſah, flog, für das Leben desſelben zitternd, herbei; 
ſein Ausrufer ſchrie: „D Familie des Islams! Einheito- 
befennenae Helvenk. Der Feind Gottes iſt in unſern Hän⸗ 
dan, er hat ſich bis in xure Zelte gewagt.” Dieſem Ruf 
enitprachsn ſogleich die Mamlaken des Sultans, das Heer 
vorn Moßul, von ſeinem Fürſten Alaeddin geführt, und day 
ägyptiſche, welches Schunkar von Haleb befehligte. Kurze 
Zeit: darauf waren die Zelte Melik Aadil's von ben Fein⸗ 
den gereinigt. „Die Schwerter. trauken,“ ſagt Behaeddin, 
„von dem Blute des Feindes, bis ſie berauſchet waren, und 
die Löwen der Schlacht wütheten mit ihren Zähnen, bis 
fie überfättiget.” Auf eine Parafange weit war bas 


Schlachtfeld mit Leihuamen bevedt, „Ih felbft, * 


fagt der Geſchichtſchreiber Behaeddin, „watete mit 
meiner Stute in ihrem Blute, um die Zahl ver Er⸗ 


ſchlagenen auszumitteln, was ich aber nicht vermochte, 


da fie zu dicht gehäuft. Unter den Erfihlagenen be- 
merkte ich zwei Weiber, und Einer erzählte mir, daß er 
deren vier im Kampfe gefehen, wovon zwei gefangen wor⸗ 

den." Nur wenige wurben gefangen, da der Sultan au 
biefem Tage kein Leben fchonte. Alles dies hatte am rech⸗ 

ten Flügel und im Mitteltreffen flatt, der Yinfe Flügel 
kam gar nicht ins Treffen. Die Schlacht hatte zwiſchen 


Mittag und dem Nahmittagsgebete gewüthet, fo daß ber 


Sieg binnen drei. Stunden erfämpft war, Die Zahl der - 
erfchlagenen. Ehriften ward auf achttauſend gefhägt. Der 
Geſchichtſchreiber Behaeddin zählte zwilchen ven Zelten 
Melik Aadil's und denen des feindlichen Lagers fünf Rei- - 
hen der. Erfchlagenen. Als die Befahung der Stadt den 
glücklichen Erfolg im Felde fah, flel dieſelbe noch Nach⸗ 


\ 


' ⸗ 


with aus, ud erbeutrte ans dem feindlichen Lager eine 
Anzahl von Weibern und eine Menge son Stufen, ’) mit 
Keſſeln ſammt vem Fleifche darin?) Am folgenden Tage 
( Donnerflags) traf die in fünf Tagen yon Halch geloen⸗ 
sehe Nachricht en, daß ein-großes feindliches Heer anf 
einen Streifzuge in die uörblichen Laäuber ſich ergoſſen, 
welchem das von. Haleb entgegengekommen, demſelbru ven 
Weg geſperrt habe, fo daß kaum Einer Intronden, Cym⸗ 
bein und Paulen verkündeten die Kunde des Sirges, weis 
hem die Morgenroöͤthe fihöter gelaͤchelt, Als fe einer Braut. 
Noch am ſelben Abend brachte Kalnaſſvvn Haran Bow 
ſchläge zu einem Waffenſtillſtaube von Seite ber. Ehriften, 
die nun wie cine Taube mit zerſchmetterten Flügeln zit⸗ 
terten, bis zur. Anlunft Heinrichd, des Grafen von Troyes.) 

Durch die Ankunft des Grafen Heinrich von Troyes 
wuchs der Muth der Belagerer, waͤhrend die Geſandiſchaft, 
welche ·Ssalaheddin von dem Kaiſer von Byzanz empfing, 
ein Schuuſtück griechiſcher Politik, keinen wirklichen Troſt, 
keine Ausſicht anf Hülfe gewährte. Isa Behaebddin wur 
ſchon feit einiger Zeit im gefanntfchaftlichen Verkehr mit 
dent Raifer von Byzanz. Es befand zwiſchen demfelben - 
ein, wie es fcheint, unmittelbar nad ber Eroberung Je 
sufalents abgeſchloſſener Bertrag, vermdge deſſen Moslimen 
freie Ausübung ihres Gottesdienſtes in einer Moschee ge⸗ 
währt. werben füllte. Zu ſolchem Zugeftänpniffe, welches 
nur eine Ernenerung ber von Toghrul zu Conſtantinopel 
erzwungenen Freiheit des ' moslimifhen Gottesdienſtes, 
kounte ben Kaifer nur die doppelte Furcht, anf einer Geite 
vor den Heeren ber Kreuzfahrer, welche die Länder bes 
eiche überſchwemmten, auf der ander vor ber aufſtei⸗ 
genden Macht Sonlahrboin’s bewogen haben. Er ſuchte 





1) Akmiſche, ons Schultens aupellecuin üterſett, ſind Stoffe, 
teinche und ſeidene. 2) Behaeddin, ©. 128. 3) Ebenda Ib’. 





‘ . 
- N — 


bei Biete Halfe Wide jene; während — den 
Etenzfahrern Im Nälfen, die Wriechen jur Feinbſchaft auf⸗ 
hetzte. Von beiden Selten War bie Grunblage dieſes Ver⸗ 
haͤltniſſes die Veruueinigung fremder Olanbensgenoffen zu 
eigenem Vortheik, und die in der Nakur ber Perfoken und. 
Dinge Hegründete Höffnung, daß in der Waagſchaale der 
Iutereffen das der Selbſterhaltung dem der Glaubens⸗ 
brüder vorſchwere. Doch war dieſe Verbindung eine 
ſchwankenbe and nur für den Augenblick fichere, welche nur 
vurch die wachſende Übermacht der Verbündeten ſogleich auf 
der andern Seite überzuſchlagen broßte; immer beweiſet 
Diefes diplomatiſche Berhältnig zwifchen dem griechifchen 


Kaiſer und Ssalahebdin, daß biefer kein minverer Politi⸗ 


ter als Glaubenshelb, die natürliche Eiferſucht des Hofes 
son Conſtantinopel auf bie Heere ber Kreuzfahrer, welche 


NRomanien und Anatolien wie Heuſchrecken darchzogen, zu 


feinem Vortheile zu benützen bemüht war. Im Gefolge 
des Botfehafters, welchen Ssalaheddin nach dem Vertrage 


ter freien Religionsubung nach Conſtaͤntinopel geſendet 


hatte, befanden ſich Imam, Gebetausrufer, Kanzelredner, 
Leſer des Korans mit Kanzel und Leſepult; unter großem 
Zulanf aller des Handels willen zu Conſtantinopel woh⸗ 
nenden Moslimen, hatte dort ber Divefin das., Gott if 
groß“ ausgerufen, der Jmam dem Gebete vorgeftänden, 
der Kanzelredner das feierliche Freitagsgebet auf den Na 
men ves Chafifen ans dem Haufe Abbas verrichtet. Alb 
diefer Nuntius des Islamo von Conſtantinopel zurüdtehrte, 
kam mit demſelben ein griechifcher Botſchafter mit goldener 
Bulle, welcher die Vollziehung des Berträgd kuͤndete. Dit 


Geſchichtſchreiber Behaeddin war bei ber Audienz gegen⸗ 


wärtig, wo der Botſchafter mittels Dolmetſchers ſich feines 
Auftrags entledigte.) Nun kam ein zweiter griechifcher 


1) Behaeddin, S. 130. 
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Botſchafter, die durch ven Tod bes erſten unterbrochene 
Dotfchaft zu vollziehen. Das Beglaubigungsfchreiben des⸗ 
felben war der Breite nad zufammengelegt in zwei Co- 
Iumnen geſchrieben, zwifchen denen die goldene Bulle, fünf- 
zehn Dukaten fhwer, . herunterhing, worin das Bildniß 
bes Kaifers, wie fonft dem, Wachſe aufgevrüdt, dem Golbe 
eingeprägt war. Das. Schreiben begehrte die Überfennung 
ber Berlaffenfchaft des verfiorhenen Gefandten, und flelfte 
ben Zug Kaiſer Friedrichs des Rothbarts im verkleinerndem 
falſchen Lichte dar, als ob derfelbe durch DVerluft an Gelb, 
Laſtthieren und Menfhen bis zur Ohnmacht geſchwächt ſei, 
und Iſaac Angelus machte dem Sultan Vorwürfe, daß 
rieſer ihm nichts von feinen: Plänen und Unternehmungen 
nitgetheilt, und das Schreiben. ſchloß mit den. Worten: 
Meiner Majeftät-Teuchtet es ein, daß diefelbe von deiner 
Freundſchaft nichts als die Feindſchaft der Franken gewon- 
zen, Der Botſchafter war ein alter, feiner, gewanbter 
Dann, welcher griechiſch, arabiſch und fränkifh ſprach, 
fränkiſch, d. i. vermuthlich die lingua franca in ihrem 
Entſtehen. 

Die Vertheidigung Alkka's befehligten der große Emir 
Behaeddin Karakuſch, welcher die Mauern, die er 
ausgebeſſert, oder von neuem gebaut hatte, bethürmte, und 
ber oberſte Beloperr Hos am ed din Ebul⸗heidſcha. Sie 


beſchloſſen gemeinſchaftlich einen Ausfall, um wo möglich 


die Maſchinen der Belagerer zu zerſtören; ſie verbrannten 
bie große Belagerungsmafchine, welche den Grafen von 
Troyes fünfzehnhundert Dukaten gekoſtet.) Durch eine 
Kriegsliſt gelang es einem moslimiſchen, mit vierhundert 

Säcken Getreides, mit Käſe, Zwiebeln, Schafen, befrad- 
teten Schiffe, ſich mitten durch die feindliche Flotte uner⸗ 
lkannt in den Hafen zu ſtehlen. Die Moslimen hatten ſich 


1) Behaeddin, ©. 133, 
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bieBärte geſchoren, fraͤnkiſche Kleider angelegt, Kreuzflaggen 
aufgezogen, und fogar Schweine auf das Verdeck gebracht, 
um feine Zweifel übrig zu Iaffen, daß fie Ehriſten. Die 
Belagerten waren ſo enge eingeſchloſſen, daß ihnen keine 
anderen Wege”ber Mittheilung übrig blieben, als durch 
die Luft und die Fluth ‚ mittels Brieftauben und Taucher; 
bie legten nicht immer fo glücklich als jene; fo fpülte die 
Fluth einen ans Hafengeſtade, welcher mehrmat ſchon glück⸗ 
lich in ver Nacht übergeſchwommen, diesmal aber mit dem 
um bie Lenden gebundenen Sacke von taufend Dukaten er⸗ 
trunfen war. ') "Im Schaaban (September) verſtärkte das 
beutfche Heer, welches nach feines Vaters Tode Herzog 
Friedrich von Schwahen von Antiochien herunter führte, bie 
Streitkräfte der Belagerer, zugleich berichteten Karakuſch, 
der Befehlshaber der Feftung, und der Kämmerer Lulu, ber 
Admiral der Flotte, daß kaum mehr Mundvorrath für ein 
Paar Wochen übrig. Glüdlicherweife Tiefen drei ägyptiſche 
mit Lebensmitteln beladene Schiffe zu rechter Zeit in dem 
Hafen ein, welche mit dem Freudengeſchrei: es iſt kein 
Gott, als Gott, und groß iſt Gott! empfangen 
wurden. 2) Ende Geptembers ’) ſuchten die Belagerer 
den Fliegenthurm, welcher auf einem Felſen am Eingange 
des Hafens ſich erhebend, denſelben beſchützt, zu verbren⸗ 
nen; fie hatten zu diefem Ende zwei Brander ausgerüftetz 
ber eine trug einen Thurm von der Höhe des Fliegenthurms, 
und ſollte, angezündet gegen den Hafen hingetrieben, den 
Thurm in Brand ſtecken; ber zweite Brander, gegen bie 
moslimiſchen Schiffe und den Hafen gerichtet, follte den⸗ 
felben das Feuer. mittheilen, im dritten harrte bewaffnete 
Mannfhaft, um nad der Zerflörung des Feuers fih fo- 
gleich des Hafens zu bemächtigen. Cine glückliche Wendung 


1) Behaedbin, 8, 134 2) Ebenda, S. 138, 3) Am 22. 
Schaaban 586 (24. Se 1190), a 
Sanimeros Gemãldeſaal. VI. 7 


bes Windes vereitelte den Erfolg des Planes, die Brander 
. wurden zurücgetrieben und brannten, ohne dem Thurm 
oder der Flotte Schaden zu thun, im Waſſer nieder; im 
ber großen bewaffneten Barfe entfland Tumult; fer es aus 
Furcht oder aus Zwiſt; flatt fih zu retten, flürzte die 
Barfe um, und da biefelbe oben, wie eine Schilofröte 'ge- 
fchloffen war, ſo ertranfen Alle, Das Mißlingen diefes 
erften Angriffs auf den Fliegenthurm ſchreckte die Belage- 
rer nicht von der Erneserung des Verſuches ab, zu dem 
ihnen die Gegenwart ber Deutſchen neuen Muth gab. Her- 
309 Friedrich von Schwaben rüflete zu biefem Ende brei 
fürchterliche Maſchinen; die erfle genannt Debaket, d. i. 
die Kriecherin ober das Inſekt, ein römifcher, auf Rädern 
ſtehender und durch Dach gefihirmter Wivrder, deſſen eifer- 

ner Kopf die Mauern einftieß; eine zweite ähnliche Schil d⸗ 
kröte, beren Kopf aber nicht rund, wie der bes Wid- 
ders, fondern fihneidend, wie ein Pflugeiſen, und welche 
bie Kate hieß, und endlich ein Schiff mit einem rüffel- 
förmigen Thurm, welcher, wenn das Schiff ven Mauern 
nahe gebracht wurde, ſich zerftörend auf ben Wall fenfte und 


felbe zum Sturme öffnete, Mit viefem Widder, biefer 


Kate, dieſen Elephantenrüffel befchloffen fie, ven 
Thurm der Fliegen anzugreifen. ') Ssalaheddin, wiewohl 
vom Fieber gefhwächt, beflieg das Pferd mit feinem Sohne, 
dem Fürften von Haleb, mit denen von Scheifer und Baal- 
bet, ) und beſchoß mit Werkzeugen des Brandes die zwei 
wider den Fliegenthurm gerichteten Wurfmafchinen, ven 
Widder und die Habe, welche unter den Gluthgeſchoſſen 
der Nafta aufflammten. Der Kopf des Widders, welcher 
hundert Centner wog, wurbe dem Sultan gebradht, und 
Behaeddin, der Gefchichtfehreiber, befühlte benfelden mit 


feinen Händen. Vierzehn Tage fpäter wurben auch bie I 


1) Behaeddin, S. 141. 2) Am 3. Ramaſan (4. Okt. 1190). 
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zum Angriffe bes Fliegenthurms bereit gehaltenen Schiffe 
durch geſchleuderte Naftaflaſchen vervrann und vas Meer 


flammte zum Himmel‘ auf.) 


Soalaheddin's Unpaͤßlichkeit bewog ihn, fein Lager an 
den Berg Scheferam zurückzuziehen,“) und an u... 
Tage warb Jusuf Seineddin, der Here von Arbil, mit 
boppeltem Wechfelfieber behaftet, an welchem er acht Tage 
fpäter den Geiſt aufgab. Ssalaheddin verlieh die Herr 
fhaft von Arbil dem Heren von Harim und Roha, Mofafe 
fereddin, jedoch nahm er bemfelben dieſe Stadt ab, und 
zog auch Scheifer an die Krone zurüd; biefe drei Städte 
verlieh er feinem Neffen , dem Prinzen Takijeddin Omar, 
Sohn Schehinſchah's. Diefer Hatte das Berbienft, den 
fungen Moiſeddin Sindſcharſchah, Sohn Seifeddin 
Ghaſis, den Herrn von Dfihefiret,>) welcher, wiewohl 
ihm Ssalaheddin die Erlaubniß, aus dem Lager — 
zurückzukehren, verweigert, ſich auf den Weg gemacht, in 
dasſelbe zurückzuführen. Takijeddin begegnete ihm auf der 
Anhöhe von Fik, wo er ihm zuerſt die Unbeſonnenheit ſei⸗ 
ner Hanblung vorſteltte. Moiſeddin, da er ſah, daß Tas 
kijeddin ihn mit Gewalt zwingen wuͤrde, wenn er nicht 
freiwillig ginge, kehrte mit ihm zuruͤck. Melik el⸗aadil, ver 
Bruder Sogsalaheddin's, und Behaeddin, der Geſthichtſchrei⸗ 
ber, welche dem Prinzen Takijeddin entgegen gegangen 
waren, baten für Moiſeddin bei Ssalahevbdin für, welcher 
ſich begütigen Tief, Amadeddin Sengi, der Oheim Moif—⸗ 
ebdin's, beſtand nicht weniger dringend, als fein Neffe, auf 
der Entlaffung aus dem Lager, Ssalaheddin verweigerte 
Diefelbe, aus bem Grunde, daß bei dem häufigen Wechſel 
von Gefandtfchaften deſſen Gegenwart im Lager nothwen⸗ 





1) Behaeddin, ©, 143. 2) 19. Ramafan (20. Oftober). 
3) DOfchefiretol- Omar in ber Nähe des Dſchudi, nicht De 
potamien, wie Schultens immer irrig überſetzt. 
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big. Amadeddin ſchrieb nichts deſtoweniger von nenem an 
Ssalaheddin, und blieb erſt, als dieſer eigenhändig auf 
den Rüden der Bittfchrift gefehrieben: „OD wüßte der, fo 
„mich aus den Händen gibt, was er fi dadurch für Fol- 
„gen bereite,” Auf erhaltene Runde, daß die Belagerer 
ſelbſt Mangel an Lebensmitteln Titten, und die Theuerung 
fo groß, daß zu Antiochien der Sat Mehl mit ſechsund⸗ 
neunzig tyrifchen Goldſtücken bezahlt ward, entfchluffen fi 
die Belagerten abermals zu einem Ausfalle; um deufelben 
zu unterflügen, zog Ssalaheddin feine Reiterei vom Hügel 
Ajadijet nach dem von Kaisan zurück. Die Epriften lager⸗ 
ten an dem Brunnen bes Hügels El⸗Hadſchel. Ssalahed- 
din fandte feine Gefandte nah Nazareth und Kaimun, und 
nahm feine Stellung auf einer des Höhen bes Berges 
Charuba. Er ordnete die Schlacht jo, daß fein rechter 
Flügel fih an, den Berg, fein Linker ans Meer lehnte; 
auf jenem flanden feine Söhne, die Prinzen Efdhal, der 
Herrfcher von Damaskus, und Dahir, der Inhaber von 
Haleb, und Safir, der Inhaber von Bosra, fammt 
Alaeddin Churremfhah, dem Sohne Iſeddin's, des 
Fürften von Moßul,') auf dem weiteften Ende besfelben 
fein Bruder Melik el⸗-aadil, mit ven ausgezeichnetfien 
Emiren, auf dem Iinfen Flügel Amadeddin Gengi, 
ber Herr von Sindſchar, fein Neffe Moiſeddin, der 
. Here von El⸗Dſcheſiret, und am weiteften Ende fein Neffe 
Takijeddin Omar, ber Sohn Schehin-fhah’s, acht 
Prinzen Statthalter, worunter drei Söhne Ssalaheddin's, 
fein Bruder und Neffe, der neunte, Amadeddin Sengi, war 
Krankheitshalber mit dem Gepäde zurüdgeblieben, doch 
waren feine Truppen zugegen. Noch fanden auf dem Iin- 
Ten Flügel die Kurden der Stämme Mehran und Hakjari, 
und im mittlern Treffen bie Haustruppen bes Sultans, 


1) Behaeddin, ©, 148, 
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Die Chriften, denen das fo gefhaarte Heer entgegenfland, 
zogen auf bem oͤſtlichen Ufer des die Ebene von Akka durch⸗ 
ſchneidenden und in den Belus fallenden Flüßchens, bis an 
ben Ausgang desſelben, welcher das Waſſerhaupt Heißt; ) 
dort gingen ſie auf das weſtliche Ufer über, und lagerten 
ſo, daß ſich ihr Lager bis an den Fluß hinzog. Dies 
"war am Tage nah Martini, Montags den zwölften No⸗ 
vember, ?) 

Am folgenden Tage fielen Gefechte vor, aber die Chri- 
fien zogen längs des wefllichen Ufers des Flüßchens, und 
‚Ssalahebhin, der von der Anhöhe Charuba’s aus ihre Be⸗ 
wegungen beobachtete, ließ fie in einem fort durch feine 
Pfeilſchützen beunruhigen. Behaeddin, der Gefchichtfchrei- 
ber, welcher an der Seite des Sultans, ſah ſehr deutlich 


das Panier des chriſtlichen Lagers auf dem Heerwagen, ein 


rothes Kreuz auf weißer Fahne. So zogen ſie bis an die 
Brücke Dabak, die fie abwarfen, aus Furcht des Übergan⸗ 
ges der Moslimen. Am vierten Tage enplich zogen ſich 
. bie Epriften zurüd, ohne daß e8 zur entſcheidenden Schlacht 
gekommen. Ssalabeddin weinte, daß er vom Fieber er- 
griffen, nicht ſelbſt im Stande, fih in die feindlichen 
Schaaren zu mifchen, und als einer feines Gefolges fi 
über Akka's ungefundes Klima beklagte, welches beiden Hee- 
zen fo fhädlich, antwortete Ssalaheddin mit dem Berfe: 
„Tödtet mid immer mit Malik, 
tödtet den Malik mit mir.“ 
Die letzte Waffenthat für dieſes Jahr hatte zehn Tage ſpä⸗ 
ter, auf der Norbfeite von Alla, auf derfelden Stelle flatt, 
wo im Mai der aadiliſche Sieg erfochten worden; zehn 
Tage?) nach dem obigen Auszuge Iegte Ssalaheddin auf 


2 Resolma, 2) Morgenländifche Quellen find Über den Wo⸗ 
chentag nicht einig, wie ſchon Wilken IV, 297 bemerkt hat. 3) Am 
22, Schewwal, 22. November 1190. 
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Bee Stelle Reiter in ben Hinterhalt, welde anf ein 
Paar Hundert chriſtliche Ritter hervorbrachen, dieſelben 
todteten oder gefangen nahmen. Darunter ein freuzöfifcher 
Feldherr und der Schabmeifter des. Königs von Frankreich, 
der, von demſelben voransgefandt, unlängf vor Akka ange- 
Sommen. Sgalaheddin befanbelte die gefangenen- Ritter 
wit Auszeichnung, gab allen Pelze, weil der Feldherr in 
folhen geffeivet war, wies ihnen Zelte nächft feinem an, 
Ind ven General nochmal zu Tiſch, und entließ fe nach 
Damaskus, nachdem er ihnen noch erlaubt, Kleider, nad 
was fie fonft bedürften, ſich ans dem shriftlichen Rager ho⸗ 
Ion zu laffen. So hatte diefer Feldzug auf derfelben Wahl- 
Katt mit dem aadilifchen Siege begonnen und mit dem des 
Hinterhaltes geendet. ) Nun gewährte Ssalahendin feinen 
Truppen bie Rückkehr in Die Heimat, welche beſonders die 
Fürſten Meſopotamiens fihon mehrmals fo dringend begeh⸗ 
zei hatten, Zuerſt brach Amadeddin, der Herr von Sin- 





Dar, auf, ihm folgte fein Neffe Sinnfharfhah, ver 


Herr von Dfiheficet, mit Ehrenkleiderr und andern Ges 
ſchenlen xeihlich entlaffen; dann Alaebbin, der Sohn des 
Heren von Moßnl, hierauf die Prinzen Söhne Ssalahed- 
din's, fo daß nur wenige ver Heerführer und die vertrau-⸗ 
teren Freunde um Ssalahebpin verfammelt blieben. Sein 
Hauptaugenmerk war die Berforgung der. Stadt mit Le- 
bensmitteln von Seite der Ser. Am lebten Tage des 
Jahrs?) fegelten fieben ägyptiſche Schiffe gegen den Ha⸗ 
fen von Akka; eines berfelben fiheiterte beim Eingange in 
den Hafen, bie ſechs andern verſchlang das Meer; ſechs 
Tage?) darnach ſtürzte ein Theil ber Stadtmauer ein, bie. 
Velagerer fuchten von dem Unfalle Bortheil zu ziehen, in⸗ 





1) Behaeddin 152, 2) 31. December 1190. 3) 7. Silhidſche 


(5. Jänner 1191) wirktich ein Sonnabend GSonntagsbuchſtabe F) wie 


bei Behaeddin 155. 
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dem fie noch inmitten der Nacht anflürmten, aber der ganze 
Eifer ner Belagerten erwachte, und flellte die Mauer bald 
fefter. und ſchöner her als zuvor. Diefe beiden Unfälle, ver 
fieben verlornen Schiffe und ber eingeflürzten Mauer, ber - 
trübten den Sultan tief, weil ex daran bie erflen Vorzei⸗ 
chen bes nächſten Verluſtes von Affe ſah. Durch Hun- 
gersnoth, welche, wie in ber Stadt, fo im Lager der Chri⸗ 
ſten wüthete, gezwungen, Tief eine Schaar der Iebten zu 
So alaheddin über, ihm ihre Dienſte als Corſaren antra⸗ 
gend, unter der Bedingniß, den Raub gemeinſchaftlich mit 
den Moslimen zu theilen. Säalahenpin nahm den Antrag 
biefer Freibeuter an, welche den Hanvelsichiffen der Chri⸗ 
ſten großen Schaden zufügten. Sie brachten dem Sul⸗ 
tan,) als feinen Theil an der Beute einen feltenen Tifch, 
in beflen Mitte eine feltfame durchlöcherte Kugel; er gab 
ihnen Denfelben „aber zurück, und nahm nit das Geringſte. 
Es war ihm und allen Moslimen Freude genug, daß die 
Unglänbigen durch ihre eigenen Glaubensgenoſſen und 
Saudslente beſieget würden; ebeufo freute denſelben ber 
zehn Tage fpäter?) erfolge Ton Herzogs Heinrich von 
Schwaben. 

Mit den erflen Tagen des Aprils ») begannen abermals 
die Waffenthaten ber Belagerer und Belagerten, und zwar 
“auf derſelben Stelle, wo der Felbzug des vorigen Jahres 
begonnen und geendet hatte, nämlih auf ber aadiliſchen 
Wahlſtatt. Seinem Bruder Melit Aadil befahl Ssalaheb- 
bin, hinter dem Hügel zu halten, welcher von jenem Siege 
alt deſſen Namen geadelt worden, Er felbft legte fih mit 
sen Truppen feines Haufes hinter dem Hügel Ajahijet in 
Hinterhalt. In feinem Gefolge waren feige Neffen Melik 
Moſaffereddin Takijeddin und befien Sohn Naßireddin Mo» 





1) Am 13. Silhidſche, 10. Sänner 1191. 2) 22. Silhidſche, 
20, 3änner 1191. 3) Am 9. Rebiulewwel 587 (6. April 1191). 
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hammed, bann fein Sohn Efohal mit feinen drei münbigen 
Söhnen Melit el⸗Eſchref Mohammed, Melit el⸗moaaſem 
Turanfhah und Melik eß⸗ßalih Ismail;') mit ihnen der 
ganze Diwan, und darunter Behaeddin, der Geſchichtſchrei⸗ 
ber. Die Chriften gingen nicht in die ihnen gelegte Falle 
bes Hinterhaltes; doch hatte Ssalaheddin das Vergnügen, 
daß ihm an diefem Tage fünfundvierzig zu Berytus ges 

fangene Chriften vorgeführt wurden, deren Anblid ihn mehr 
als gewöhnlich rührte,- befonders der eines zahnlofen Grei- 
ſes, der ſich kaum fortfchleppen konnte. „Was hat Dich, 
„Alter,“ fragte ihn Sesalaheddin durch den Dollmetſch, 
„bewogen, dein Vaterland zu verlaſſen, und wie weit iſt es 
„bis dorthin?“ „Mein Vaterland,“ antwortete der Greis, 
„iſt viele Monate weit entfernt, und ich kam, um zum 
„Grabe des Erlöſers zu wallfahrten, Ssalahendin, durch 
die Frömmigkeit und das Alter gerührt, entließ ihn, mit 
einem Pferde beſchenkt, zum feindlichen Heere. Die Enkel 
"Ssalaheddin’s',.die drei Söhne Efdhal's, ſuchten duch Be⸗ 
haeddin die Erlaubniß an, die Gefangenen zu töbten, aber 
Sgalaheddin verweigerte biefelbe, damit, fagte er, fie nicht 
fhon ‚in zarten Jahren an das Blutvergießen gewöhnt 
würden, und basfelbe für Scherz und Spiel hielten, in 
einem Alter, wo fie noch unfähig, den Gläubigen vom Un- 
gläubigen zu unterſcheiden.) Bon nun an, wo die Süd⸗ 
winbe, von dem fehneeigen Gipfel des Hermon gefühlt, wie- 
ber über die Ebene von Esdrelon daherfuhren und bie 
Segel der. ägyptifhen Flotte ſchwellten, ftrömten wieber 
von allen Seiten Truppen dem moslimifchen Lager zu. Der 
erfte am Suleiman Ben Dfihende, einer der Be- 
fehlshaber Melik Dahir's, des Herrn von Haleb; ihm 
folgte Medſchdeddin, der Sohn Iſeddin's, des Herrn 
von Baalbek; aber, auch die Chriften erhielten mächtige 


1) Behaeddin 158, 2) Derfelbe 159, s 
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Berftärtung durch bie Ankunft des Königs von Franfreih.") 
Er Hatte einen ungemein großen und fihönen Fallen mit 
Si gebracht, welcher ihm ungemein Lieb und thener, Die» 
fer entflog nach der Stadt, und Tieß fih auf den Mauern 
‚berfelben nieder, was ven Belagerten für ungemein glüd- 
Tiches Wahrzeichen galt. Tanfend Dufaten, womit der 
König feinen Lieblingsvogel Löfen wollte, wurde zurüdge- 
wieſen. Faft zu gleicher Zeit mit dem Könige von Frank⸗ 
zeich kam auch der Graf von Flandern an, welcher in fei- 
nem frühern Kreuzzuge, als Belagerer von Harim und 
Hama, den Moslimen fo vielen Schaden gethan. Berichte 
aus Laodicea melbeten, daB moslimiſche Unterthanen mit 
Raubſchiffen ausgelaufen, auf Cypern gelandet, an einem 
Feſttage eine Kirche überfallen und die Gemeinde und den 
Prieſter gefangen weggefihleppt; darunter waren Fiebenund- 
zwanzig Frauen, und die Beute fo reich, daß jeder vier- . 
tanfend Drachmen reinen Silbers für feinen Theil erhielt.?) 
Das Seitenftü zu dieſer Freudenfunde war bie von der 
Wegnahme fünf englifiher Schiffe, wouon eines mit Mar⸗ 
mor, Munbvorrath und Waffen reich beladen.) Ende 
Mars eröffneten endlich die Belagerer wieder ihre Arbei- 
ten; indem fie die Stadt aus fieben Wurfmafchinen be- 
ſchoſſen. I) _ Sobald Ssalaheddin hiervon Nachricht erhal 
ten, faß er auf und ritt mit wenigen Mamluken bis an 
die Gräben der Feinde vor; er beftieg den Hügel Tell⸗el⸗ 
foohul, von wo er ihr Lager überfehen, die Wirkung ihrer‘ 
Wurfmaſchinen richtig beurtheilen Tonnte, und kehrte dann 
in fein Lager zurück. Räuber, welche Nachts fih in bie 
Zelten der Chriſten geftoßlen, brachten ihm ein breimonat- 


LG 


1) 23. Rebiulewwel, Montags 20, April, welcher richtig ein Mon⸗ 
tag, die Hidfchret vom 16. Juli an gerechnet, 2) Behaeddin 160. 
») Ebenda 161, 4) 4, Dſchemaſiulewwel 587 (30. Mai 1191). 
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liches Kind zum Geſchenke, als aber vie Matter ven gan- 
gen Schmerz ihres Berkufles nor feinen Füßen ausgoß, gab 
ex ihr gerährt ihr Kind wieder, and ließ fie mit demfekpen 
auf einem Pferde ind Lager zurädführen. 
Ä In den erfien Tagen des Junius war die Beſchießung 
ber Stadt durch die Wurfmafchinen mit wenem Eifer be⸗ 
gonnen;') Ssalahebdin rüdte -fogleih mit dem ganzen 
‚Heere bis Charuba vor, verflärkte die Borppflen,?) und 
z0g daun mit dem Heere an ben Hügel Ajadijet, auf wel⸗ 
chem fein Zelt aufgeſchlagen ward.?) Indeſſen mehrte ſich 
das Bedrängniß ber immer enger eingeſchloſſenen Stadt 
von Tag zu Tag. Die Belagerer, um ben Graben zu 
füllen, warfen nicht nur die Afer ihrer Lafkthiere, ſondern 
auch bie Reihanme ihrer Todten hinein, und bie Belager- 
ten waren ihrerſeits bemüht, biefelben wegzufchaffen, indem 
einige biefelben zerhieben, bie andern zum Meere fortfihlepp- 
‚ten. Ssalaheddir fehte feine Anfälle auf die Gräben und 
Schangen fort; von Zeit zu Zeit erſchien ein Sprachherold, 
am Jemanden zu einer Unterredung einzuladen, aber Säa- 
laheddin antwortete: „wenn ihr Unſerex bedürft, fo iſt es 
am euch, zu uns zu kommen, wir bedürfen nichts yon euch 5“ 
am achten Junius *) erfchien mit einem Gefolge von zwan⸗ 
zig Schiffen der König von England, Richard Löwenherz. 
Drei Tage hernach nahte das große, anf Gsalahebbin’s 
Befehl zu Beirnt erbaute und mit fiebenthalbhundert Strei- 
tern bemannte Schiff, welches unglüdllicherweife yon Wind⸗ 
file befallen, von vierzig englifhen Schiffen übermannt 


1) Am 9. Dſchemaſiulewwel 587, Dienftag 4. Sunius, ber rich: 
tig ein Dienflag, die Hidfchret vom 16. Juli an gerechnet. 2) Je⸗ 
fet, was Schultens anfangs mit Jazakus, dann richtiger mit Sta- 
tio militaris ũberſetzt, ift das türkiſche Jesaul, Vorpoſten. 3) Be: 
haeddin, &, 16% 4) 13. Dſchemaſiulewwel, Sonnabend 8, Ju⸗ 
nius, welcher richtig ein Sonnabend (Sonntagsbuchſtabe F). 
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ward. MS ber Kapitän, Jakob von Haleb, ben nnver- 
meiblichen Verluſt vor Augen fah, ließ er es ſelbſt von 
allen Seiten zerſtücken und aufreißen, fo daß es mit Mann 
und Maus verfhwand, ohne daß dem Feinde Mundvor⸗ 
rath oder Waffe zu Gunſten kam. Der BVerluft dieſes 
Schiffes, welcher als bie dritte Warnung des nächfien der 
Stadt, wurde jedoch noch am felhen Tage durch den Brand 
ber großen Belagerungsmafchine gerächt, welche eine Be⸗ 
flie, wie die früher befannten, der Stadt Thon auf fünf 
Ellen nahegerüdt, die Mauern einzuflürzen drohte. Ihre 
Wände beſtanden gus vierfachen Schichten Holz, Blei, Ei- 
ſen, Erz; Tag und Nacht wurde Nafta auf dieſelbe ge⸗ 
ſchleudert, bis fie endlich aufflammte und die Flammen wie 
Locken zum Himmel emporwirbelten.) Drei Tage her- 
nach?) tönten die Pauken der Stadt, Dies war das zwi⸗ 
fchen dem Suftan und den Belagerten abgeredete Zeichen 
feindlichen Angriffs; alsbald antworteien ihnen die Pauken 
aus dem Lager Ssalaheddin's. Es ward gekämpft, bis 
die Hitze des Mittags die Kämpfenden trennte. Bier Tage 
hernach °) ſchollen abermals bie Pauken des Lagers, ber 
Kampf ward mit der größten Heftigfeit erneut, bie Mos⸗ 
limen griffen bie Chriften in ihren Gräben und Berfhan- _ 
‚zungen an, bis dieſe mit Fußvolk und Reiterei aus dem⸗ 
ſelben zum Kampf ins offene Feld hexvorrückten, und ih⸗ 
nen die Moslinen entgegenſtürzten. Ein chriſtlicher Sprach⸗ 
herold begehrte freies. Geleite für einen Geſandten bes Kö⸗ 
nigs son Englend. Dex Geſandte erſt vor Melik el Aadil, 
dann vor Sgalaheddin geführt, trag hemfelben das Begeh⸗ 
wen des Königs von England um eine Unterredung vor. 
Ssalaheddin auntwortete ohne Berathung, und ohne ſich zu 


1) Behaebbin, 167. 2) 19. Dſchemaſiulewwel, Freitag 14. Junius, 
der richtig ein Freitag (vom 16. Juli an gerechnet), 3) Am 28. 
Dſchemaſiulewwel, 18. Junius (der ein Dienftag, Erin Montag), 
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befinnen: „Könige kommen nur nach gefchloffenen Berträgen 
„zufammen; denn es würbe ihnen fchlecht geziemen, nad 
„gehaltener Unterredung und gemeinfamer Tafel noch Krieg 


au führen. Wil der König Unterredung, fo muß Ber 


„trag vorhergehen, und für einen Dollmetſch geforget wer- 
„nen, anf den ſich beide Theile verlaſſen fünnen Wenn 
„dieſes feftgefebt, fol die Zuſammenkunft flattfinden, fo 
„Bott will.” In den folgenden Tagen wechfelten Vorpo⸗ 
fiengefechte mit Herolosfendungen. Zwei Moslimen Mam- 
Iufen der Schweſter des Königs von England gingen zu 
Ssalaheddin über, Die wiederholten Sendungen der He- 
rolde bewirkten eine Zuſammenkunft zwifchen König Richard 
und Ssalaheddin mit deffen Bruder Melik el Aadil. „Kö—⸗ 
„nige,“ fagte der Gefandte, „pflegen ſich Geſchenke zu 
„ſenden, und König Richard habe Eines, das dem Sultan 
ngenehm wäre.” Melit Aadil nahm es unter dem Beding- 
niß von Entgegnung an. „Wir haben,” fagte der Ge 
aſandte, „herrliche Jagdvögel, welche aber, über pas Meer 
„geführt, ſchwach und krank, Hühner zu ihrer Anfziehung 


„bebürfen, um fo wieder anfgenährt würdig zu fein, als 


„Geſchenke dargebracht zu werden.” „Ei, Ei,“ fagte Me- 
lik Aadil, „braucht nicht der König ſelbſt Hühner, die er 


„uns auf diefe Weife ablocken will.” So wurde bie Un 


terhanblung für diesmal abgebrochen, acht Tage hernach 
aber wieder durch einen Gefandten des Königs erneut, wel- 
. Ger dem Sultan einen gefangenen Moslim aus Maarret 
‚zum Geſchenke ſchickte. Der Zwed der Sendung und An- 
nahme dieſer Botfchaften war, ſich über die gegenfeitige 
Stärke oder Schwäche, Pläne und Abfichten zu unterrichten‘) 

Ende Junius trafen die Truppen der Fürften aus ih⸗ 
ren Winterguartieren wieder im Lager des GSultan’s einz 
die von Ginbfihar unter dem Befehle von Jarenkuſch, wel⸗ 


1) Behaeddin, 172% 
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dem Ssalahebbin ehrenvoll entgegenging; das Agyptifche 
Heer, von Dewadar Seifeddin Schunfar geführt. Dem 
von Moful, an deſſen Spige Fürft Alaeddin, ging Ssa- 
laheddin bis Charuba bewillkommend entgegen; ’) aber vom 
Ehalifen, an welchen ſich Ssalahebbin mit wieberholten 
dringenden Bitten um Hülfe gewandt hatte, erfhiehen Feine. 
Schon im vorigen Jahre hatte er-ihm Yefchrieben: „Den 
„Chriſten firömen immer neue DVerflärfungen zu, 'zahlrei- 
„her und bitterer für uns, als die Fluthen des Meeres; 
„gebt einer zu Lande zu Grunde, fo kommen taufend zur 
„See; der Samen iſt ausgiebiger als die Saat, der Baum 
„treibt mehr Sprofien, als das Beil abzufchneiden vermag, 
nDiefe Feinde Gottes haben ihr Lager in eine unbezwing- 
„liche Seftung verwandelt. Zwar iſt eine große Zahl der⸗ 
„Telben gefallen, fo daß die Spitzen unferer Schwerter 
„davon flumpf, aber unfere Waffengenoffen ermübet fo 
„langer Krieg, wir eilen, die Hülfe des Herrn anzuflehen. 
„Gott wird ung erhören, dem Fürſten ver Nechtgläubigen 
“nu Liebe. Der Papft legt den Franken Zehenten und 
„Bußübungen auf, er läßt fie in Trauer geben, bis zur . 
„Befreiung des Orabes ihres Heilandes. An Euch, die 
ihr aus dem Blute des Propheten, iſt's zu thun, was er 
„ſelbſt thun würde, wenn er unter feinem Volke wäre; benn 
„er bat uns und alle Moslimen Euerer Hut anvertraut, 
„Wollte Gott, daß Euer Diener von ben Beforgniffen, bie 
„ihn peinigen, befreit wäre, er würbe dem Arzt des Is⸗ 
„lam's das Übel, das ihn verzehret, vortragen. Ach! er 
„möchte wohl andere Nachrichten ‚geben, aber er fürchtet 
nein zu treues Gemälde unferer Lage zu entwerfen, und 

WEuch mehr als fhilih, zu betrüben; fonft würde er Euch 
„Dinge fagen, die Euch Thränenftröme entlocken und das. 
„Ders Ipalten würden. Doch harr't er aus, auf Gott ver 


1) Behaebbin 170, 
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„trauend und von ihm Rettung erwartend. O mein Gott, 
„ich ergebe mich im voraus in das, was mich unb bie 
„Meinigen kränkt, fobald es dir genehm. Ja wir werden 
„feſt flehen in der Gefahr.” ) Ein zweites Sendfchreiben 
gleichen Inhalts hatte nicht größere Wirkung als das erfte, 
and als jest im Frühlinge feine Hoffnungen abermald ge» 
täufoht worden, fihrieb er zum zweitenmale an ben Chali⸗ 
fen: „Euer Diener hat für Euch immer dieſelbe Ehrfurcht, 
„aber er ift müde, Euch immer von feinen Feindeh zu 
„sprechen, deren Roheit und Macht fürchterlicher von Tag 
„zu Tag. Nein, nie noch bat man. gefehen, wie bier, ein 
„Bolt, das belagert, und belagert wird, ein Volk, das 
„einfperrt und eingefperrt ifl. Die Zahl der Franken be- 
„ſtimmen zu wollen, wäre unmöglich; die Einbildungskraft 
„iſt nicht im Stande, ſich die Menge verfelben vorzuſtellen. 
„Man möchte ſagen, daß auf ſie der Vers geſagt wor“ 
„den fer: 
Berfammelt waren der Völker Schaaren 
Mit ihren Schahen, den mannigfachen. 

„Es geht fo weit, daß wie der Dolmetſche ermangeln, unt 
„fie zu verfichen, u. ſ. w.“ Auch diefes Schreiben blieb, 
wie die beiden früheren, ohne Wirkung. Die Beſatzung 
immer Meiner, erfhöpfte fih Tag und Naht in dem Wi⸗ 
derſtande gegen die immer wachfende Menge des Feindes. 
Die Belagerer löſten fih regelmäßig ab, fo daß inimer 
frifhe Schaaren den Dienft verſahen, indeſſen bie Bela⸗ 
gerten immer aufgereizt zugleich den Dienſt auf den Mauern 
und in dem Garten, auf den Schiffen nad bei den Wurf 
maſchinen verfehen mußten. Ssalaheddin ſelbſt war zwar 
immer bereit, auf die erſte Nachricht eines Sturmes unter 
dem Gefhrei: O Familie des Islams! aufzufſitzen, 
und gönnte ſich an folhen heißen Tagen weder Speife noch 


1) Reinaud, vie de Saladin, V, p. 297. 
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Trank; aber feine heldenmüthigen Bemuhungen — 
nicht bie Stadt zu retten. 

Nah einem am zweiundzwanzigften Junius:) heiß 
durchkämpften Treffen kam ein Schreiben aus ber Stadt 
bes Inhalts, daB fie nicht Länger im Stande, ſich zu hal- 
ten, daß wenn am folgenden Tage nicht etwas Entichei- _ 
benbes für fie gethan würde, fie gezwungen fei, ihren 
matten Nacken zu erkaufen. Diefe Nachricht fiel dem Sul⸗ 
tan ſchwer aufs Herz; denn in Alfa war die Blüthe der 
ſyriſchen, ägyptiſchen und mefopotamifchen Truppen, unter 
ven berühmteften Feldherrn, wie Seifeddin Mefchtub und 
Behaeddin Karakuſch, verfammelt. Die Heerespanfe ſcholl, 
und der heftigfle Kampf wurde erneut; aber die Schaaren 
Ssalaheddin's fochten mit exrfchöpfter Kraft, wiewohl die 
Belagerten das Äußerſte aufboten, und auf den Mauern 
fogar Weiber kämpften. “Der Bogen einer folchen grünge- 
kleideten flattlihen Matrone wurde dem Ssalaheddin ge= 
bracht.“) Seifeddin Mefchtub begab fich ſelbſt ins chrift« 
liche Lager zum Könige von Frankreich, um Sicherheit des 
Lebens und freien Abzug zu erhalten; aber ber König ant- 
wortete ihm, daß fie alle feine Sklaven fein würben. Auf 
dieſe Nachricht entflohen mehrere der erflen Offiziere ber 
Belagerten ins‘ Lager Ssalahenbin’s, wo fie filh aber aus 
Furcht vor feinem Zorne verborgen hielten.) Ssalahed- 
bin wollte noch einmal verfuchen, den Graben zu füllen, 
aber das Heer theilte feinen Eifer nicht. Dres Abgeordnete 
des Königs von England kamen zu Ssalaheddin, und ba» 
ten um Früchte und Eis für ihren Herrn; fie wurden vom 
Sultan ehrensoll empfangen, und kehrten mit den begehr- 
ben Erfrifhungen zurück; brei andere Abgeordnete, welde 
zwei Tage hernach an Melik Aadil kamen, die Übergabe 


1) 7. Dſchemaſiulewwel 587 (22, Junius 1191). 2) Behaeds 
din 175. 3) Derfelbe S. 176, 
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zu unterhandeln, kehrten unverrichteter Dinge zurüd. Sonn⸗ 
tags am ſiebenten Julius ) brachte ein Taucher einen Brief 
aus ber Stadt, welcher den Entſchluß ausſprach, die Stabt 
bis an den letzten Lebenshauch zu vertheidigen, Daß es aber 
mit der Rettung vorbei. Ein ſchwacher Schein von Hoff- 
‚ nung fladerte noch auf, als vier Tage fpäter Eseddin 
Schirkuh im Lager anfam, und die Belagerten hinter der 
erften durchlöcherten Mauer eine zweite aufzuführen bes 
gannen; aber Freitags am zwölften Julius brachte ein 
Taucher einen Brief mit der Hiobspoſt, daß Alles verloren, 
daß die Stadt in Ruinen, daß fie fih zur Übergabe ber 

Seflung und ver Schiffe, zur Zahlung von zweimalhundert⸗ 
tauſend Dufaten, zur Rosgebung von hundertfünfzig gefan- 
genen Reitern und Herausgabe des wahren Kreuzes her- 
beigelaffen hätten, wofür ihnen mit ihren Weibern, Kin- 
bern und Gütern freier Abzug geftattet fein folesTaußer- 
bem waren dem nun mit ben’ Seinigen wieder ansgefühn«- 
ten Marfgrafen von Tyrus zehntaufend, feinen Soldaten 
viertaufend Dufaten zu zahlen.) . Ssälahebein berief fei- 
nen Kriegsrath, in dem bie Meinungen ſchwankten; ex hatte 
aber befchloffen, in der Nacht ven Taucher mit mißbilligen- 
ber Antwort zurüdsnfenden, als anf einmal Freitags Mit⸗ 
tags von den Deauern die Fahnen und Standarten bes 
Kreuzes ſich erhoben; man erfuhr, bag unter den obigen 
Bedingniffen die Übergabe abgefchloffen worden, und daß 
ber Markgraf von Tyrus eine Fahne im Schloffe, eine 
zweite auf dem Thurme ber großen Kirche, die dritte auf 
bem Thurme der Templer, die vierte auf dem Bollwerke 
des Elephanten aufgepflanzt habe. Ssalaheddin war troſt⸗ 
108; der Freitag, an welchem er Serufalem erobert, an 
weldem ex fo oft > Kreuzfahrer befiegt‘, hatte denſelben 

1) 12. ae (7 guli, der ein Sonntag). 2) 17. Dſche⸗ 
maſiulachir (12, Juli). 
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das feflefte Bollwerk Palaͤſtina's in die Hände geliefert. 
Behaeddin, der Gefchichtfehreiber, der fih an Ssalaheddin's 
Seite befand, fuchte ihm Troft einzufprechen, und ftellte 
ihm die Nothwendigkeit vor, ſich vor allem mit Jernfalem 
und der Sorge ber Auslöfung der Gefangenen zu befchäfs 
tigen. Er 308 fih alfo noch in der Nacht nad feinem 
vorigen Lagerplage, nah Scheferam, zurück. Drei Tage 
hernach kamen aus der Stadt drei Abgeordnete mit dem 
Kämmerer Kus (welcher die Zunge feines Freundes Kara⸗ 
kuſch), um über das, was wegen ber Gefangenen und Lö⸗ 
fegelves ausgemacht worden, Bericht zu erflatten. Gie 
warden ehrenvoll empfangen, und febten ihren Weg nad 
Damaskus fort, um dort bie zum Ausiöfung beſtimmten 
chriſtlichen Gefangenen zu muſtern. 

Die Könige Englands und Frankreichs kamen mit den 
Unterhändlern Ssalahe überein, demſelben den Ter⸗ 
min ber Zahlung der: bedungenen Gelder auf einen Monat 
in drei Raten zu erſtrecken; zwei Gefandte Königs Richard 
Samen ins Lager, um ſich zu überzeugen, daß das nad 
ber Kapitulation anszuliefernde wahre Kreuz wirklich im 
Lager Ssalaheddin's; als ifnen basfelbe zur Schau aud- 
geſtellt worden, warfen fie ſich anbetend auf die Exve nie» 
ber, ihre Stirne im Staube wälzend.“) Am britten Auguſt 
Krach Ssalaheddin mit feinen Haustruppen und Leibwachen 
son dem Hügel Scheferam, wo er bis dahin gelagert, nach 
dem nächft gelegenen auf. Wiederholte Botſchaften drau⸗ 
gen auf. die Erfüllung der noch ausfländigen Artifel ber 
Eapitulation, namentlich auf die Auslieferung bes wahren 
Kreuzes, von hunderttaufend noch zu zahlenden Dukaten 
und fechshundert Gefangenen, .. Acht Tage?) hernach war 
das Drittel des Termins verfloſſen; Ssalaheddin begehrte 
bie Sreigebung ber — Seſangeren ehe er noch 





1) Behaeddin, S. ce. 2) Ym 18, Redſcheb (12, Kuguf). 
Hammerꝰs Gemäldeſaal. VI, 8 
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die übrigen Verbindlichkeiten erfüllte, oder Pfänder für bie 


Erfüllung des Vertrags von Geite der Epriften, indem er 


yon König Richard's Treulofigkeit mit Recht fürchtete, daß, 


wenn er das heil. Kreuz, die hunderttauſend Dukaten und 
ſechshundert Gefangene ohne Sicherheit herausgäbe, Die 
ſeinigen verloren ſein würden. Die chriſtlichen Abgeordne⸗ 


ten wollten Nichts von Sicherheit hören, welche in ber 


Gapitulation nicht ausbebungen worden, und beflauden 
daranf, daß der Sultan mit ihrem gegebenen Worte fich 


. begnügen müßte. ') Am zwanzigften Auguft war das zweite 


=. 


Drittel. des Termins verftrihen, ohne daß Ssalahedpin 
bie noch ausfländigen obigen Bebingungen erfället; nad 
dem Inhalte der Eapitulation waren bie Chriſten berech- 
tigt, im Falle Ssalaheddin nicht bezahlte, das Kreuz und 
die chriftlichen Gefangenen nicht erausgäbe ‚ die moslimi⸗ 


ſchen fammt ihren Weibern u dern in der Sklaverei 


zu behalten, aber über. ihr Leben war venfelben Feine Ge⸗ 
walt eingeräumt. Da befledte König Richard Löwenherz 
feinen Heldenruhm mit einer der unmenſchlichſten Gräuel- 
thaten, deren bie Geſchichte frühere große Eroberer, wie 
Alexander und Karl den Großen, und fpätere, wie Mu- 


rad IV. und Napoleon, zeihet. In der Ebene ſwiſchen 


Kaisan und Ajadijet wurden die breitaufend moslimifchen 


- Gefangenen, welche in den Händen ber Chriften, nieder 


gemegelt, und diefe Ebene warb ein durch Gefangenen. 


mord berühmtes Blutfeld, wie vormals Ghafna,') und 


hernach Bagbad?) und Jafa.) Diefer Gräuel des Falt- 
blütigen Mordes von breitaufend Gefangenen von Afla, 
wirft ein ſchweres Gewicht in die Wagfıhale der von abend» 
Yändifchen und morgenländifchen Geſchichtſchreibern wider 


Richard erhobenen Anklage, daß er der — ber Aſſaf⸗ 





1) Arrianus IV, 2. 2) Geſchichte des oom. Reihe V, 257, 
3) Ebenda 257. | 
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finen, welde ben Markgrafen von Tyrus gemeuchelmordet. 
Blinde Bewunderer des romantiſchen Königs von England 
haben die Anfliftung des Meuchelmorbes gelängnet, wie 
verbiendete Anbeter Napoleons den Gräuel des Gefangenen 
mordes von Jafaz aber der Richard der Romanfchreiber, 
wie Walter Scott, ift nicht der Richard der Geſchichte; 
ferbft den Namen Löwenherz verdient Richard nicht, 
weil ber Löwe zu großmäthig und edel, um Thiere kalt⸗ 
blütig und graufam zu morden, wie Richard, der Unmenfch, 
mit Menſchen gethan. 

Am vierten Tage nach dem Morde der dreitanfenb 
Moslimen brach das fränfifhe Lager auf der Strafe ge 
gen Askalon, längs der Meeresfüfte auf. Sie marfchirten 
in mehreren Abtheilungen, deren letzte Melik el Aadil ab» 
zuſchneiden hoffte; als aber Ssalaheddin an die Sanddü⸗ 
nen") gefommen, erhielt ex vom Bruder Melik el Aabil 
bie Kunde, daß jene Abtheilung bereits ben Fluß von 
Haifa, d. i. den Kiſchon, glücklich paſſirt. Ssalaheddin 
lagerte dieſen Abend zu Kaimun, und hielt Kriegsrath, 
was weiter zu thun; dieſer war einſtimmiger Meinung, 
mit Tagesanbruch ven Marſch fortzufegen. Dies gefhah, 
unde Ssalaheddin folgte dem Gepäde, um es zu decken, 
während fein Feldherr Dfehorbif den Feind im Rüden bes 
unruhigte. Vom Dorfe ver Färber?) befehligte er das 
Gepäde nah den ſchwarzen DQuellen,?) wo er mit 
feinem Bruder Melik el Aadil fih beſprach. Von bier bes 
gab er fih nah Melahat, befuchte Die ganze Gegend bis 
Kaißarije hin, um zu fehen, ob fie günftiges Schlachtfeld, 
und kehrte Abends erfihöpft ins Lager zurüd. Am folgen- 
‚den Morgen beftieg er den Hügel des Exrbbebens, *) den 


1) fi ewail ersremel, wo der Sand beginnt, nicht, wie Schuls 
tens überfegt, ad Kamelam.. 2) Kariſeteß-Ssabagnin— 
3) Djunolsesawid, Behaeddin, ©, 186 4) Zelsef-fels 
felet, auf Paultre's Karte a | 
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Feind zu erwarten, ber noch immer zu Haifa, und mußerte 
fein Heer. . Nachmittags iheilte er die Entſchädigungen für 
verwundete Pferde und verlorene Waffen aus, von fünfzig 
bis Hundert Dukaten. Im Kriegsrathe wurde befchloffen, 
das Gepäde noch diefen Abend auf der Straße nad) Jafa 
bis Modſcheddol) vorauszufenden. Am folgenden Tage 
begab er fih nach dem Duelfenhaupte des Sluffes, welcher 
Kaißarije vorbeiftrömt.?) — Die Thenerung im Lager war 
fo groß, daß ein Gerſtenbrod vier Dirhem koſtete. — Nach⸗ 
mittags beritt Ssalaheddin wieder Das Feld, um zu fehen, 
wo am beſten zu fohlagen fei. Am folgenden Tage warb 
einen Hügel weiter gelagert. Zwei hier eingebrachte Fran⸗ 
ken wurden auf feinen Befehl geköpft, und ihre Leichname 
son den Soldaten zerfleifcht, um ihre Wuth über ven Ge- 
fangenenmord vor Akka zu Fühlen. Ssſalaheddin fland 
Schon zu Caeſarea, als die Kunde einlief, daß pas feind- 
liche Heer noch nicht von Melahat aufgebrochen; hier wur⸗ 
den abermal zwei fränkifhe Gefangene, die unter ben 
Nachzüglern aufgegriffen worden, eingebracht, geköpft und 
zerſtückt. Die gerechte Erbitterung über ben Mord der 
moslimifchen Gefangenen zu Akka regte ihn zum Todesur⸗ 
theil auf, und Tieß die Verflümmelung gewähren Ein 
vornehmer chriftliher Ritter warb vor ihn gebracht, den 
ex über die Urfache des Iangfamen Marfches des fränfifchen 
Heeres, über ihre Tobten und Verwundeten ausfragte, dann 
köpfen Tieß, die Verſtümmelung des Leichnams aber ver- 
bot. Der Nitter, als ihm das Tobesurtheil verbolfmetfcht 
ward, verſprach für ſeine Perſon einen gefangenen Moslim 
zu ſtellen. Die Fürbitte der Gegenwärtigen und die Schön⸗ 
heit des Mannes („nie,“ ſagt der Geſchichtſchreiber Behaed⸗ 
din, „ſah ich. einen ſchöneren Menſchen, mit lebhafterem 
„Ausdrucke bes Blickes“) bewirkten einſtweiligen Aufſchub; 


1) Auf Paultre's Karte Majeddo. 2) Serka. 








— 17 — 


aber, nachdem das Nachmittagsgebet verrichtet worden, 
wurde das Todesurtheil nichts deſtoweniger vollzogen, deß⸗ 
gleichen noch am felben Abende an zwei andern eingebrach⸗ 
ten fränfifhen Gefangenen, die, fo wie jener, gelöpft wur⸗ 
den. Noch vor Anbruch des Tages kam die Kunde, daß 
das chrifilihe Heer. von Melahat aufgebrochen und nach 
Kaißarije gelommen ſei; am folgenden Tage befuchte Ssa⸗ 
laheddin abermals die Umgegend, um genehmes Schlacht⸗ 
feld auszuerfehen; drei fränfifhe Männer, welche nachein- 
ander aufgegriffen ihm vorgeführt wurben, traf das trau- 
rige Schickſal der vorigen. So hatte Sgsalaheddin fieben- 
mal ſeines gewöhnlichen Edelmuthes und der Milde, womit 
er die Gefangenen zu behandeln pflegte, vergeſſen, um der 
Erbitterung der Rache über den Gefangenenmord freien 
Lauf zu laſſen. Bei feinen befannten großen und edlen 
Eigenfohaften darf wohl mit ‚Recht vorausgefegt werben, 
daß biefe fieben aufeinanberfolgennen Hinrichtungen chriſt⸗ 
licher Gefangenen minder ans perfönlihem Rachegefühl 
hervorgegangen, als aus der Nothwendigleit, das aufge- 
reizte des Heeres einigermaßen zu bejchwichtigen. Denn 
wenn Ssalaheddin fähig gewefen wäre, bie unmenfchliche 
Schlaͤchterei Richards mit gleicher zu vergelten, fo hätte 
er die fehahundert Gefangenen, die in feinen Händen zu 
. Damaskus der Blutrache geopfert. — i 

Am neunundzwanzigften Anguft ſtand das chriſtliche 
Heer zu Kaißarife, und Ssalaheddin den ganzen Tag lang 
demfelben beobachtend gegenüber. Vierzehn Chriften, wor 
unter bie Tochter des Hingerichteten fihönen Ritters, welche 
in einem Schiffe zu Beirut gefangen worden, wurben vor» 
geführt; Ssalaheddin befahl, die Tochter bes Ritters ber 
Feſſeln zu entlevigen, und bie übrigen im Arfenal aufzu- 
bewahren... Am folgenden Tage fam vom Bruder Melit 
el Aadil Kunde, daß ber Feind von Caeſarea aufgebrochen. 
Sogleich gab die Heerpaufe das Zeichen zum Angriff, und 
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yon allen Seiten regnete es Pfeile auf das chriſtliche Heer; 
aber der Marſch desfelben war fo wohlgeorbnet, und bie 
Reiterei dur das mit pfeilſicherem Wamms verfehene Fuße 
volk fo fiher gedeckt, daß die Moslimen demfelben nichts 
anhaben konnten; bie Pfeile blieben in ben hölzernen Pan 
gern ſtecken, fo daß die Fußgänger von ven ſteckengebliebe⸗ 


nen, wie Stachelſchweine, flarrten, ohne dadurch im Mar- 
ſche gehindert zu fein. Diefes Fußvolk bilbete bie Bruft- . 
wehre des chriftlichen Heeres gegen die Landfeite, vun wo . 


die Pfeile auf fie hagelten; aber die zweite Linie bes Fuß- 
volks, welche längs des Meeres marfehirte, den Pfeilen 
unerreichbar, Liste von Zeit zu Zeit die Ermübeten ber 
- Äußeren Linie ab, fo daß immer friſche Truppen die Stelle 
der ermüdeten erfeßten. Das chriftlihe Heer marfehirte im 
drei Treffen; das erfte führte-der König von Jeruſalem, 


im mittlern befanden ſich die Könige von England und 


Frankreich, im letzten die Söhne. des Grafen von Tiberias; 


in der Mitte der Fahnenwagen mit der von einem hohen‘ 


Thurme wehenden Kreuzfahne. Sp marfihirten fie ruhig 
und ausharrend, auf der rechten Seite vom Meere gededt, 
das ihnen die Zufuhr der Lebensmittel ſicherte. So Tager- 
ten fie auf dem Iinfen Ufer des Fluſſes von Kaißarije; 
am folgenden Tage fegten fie ihren Marſch und Ssalah— 
eddin den feinen fort, Ssalaheddin, nur von zwei Jun⸗ 
gen, welche zwei Handpferde führten, begleitet, ritt durch 
alle Schaaren, alle zum Kampfe anfenernd; die Heerpauken 
fhollen, die Trompeten ſchmetterten, der. Schlachtruf Al⸗ 
Yah Efber drang zum Himmel, fo marſchirten bie beiden 
Heere kämpfend, und erreichten zu Mittag den Fluß bes 
Schilfrohres,) wo die Ehriften Yagerten, und bie Mos«- 
limen ſich zurück zogen, weil, fobalb jene gelagert, fie 


1) Nehrol-Kaißab, der Gränzfluß_zwifchen dem Gebiete des 
. Stammes Manaffe und Ephraim. 
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alten Angriff ver Pfeilſchützen höhnten. Ssalaheddin hatte 
an biefem Zage den Verluft eines feiner waderfien Mam⸗ 
Iulen, des langen Ajaf’), zu beffagen, ber am Teiche 
(Birket) beftattet ward. Beide Theile blieben dieſen Tag 
über (e6: war ber zwei’e September?) in ihren Lagern, 
aber am, folgenden Tage betrat der Sultan in ber größten 
Hitze des Tages den Wald von Arsuf, nnd Tagerte in ber 
. Mitte deffelden am Hügel, beim Kloſter des Mönds,?) 
während die Chriften noch am Flufſe des Schilfroßrs gela- . 
gert blieben, wo fie Berflärkfungen, die ihnen fieben Schiffe 
von Akka zugeführt, an fich zögen. Ein Herold begehrte 
Unterrepung mit Melik el Aadil. Der Sinn der Botfchaft 
war das Berlangen nad Frieden, und der Abzug beider 
‚ Theile nah Haufe. Sſsalaheddin fandte dem Bruder 
Wort,*) die Unterredung mit dem Gefandten hinauszuzie⸗ 
Sen, bis die Turkmanen, deren nächfte Anfunft erwartet _ 
warb, fein Heer verflärtt. König Richard begehrte nun 
eine perjönlihe Unterredung mit Melit’el Aadil. Den 
Dollmetſch machte der Sohn Honfroy's. Richard begehrte 
den Frieden, unter ber Bedingniß ber Herausgabe aller 
von Ssalaheddin den Chriſten abgenommenen-Orter. Hier- 
über zerfhlug ſich die Unterrenung ſogleich, das chriſtliche 
Heer brach auf, und Soalaheddin "ordnete das feine zur 
Schlacht, nachdem er ſich zuvor mit dem Bruder. über deffen 
‚Untersedung mit König Richard befprochen. Die Chriften 
Yagerten an einem andern en an ber Käfte 
des Meeres. 

Am fiebenten September’) (es war ein Freitag, der 
für Ssalaheddin fo -oft durch erfochtene Siege glückliche 


I) Nicht Yjazas, wie Schultens ſchreibt. 2) 10. Schaaban 587 
(2. September), 3) Deirer-Rahib. 4) Am 12. Schaaban 
(4. September). 5) 14. Schaaban (7. September), * ein Freitag 
und kein ——— Behaeddin 194. 
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Feſttag ver. Moslimen) rüſteten ſich beide Heere zur 
Schlacht, die Moslimen den Chriſten, nach der Angabe 
der letzten, um das Dreifache überlegen.) Das chriſtliche 
Heer war bis in die Gärten Arsuf's vorgerückt, als die 
Heerespauke und ber Schlachtruf: Gott iſt groß! erſcholl. 
König Richard hatte ſein Heer in zwölf Schaaren getheilt, 
aus denen er fünf Treffen bildete: im erſten die Templer, 
im zweiten die Ritter von Bretagne und Anjon, im dritten 
König Veit mit den Rittern von Poitou, im vierten Des 
Königs Fahnenwagen, von normaniſchen und engliſchen Rit⸗ 
tern geſchirmt, im fünfter die auserleſenſten Ritter, von 
den Hospitalitern geführt. Den Rücken deckte ein Theil 
des Fußvolks, in welchem die Bogenſchützen und Armbruſt⸗ 
ſchützen die äußerſten ſtanden.) Auf dieſen Hintertrab 
warfen ſich Turkmanen, Mohren und Beduinen mit ſolcher 
Gewalt, daß mehrere Abtheilungen desſelben zerſprengt bei 
den vorderen Schaaren Schutz ſuchten. Viele der Hospita⸗ 
Nliter wurden durch ben Pfeilhagel ihrer Pferde beraubt, 
und fochten zu Fuß mit Bogen und Armbrufl, Die. Tür- 
Ten und die mit Keulen bewaffneten Neger, auf deren 
ſchwarzen Gefihtern der rothe Bund wie ein Norblicht über 
finfterer Nacht brannte, ſchlugen mit Keulen und Schwer- 
tern darein, aber noch immer verweigerte Richard den De- 
fehl zum Angriffe; ehe noch das Zeichen Hierzu gegeben 
worden, wandten bie Hospitaliter ihre Roſſe, und flürm- 
ten wider den Feind an, da entzog fih auch Richard nicht 
länger dem Kampfe, fondern flürmte auf feinem braunen, 
dem Kaiſer Iſaac auf Cypern abgenommenen Renner ben 
. Hospitalitern voran, und trennte mit Stoß und Hieb bie 
Beinde. Zwar lärmte die Heerpaufe im moslimifchen Heere 
in einem fort, zwar ertönte immerfort der Ruf: O Fa⸗ 





1) Dreimalhunberttaufend gegen 'hunderttaufend, Gaufrid von 
Vinsauf IV, 16; Wilken IV, 414, 2) Ebenda, 
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milie des Jslams! und Ssalahebpin mit feinem Bru⸗ 
ber Melik el Aadil durchritten die Reihen, den Muth der 
‚ ‚ihrigen befeuernd; aber das Heer der Moslimen wich dem 
der Ehriften, und die Schlacht von Arsuf war für die letz⸗ 
ten entfchieden. Der Bruder Ssalaheddin's, Melil el 
Aadil, und fein Sohn, der Prinz Efohal, hatten Wunder 
ber Tapferkeit gethan; dem letten war in der Hitze des 
- Gefechtes eine. Benle im Gefichte geborften, fo daß ber- 
ſelbe mit Blut bedeckt. Diele der tapferfien Heerfüßrer 
Ssalaheddin's fielen, ein einziger Chrift warb gefangen und. 
dieſer gelüpft. Ssalaheddin Iegte fein Lager von Arsuf nach 
dem Fluffe Audfh,’) welcher nördlih von Jafa ins Meer 
firömt. Bergebens ſuchte Ssalaheddin in den drei folgen- 
den. Tagen bie Chriſten burch wiederholten Pfeilregen zur 
Schlacht zu Inden, fie vermieden diefelbe, und kamen in 
befler Ordnung bis an das Ufer bes Audſch, an welchem 
nun beide Heere, wie früher beim Fluße des Schilfrohrs, 
kagerien, fo daß Ssalaheddin am obern Theile gegen das 
Quellenhaupt und das Gebirge, Richard am untern Theile 
gegen die Mündung und die Meeresfüfte gelagert war. 
Bon hier rückte Ssalaheddin nad Ramla vor, wo abermal 
zwei Sranfen gelöpft wurden, nnd die Chriften flanden' zu 
Jafa. Ssalaheddin hielt Kriegsrath, was mit Askalon zu 
beginnen, ob dasſelbe zu fihleifen ober zu erhalten; es 
ward befhloffen, daß Melik Aadil mit einer Streitmacht 
zur Beobachtung des Heeres zurüdhleibe, Ssalaheddin fi 
‚aber nach Aslalon begebe, damit es nicht den Franken ge- 
linge, dur Wegnahme diefer Stadt den Weg nach Agyp- 
ten zu fperren. . Mit fhwerem Herzen entſchloß fih Ssa⸗ 
laheddin zur Zerflörung biefes Bollwerks des Islams, ei- 
nes der fihönften Steine. in der Mauerkrone feiner Erobe⸗ 


1) Auf Paultre's Karte El:Dudjaa, im Behaeddin von 
Schultens irrig Ausja gefchrieben, 
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zungen. „Lieber wollte ih,” ſprach er in Gegenwart fel- 
nes Sohnes, des Prinzen Efohal, zu Behaeddin, dem Ge- 
fihichtfchreiber, „Tieber wollte ich alle meine Söhne verlie- 
„ren, als einen Stein hier zu zerflören; aber, wenn es 
„Gottes Beſchluß, und zum Nutzen der Gläubigen, muß 
ich gehorchen.“ Wie fonft die Wälle den Schaaren ber 
Krieger zur Vertheidigung zugetheilt worden, ſo wurden 
fie denſelben nun zur Zerſtörung zugetheilt. Das Geheul 
und die Wehklage der Einwohner um ihr feſtes Bollwerk, 
um ihre ſchöne Stadt füllte die Luft, Die Thürme mim 
den mit Holz gefühlt, und dann angezündet, bamit bad 
Feuer verberbe, was ben Werkzeugen der Zerflörung, wi- 
derſtand. Zehn Tage Tang dauerte das Werk der Zerfid- 
zung und Ssalaheddin wollte den Schauplag derfelben nicht 
verlaffen, bis nicht auch der Thurm ber Hpspitaliter,, "ber 
boch und feft weit ins Meer hinein ragte, zerflört. wäre. 
Er übertrug feinem Sohne Efohal das Werk der Zerfid- 
ung. Zwei Tage lang brannte berfelbe, bis die Steine, 
durch das Zener zerfprengt, in ben Aſchenhaufen nieder⸗ 
sollten als Schutt, *) R 

Ssalaheddin wandte. fih von Askalon nach Ramla zu- 
rück, wo er fich und dem Heere einige Erholung gönnte, 
dann aber, fo wie er Askalon gefchleift, die Zerfiörung 
son Ramla und Lydda beſchloß. Ramla Liegt vier Stun- 
ben von Jafa, acht Stunden von Jeruſalem, eine Stunde 
ſüdlich von Lydda, in der ſchönen hügeligten Ebene Sa- 
von, deren Rofen das hohe Lied, beren Blumenſchmuck 
Jeſaias rühmt, und über deren herrlichen Flor nur Eine 
Stimme bei den Alteflen und neueften Reifebefchreibern. ”) 
Ramla, das Ramathaim des alten, das Arimathia 





- 1) Behaeddin ©. 201 am 1, Ramafan (22% September). 
2) Der Pater Neret 3. 1713 und ein Jahrhundert fpäter Chas 
teaubriand und jüngft La Martine 
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des neuen Teflamenis, nicht zu vermengen mit Ramath 
in Gilead, welches zwifchen Sernfalem und Bethlehem 
kiegt, jenes von ber Schrift Ramathaim Ephraim, 
diefes das Ramath Mizpe ), ward nah Jeruſalem 
als die erſte Stadt Palaftina’s betrachtet. Suleiman, 
der Sobn Ahtolmelifs, ver. fiebente Chalife aus dem 
Haufe Dmeje, umfing es mit Diauern nad der Zerfö- 
rung Lydda's?), und fein Oheim verſah es mit Wafler- 
leitungen.?); heute wird es durch Eifternen geträntt, welde 
denen von Alerandrien an Größe und Schönheit nicht nach⸗ 
ſtehen.) Die arabifhe Sage verlegt hieher das Grab 
des weifen Lokman und des heiligen Georg; biefer war 
Borlämpfer der chrifllihen Hreere und der Schutzpatron 
Englands; jener der Weife des Korans, mit deffen Namen 
die ein und breißigfle Sure Hetitelt if. Ramla iſt ber 
große Markt der Pilger nah Oſtern. Die Gegend um⸗ 
her ift fruchtbar an Dliven und Baumwolle, unb bie 
Aprikoſen und Waffermelonen Ramla’s find nicht minder 
berühmt als feine Seife:). In der Nähe iſt die zur Zeit 
der Kreuzzüge von den Templern erbaute Kirche der vier- 
zig Martyrer, welche, in eine Moschee verwandelt, Heute 
die weife Moschee Heißt). Auf den Gräbern der vierzig 
Martyrer tanzen heute die Derwifche Dreher ihren heili- 
gen Reigen”). Ledda, d. 1. die Stadt Lydda, ſchon in. 
der Apoſtelgeſchichte berühmt, weil Petrus hier den Aeneas 
geheilt, wurbe zuerſt vom Römer Ceſtius, dann vom 
obenerwäßnten Epalifen Suleiman, dem Sohue Abdolme⸗ 


1) Raumer: 8 Paläftina; &. 175. Buckingham vermengt 
beide, trog der gegentheiligen Meinung Reland’s, travels in Palae- 
stina p. 258. - 2) Abulfeda. Tabula Syriae, Köhler p. 79. 
3) Dfdhihan. ©. 563. 4) Budingham S. 264. 5) Dſchi⸗ 
ban. ©. 563. 6) Ebenda. 7) La Martine Souvenirs, —J 
sions, pensees et paysages, III. p. a 


J 
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lik's, zerſtört. Hier iſt die Märtyrerſtätte bes Heiligen 

; Georg, welchem Kaifer Juſtinian eine Kirche gebaut, und 
bie Richard Löwenherz erneuert Haben fol. In der Nähe 
iſt ein Baum, welcher ver Queckſilberbaum Heißt, wo nad 
der moslimifhen Sage ber Herr Jeſus unmittelbar vor . 
dem jüngften Gerichte den Dedſchal, dv. 1. den Antihrift, 
erlegen wird). Weil bie Kirche des Heil. Georg fo groß . 
und flarf, daß diefelbe wohl als Schloß fih vertheidigen 
komte?), beſchloß Ssalaheddin, Ramla und Lydda unter 
einem zu zerſtören. Er vertheilte den Schaaren des Hee⸗ 
res das Werk ver Zerſtörung, und überwachte dvaſſelbe im 
eigener Perſon. Nachdem er das Getreide, das ſich in 
den Magazinen befand, unter die Arbeiter vertheilt, be⸗ 
gann das Werk der Zerftörung beider Städte am felben 
Tage; die Einwohner wurden in andere Städte verpflangt; 
. bann übertrug ex die Aufficht der Zerflörung feinem Bru- 
der Melik el Aadil, und begab ſich heimlich nach Jerufa- 
Iem, um fih von dem Zuftande der Heil. Stabt zu über- 
zeugen. Drei Tage befihäftigte er ſich dort unabläflig. 
mit Anorbnung der nöthigen Ausbefferungen und Hexbei- 
Thaffung des nöthigen Mundvorraths, dann übernachtete 
er, wie auf dem Hinwege, zu Beit Nuba?), das 
zwifhen Ramla und Serufalem Liegt: Am felben Tage’ 
fam der Geſandte Moiſeddin Kaißarſchah's, des. Herrn 
von Malatia, des Sohnes Kilidſch Arslan’s, an, um bes 
Sultans Hülfe wider feinen Bater und feine Brüber an- 
zurufen, die ihm die ‚Stadt entreißen wollten. Melik el 
Aadil ging 'demfelben bis über Ledda hinaus bewillkomm⸗ 
nend, am folgenden Tage. der Sohn Kilidſch Arslan’d 
dem Sultan entgegen, der ihn auf das ehrenvollſte, vom 
Pferde abfleigend, empfing ). 


1) Dſchihan. 563. 2) Behaeddin ©. 202. 3) am & Ras 
mafan (29. September), Behaeddin S. 205 4) Ebenda. 
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Bon nun an Beginnen. die eigentlichen Friebensunter- 
handlungen zwifchen Ssalahebbin und ben Kürften ber 
Kreuzfahrer, welche zu wiederholtenmalen abgebrochen und 
erneuert, erſt nach Jahresfriſt zu dem von beiden Seiten 
ſehnlichſt gewünfchten Refultate des Friedens führten. Da 
ſich in denſelben Ssalahebdin’s politifher Genius nicht 
minder groß erwies, als fein Friegerifher in Schlachten, 
Eroberungen und Rüdzügen, fo verfolgen wir ben Lauf 
der Unterhandlung von Station zu Station. Zuerſt 
machte der Markgraf von Tyrus, der mit ben Königen, 
und insbefondere mit dem von England, zerfallen, den 
Antrag eines Separatfriedens, daß ihm nämlich durch vor⸗ 


Yäufigen Schwur Ssalaheddin's der Befig von. Ssaida 


(Sidon) und Beyrut (Berytus) zugefihert werde, wofür 
er mit allen feinen Streitfräften Akka zu belagern und 


für‘ Ssalaheddin zu erobern verſprach. Ssalaheddin 


fandte ihm den Edlen Aadl mit dem Zugefländniffe der 
beiden verlangten Städte, wennn er Afla erobert, und 
die zu Tyrus eingeferferten moslimifchen Gefangenen 108» 
gegeben haben würde, Am Abende besfelben Tages kam 
aber auch ein Gefandter des Königs von England an Me⸗ 
lik el Aadil, um Friedensanträge zu erneuern, . Ssalah- 
eddin 309, nachdem er die Zerflörung Namla’s und Lyd⸗ 
da'g yplfendet, fein Heer aus ber Ebene Saron, wo bie 
‚Sütterung ſchwer, an den Berg des Natrons zuräd, und 
begann das fefte Schloß desſelben ebenfalls zu ſchleifen; 
dann begab er ſich wieder nach Lydda zur Unterredung mit 
feinem Bruder Melif el Aadil über bie Friedensanträge 
König Richards, welcher, fobald er von den zwifchen 
Ssalaheddin und dem Markgrafen Conrad im Zuge bes 


‚griffenen Unterhandlungen Kunde erhalten, nah Akka zus 


rüdeilte, um fih dem Markgrafen wieder zu verfühnen. 
Die Entfernung Richards erlaubte tem Bruder Ssalah- 
eddin's, ſich nach Jeruſalem zu begeben, um bort bie 


ı 


[4 


- hatte, und als Refultat derfelben ein’ Schreiben Richards‘ 
für Ssalaheddin überbrachte, worin Jeruſalem, die Län _ 
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Ausbefferung der Mauern zn überwachen, Ssalaheddin 


erhielt einen Bericht Takijeddin's, welcher ihre melbete, 


daß MÄL!), ver Sohn bes Ildigif, der Atabege Aferbeid- 


fhan’s, von den Seinen ermordet worden,‘ und zugleich 
traf ein Befehlsfchreiben des Diwans des Chalifen ein, 
weicher fih zu Gunften Begtimur’s erklärte, und für 
Hasan, den Sohn Kiptſchak's, fürbat, welchen Mofaffer- 
eddin, der Sohn Seinebdin’s, zu Erbil in Feſſel gefhla- 
gen. Die beduiniſchen Räuber, von denen Ssalaheddin 
dreihundert beſoldete, welche nächtlicher Weiſe ſich in die 
feindlichen Zelte, und dort Waffen, Kleider, Pferde und 
Menſchen ſtahlen, brachten dem Sultan ein Pferd und 
Maul, deſſen ſie auf dieſe Weiſe habhaft geworden. Ein 
ſchönes Pferd brachte für Melik el Aadil ein Geſandter 
des Königs von England, mit dem Begehren der Sendung 
eines Unterhändlers, Dieſer ſandte feinen Secretair Ssa⸗ 
niaat, welcher mit Richard zu Baſur lange Unterredungen 


der jenſeits des Jordans, und das heilige Kreuz, welches 
den Chriſten ſo werth, den Moslimen nur ſchlechtes Holz 
ſei, als die Grundlagen des Friedens gefordert wurden. 
Ssaleheddin rief feinen Rath zuſammen, und es — 
geantwortet: „Jeruſalem iſt uns eben fo Heilig, a 

„euch, und fleht bei uns noch höher, als bei euch; Kan 
„von dort trat der Prophet die nächtlihe Himmelfahrt an, 


- „und bort halten alfnächtlih die Engel Verein. Was bie 


= 


„Länder  jenfeits des Jordans betrifft ‚ fo find- fie urfpräng- 


„lich die unfrigen, und gingen nur durch den Blöpfinn 


„der Moslimen jener Zeit verloren. Gott laß euch bort 


„feinen Stein auf dem anderen feßen, fo Yang der Krieg " 
„Dauert, während wir bes reichen Ertrags genießen. Gott 


1) Bei Echultens in Kozulus verftümmelt, 
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„fei Dant! Was das Krenz betrifft, und den Tod des 
„Heren Jeſus auf demfelben, fo halten wir das für reine 


„Erdichtung, und wir können es nicht herausgeben, es fi 


‚denn zu überwiegendem Nuten bes Islams.“ 

Am zwanzigften Dftober berief Melik el Aabil ven 
GSeeretair und Geſchichtſchreiber Behaeddin und mehrere 
Heeresfürften, und theilte ihnen neue Anträge König Ri⸗ 
chards mit; dieſe beſtanden in dem Vorſchlage einer Ver⸗ 
- mählung Melik el Aadil's mit der Schweſter König Ri⸗ 
chards, welche zu Jeruſalem ihre Reſidenz aufgefchlagen, 
und deren Reich vom Bruder mit allen Städten der Mee- 
xesfüfte von Affe bis Askalon vergrößert werben folle, 
Melik el Aadil Tolle Hingegen das wahre Kreuz ausliefern, 
und alle feine: Städte und Schlöffer den Templern über 
geben. Der Geſchichtſchreiber Behaeddin war der Über 
bringer biefes Antrags von Seiten Melik el Aadil's an 
Sgalaheddin. Diefer fagte, daß er bereit, alle diefe Be» 
Dingniffe einzugehen, daß er aber überzeugt fei, der ganze 
Antrag ſei nur eine Lift des Könige, Dreimal fragte ihn 
Behaeddin, ob er damit einverflanden, und breimal er- 
theilte Ssalaheddin bejahende. Antwort, auf feine Seele 
ſchwörend. Ibn Nahhal ging mit biefer Antwort als Ge- 
fandte Ssalaheddin's und feines Bruders Melik el Aadil 
an Richard; als ihn dieſer bei der Schwefter einführte, und 
defien Werbung um ihre Hand vortrug, entbrannte fie in 
Zorn über ſolchen Antrag, und ſchwor, daß fie nie mit 
einem Moslim ihre Bett theilen würde. Richard berebete 
fie, daß er den Bräutigam zur Annahme des Chriſtenthums 
bewegen würde, und ließ fo die Thore ber Unterhandlung 
geöffnet), allein die des Srieges waren noch nicht ge- 
ſchloſſen. Der Sultan übertrug fein Lager nah Bafur ?). . 


1) 2. Schewwal (23. Dftober). D Behaeddin ©, 212%, 


Am erften November!) erhielt Ssalaheddin die Trauer- 
funde vom Tobe feines. geliebten Sohnes Mofaffer, und 
überließ fih dem Ausbrude feines Schmerzes in Thränen. 
Behaeddin ſprach ihm Troſt ein mit den Worten des Korans: 
„Wir find Gottes, und kehren zu Gott zurück.“ 
Ssoalaheddin befahl das ſtrengſte Geheimnif, bamit ver 
Feind nicht, davon benachrichtigt, daraus Nuten zöge ober 
Schavenfreude. Mofaffer war auf dem Wege von Achlath 
nah Miafarafain geftorben, und wurde zu Hama beftat- 
tet, wo Behaeddin fein Grab. beſuchte. Ein Schreiben 
bes Diwans von- Bagdad beflagte fih im Namen bes Cha- 
Yıfen über Moſaffereddin, den Herren von Arbil, daß er wiber 
Begtimur zu Felde gezogen, daß er ben Hasan, den 
Sohn Kiptſchak's, gefangen genommen habe, und begehrte, 
daß der Richter Fadhil als Gefandter nach Bagdad gefen. 
pet werben möchte. Ssalaheddin antwortete dem Diwan 
bes. Chalifen, daß Moſaffereddin nicht aus Auftrag bed 
Sultans gehandelt, daß der Sohn Kiptſchak's fein Schie- 
fal durch feine Ränbereien verdient Habe, daß der Richter 
Fadhil durch Krankheit und körperliche Gebrechen verhin- 
dert fer, fih nah Bagdad zu begeben. Diefe Antwort 
zeigt, wie wenig Sſsalaheddin fih um den Chalifen von 
Bagdad kümmerte. Ein Gefandter des Königs von Eng⸗ 
land beflagte ſich über einen hinterliftigen Überfall ?), und 


begehrte Unterredung mit Melif el. Aadil. Diefer begab 


fih auf die BVorpoften?), wo ein großer Dom für die 
Heermuſik aufgerichtet war. Melik el Aadil und König 
Richard Hatten die köſtlichſten Leckerbiſſen ihrer Conbitorei 
und Küche mitgebracht, und gaflirten mitfammen auf das 
gaftfreundfichfte. Richard begehrte eine Unterredung mit . 
Ssalaheddin ſelbſt. Diefer fandte aber als Antwort: . „Es 


| 1) 9. Schewwal. Behaeddin 212. 2) 16. Schewwal (6. Nos 
vember 1191), 3) Jeſek, das türkifche Iesauf, 
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„ziemt fich nicht, daß Könige, nachdem fie fich geſprochen, 
„mit einander kriegen; auch fprechen fih Könige nur über 
„die wichtigftien Dinge. Aber wir verfiehen uns gegenfeitig 
„nicht, und bebürfen alfo beiverfeits eines treuen Dol- 
„metfchers, der. hin und ber gehe, bis der DVertrag ge- 
„ſchloſſen.“ König Richard bewunberte bie: dipfomatifche 
Antwort, ; ; \ 

Gleichzeitig mit diefen Unterhandlungen König Richards . 
fette der Markgraf von Tyrus die feinen fort. Der Sul- 
tan empfing ben Fürften Botfchafter, Reinaud von Sidon, 
mit den ausgezeichneten Ehren Föniglicher Zelte und Eh- 
renkleider ). Am’ neunten November empfing. er ihn in 
feierlicher Audienz, auf welche Gaftmahl und vertrauliche 
Unterredung folgte; in diefer begehrte ber Botfchafter des 
Markgrafen Freundſchaftsbündniß, und der Sultan, niht 
geneigt, dem Begehren zu willfahren, verfprach baldige 
entfcheidende Antwort. _ Unmittelbar darauf erſchien eine 
Gefandtfhaft Richards, worunter ein Greis über hundert 
Jahre alt. „Mein König”, ſprach ver Gefandte, „ruft 
„dich zum Richter auf zwifchen ihm und deinem Bruder, 
„welchem du die Länder der Seefüfte verfprodhen. Jeru⸗ 
„ſälem müſſen wir durchaus behalten, du aber made bie 
„Theilung fo, daß weder bir unter ven Moslimen, noch 
„mir unter den Franken daraus Unehre erwachſe.“ Ssa⸗ 
laheddin entgegnete die Botfchaft mit glänzenden Verſpre⸗ 
ungen und der Einladung wieberholten Beſuches; dann 
ließ er fie aber heimlich erforſchen, wie fie es denn mit 
den Gefangenen zu halten dächten: er wolle den Frieden 
nur, wenn berfelbe alle, fireitigen Punkte umfafle und 
ausgleihe. Indeſſen war dies nur biplomatifcher Kniff, 
denn er dachte nicht ernfilich an Frieden; als die Geſand⸗ 
ten weggingen, fagte er zu Behaeddin: „Mit dem Frie⸗ 


i) Behacddin, ©. 215, 
Hammer’d Gemäldeſaal. VI. 9 
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„ven find wir vor ihnen nicht gefidhert, und fläche ih, 
„jo würden nie wieber ſolche Heere verfammelt, und bie 


„Franken würben neue Stärke gewinnen; es iſt alſo viel 


„beffer, den Heiligen Kampf nicht aufzugeben, bis wir bie 
„Küfte von ihnen gereinigt.” ‘Um folgenden Tage) be— 


rief er die Fürften und Großen, um über die Anträge 


des Markgrafen und des Königs zu berathen, und wel- 
hen zur Gründung dauerhaften Friedens Gehör zu ver- 
leihen fei. Der König habe angetragen, den Moslimen 
das Gebirgsland zu überlaffen, over vollfommen gleiche 
Theilung der Städte, Märkte, Dörfer vorzunehmen. Der 


‚Markgraf von Tyrus trage Schug- und Trugbändniß mit 


vereinigten Streitfräften an. Die Reichsräthe gaben ihre 
Meinung dahin ab, daß der Frieden mit dem Könige vor⸗ 
zuzieben, indem die. Bereinigung von Moslimen und Chri- 
fien im gemeinfamen Lager. ein gefährliches Beginnen fei. 
Nun kamen Frievensgerüchte und Unterhändler in Umlauf. 
Die Grundlage des von Richard vorgefihlagenen Friedens 
biieb nnr die Vermählung feiner Schwefler, ober wenn. 
diefe der Pabft nicht zugäbe, feiner Nichte mit Melik el 
Aadil. Diefer ritt indeffen von Zeit zu Zeit mit dem 
Sürften von Sidon, dem Bothſchafter des Markgrafen, 
aus, und machte die Geſandten Richards dadurch um fo 
geneigter zur Abfchließung des Friedens, weil fie das 
Bündniß Ssalapedvin’s mit dem Markgrafen fürchteten. 


- Am fünfzehnten. November ?) berieth ſich abermal Ssalah- 


— 


eddin mit: feinen Fürſten und Großen über bie den Ge- 
Tandten des Königs zu ertheilende Antwort. Die Gefand« 
ten wurden vorgerufen, der Sohn. Honfeny’s machte den 
Dolmetſch; es wurde hefchloffen, fie durch zwei Geſandte, 
einen von Seite Ssalaheddin's, ben andern von Geite 





1) Behaedbin 218. 21. Schewwal 587 (11, Rovember 1191). 
2) 25. Schewwal (15. November) 1191. 
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Melik el Aadil's, den die Sache zunächſt anginge, beglei⸗ 
ten zu laſſen. Ihr Auftrag lautete dahin, daß, wenn 
die Bermählung zuz Stande käme, Ssalaheddin und Me- 
lik el Aadil auf ihrem gegebenen Worte beſtehen würden. 
Ssalaheddin übertrug fein Lager nah Tell el Dſchesur, 
um fo leichter fich Fütterung zu verfchaffen; er begab fich 
‚von. da nah Jeruſalem, wo er den Winter zubrachte, 
Der König von England Tehrte, nachdem er feine Truppen 
in bie Winterquartiere zu Jafa verlegt, nach Alla zurüd, 
Nah langem Zwifchenraume kam abermals ein Gefandter, - 
welcher Unterredung mit Melik el Aadil verlangte, weil 
er die Bollmacht des Sultans zur Abfihliegung des Frie- 
dens habe. Soalaheddin befahl ihm, die Truppen von 
Ghawr und Kewkeb zufammenzuziehen, und fih, von 
venfelben begleitet, zur Unterrevung zu begeben. Melik el 
Aadil begehrte Verhaltungsbefehle mit dem Ultimat. Diefe _ 
wurden ihm in dem Sinne gleicher Thetlung aller beiver- 
feitigen Befigungen ertheilt; wenn Richard auf Beirut 
und Kajum beftehe, fer die Schleifung berfelben zu ver- 
langen, der Bau von Wahram zur gewähren, das Kreuz 
würde ausgeliefert werden, das heil. Grab würben Prie- 
ſter bedienen und die Wallfahrt, würde allen unbewaffneten 
Pilgern geflattet fein. Zu folchen Zugeflänpniffen bewogen 
ben Sultan die allgemeine Ermüdung feiner Kämpen, bie 
Menge der Schulden, die Entfernung feiner Umgebungen 
von der Heimath; denn viele verfelben verließen ihn nie, 
und konnten unmöglih von ihm die Erlaubniß, fih zu 
entfernen, begehren. ’). - 

" Inmitten dieſer Unterhandlungen mit ben Feinden 
in Syrien riefen Ssalaheddin's Aufmerffamfeit die Be⸗ 
gebenheiten Mefopotamiens und Kleinafiens auf fi, 
deren ſchon oben im .Vorbeigehen erwähnt worben. Er 


1) Behaeddin S. 221. 
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trug feinem Sohne Efdhal auf, ſich an das Ufer des . 
Euphrat zu verfügen, um jene Länder dem Melt Manßur, 
dem Sohne Takijeddin's, welcher im offenen Aufruhr wider 
des Sultans. Befehle, abzunehmen. Diefer fanb einen 
Beſchützer beim Ssalaheddin in der Perfon Melik Aadil's, 
- welcher den Aufruhr zu befchönigen und zu entfchulbigen 
ſuchte; aber Ssalaheddin befahl nichtspeftoweniger feinem 
Sohne Efohal aufzubrechen, und trug dem Sohne Dahır, 
den Statthalter Halebs, auf, denfelden mit allen feinen 
Streitfräften zu unterftügen. Ihm Tag die fihnelle Been- 
digung biefer Unruhen um fo mehr am Herzen, als dieſelben 
ein Hinderniß des Fortfihrittes und Erfolges der Friedens⸗ 
unterhandlungen mit Richard, indem biefer zu ‘zögern be- 
gann, und zu fürchten war, daß ſich der Sohn Talijeb- 
din's mit DBegtumir vereinigezs auch ver Gefandte des 
Marfgrafen kehrte zurüc, aber bald darauf wurde biefer 
von Meuchlern ermordet, welche ausfagten,. daß fie der 
König von England gedungen ’), was in feinem Wider⸗ 
fpruche, weder mit dem Sntereffe, noch mit dem Charakter 
des Mörders der breitaufend Gefangenen Affa’s. Der Sohn 
Takijeddin's, von dem Zorne des Sultans benachrichtigt, 
orbnete eine Geſandtſchaft an feinen Beſchützer Melik el 
Aadil ab, und begehrte durch denfelben entweder die drei 
Städte Haran, Roha und Samosate mit ihrem Gebiete, over 
Hama, Monbedſch, Salemije und Maarret unter 
des Bruders Melik el Aadil's Bürgſchaft?). Ssalaheddin 
gab der Fürbitte des Bruders nah, und überließ dem 
Schüglinge desfelben Haran, Roha und Samosate, und 
Melik el Aadil verbürgte fih für das ruhige Betragen 
besfelben. Ssalaheddin ſchwor dieſe Bedingniffe zu, ver- 





1) Behaeddin 225, und der Berfaffer des Enisol Dfgetit 
in den $undaruben des Orients. Siehe die Gefchichte der Aſſaſſinen. 
2) am 16. Dfehemafiuladjir 588 (11. Mai 1192). 





— 183 — 


fagte aber die vom Bruder verlangte Ausſtellung fehrift- 
Sicher Urkunde hierüber. Durch diefe Weigerung zerfchlug 
fich die Unterhandlung, und Ssalaheddin war höchſt auf- 
gebracht über ſolche Störung ber Ruhe durch feinen eige- 
nen Großneffen, den Enkel feines Bruders Schehinſchah; 


“endlich bewog ihn doch die erneuerte Fürbitte des Bruders 


uhd das Zureven des Emir Hosamedbin Ebul heivfha, ber 
ihm vorftellte, daß, ehe der heilige Kampf wider die Chri- - 
ften fortgefeßt werden fünne, nit den Moslimen die Ein- 


tracht zu erhalten fei. Der Gefhichtfchreiber Behaeddin 
. war als Unterhändler zur Beendigung diefes beunruhigen« 


— - 


den Gefchäftes durch fihriftliche Ausftellung des beichwore- 
nen Bertrags ermächtigt. Melif el Aadil erbat nun für 
fih jelbft die dem Sohne Takijeddin's in Syrien abge- 
nommenen Städte, und e8 ward feftgefegt,. daß Melik el 
Aadil diefe Städte erhalte, dafür aber Alles, was er in 
Syrien biesfeits des Euphrats beſäße, aufgabe, ausge- 
nommen Karat Schaubel, Ssalt und Belfa und 
den Rafnmerbeutel Ägyptens, daß er alljährlich von Ssalt 
und Belka fechstaufend Säde Getreives nach Jeruſalem 
liefere. Ssalt und Belfa find zwei heute zum Sandſchake 
von Aadſchelun gehörige Diftrifte, jener nach dem gleich— 
namigen Schloffe genannt, welches auf der Oſtſeite des 
Gebirgs von Ghaur, d. i. des tiefen Jordanthales, ſüdlich 
von Aadſchelun, eine Rafte von demſelben entfernt Liegt. 
Bella ift nach der gefchichtlichen Ueberlieferung der Mor- 
genländer das Land Loth's, welcher ‚ver Verwalter von 
Dmman, in deffen Ruinen der Moslim den Palaft des 
Goliath, das Grab Aaron’s, den Spielplatz Suleiman’s 


beſucht ). Nachdem Melik el Aadil unter ber pbigen 


Uebereinkunft fohriftliche Urkunde erhalten, brach er gegen 





1) Dſchihannuma, ©. 570. 
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‚den. Euphrat auf, um die Sachen des Sohnes Talijeddin's 
zu orbnen‘). 

Während des Ausbleibens der Geſandten Rönig Ri⸗ 
chards erſchien einer des Kaiſers von Byzanz, welcher bei⸗ 
Yänfig anf dieſelben Bedingungen mit Ssalaheddin Frieden 
und Freundſchaft unterhandeln wollte,” auf weltche König 
Richard und der Markgraf von Tyrus angetragen. Nach 
zwei Tagen warb ber Geſandte entlaſſen, und demſelben 
von Seite Ssalaheddin's Ibnol Beſaſ, der Ägypter, als 
Geſandter mitgegeben, mit dem Auftrage, jene Anträge 
. zurädzuweifen, und. insbefondere zu erwähnen, daß für das 
heilige Kreuz ſchon der König von Georgien zweimalhun⸗ 
berttanfend Dufaten angetragen?), Da für ben Augen- 
blick die Unterhandlungen abgebrochen waren, hatten die 
Thaten des Kriegs ihren Lauf. Die Franken bemächtigten 
fih des Schloffes Darun, zu beffen Untergraßbung ſich 
König Richard mit Geld gewonnener Minirer son Haleb 
bediente ). Ste lagerten zu Hasa, nicht ferne von Hebron, 
am Berge Abrahams; von hier zogen ſie an die Weg⸗ 
ſcheide, von wo einerſeits der Weg nach Askalon, ander⸗ 
ſeits nach Beit Dſchebrin führt. Ssalaheddin ſandte ſein 
durch die Ankunft neuer Streitfräfte verſtaͤrktes Heer gegen 
den Feind, während ihn ſelbſt eine Unpäßlichkeit zu: Jeru⸗ 
falem zurüchielt. Anfangs Junius Tief die Nachricht ein, 
daß der Feind mit Fußvolk, Neiterei und ſchwerem Ge- 
päde bis Tell Ssafijet, am neunten *) nach Natrun vor⸗ 
gerüct, nördlich son demſelben gelagert habe, wo er Le- 
bensmittel und Verflärtungen an fich ziehen wolle, um ſich 
von da gegen Serufalem zu wenden). Am folgenven 
Tage rüdte das feindliche Lager vor Beit Nobet, welches 


1) Behaeddin ©. 227. 2) Ebenda S. 226. 3) Ebenda ©, 
2377. 4) 26. Oſchemaſi ulewwel 588 (9. Juni 1192). 5) Behaed⸗ 
bin ©, 230, 
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in ber Nähe von Yafa, nur eine QTagreife von Jeruſalem 
entfernt, wo man. fih zur Vertheidigung rüſtete. Der 
Ueberfall einer Pilgerfaranane, welche bei El⸗hasa von 
den Feinden ausgeplündert warb, und von der fie breitan- 
fend Kamele, fünfhunvert Gefangene und eine gleiche Zahl 
von ‚Pferden erbeutet hatten, betrübte den Sultan tief, 
der nun mit boppeltem Eifer in ben Bertheibigungsanftaf- 
ten Jeruſalems fortfuhr; er Tieß das Waſſer rund um bie 
heilige Stabt verberben, bie Brunnen verſchütten und 
ſandte nach alfen Seiten um Berflärfungen aus. Melit 
Efdhal, welcher fih nah Damaskus den Vateraugen 
entzogen, kam endlich auf wiederholte Aufforderung mit 
feinen Brüdern Melik Ssafir und Melik Kotbeddin. 
Ssalaheddin ging ihnen entgegen und ſtieg dem Efdhal 
zu Ehren vom Pferde. Er verſammelte dam alle feine 
Heeresfürften zum Kriegsrathe, in welchem Behnebbin 
fie ermunterte, nach dem DBeifpiele der Gefährten bes 
Propheten in fo dringender Noth beim heiligen Selfen des 
Dpferaltars fih zum Tode im heiligen Kampfe zu ver- 
fhwören. Ssalaheddin ſprach dann felbft, ‚ihnen vorſtel⸗ 
Iend, daß aller Moslimen Blut und Gut in ihre Hand 
gegeben, daß Jerufalem, das Schloß und Bollwerk des 
Islams, daß, wenn fie fih, was Gott verhüten wolle, 
jest ihren Pflichten entzögen, die Länder des Islams ent- 
rollt werben würden, wie die Blätter des Buches der guten 
und böfen Thaten der Menfchen vom "Engel Sedſchol am 
Tage des Gerichtes. Alle fchworen ihm Treue bis an den 
Tod, und er bewirthete fie mit heiterem Sinne, Gegen 
- Abend aber vertraute er dem Gefchichtfchreiber Behaeddin bie 
Urſache neuer Unruhe. Ebul heidſchah Hatte ihm zu wiflen 
gethan, daß viele der Mamluken, den Beihluß der Ver⸗ 
theivigung Jeruſalems mißbilfigend, im offenen Felde dem 
Feinde entgegengeführt zu werben begehrten, er möge einen 
feiner Familie zu Jeruſalem zurücklaſſen, weil fonk die 
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Kurden den Türken, und dieſe fenen nicht gehorchen wär- 
den. Ssalaheddin wollte Anfangs bleiben, ſah aber bald 
ein, daß es nicht möglich, ohne die größte Gefahr bes 
Islams. Er betete in der Moschee Aka, und am Mor⸗ 
gen des folgenden Tages kam die frohe Nachricht, daß 
fih die Feinde von Jeruſalem abgewandt. Die Könige 
von Franfreich und England waren über bie große Maß— 
regel, ob Serufalems Belagerung zu unternehmen, ober 
nicht, uneins. Die Franzofen drangen darauf, indem fie 
nur Jeruſalems wegen ihr Vaterland verlaffen. Die Eng- 
länder entgegneten, daß alles Wafler ververbt, alle Brun- 
nen verſchüttet; bie Sranzofen erwiederten, der Fluß Tekia, 
nur eine Parafange von Jeruſalem entfernt, gäbe Wafler 
genug. König Richard ſtellte die Unmöglichkeit, Angefichts 
der Befagung das Waffer zu holen, vor. Da fi die 
Meinungen nicht vereinen Tonnten, wurde bie Entſcheidung 
einem Aufträgalgericht, erſt vom dreihundert, dann zwöl⸗ 
fen aus biefen und endlich dreien, aus dieſen zwölf zu 
wählenden Schiedsrichtern zugeſprochen, welche für den 
Abzug entſchieden. 

Nah dem Abzuge des chriſtlichen Heeres von Serufa- 
lem begannen abermal die Friedensunterhandlungen. Ein 
Gefandter des Grafen Heinrich von Afta begehrte erfl die 
Einantwortung aller Küftenländer, welche ihm der König 
von England überlaffen habe, und rückte, als Ssalahed⸗ 
din über biefen Antrag fo fehr ergrimmte, daß er ihn bald 
gefangen hätte, mit dem zweiten Auftrage heraus, daß ber 
Graf für Alles, was der Sultan ihm von dieſen Befisun- 
gen ſchenken wolle, fehr dankbar fein werde. Er warb 
nah zwei Tagen!) mit der Antwort entlaffen, daß in 
Betreff Akka's und Tyrus er wie der Markgraf behandelt 
werden ſolle. Durch Hadſchi Zusuf, einen Freund des 


1) 23. Dſchemaſiulachir 588 (7. Juli 1192), 
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Minifters Meſchſtub, wurde geantwortet: „Mit dem Gra- 
„fen Heinrich wolle der Sultan auf den Beſitz Akka's den 
„Frieden abfehließen, und in dem mit dem König von 
„England abzufchließenden freie Hand behalten.” Drei 
Tage bernach kam Hadſchi Jusuf mit einem englifchen Ge- 
ſandten zurüd. Seine Botfchaft Tautete, daß er Frieden 
und Freundfchaft mit Ssalaheddin wünfche, daß, fo wie er. 
nicht als Pharao herrſchen wolle, er ſolches Begehrens 
auch den Sultan nicht fähig halte. Seinen Neffen, den 
Grafen Heinrih, flelle er dem Dienfte des Sultans an- 
beim. Da Ssgsalaheddin chriftlihen Mönchen fo viele 
Kirchen zurückgeſtellt, wie könne er ihm eine einzige (die 
des heil. Grabs) verweigern; er flehe von Allem, was er- 
durch Melik el Aadil begehret, ab, und werbe ſich mit nad: 
tem Slächenraume in Jerufalembegnügen. Nach gehaltenem 
Mathe, in welchem alle Stimmen für den Frieden, wurde 
geantwortet: „Da fi) der König fo weit herbeigelaffen, . 
„jo werde fein Neffe gewiß wie einer der Söhne des Sul- 
„tans behandelt und ihm die große Kirche der Auferftehung 
„eingeräumt werben, der übrige Beſitz folle getheilt wer- 
„den, fo daß König Richard das Uferland, Ssalahebbin 
„das Gebirgsland behalte, das zwifchen beiden folle zu 
„gleichen- Theilen getheilt, Askalon aber gefchleift werden; 
„die dazu gehörigen Dörfer könnten allenfalls dem Könige, 
‚in Teinem Falle aber die Stadt in feinen Händen bleiben.” 
Hadſchi Jusuf, der Freund Mefhftub’s, kehrte fhon am 
folgenden Tage!) mit einem englifhen Gefandten zurüd, 
der die Antwort des Königs brachte: „Der König erfenne 
„die Großmuth des Sultans, er bitte ihn nur, zwanzig 
„chriſtliche Krieger in die Fefte Serufalems aufzunehmen, 
„mit welchen jedoch die Chriſten und Franken Bewohner der - 
„Stabt: feine Gemeinfchaft Haben follenz was. bie Länder- 


1) 29. Oſchemaſiulachir 588 (13. Julius). 
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„vertheilung betreffe, ſo ſoll der Sultan Herr des Ge- 


„birgs, der König Herr des Flachlands ſein.“ Der Ge 


fandte feßte noch feinerfeits Hinzu, der König gebe Jeru- 
falem nicht, weil feine Streitkräfte geſchwächt, fondern 
weil ihn die Sehnfucht nach der Heimath ergriffen, auf; - 


‚. zugleich brachte er zwei Zalten als Gefchen? dar. Am 


folgenden Tage (es war der vierundzwanzigfie Julius) 


“ warb nach gehaltenem Rathe dem Oefandten geantwortet: 


„Den Ehriften fol außer dem Befuche des heiligen Gra⸗ 
„bes nichts eingeräumt fein.” Dex Gefandte entgegnete, 
doch follen fie frei von allen Auflagen fein; dieß ward 
zugeflanden, doch müſſe Askalon gefchleift werben. Der 
Geſandte wendete ein, daß die Befeftigung dem König un⸗ 
geheure Summen gekoſtet. Meſchſtub ſchlug als Entſchädi⸗ 


-gung den Befitz der zu Askalon gelegenen Dörfer vor. 


Dies ward zugeſtanden, unter der Bedingniß, daß auch 
Darum gefchleift, die Ländereien gleich vertheilt, die Küften 
von Zafa bis Tyrus den Franfen bleiben follen. Der 
Gefandte begehrte, daß ihn noch einer der Emire begleite, 
um im Namen des Sultans die Artikel zu beſchwoͤren. 
Dies verfhob Ssalaheddin, bis daß die Artikel ſelbſt im 
Reinen; er entgegnete des Königs Gefchenfe mit glänzen- 
den, indem er nicht an SFreigebigfeit übertroffen fein 
wollte. Zum viertenmale kam der englifhe Gefandte mit 
dem Begehren, daß ihm die Städte Jafa, Askalon und 
Darun ungefchleift überlaffen werben follen. Nach gepflo- 
gener Berathung ward auf obigen Bedingungen beharrt, 
und dem König nur der Befit von Lydda als: Entſchädigung 
der Koſten des Feflungsbaues von Askalon zugeflanden, 
Hadſchi Jusuf kam allein mit dem Ultimate des Königs 
zurüd, daß er feinen Stein von Askalon abbrechen könne, 
worauf Ssalaheddin dann neuerdings zur Sortjegung des 
Krieges rüſtete ). 


1) Behaeddin ©, 283, 
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Auf die Nachricht, daß König Richard fi gegen Bei- 
rut gewendet, verlieh Ssalaheddin Jeruſalem, und lagerte 
zu Eldſchub, und dann zu Beit Nobet, wo ſein Bruder 
Melik el Aadil mit Verſtärküngen ankam. Dann rückte 
er das Lager gegen Ramla vor und ſchlug es auf den 
Höhen zwiſchen Lydda und Ramla auf"). Dann ritt er, 
mit einer Truppe begleitet, nach Baſur und Beit Dſche⸗ 

brin, um Jafa in der Mähe zu beſichtigen; am achtund⸗ 
zwanzigften Julius begann er bie Belagerung der Stadt. 
Drei Tage Yang wurbe vor derfelben mit der größten Hart- 
nädigfeit gefämpft, die ſelbſt vom Geſchichtſchreiber Be⸗ 
haeddin mit Recht bewunderte. Tapferfeit der Belagerten 
ſchloß nicht einmal die Thore, und erſetzte mit ihrer Bruft 
bie Wehr der durch die Minengräber umgeflürzten Boll 
werke und Mauern. NIS aber der Wall der ganzen Länge 
nach einftürzte nnd das Heer von allen Seiten wüthete, 
begehrte die Stadt zu rapituliren. Ssalaheddin ſetzte das 
Bedinguiß der Auswechfelung ber Reiter für Reiter, ber 
Turfopolen für Turfopolen, der Fußgänger für Fußgänger. 
Die Abgeordneten baten um Einhalt der Plünderung, bis 
fie wieder kämen. Ssalaheddin antwortete: „Die Bes 
„ſatzung folle fih ins Schloß zurücziehen, von der Plün- 
„derung der Stadt Fünne er feine Truppen nicht mehr zu. 
„rückhalten.“ Während im Rathe Ssalahebpin’s die Mei- 
nungen uneins, ob dem Schloſſe Capitulation anzutragen, 
oder dasſelbe mit Gewalt zu nehmen fei, erfchien nor 
Jafa die Flotte der Kreuzfahrer, welche anf bie erſte 
Kunde ber Belagerung Jafa's von Beirut herbeigeeitt. 
Behaeddin, der Gefchichtfchreiber, welchem Ssalaheddin 
ben Auftrag ertheilt, der Befatung aus dem Schloſſe fü 
ſchnell als möglich freien Abzug zu geflatten, warb in ber 
1) 13. -Redfcheb Sonntags 26, Zulius 1192 (der richtig ein 
Sonntag nad) der Berechnung der Hidſchret vom 16. Juli an), 
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Bollziehung feines Auftrags durch Dſchordik's unzeitige 
- Menfchenfreundlichfeit gehemmt, welcher nicht zugeben 
wollte, daß die Befatung aus dem Schloffe ausziehe, ehe 
die Plünderer die Stadt verlaffen, aus Furcht, daß biefe 
über jene herfallen und fie verderben möchten. Behaeddin 
und Melik el Aadil geleiteten neunundvierzig Köpfe, welche 
aus dem Schloffe in der Meinung auszogen, daß die 
"Nachts angelommene Flotte nur Hein und die Mannfchaft 
desfelben zum Entſatze des Schloffes‘ nicht hinlänglich; als 
fie aber fahen, daß die Flotte fünfunddreißig Segel ſtark, 
weigerte fich der Reſt ver Beſatzung nicht nur abzuziehen, 
pfondern fiel- aus dem Schloffe auf die Moslimen in ber 
. Stadt, und vertrieb fie aus derſelben. Melik el Aadil 
fandte den Gefchichtfchreiber Behaeddin an den Bruder mit 
des Vorfalles Bericht. Sogleich Tärmte die Heerespaufe 
das ganze Heer auf, welches, in die Stadt eindringend, 
die ausgefallene Befatung ind Schloß zurüd trieb. Der 
Patriarch und Kaſtellan famen, um das Gefchehene zu entſchul⸗ 
digen, aber inbeffen hatte König Richard feine. Truppen ans 
Land gefest, deren Ausfchiffung nur durch den Irrthum ver- 
fpätet worden war, daß die Krenzfahrer auch das Schloß 
Thon in den Händen der Moslimen vermuthet hatten; als aber 
einer aus dem Schloſſe den verzweifelten Entfhluß, über 
bie Mauer in den Hafen zu fpringen, glüdlich ausgeführt 
und dem König den Zuftand der Dinge berichtet, ſpie Die 
ganze Flotte, die nun auf fünfzig Schiffe angewachfen, 
ihre Krieger and Land, Das gelandete Heer ſchlug die 
Moslimen zurück, und jagte denfelben den größten Theil 
ber erplünderten Beute Jafa’s ab. König Richard erneuerte 
nun bie Frievdensunterhandlungen durch Ebubekr, den Käm⸗ 
merer Melik el Aadil's, mit welchen, fo wie mit andern 
gefangenen Mamluken, er fih oft Halb im Ernſt, halb im 
Scherz unterhielt. Ssalaheddin fandte den Kämmerer mit 
ver Antwort zurück, daß, da es fih um die Schleifung 
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Safa’s und Askalon’s handle, nunmehr blos vom lebten zn 
unterhandeln, da Jafa ohnebies zerftört fei. König Richard 
fanbte ben Kämmerer zum zweitenmale, von einem engltfchen 
Gefandten begleitet, mit der Botfchaft, es fet Sitte der Fran⸗ 
fen, daß, wer von einem mit Land und Stadt befchenkt werde, 
deſſen Dienfimann, fo würden die Truppen Jafa's und Asfa- 
Ion’s, die er begehre, dem Sultan zu Dienften fein. Ssa⸗ 
laheddin antwortete: „Da der König fich fo weit herbeiläßt, 
„will ich Feine Schwierigfeiten machen, er behalte Jafa und 
„auch Askalon.“ Er lagerte zu Lafur, wo er die Vorpoften 
und Minengräber mufterte und ordnete. Dann kehrte er 
fih nad Ramla, wo abermal Ehubefr mit einem englifchen 
Geſandten erfehien; der König danfe für Jafa, bitte aber 
auh um Askalon, damit er eheflens in fein Reich zurüd- 
ziehen könne, und bier nicht zu überwintern gezwungen 
würde, Ssalaheddin’d Antwort Tautete: „Bon Asfalon 
„könne feine Frage fein, der König werde fih es fhon . 
„gefallen laſſen müffen, zu überwintern, da König Richard 

- in der Blüthe der Jugend, wo ed Zeit, des Lebens zu 
„genießen, ſich hiezu entfchlöffe, fo könne er, feblft, der 
„ſchon vorgerückten Alters, fich nicht mehr viel um bie 
„Freuden der Welt kümmere, ſo leichter, als er ein dop⸗ 
„peltes Heer habe, eins für den Winter und eins für den. 
„Sommer; er glaube fo feine Pflicht zu erfüllen, und 
„werde vom Kampfe nicht abftehen, bis Gott den Sieg 
„verliehen, wem er wolle.” 

Auf die Nachricht, daß neue Truppen von Affe zur 
Berftärfung deren von Jafa in Anmarſch, brach Ssalah⸗ 
eddin mit einem Geſchwader von Neitern gegen Audſch 
‘auf, wo er die. Nachricht erhielt, daß die feindliche Ver⸗ 
flärfung bereite Kaißarije erreicht habe, und daß König 
Richard mit einer Heinern Zahl Truppen vor Jafa's Tho- 
ven lagere. Ssalahebbin, der ihn mit feinem Fleinen Ge- 
ame angriff,. warb von feinen Neitern, welche der 
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ihnen zu Jafa entriffenen Beute nicht vergeffen konnten, 
nicht gehörig unterflüßt. Zornig zog fih Ssalahebbin zu- 
rück, und begab fih über Baſur und Natrun nach Serufg- 
lem; wo er in ber Moschee Alba tas' Freitagsgebet ver» 
richtete), die Feftungswerfe befah, uud noch am felben 
Abend nah Natrun zurückkehrte. Neue Verſtärkungen tra- 
fen in feinem Lager ein; Alaeddin, der Sohn des Atabegs, 
der Herr von Moßul, die ägyptifchen Truppen, und die 
Manfurs, des Sohnes Takijeddin's. Ssalaheddin ge- 
währte feinem Sohne Dahir die Erlaubnif, dem. Vetter 
entgegen zu gehen, und wies biefem ben Lagerplab im 
Ramla's Nähe an. In einem Kriegsrathe ward befchlof- 
fen, Jafa anzugreifen, eine Truppe Neiterei ward auf 
Kundfhaft ausgefandt. Engliſche Gefandte baten um 
frifche Früchte und Eis für ihren Heren, welcher, unwohl, 
fich nach Birnen und Pfirfihen fehnte. Ssalaheddin ge 
währte das Begehren mit Vergnügen, und Richard dankte 
dafür durch einen Gefandten, welchen Ebubekr, der belichte 
Unterhändler, begleitete. Diefer fagte, daß ihm König 
Rihard im Vertrauen gefagt, er möge durch Melik el 


‚" Yadil den Sultan zum Frieden, und wenn nicht zur Abtre⸗ 


tung Asfalons, doch wenigftens zum Erſatze der Koften des 
Seflungsbaues bewegen. Sſsalaheddin fandte fie beide an 
Melik el Aadil und gab ihnen einen Vertrauten mit, durch 
den er biefem die Werfung ertheilte, den Frieden abzu- 
fohließen, wenn der König abſtehe von Askalon. Hierauf 
erſchienen fünf Engländer, an deren Spitze der Gefandte' 
Hawat?), (welcher Name noch heute in ber Liſte ber 
englifchen Pairs,) mit der Erflärung: der König ſtehe ans 
aufrichtigem Verlangen nach Frieden nicht nur von Asla⸗ 





1) 25. Redſcheb = 7. Auguft 1192, welcher richtig ein Freitag 
nach der obigen Verechnung. 2) Richt er wie bei en 
irrig. 
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"Ion, fondern- auch von dem Erſatze feiner Unkoſten ab. 
Ssalaheddin fandte den Bedreddin Duldurin, den 
Befehlshaber der Vorpoften, mit der Antwort zurück: 
„Der Sultan habe fein Heer zufammengezogen, und Tünne 
„ſich nicht mit dem Gefandten in Unterredung einlaffen; 
„bis ex nicht gewiß wiffe, daß fie die gemachten Anträge 
„nicht. zurüdnehmen würden.” Bedreddin fandte einen 
Boten, zu melden, daß er fich der Treue des Wortes des 
Königs verfihert habe, und daß die Länder auf dem zuerft 
mit Melik el Aabil feftgefesten Fuße abgegränzet werben 
follen. Nun verfammelte Ssalahebbin den Diwan, in 
welchem er aus den von den Feinden befeßten Ländern die 
ihm abzutretenden Städte und rter ausſchied; aus Jafa's 
Gebiet: Ramla, Jafna und Medſchdel; aus dem 
Gebiete Kaißarije's: Arsuf und Haifaz aus dem Alka's: 
Nazareth und Ssafurie. Dem Gejandten wurde bes 
deutet, dieß feien die Gränzen ber Länder, auf welche ber 
Eultan den Frieden zu beſchwören bereit. Der Emir Ta- 
rantai, der von Seite Ssalaheddin's an den König abge⸗ 
fandt worden, berichtete bei feiner Rückkunft, daß ber 
König zwar Anfangs geleugnet, daß er vom Schadenerſatze 
des Feſtungsbaues abftehe, als aber, die es mit Bedreddin 
angehört, biefen Ausfpruh des DVerzichtes auf den Scha⸗ 
denerfaß bezeugten, habe ex ſich darein gefügt. Noch am 
felben Abende brachte Behaeddin, der Gefchichtfihreiber, 
die Artifel ins Reine, und viefelben wurben am folgenden 
Tage, Mittwochs den zweinudzwanzigften Schaaban, d. 1. 
am zweiten September, unterzeichnet '). Darin wurben 
den Chriften noch Ramla und Lydda überlaffen, die Schlei- 
fung Askalons durch Arbeiter von beiden Seiten feſtgeſetzt 
und die Fürften von Antiochien und Tripolis wurden in 
biefem Frieden begriffen; am folgenden Tage wurden 


1) Behaeddin ©, 259. 
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die Artikel von den Emiren und chriſtlichen Magnaten 
feierlich beſchworen. Von Seite der Chriſten beſchworen die⸗ 
ſelben Graf Heinrich, der Neffe Richards, Balian, der Fürſt 
von Taberije, die Hospitaliter, Templer und andere chriſt⸗ 
liche Heerführer; von Seite Ssalaheddin's fein Bruder 
Melik el Aadil, ſeine Söhne Efdhal und Dahir, ſein 
Großneffe Melik Manßur, die Emire Meſchſtub und 
Bedreddin, der Sohn Mokaddem's, der Herr Scheiſers, 
und Andere. König Richard und; Sgsalaheddin bekräftigten 
diefelben Eivesftatt mit ihrem Worte und Handfchlag. 
Mit dem Inhalte verfelben wurde. fund gemacht, daß nun 
der Weg nah Mekka frei, wohin Sgsalaheddin felbft zu 
wallfahrten befhlof. Die Feſtungswerke Akka's wurden 
gefchleift. Chriften und Moslimen umarmten ſich als 
Freunde, den Pilgern nah Serufalem ward: fiiheres Ge⸗ 
feite gegeben, und, wiewohl König Richard den Andrang 


»  berfelben nicht gerne fah, und den Sultan ſogar bitten 


ließ, die Haufen derſelben zurüdzuweifen, fo empfing fie 
doch Ssalaheddin auf das gaftfreundlichfie, ‚und entſchul⸗ 
digte fih bei Richard, daß die Heiligkeit bes Ortes ihm 
nicht erlaube, bie. dahin Walfahrtenden abzuwehren. Ex 
ferbft war. eruftlih auf die Wallfahrt nach-Mekka bedacht, 
und ließ am Tage, wo er die Wallfahrt nach Jeruſalem 
den Chriften freigegeben, kund machen, daß Alle, welche 
ihn nah Mekka zu begleiten wänfchten, ihre Namen ein- 
tragen follten, um für ihre Nothdurft an Kleidern, Nahe 
rungsmitteln, Reiſegeräthe und vergleichen bie gehörige 
Borforge treffen zu Fünnen '). 

Unmittelbar nach fundgemachtem Frieden. empfing Ssa⸗ 
laheddin eine Gefandtfhaft des Diwans von Bagdad, 
welche fih mit. glänzenden Berfprehungen an Melik el 
Aadil wandte, um durch beffen Bermittlung vom Sultan 


1) Behaeddin ©, 264. - 
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die laͤngſt begehrte Sendung eines Botſchafters an den 
Chalifen zu erhalten. Sia von. — wurde hiezu 
beflimmt '). Seinen Sohn Dahir ‚ ben er vor anderen 
Tiebte, entließ er beim Abſchiede mit eindringlicher Anrede: 
„Ich empfehle dir Gottesfurcht, welche alles Guten An⸗ 
„fang. Beobachte Gottes Gebote. Hüte dich vor Blut⸗ 


„dergießen, denn vergoflenes Blut ſchläft nicht, Hüte die 


„Herzen deiner Unterthanen und ihre Geſchäfte, denn du 
„biſt über fie von mir und von Gott als Auffeher beftellt. 
„Ich empfehle bir die Borforge für deine Großen und 
„Emire, denn ich babe die Stafe, auf ver ich ſtehe, nur 
„dadurch erfliegen, daß ih Alle freundlich behandelt, 


nGrolle Niemanden, benn ber Tod ſchont Keinen. Belei- 


„dige wicht Die Menſchen, die nicht verzeihen, während 
„Gott dem Reuigen verzeißt, weil er allgütig.“ Goldene 
Worte der Regierungsweisheit Ssalaheddin's. Seinem 
Plane der Wallfahrt nah Mekkla trat die Sehnſucht einer 
Reife nah Ägypten entgegen; doch unterblieb auch diefe, 
weit Gefihäfte hemmend dazwiſchen Famen. Den Gefhicht- 
Tchreiber Behaeddin ließ er zur Vollendung eines zu Seru- 
Salem begonnenen Baues eines Spitals und einer hohen 
Säule, und den Emir Iſeddin Dſchordik als Statthalter 
son Jeruſalem zurück, und begab fih nah Damaskus”), 
das in dem Iangerfehnten Anblidfe des geliebten Herrn laut 
anfiubelte. Seinem Bruder Melit el Aadil, welcher nad 
BDefihtigung der Länder am Euphrat nah Damaskus 
zurückkam, ging er jagend entgegen, und ergößte fich 
aun einige Wochen mit bemfelben und feinen Söhnen 
an den Bergnügungen der Jagd, Beim Empfange einer 
fräntifchen Geſandtſchaft weinte fein jüngfter Sohn el⸗ 
Amir, über die ungewohnte Erſcheinung ber fremden Ge⸗ 


1) Behaeddin S. 24 und 265. Am 26. Schaaban 588 
(5. November 1191, Mittwochs). 
Hammer’s Bemäldefaal, VI. | 10 
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konbten und, Trachten erſchrocken, laut auf. Die Zärtlich- 
feit des Vaters behielt in biefem Augenblide. die. Ober- 
band über. die Formen der Etikette, er bat um Entſchul⸗ 
bigung für heute und fanbte bie Geſandten dießmal unan⸗ 
gehört zurück; dann aß er Milchreis, aber ohne große. 
Luft, und von dieſem Tage an!) begann die Krankheit, 
welcher er am vierzehnten erlag ?). Am Vorabende feines 
Todes, als über die Nähe desfelben Fein Zweifel mehr. 
obwaltete, ließ Prinz Efdhal, der älteſte Sohn, die Emire 
den vorgelegten Ein ſchwören, vermöge deſſen fie Treue, - 
‚ gelobten dem Sultan Ssalaheddin fo lang er lebe, nach 
feinem Tode aber feinem. Sehne und Erben Efdhal Ali. 
In der Nacht vom zweiten anf ben britten März las ihm _ 
. der Scheih Ebu Dſchaafer den Koran vor. . Er Yag ohne 
Befinnung da; als der Vorleſer aber auf bie Stelle kam: 
„Er iſt Gott, außer dem Fein Gott. Er weiß 
„das Berborgene und das Dffenbare”, ermachte 
Ssalaheddin noch einmal aus feinem Topesichlummer und. 
fagte: „Fürwahr.“ Dieß war. fer letztes Wort, nach 
‚welchem er in der Morgenröthe laut des Textes des Ko⸗ 
rans: „Iſt denn der Morgen nicht nahe?“ Dem: 
Herrn ergeben entfehlief, Noch am. -felden Tage, kurz 
vor bem Mbendgebete, wurde er in dem Garten feines 
Palaftes beftattet. In Teinem Schabe fanden ſich nur ſie⸗ 
benundvierzig chriſtliche Silbermüngen und ein tyriſcher 
Dufate; er hatte den Schab nicht nur durch die befän- 
digen Rüſtungen des Krieges, fondern auch buch feine 
Sreigebigfeit erfchöpft; ein gerechter Fürſt, wie. Nureddin, 
welcher zuerft zu Damaskus das Haus ber. ‚Gerechtigkeit 
gebaut; ein größerer als derſelbe, ſowohl durch ben Um- 
. fang felßer Eroberungen , als durch die MEN feir 
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ner Politik, welche nach fo oft begonnenen und abgebroche⸗ 
. nen Unterhandlusgen den Frieden auf die gleich Anfangs 
bem Könige von England gefeßten Haupt- Bebingniffe des 
Beſitzes von Serufalen und der Schleifung Askalons durch 
ftandpaftes Ausharren ertrotzte; nicht nur ein weit größe- 
ver Fürft, als der mit Unrecht von europäiſchen Gefchicht- 
fepreibern fo hochgeprieſene barbarifche Richard Löwenherz, 
ber Diörder der dreitaufend Gefangenen und wahrfcheinlich 
ber, Anflifter des Meuchlers des Markgrafen von Tyrus, 
fondern der größte aller moslimifchen, beren die Gefchichte 
der Kreuzfahrer erwähnet, und nah unferem Urtheile der 
freigebigfte, duldſamſte, menſchenfreundlichſte, edelfte und 
folglih gewiß als Menſch größte der Fürflen, deren Le 
bensgemälbe biefe Geſchichte aufftellt. Seine Staatsklugheit 
hatte fih fhon im Beginne feiner ägyptifhen Herrſchaft, 
mit welcher er die Formen ſchuldiger Unterwürfigfeit gegen 
feinen Herrn und Wohlthäter Nureddin zu vereinigen bes 
dacht war, fo wie zu Ende feiner Laufbahn durch die viel⸗ 
verwidelten diplomatifchen Iinternehmungen mit König Nie 
hard nicht minder glänzend bewiefen, als fein Feldherrn⸗ 
talent dur die Schlacht von Soafurije und den halebini- 
ſchen Feldzug, in welchem vierundzwanzig Städte fielen, 
als durch die Eroberung Serufalems und die Vertheidigung 
Akka's. Die Lehren feiner beiden Handbücher, des Wers 
kes Nedſchibeddin's über die Negierungsfunft und Behaed⸗ 
din's über den heiligen Krieg ſpiegeln ſich in allen ſeinen 
Thaten ab, und ſein ganzes Leben war die Verkörperung 
der Idee ſeines Namens Soalaheddin, d. i. Wohl der 
Religion. 
Ssalaheddin's Name würde des ſchönſten Glanzes, wo⸗ 
mit er aus. dem Dunkel des Mittelalters bis in unfere 
Zeit berüber Iemchiet, entbehren, wenn er das Wohl der 
Religion blos durch die blutigen Kämpfe des Schlacht: 
feldes und nit auch durch die unblutigen der Wiſſenſchaft 
10* 
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zu förbern befliffen gewefen wäre; zwar befland er Diefen 
zweiten heiligen Krieg, welcher nach der überlieferung des 
Islams der größere, wie jener im Felde der Fleinere 
beißt, nicht in Perfon, wie fein großer Vorgänger, der 
große Atabege Nureddin, der Berfaffer des Lichtruhms, 
aber durch eigenen Antrieb und das Beiſpiel Nureddin’s 
und anderer Chalifen, Beſchützer der Wiffenfhaften und 
Gönner der ‚Gelehrten, angeregt, gewährte Ssalaheddin 
den Willenfchaften den größten Vorſchub durch Stiftung 
von Schulen und Afabemien, durch den Schuß von Rechts; 
gelehrten und Philologen, von Ärzten und Dichtern. Bon 


der von ihm zu Kairo errichteten hohen Schule, welche bie 


Napirifhe, d. i. bie Glaubenshelfende, heißt, fo wie 
von dem durch ihn geftifteten Spitale iſt bereits früher 
ausführlich gefprochen worden; daß jene nicht ohne bie 
Hülfe großer Rechtsgelehrten, dieſe nicht ohne die Mit— 
wirfung großer Ärzte zu Stande kommen konnte, liegt 
ſchon in der Natur der Sache; auch die beiden Suhrwerbi, 
Nedſchibeddin, ver fromme Scheich, Verfaffer des Hand- 
buchs für Könige, und Jahja, der Philoſoph, deſſen Hin- 
rihtung ein dunkler Fledfen der Sonne Ssalaheddiniſchen 
Lichtruhms, find aus dem Erzäßlten zur Genüge befannt; 

es Tiegt und alfo nur noch ob, die Lefer auch mit den 
anderen großen Männern. ber ‚Gelehrfamfeit und Poeſie 
befannt zu machen, deren Ruhm durch. bie Regierung Ssa— 
laheddin's beleuchtet. ward, und auf diefelbe neuen Glanz 
zurückwarf; und dieſes liegt uns fo mehr ob, als alle bis⸗ 
her befannten Gefchichten Ssalaheddin's, ſelbſt die feines 
Hiſtoriographen Behaeddin hierüber mangelhaft. An ber 
Spige dieſer Männer der Wiffenfchaft, welche zugleich 
Männer des Staates waren, ſteht der Wefir Abder- 
. rahim el Asfelani, auch Mißri beigenannt, weil ex 

von Askalon gebürtig, zu Kairo angefiedelt war, welcher 

ben doppelten Ehrennamen des trefflichen Rich⸗ 
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ters) und Wiedererweckers der Religion ?) 
führte, und feine Gelehrſamkeit fand, wie der arabifche Plu⸗ 
tach Ibn Challikjan bezeugt, bei Ssalaheddin in höchſtem 
Anfehen. Der Staatsfefretaie Amadeddin, ber Berfaffer ver 
‘großen DBlüthenlefe der Dichter feiner Zeit, welche ben 
Titel der ZahlIperle’) führt, ertheilt ihm das größte 
Lob, indem er ihn den Herrn ber Feder und der Erflärung 
nennt, welcher durch feine Erfeheinung alfe feine Vorfahren 
ausgelöſcht, wie das Geſetz Mohammed's alle früheren 
aufgehoben, daß er den Ibn Kais an Wohlrevenheit, 
den Hatim Tai an Freigebigfeit übertroffen. Ibn Chal- 
likjan, welcher zu wieberholtenmalen deſſen Grab an ver 
Heiten Rarafa zu Kairo befuchte und das Datum feines 
Todesjahres *) vom Marmor abgefihrieben, gibt Proben 
von deffen Sendfihreiben und Verſen. Askelani hatte zu 
Kairo in ver Strafe Molochije eine hohe Schule geftiftet, 
an welcher ex felbft die erfte Vorleſung hielt. Ein zweiter 
Weſir Ssalaheddin's, großer Gelehrte, war Kemaleddin 
Schehrſori, der Staatsfefretaie Nureddin's, welchen ber 
Chalife Moftefi als Gefandten an den Sultan Kilidſch Arslan 
und an Ssalaheddin gefendet, und biefer, als er zur Re- 
gierung Fam, in der Stelle des Staatsſekretairs beſtätigt; 
Kemaleddin -fuchte feinen Ruhm minder in feinen DVerfen, 
als in frommen Stiftungen, vergleichen er in feifer Va⸗ 
terſtadt Moßul, dann zu Nißibin und Damaskus binter- 
ließ ). 

Keine der Stiftungen des zweiten Weſirs Kemaleddin 
von Schehrſor ward ſo berühmt, als die der Medrese des 
erſten Weſirs Abderrahim von Askalon. Dieſer Medrese 
vermachte er ſeine Bibliothek von hunderttauſend Bänden, 
welche er aus dem Ruine der großen Bibliothek der Cha- 


1) el kadhi et fabhil. 2) Mohijetbin. 3) Charite, 4) 596 
41199), 5) Ibn Challikjan. 
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lifen nach der Plünderung und dem Brande derſelben ge- 
bildet Hatte; die größte und zahlreiäfie von einem 
Dutzend Bibliotheken“), welde zu Kairo in dem Laufe 
von zwei Jahrhunderten unter der Herrfhaft der Sultane 
Mamluken an eben fo vielen Medreseen geftiftet worden 
waren. Alle diefe Bibliothefen, bis auf die an der Mos« 
chee Eſher?), d. i. der Blühendften, find, wie die ſieb⸗ 
zig Bibliothefen, welche in Andalus allgemeinem Gebrauche 
offen flanden, ſpurlos verfhwunden. Di: Geſchichte Hat 
nur wenige der großen Niederlagen, welche die Willen- 
[haft durch den Ruin von Bibliotheken erlitt, aufgezeich- 
net, wie ten ber Bibliothefen Aferandria’s durch die 
Araber, Bagdads durch die Mongolen, derer KRonftan- 
tinopels und Tripolis durch bie Kreuzfahrer, und der 
von Mathias Corvinus geftifteten Dfens großen Theifs 
durch die Osmanen. Einige diefer Plünderungen und Zer- 
förungen können wirklich als Vergeltung früherer betrach⸗ 
tet werben, wie ber Brand der unglaublich reichen arabi« 
hen Bibliothek von Tripolis als Vergeltung bed Brandes 
der alerandrinifchen; wenn Suleiman, der Geſetzgeber, die 
ſchönſten Handſchriften aus der Biblivthef des Mathias 
Gervinus in die Schabfammer des Serai fchlenpte, fo 
wurbe bafür bei der Wiedereroberung Dfeng durch die 
Defterreicher die Bibliothef der größten Moschee von Mar- 
figli erbeutet_und feiner Geburtsſtadt Bologna vermacht, 
wo diefelbe nun ſchon anderthalb Jahrhunderte als ein ım« 
benugfer Schatz Liegt. Ähnliche Vergeltung der Nemeſis 
ftellt fih in dem Schidfale der vom großen Wefir Ah⸗ 
med Askelani aus den Trümmern ber Bibliothek der 





1) An den Folgenden Medresren 1) Fabhilijet, 2) Ssahibijet, 
3) Hidfchafijet, 4) Mankutimurijet, 5) Aidemirijet, 6) Sabikijet, 
7) Mahmubijet, 8) Belchirijet, 9) Didfchaijet, 10) Eſcherijet. Ma: 
Prifis Ghittat, 2) Nicht Aſhar, was bie der Blumen heißt. 
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Chafifen gebildeten von hunderttauſend Bänden heraus, und 
die von Mafrift aufgezeichnete Art und Weiſe ihrer Zer— 
‚fpkitterung ift bisher eben fo, unbefaunt als feltfam. Schon 
hundertundovierzehn Jahre nach ihrer Stiftung wurde die— 
ſelbe im Jahre der großen Hungersnoth!) in alle Winkel 
gerfſtreut, indem. die Studenten, hierzu vom Sultan Ketboga 
befugt, die Bücher für Brod verkauften, um nicht Hungers 
zu ſterben, fo, geſchah es dann, daß, als Makriſi (im Be— 
ginne des fünfzehnten Jahrhunderts) ſchrieb, von den hun- 
berttaufend. Bänden nur wenige mehr übrig waren, unter 
biefen aber noch ein großer, in kufiſcher Schrift gefihriebe- 
ner Koran, welcher für den Osman's galt; die reichfte 
und am beften erhaltene‘ Bibliothef zur Zeit Mafrifrs 
war bie der Medrese Mahmudijet, beren Erhaltung, 
wie Mafrifi bemerkt, hauptfächlich der werfen Anoronung 


des Stifiungsbriefes zu danken war, vermöge welcher bie. 


Bücher nicht außer der Medrese verliehen, 'nur von ben 
an berfelben Stubirenden benüßet werben. durften. 
.. Den beiden Wefiren Askelani und Schehrſori flehen 
als Stantsfetrstaire zwei weit größere Gelehrte gegen- 
über, welche beide ‚große Geſchichtſchreiber der Gefchichte 
Ssalaheddin's, nämlich Behaeddin, d. i. Werth der 
Religion, und Amadeddin, d. i. Säule der Religion 
beigenannt. Jusuf Ibn Scheddad, beigenannt Be— 
haeddin, deſſen in der Lebensbeſchreibung als ſchreibenden 
Augenzeugen ber Thaten Ssalaheddin's ſchon fo oft. er— 
wähnt, ber ſchafiitiſche Rechtsgelehrte, „machte ſich zuerft 
an der hohen Schule Naßirijet durch Unterricht, dann 
durch ſein Werk: der Zufluchtsort der Befehlsha— 
ber in den Grundfeſten der Gebote?), einen Namen; 
auf SR nad) SerUjnlEm und Meffa begrif- 


1) Sm 3. 694 19). Makrifi. 2) Meltſchaol Hukkjam fi 
esasil ahkjam. 
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wurbe er zu Damaskus von Soalaheddin in's Sternenſchloß 
berufen; diefer unterhielt ſich mit ihm über wiffenfchaftliche 
Gegenftände, und fandte ihm, als er wegging, den Staato⸗ 
ſekretair Amadeddin nach, nm ihn, wenn er von ber Wall 
fahrt Jeruſalems und Hebrons zurädgelehrt fein werde, 
wieber zum Befuche zu laden. Auf dieſer Wallfahrtsreife 
ſchrieb Behaeddin ein Buch über das Verdienſt des heiligen 
Kampfes in vreißig Heften, womit er vor Gsalahebbin 
zu Moßul erfchien und dann ') in deſſen Dienf trat. Er 
‚erhielt die Medrese von Moßul; er begleitete iän, wie 
wir gefagt, auf feinen Feldzügen, und warb von ihm als 
Unterhändler verwandt; nah Ssalaheddin's Tode erhielt 
er die Richterftelle von Haleb, und verwaltete dieſelbe bis 
on feinen Tod. Außer dem vbenerwähnten Werle des 
Zufluchtsortes der Befehlshaber fhrieb er bie Beweiſe 
ber®ebote?), das Bündige in der Rechtsgelehr⸗ 
famfeit?), und die von Schultens herausgegebene, in dies 
fer Lebensbeſchreibung benutzte Geſchichte Ssalahebbin’s I. 
Als Geſchichtſchreiber Ssalaheddin's wetteiferte mit ihm ber 
Staatsfetretair Amadeddin >); wie Behaeddin zuerft ſchaftiti⸗ 
ſcher Rechtsgelehrter an der Medrese Nifamijet zu Bagdad, 
ward er durch Melik el Aadil, den Bruder Ssalaheddin's, 
. erft dem Vater Ejub, dann deffen älterem Sohne bekaunt. 
Er erzählt bie Art feiner Vorſtellung felbft in der Einleitung 
feiner Geſchichte Ssalaheddin's, welde den Namen bed 
ſyriſchen Bliges führt. Bon Nurebbin, dem großen 
Atabeg, in deſſen Dienfte die Emire des Haufes Ejub - 
fanden, als Seeretair angeftellt, ward er als Gefandter 

nah Bagdad geſchickt, erhielt bei feiner Rückkehr nad 


Ü 





1) 3.584 (1188). 2) Delailol ahkjam. 3) el Mudfhif el bahie 
. fit. 4 Vita et res gestac Sultani Almalichi Alnasiri Sala- 
dini. Edidit Albertus Schulsens. Lugduni Batavorum. 1732. _ 
5) fl. 597 (1200). 
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Damackus vie Mebrede, welche feinen Namer führt, und 
warb im: felgenben Jahre zum Mitgliede des Diwans er- 
nannt, in welchem ex die übrige Regierungszeit Rurebdin’s 
hindurch ſaß; nach deflen Tode’ begab er ſich nah Moßul, 
wo er fchwer erfrantte, und als er wieber genas, nad 
Damaskus, wohin Soalaheddin von. Kairo gelommen '). 
Er bewilkommie den Sultan ale Eroberer von Himß, 
und blieb fofort in deſſen Dienſten als deſſen vertrauter 
Staatsſekretair; außer der Geſchichte Ssalaheddin's hat er 


ſich durch die Blumenlefe verewigt, welche den Zitel der 


Zahlperle des Palaftes und das Handbuch der 
Beit?) führt, und eime Fortſetzung von Bacherſi's Sta- 
tne des Palaſtes?), wie diefe eine Fortſetzung der 
einzigen Perle der Welt‘) Sialebi’s, und dieſe bes 
Trefflihen‘), ver erften trefflihen Anthologie Harun's 
Den Ali, des Aſtronomen. Diefe fünfte der berühmten, 
in einer chronologiſchen Ordnung auf einander folgenden 
Anthologien arabifcher Dichter des Islams hat zehn Bände, 
die Geſchichte Ssalaheddin's fieben Bände; Feines biefer 
beiden Werke ift noch nach Europa gefommen. Außerdem 
fhrieb ex noch die Geſchichte Jeruſalems unter dem Titel: 
Eröffnung der Bogen in der Geſchichte Jeru- 
‚falems‘), und eine Fortfegung der Geſchichte Semaa⸗ 
nes, welde ſelbſt eine Kortfegung ber großen Geſchichte 
Ibn Chatib's von Bagdad; danıı eine Gefchichte ber 
Seldſchuken unter dem Titel Dämpfung der Unruhen 
in den Runden der Seldſchuken“), und endlich eine 
Heine Sammlung von Gedichten. 
Wenn nur folde Jahrhunderte vorzugsweiſe den Namen 
von hiſtoriſchen verdienen, welche von Thaten, deren Auf⸗ 





1) 3. 576 (1180). 2) Charidetol kaßr we Dſcheridetol aaßr. 
3) dumijetol kaßr. 4) Jetimeteddehr. 5) el Barii. 6) el feth el 
kisi fi fethil kodsi. 7) Ißret ol Jitret fi achbaril ſeldſchukijet. 


! 
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zeichnung der Geſchichte wärbig,: ſchwanger, fa gebiet: Die- 
ſes Eigenfhaftswort der Zeit Svalaheddins nicht nur: als 
einer durch die Begebenheiten der. Sreszzäge für Ben 
Drient und Deeivent: fo höchſt merkwuͤrdigen, ſondern auch 
deßhalb, weil: es an Geſchichtſchreibern, welche: diefelben 
aufgezeichnet, nicht gefehlt; ohne die zuropäiichen gleich⸗ 
geitigen Gefchichtfehreiber zu erwähnen, welche nicht hieher 
: gehören, bringen wir nur vie vier Säulen. des Geſchichte, 
- weldhe alle Zeitgenoffen Ssalaheddin's, zur Kenntniß ber 
Lefer, nämlich nebft den beiden ſchon unrgeführten Be- 
haeddin und Amabeddin, zwei.nicht minder. große Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, namlich Ihn Asakır und Ibn Amaret, 
Ibn Asakir von Damaskus, beffen Beinamen die Feftig- 
Teit der Religion’), einer. ver erfien Leberlieferer und 
ſchafiitiſchen Nechtsgelehrten feiner Zeit, flubirte zu Bag 
bad, vervolffommnete feine Studien durch Reifen nach Ni⸗ 
fhabur, Herat, Ißfahan und im Oebirgslande Irak; er 
ſchrieb die Gefchichte feiner Vaterſtadt in nicht weniger: als 
achtzig Bänden nach der. von Ibnol Ehatib in feiner Ge 
fhichte Bagdads verfolgten Methode; er fammelte- darin 
einen fo ungeheueren Vorrath hiſtoriſcher Stoffe, daß es 
kaum glaublich, wie Ibn Challikian fagt, daß das Leben 
eines Menfchen, fo. Vieles zu fammeln, hinreiche. Ssa⸗ 
Iahebbin gab ben größten Beweis feiner Hochachtung für 
ihn daburch, daß er dem Leichengebete desfelben beimohnte 2). 
- Diefes von morgenländifchen Herrfchern abendländiſchen ge- 
gebene gute Beifpiel ber Ehrung wifienfchaftlicher Talente 
bis über das Grab, warb von mehreren Sultanen ber Os— 
manen und noch jüngſt vom Sultan Mahmud bei der Be- 
ftattung feines gelchrten Leibarztes Behdſchet nachgeahmt ). 
Vielleicht wollte Ssalaheddin durch diefe dem großen Ge- 


1) Sikkateddin. 2) am ‚11. Redſcheb 791. (25, März 1176). 
. 3) Domaniſche Staats zeitung. 
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ſchitheſchreiber Ibn Asakir bei veſſen Leichenbegängnifſe gi 
zollte Achtung gut machen, was er zwei Jahre fräher durch 
die Hinrichtung des Geſchichtſchreibers ud Dichters Ibn 
Amaret verbrochen. Dieſe Hinrichtung hatte zwar beſſeren 
Grund, alb die des fteidenkenden Philoſophen Suhrwerdi, 
indem Ibn Amaret ar der Spitze der Mißvergnügten Kai⸗ 
ros, welche den Umſturz des Thrones ver Familie Ejub 
tomplotirten, aber dennoch ein großer Verlnuſt ver Wiſſen⸗ 
faft, indem Amaret der Verfaſſer zweier trefflichen ara⸗ 
biſchen Gefchichten, nämlich der Runden Jemens ) amd 
ber Zeitanekdoten der ägyptifhen Weite?) aus 
welcher Abalfeda, wie er felbft befennt, das Meiſte feiner 
Erzählung Yon Jemens und Ägyptens Gefchichte gefchöpft 75 
auch Verfaffer von berühmten Lob⸗ und Trauergebichten 
an die Familie ALS, welcher er ben Thron Ägyptens ver 
ſchaffen wollte, und wovon eines in Abulfeda’s Geſchichte 
erhalten‘). Bor der Weſirſchaft Schawer’s beſtand zwi⸗ 
ſchen Amaret und KRjamil, dem Sohne Schawer’s,; enge 
Freundſchaft; als Schawer unter dem letzten Chalifen der 
Fatimiten zur MWefirfchaft gelangte, richtete Amaret ein 
Kaßidet an ihn, aus welder Ihn Challikjan einige Fräfe 
tige Verſe aufgenommen; er ward dann ber Lobdichter 
Ssalaheddin's und feines ganzen Haufes, und richtete a 
Ssalaheddin eine beſondere Kaßidet, worin er feinen Zu- 
fand fchifderte, und welche den Titel: Klage des Be⸗ 
drangten und Befhwerde des Gefränkten’) 
fügrt; er betrauerte dann die Herren des Palaſtes des 
Chalifen über den Untergang ihrer Macht in einer Tangen 


. 


1) Achbarol⸗Jemen. 2) en⸗nukjat ei aafrije fi achbaril = mufes 
rail⸗mißrije. 3) IV. & 9, 4) Jon Challikjan erwähnt biefelbe 
nicht nur in der Biographie Amaret's, fondern auch in denen Scha⸗ 
wer's und Ibn Soril's. 5) Schikjajetol motefellim we nikjajetol 
moteclim. | 
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Laßidet ans dem Buchßaben L, und ließ ſich mit ihnen in 
die Verſchwörung ein, welche ihnen und ihm das Todes⸗ 
urtheil zuzog; dafür unterflügte Ssalaheddin Gelehrte und 
Dichter, welche Leine Staatsverſchwörer; fo wies ex bem 
Aftronpmen Ibn Dehan, welder zugleich Geſetzgelehrter 


und Dichter, eine monatliche Penfioa von dreißig Dulaten 


an, und ließ für ihn zu Damaskus eine Emporkirche auf⸗ 
führen, Außer aftronomifchen Ephemeriden fchrieb er ein 
Werk über die Erbtheilungen, ein anderes über-das Selt- 
fame in der Neberkieferung in zehn Bänden, das Buch ber 
Polemik und zahlreiche Gedichte"). 

Borzüglih war Soalaheddin den Ärzten gnädig, bie 
ihn entweder zur Stiftung bes Spitals, wodurch er fein 
Andenken zu Kairo verherrlichte, beftimmten, oder denen 
er, weil er bort ihres Dienftes bedurfte, vorzůglich gewo⸗ 
gen war, Abdolmonim Dſchillasi, ein ausgezeichne⸗ 
ter Augenarzt und Dichter, war von Sgsalaheddin vorzüg⸗ 
lich Hochgeachtet, ſei es feiner veuliftifchen Kenntniffe wil⸗ 
Ien, fei es, weil er deſſen Lob in vielen Kaßideten fang. 
Ebu Oßaibije hat die erhalten, welche Dſchillasi an Ssa⸗ 
laheddin gerichtet, als bie Krenzfahrer Akka belagerten ); 
fie führt den Titel des Juwelenknotens). Cr hin- 
terließ nicht weniger als zehn Diwane, deren jeder einen 


beſonderen Titel führt; außerdem fehrieb er in Profa das 


Buch des Anklingenden und Lobfingenden*) und 
ben Sartender Denfmale und rähbmlihen Werke 
zum Lobe Melifen nafir Ssalaheddin's); dann Anhäng- 
fel ver Arzeneilunde‘), und die Eigenfhaften 


1) Ebu Oßaibije nicht unter befonderem Artikel, fondern in dem 
Mohebeſeddin Ibnol Hadſchib's. 2) 3. 585 (1189), Ebu Oßai⸗ 
bije. 3) Ikdol dſchenahir. 4) el Monawih wel Momadih. 5) 
Raudhatol⸗measir wel mefachie nim chafaißi meliken⸗Naßir Sbala⸗ 


heddin Zusuf. 6) Ihalik⸗fittib. 
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ber sufammengefesten Arzeneimittel:'), Rebſt 
dieſem ſtand der Arzt Mowaffikeddin Ibnol Matran, wie- 
wohl ein Chriſt, bei Soalaheddin in dem höchſten An⸗ 
ſehen 2). Sohn eines Metropoliten (was ſein Name Ma⸗ 
tran bedeutet), hatte er unter der Anleitung des großen 
Arztes Ibnet⸗telmiſ, d. i. des Sohnes des Dollmetſches, 
ſeine Studien vollendet; ein ſchön gebildeter und wohlbe⸗ 
redter Mann, der viel auf ſchöne Kleider hielt und durch 
feinen Kredit bei Ssalaheddin ſich große Reichthümer ſam⸗ 
melte und in allen Dingen königliche Pracht liebte. Ssa⸗ 
laheddin, deſſen Zelt zum Unterfchieve von allen übrigen 
Des ganzen Heeres, immer roth, fah einmal, als er das 
Lager beritt, ein ‚zweites rothes Zelt in der Ferne; als ex 
hörte, es fei Ibn Matran’s, befahl er, es niederzureißen. 
Ion Matran, darüber fehr böfe, erfchien zwei Tage 
lang gar nicht vor Ssalaheddin, ward aber hernach von 
ihm mit großen Summen begütigt; ein andermal ward 
Ibn Matran in des Sultans Gegenwart and Neid ober 
Eiferfucht böſe, weil diefer dem Arzte Ebulferedſch, eben- 
falls einem Chriften, zur Ausftattung feiner Tochter an Stof⸗ 
fen und Hausgeräth ben Werth von dreißigtaufend Dirhem 
gegeben. Ssalaheddin, deffen gewahr, ließ die Ansftat- 
tung fihäten und dem Ibn Matran die ganze Summe aus- 
zahlen. Diefer verwandte feine Reichthüner vorzüglich zum 
Anfaufe von Büchern, und: bei feinem Tode fanden fidh 
in feiner Berlaffenfchaft zehntaufend Bände, außer denen, 
die er felbft abfchreiben ließ; er fohrieb eine große Anzahl 
medieiniſcher Abhandlungen in Heinen Bändchen, von denen 
er immer ein Paar im Ärmel ſtecken Hatte, ſelbſt wenn er 
nach Hof ging, vermuthlich um nicht die Zeit im Vorzim⸗ 
mer zu verlieren. Aus ſeiner Bücherverſteigerung wurden 


1) Ssifat ol edwijetil morekkebet. 2) 587 (1195). Ebu Oßai⸗ 
bije. 
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dreitauſend Dirhem gelöſet; die meiſten kaufte der Scheich 
Ben Ammar, der hernach dieſe kleinen Bändchen eines zu 
einem Dirhem dep Liebhabern verkaufte. Der größte aber 
und gelehrtefte Arzt der Zeit Ssalaheddius war Mowaf- 
fikeddin Abdolfatif‘), welcher in Europa durch feine 
Dentwürbigfeiten Ägyptens befannt, d. i. durch ein einziges 
feiner Werke, deren Zahl eine Centurie und beren Titel alle 
von Ebu Oßaibije in feiner Biographie der Ärzte angege- 
ben find. Zum Schluffe diefer Lebensbefchreibung Sala» 
heddin's fei nur noch folgende Bemerkung über feine Vor⸗ 

liebe für den Freitag, an welchem er feine meiften Siege 
erfocht, geftattet. Als die Nachricht über den Sieg am 
Quell Goliath's, weldhen die Kreuzfahrer die Duelle Tu- 
bania. nennen, an einem Freitag eintraf, galt dieſelbe eben 
deßhalb für den glüdlihen Borboten größeren Siege, 
Freitags zog er zum Siege der Schlacht yon Hottein aus; 
Freitags, in der Nacht, wo bie Moslimen die nächtliche 
"Himmelfahrt des Propheten feierten, übernahm Ssalaheb- 
din die Schlüffel Jernſalems; Freitags am fiebenten Sep⸗ 
'tember ward ber Sieg im Walde von Arguf fo heiß er- 
kämpft; alle feine merfwürbigften Stege hatte er an einem 
Freitage erfochten, ber ihm als ber. vom Propheten zur 
Verſammlung der Gläubigen eingefegte Feiertag der Woche 
ein-für die Unternehmungen bes Islams befonders glüd- 
licher Tag ſchien, im Gegenfabe der Chriften, welchen 
der Freitag, als der des Todestages des Erlöfers, von 
jeher als ein unglüdlicher gegolten. Wenn daher Rudolph 
von Habsburg, deffen Namen ein. Jahrhundert fpäter am 
Ende vesfelben al® des Gründers einer Dynaflie, wie der. 
Soalaheddin's ein Jahrhundert früher aufleuchtet, vor 
allen anberen Tagen ben Freitag am liebſten zu feinen: - 


1) 629 (1231). 
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Schlachten wählte), fo iſt's nicht unwahrſcheinlich, daß 
ihn zu diefer Abweichung von chriſtlichem Vorurtheile ver 

Heldenruhm und das Beifpiel des größten Herrfchers bes 
vorigen — bewogen. 


1) Freitag der liebſte Schlachttag Rudolph's. Geſchichte des 
ſes Habsburg vom Sürften Lichnowsky, I. 246. 
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XLVXII. Mohammed Anni 
Chuarefnſchah. 





Von dem Beginne ver Dynaſtie der Chuareſmſchahe, 
deren ſieben durch hundertundvierzig Jahre als große und 
mächtige Fürſten geherrſcht, iſt bereits in der Lebensge⸗ 
ſchichte Sindſchar's geſprochen worden. Auf Kotbeddin 
Mohammed und feinen Sohu Its iſ, die beiden erſten 
Schahe Chuareſm's, deren Geſchichte mit der der großen 
Seldſchuken Perſiens enge verflochten, in den Lebensgemäl⸗ 
ben der letzten berührt worden, folgte ZI Arslan, der 
Sohn des Jtsif, welcher zwei Söhne Alaeddin Te- 
keſch und Sultanſchab, den Thron aber dem letzten, 
welcher der jüngere, verließ. Der ältere, Tekeſch, be- 
gehrte vom Bruder Antheil am väterlichen Erbe; Sultan- 
ſchah, ein geiftreicher und gebilpeter Fürft, deſſen Regies 
rung aber von feiner Mutter, Turkjan Chatun, MEER 
bet warb, ſchrieb ihm als Antwort: 

Sp oft mein Vorſatzgaul im Anfprung iſt au ſchauen, 

Wird unter meinem Schwert des Feind's Geheul 

miauen !); 
Mit Brief und Bothſchaft wird die Sach' wicht abgethan, 
Den wirren Knoten muß zweiſchneidig en zerhauen ?). 


1) Muje ift das deutſche miauen bem Eile nach, ber Be⸗ 
beutung nach heiße Thränen weinen, 2) Feriſchte, Güſide. 





A ; | 
Meletſchah, der Sohn Teleſchchar's, ſandte ihm Hierauf. 
die Antwort: 


Du Hafl ven Schatz und Wir das Heer; 
Du Haft den Play und Wir den Speer, 
Willſt Frieden du, behalt' Chuareſm, 
Gib Chorasan dafür Uns her. 
Sultanſchah erwiederte fein letztes Wort. chenfalle in 


Verſen: 
Mein Neffe, dieß ſind Vhantaſern 
—Idhr bildet euch das Reich nur ein; 

Das Schwert trinkt Blut bis an den Griff, 
Daß Süd und Herrſchaft ſoll gedeih'n. 
Zehn Jahre lang dauerte der Bürgerkrieg, in welchen 
Turkjan Chatun getödtet, Sultanſchah zuletzt gefangen 
ward, dis nach deſſen Tode der Bruder Tekeſchchan als 
unumfchränkter Herr den Thron im Todesjahre Ssalahed⸗ 
bin’ beflieg’). Watwat, der Gefeßgeber der perfifchen 
Metrik, der Hofdichter der Chuareſmſchahe feit einem halben 
Jahrhunderte, fang auf bie Thronbeſteigung Teleſchchan's: 
Dein Eifer waͤſcht die Zeit von Grauſamkeiten rein, 

Und durch Gerechtigkeit Heitft du gebrochnes Bein; 
Das Rleiv ver derrſchaft ſitzt — A anb recht am 


Ki ſqhau 2), das Glac iſt nun — bei dk Eu, 
Schon im erfien Jahre feiner Regierung befiegte Tekeſch⸗ 
cham den Toghrulſchah, den Sohn Arslanfchah's, den 
Enkel Melekſchah's, den Urenkel Alparslan's, ben lehten 
Herrſcher des Hauſes Seldſchuk in Perfien, deſſen Kopf er 
dem Chalifen nach Bagdad ſandte ). Das Reich ber per⸗ 





1) 3. 588. Hamafan 589 September 1193). 2) Die perſiſche 
Partikel Han lebt im Munde des deutſchen Volkes fort, und ſollte 
in der Schriftſprache eingebürgert werben, 3) Güſide. 4) Gü- 
fide, Binaketi, Abulfeda IV: 419, Dſchuweini, Nochbet, 

Yamınır?d Gemdidelaal. Vi. | 4 
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Bien Serhfuten mar nun bem von Chuareſm minneviehdl, 
and die Hörrfiher vesfelben nannten ſich von: num au nicht 
nur Shah, fordern ud Sultan!) Den Affaſſinen 
entrii er Ras Schluß -Arslangufhai, weßhab diefe 
feinen Weſir Schemsehdin und ven Vorſteher der Schafiiten 
von: Herat,: als bie Urheber biefos. wiber fe gerichteten 
Auftrage, and dem Wege räumten?)... Jekeſchchan ‚hefihken, 
um ben Tod feines Rathgebers zu rächen ‚, die Burgen: per 
Affaffinen zu brechen; aber ber Tod narhinbexte. ihn an ber 
Ausführung feines Unternehmens, Shen belagerien feine 
Heere Alammt und Terſchiſſe), uud er ſelbſt war im 
Anzuge wider dieſelben, als er zu Tſchah Arab (Hraber- 
brunnen) in der Nähe von Schehriſtan von der Angina 
weggerafft ward ). Telkeſchchan Hatte zwei Söhne, den 

on oben als Dichter genannten Naßirebdin Melekſchap 
‚und den jüngeren Kotbeddin, welcher ‚während. feiner Re⸗ 
gierung Statthalter yon Nifhabur und Merw. Melekſchab 
ſtarb vor dem Vater, und dieſem folgte als Schah mus 
Sultan von Chuareſm fein Sohn Kotbeddin, welcher ſeinen 
Namen nun ia Alaeddin veraͤnderte und um die erſten 
zwanzig Jahre des dreizehnten Jahrhunderts der chriſtlichen 
Zeitrechnnng mit dem Tomtomſchalla ſeiner Größe füllte. 

Einen Monat nach dem Tode ſeines Vaters wurde dem 
Prinzen Maeddin Mohammed alo Schah. und Sultan 
Chuareſms gehuldigt ·). Die Sultane Ghawres, Sahhi⸗ 
habedobin nnd Ohajafebbin, d. i. die Flamme um 
Hälfe der Neligion, glaubten bie Gelegenheit zur Erpbe⸗ 
rung gänfhg. Der letzte lag Toon mit dem Batır — 





Munedſchimbaſchi, Lari, Mirchuand, Chuandemir, Beid⸗ 
hawi, Dihenabi, Hadſchi Chatfa. 

1) Güſide. 2) In der Geſchichte der Aſſaſſinen. 3) Binas 
tete 4) 19. Ramafan 596 (14 Suli 1200), 5) 20. Schewwal 
596 (4, Auguſt 1199, 
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: dan in beſtaͤndiger ehhe, voch Fehägte er die großen ie 
genſchaften desſelben, und als er. geſtorben, hatte er drei⸗ 
tägige Hoftrauer angeordnet, während darer die fünfmal 
des Tages geſchlagere Heerpaule wicht erſchallen durfte). 
Jetzt zog das ghawriſche Heer vor Tus, und von da vor 
Schadbach, die von Leis, dem Sohne Tahir's, in der Nähe 
Niſchabur's gebaute neue Stadt?). Während die Vor⸗ 
nehmfien Der Stadt, auf einem Bollwerke verfammelt,: ins 
geld hinans fahen, ſtürzte dasſelbe ein; ſie wurden gefan⸗ 
Igen, die Stadt erobert und. geplündert. Tadſcheddin Ali⸗ 
ſhah, ber Befehlshaber, und bie Vornehmſten der Stadt 
wurden gefangen nach Ghawr geſendet; über das ganze 
Land, bis Beſtam und Dſchordſchan, wurden ghawriſche 
Vogte geſetzt. Zu Schadbach blieb Melik Siajeddin zur 
Ausbeſſerung ber eingeſtürzten Feſtungswerke, Sultan Gha⸗ 
jaßeddin zog ſich nah Herat zurück und marſchirte nad 
Kuhiſtan, wider die Schlöſſer der Aſſaſſinen, denen er 
nicht minder feijnd, als Tekeſchchan geweſen. Alaeddin 
brach auf dieſe Nachricht ver feindlichen Eroberungen in 
Choxrasau, wie ein wüthender Löwe gegen Chuarefm auf, 
und ſtand zwei Monate nach feiner Thronbeſteigung vor 
den Thoren Schadbachs, das er belagernd Angfigte, daun 
mit Capitulation einnahm und die Mauern ſchleifte. Von 
ba wandte er ſich gegen Merw und Serchas, wo few 
Reffe Huduchan, der Sohn Melekſchah's, von dem Sul⸗ 
tane Ghawrs unterfläht, ale Thronanmaßer anfiret, aber 
bei. des Oheims Näherung nach Ghawr flüchtete. Alaeddin 
eroberte. Serchas nach einigem Winerflande bes Kotwal, 
d. i. des Befehlshabers ber Feflung; und kehrte über Merw 
nach Chuareſm zurück, um ein. Heer von Türken und Per⸗ 
— ———— mit — er alsbald wieder vor den 


1) Gäſide, Lari, Rodbet. 2) Dfäipann. &. 321. 
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Mauern Herats erſchien?). Iſerdin Morghaini, der Be- 
feplshaber der Stabt, nahm feine Zufluht zu Bitten ung 
Schonung ‚der Stadt gegen Löfegeld, und fandte feinen 
Sohn ins Lager des Sultans; da aber- das. ghawriſche 
Heer im Anzuge, brach Alaeddin von. Herat nad) Merwer- 
Rud, weldes auch Murghab, d. i. Vogelwaſſer, hieß, auf, 
währenb das Heer Schihabeddin's von Tallan gezugen 

kam; er blieb zu Merw, das ghawrifche Heer zu Serchas 
ſtehen. Schihabeddin machte Friedensanträge mit ber. Be» 
Dingniß der Abtretung eines Theils von Ehorasanz aber 
Alaeddin Mohammed verwarf biefelben, und kehrte nad 
Chuareſm zurück. Das ghawrifhe Heer wandte ſich nach 
Tus, deſſen Einwohner aber demſelben feindlich geftinnnt, 
ihren Haß durch taufend Erpreffungen büßten. Schipabeb- 
din, welchen bie Nachricht vom Tode Ghajaßeddin's nach 
Ghaur zurüd rief, hatte als Befehlshaber den Moham⸗ 
med Tſcherik zurückgelaffen, welchen ber Sultan Chnareſms 
ſchlug und tödtete; ein Verluſt, welcher dem Herrn von 
Ghawr ungentein nahe ging; denn Mohammen Tſcherik 
war einer‘ der erften Pehlimane der Welt, deſſen Stärke 
fo groß, daß ex das Bein eines dreijährigen Pferdes mit 
ber Hand brach, daß er mit Löwen und Elephanten kaͤmpfte 
und biefelben befiegte. Herat ergab fih und Alaeddin 
Mohammed ſuchte Hülfe bei Kurchan, dem. Herren Kara 
chatai's, und brachte halb ein Heer von fiebenzigtaufend 
Tapferen zufammen, mit denen er der ghawriſchen Macht 
bie Spibe bot, Das Heer Schihabenpin’s verbrannte fein 
Gepäde und zog ſich aufs ſchnellſte zurück; aber der Schaf 
Ehuarefms.Holte es zu Hefarasp. ein und ‚vernichtete das⸗ 
felbe; kaum entfloh der Sultan Ghawrs, von hundert 
Reitern begleitet, nach feiner Reſidenz Firuſtuh. Chua⸗ 
reſmſchah ſandte Botſchaft mit Friedensanträgen; als aber 





1) Mirchyant. 
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‚Bald hernach mit dem Tode — das Reich bon 
Ghawr in große Verwirrung gerieth, als Ibek, der Mam⸗ 
luke Schihabeddin's ſich der Herrſchaft Dehli's, ein ande 
zer Mamluke, Tadſcheddin Ildigiſ ſich Ghaſnins und Su 
buliſtans bemächtigte, und Mohammed, der Sohn Ghajae 
heddin's, der Neffe Schihabeddin's, ſich kaum zu Firuſkuh 
behaupten konnte, war der günſtige Zeitpunkt zur Wieder⸗ 
eroberung von Chorasan gekommen, welches mit Herat 
und Balch der Herrſchaft Chuareſmſchah's anheimfiel. Dieſe 
Kriege. wider die Herren von Ghawr und Chorasan füllen 
bie erften ſechs Jahre der Regierung Alaeddin Mohammed⸗ 
ſcha⸗. 

An die Stelle des beſiegten Feindes Heat nun ein Alt 


— und mächtigerer in der Perſon des vormaligen Ver⸗ 


bündeten, naͤmlich Kurchan, der Herr von Kaxachatai. Die 
Urſache ver Feindſchaft wird von den Geſchichtſchreibern 
verſchieden erzählt. Nach Einigen waren die Näubereien 
und Erpreffungen, welche die Karachataijen zu Uffend und 
Belasaghun an den dortigen Einwohnern ausübten,: der 
meiſte Anlaß hiezu, indem, fih die Bewohner mit: Klage 
und Bitte um. Abhülfe an- Chnarefmſchah wandten Ys nach 
"Anderen das Ausbleiben, der gewöhnlichen. Gefandtfchaft. 
Karachatai's, und die Geringfhäsung, mit melden Sin⸗ 
dſchar, der Sohn Medſhan Furuſchi's, welcher im Namen 
des Herm don Sarachatar zu Bochaxa herrſchte⸗ den Sule 
san Chuarefms zu behandeln gewagt, Er ließ denſelben 
in Stücke zerhauen und die Glieder in den Oxus werfen. 
Hingegen ſchloß ſich Osman Sultan, der Herr vou Sa— 
marfand, an Chuareſmſchah an, und fie zogen gemein⸗ 
ſchaftlich wider Kurchan von Karachatai ins Feld. In 
dem erſten Feldzuge, welcher ins ſelbe dahen mit dem 


— — — 


1) Munedſchimbaſch i. 


— 
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ETode Shihabebbin, bed Herrn. von Ghawr, fan"), 
- nahmen die Ehataijer. Tirmed in Chorasan ein; im zwei 
ten Feldzuge warb Chuareſmſchah gefangen, aber entkam 

‚glädticherweife, ohne erfannt zu fein, indem ex. fi für 
einen Sklaven feines Feldherrn Schihabeddin ausgab, aus 
ber Gefangenſchaft?); im dritten Feldzuge?) aber erfocht 
Chuareſmſchah glänzenden Sieg, welchen der Seeceretair 
Nureddin in einem Gedichte beſang, wovon in der auser⸗ 


vaͤhlten Geſchichte ein Bruchſtück enthalten iſt. Nureddin 


Munſchi war einer ber Schoͤngeiſter, Styliſten und Dich⸗ 
ter Mohammed Epuarefufhuh’s, aber dem Trunke fo fehr 
ergeben, daß ein auf ihn verfertigtes Epigramm ihn alg 
Das Aggregat des Höchften und Niederfien, bes Lichtes und 
vdes Rauſches ſchilderte ). In diefem Jahre, dem zehnten 

. biefer von den Zeitflürmen fo heftig erfchütterten Regie⸗ 
zung, bebte die Erde zwei Monate lang Tag und Nacht 
in Chorasan, fo, daß-ganz Niſchabur zuſammenſtürzte); 


ein fürchterliches Wahrzeichen ber Umwälzungen, welde 


durch die übrigen zehn Jahre der Regierung Mohammed's 
nicht nur Chorasan, fondern ganz Afien fo fürchterlich er» 
ſchütterten, Gleichzeitig mit dem erſten Feldzuge wider 
Karachatai, oder unmittelbar nad demſelben, hatte auch 
Maſenderans und Kermans Eroberung ſtatt, und zwar bie 
erfle aus folgendem Anlap. Der Shah von Mafenveran, 
Ghaſi, Hatte feine Schwefter einem gewiffen Abu Riſa zur 
Grau gegeben, welcher undankbar fi wider feinen Herm 
und Schwager empörte und denſelben tötete. Seine From 
rief die Hülfe Epwarefmfgaf's zur .. des nen 


1) 602 (1205) Hadſchi Chalfa's chronol. Kat, 2) Süs 
Side, Munedfhimbaihi, Hadſchi Chalfa's ron. Tafeln. 
3) J. 605 nah Hadſchi Chal. chron. Taf., nah Mirchuand 

zwei Jahre ſpäter. 4) Das Epigramm in Güſide, J. 604. 
5) 3 605 (1209), - 
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und trug ſich ihm ſelbſt zur Frau am. EChuareſahhed er⸗ 
ſchien mit der verlangten Hülfe, gab die Prinzeſſin, weit 
fie nichts: weniger ats ſchön, einem feiner Emire zur Fran 
unb behielt: Mafenberan; Befleger zweier fo maͤchtiger 
Herrſcher als der von Ghawr und Karachatai, Herr der 
Länder des ſchon von feinem Vater Teleſchchan gefürzten 
Reihe der perfifchen Selbſchuken und des nun in Chorasan 
geſtürzten der Ghawri), Eroberer von Maſenderan und 
Kerman”), ſtand er auf dem Gipfel feiner Größe und 
Macht. Seine vire Söhne waren die Statthalter feines’ 
weillaufigen Reiches; Dſchelaleddin Mantburni, ver 
ättefte, berichte in _des Vaters Namen über Bamlm,! . 
Ghawr, Boſt und bie indiſchen Granzlaͤnver; Kutb eddin 
Alahſchah über Chnareſm, Chorasan und Maſeüderau; 
Ghajaßeddin) verwaltete Kerman und Mekran; der 
vierte, Roknedvin Ghawrſchah, ver kur Törperlihe- 
Schönheit und geifige Anlagen ausgezeichneifte feitiex : 
Söhne, war. fein Statthalter in Irak). Er vahm nur 
zwei Beinamen an, welche beide feine Anmaßung, den 
größten Weltherifchern gleich zu ſtehen, ausfprahen. Er 
naunte fih nämlih Alexander den zweiten; weil. 
aber biefer in der Blätfe des männlichen Alters ſiarb, 
nahm ex auch den zweiten Beinanten Sindſchar an, weil 
dieſer, wenn gleih nicht immer glücklich, doch Tange ge⸗ 
herrſcht. Imam Saadeddin fang bei diefer Gelegenheit eine 
Kaßidet zum Lobe des Schahes, woraus bie Verſe: 


[4 





1) 3, 604. (1807). in Haufht Ehatfars chronel. Hafen Ente 
des Reichs der Ghawri in Chorasan. 2) Güſide. 3) Die ift 
fein wahrer Name nad tem Güſide und nicht Zifsfchah, wie im 
Abulfeda Heiste's &, 373, woraus biefer gar Tartarfihah ge⸗ 
macht. 4) Abulfeda IV. 373, nach Mohammed Munſchi von 
Rise, welcher derfelbe mir dem Ruredtin Munſchi bes ‚Süße zu 


fein Reine. 
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Erwählt von ber Natur, bie Völler zu regieren, 
Der Shah von Perfien, ver zweite Iskeuder, 
Befahl, in: Turkiflan Erob’rung zu vollführen; 
Al⸗e feines Schwertes Span’ aufging, im Orient, 

Da fant Chataja's Reich Hinak im Decivent '). 
Die Hofflatt des Epnarefmfchah vereinigte die Herrlich⸗ 


leit und die Hofswürben. ker Guitene ber Gelbfihufen und ber . 


Herrſcher von Karachatai, und übertraf biefelben an Pracht und: 
Glanz, Da er als Schaf und Sultan in die Zußtapfen 
der Sultane von Ohefna und Selpfigulen treten wollte"), 
ſe behielt er das Ceremeniel ihres Hofes bei, und fleigerte 
dasſelbe noch durch neue Abfinfungen Die Heermuſik, 

welche zu den fünf Zeiten des Gebetes für die Sultaue 


ver Selbſchuken auffvielte, ſchallie in den Palaſten feiner vier 


Söhne Statthalter fünfmal des Tages, für ihn aber fiebenmal, 


nämlich noch bei Aufgang und Untergang ber Gonne, als 
ob die Mufil der Sonne anf und unter zu gehen geböte, 
wie das Befehlwort .englifher Schiffskapitaäne 2). Dieſe 


zwei außerordentlichen Muſiltuſche hießen die des Zweige 
börnten, d. i. Alexander's )Y. Diefe Heermuſik beflanb 
aus ſiebenundzwanzig goldenen, mit Edelſteinen beſetzien 
Panken, welche von eben fo vielen Prinzen geſchlagen war⸗ 


ben; davon waren nur zwei ans feinem eigenen Hauſe; 
Die andern fünfundzwanzig alle gefangene Söhne entferm 


tee Herefher ). Der Sohn Toghrul's, des som Yaler 
Mohammedſchah's befiegten letzten Herrſchers der perfifchen 
Seldſchuken, die Söhne Ghajaßeddin's, des Sultans von 


Ghaur, bie Melil Algebin’s, des Hera. von Bainion, 





1) Mirchuand. 2) Abulfeda IV. 373, noch dem Wunſcht 
von Nisa. 3) make sunset, make non. 4) Meiste. (Note 202, 


S. 700) tappt.in Ungewißheit, weil er nicht wußte, daß 


Mohammeds 
ſchah ſich ben Titel Alexander's des en beigelegt, 5) Güſide. 


| 





| SPS 
vie Mellt Tadſchehnn's, des Oerro von Balch, dia Melik 
Aaſamo, bes. Her von Tirmeb, die Melit Siubfhars, 
des Herm von Boden, und amberer Herrſcher). Die 


. Mutter Mohammedſchah's, Turlion Chatun, ‚ans dem 


Stamme ber. Bajaut, weder ein Zweig der Wonsel?), 
tpeilte mit ihm Macht und Anfehen, nud von allen erober⸗ 
ten Ländern fiel ihr ein Antheil zn; der verſchlungene Na⸗ 
menszug ihrer Befehle lantete; Die Keuſchheit der 
Belt’und der Religion, Ulugh Turkfan, die 
Königin ber: Franen ber Welten“, und ſie unter⸗ 
ſchrieb mit der Formel: „Ih ſtütze mid nur buch 
Gott den. Einzigen”. Die Ämter feines Hofes waren 
ſchon diefelben, welche fpäter an dem Hofe des Sultane 
Ägyptens mit ihren. urfpränglichen perſiſchen und türliſchen 
Namen exiſtirten, nämlih der Rikjabdar, d. i. der 
Steigbügelhalter; der Taſchtdar, d. i. ber Taſſenhalter 
oder Mundſchenk; der Silih dar, d. i. ber Waffenhalter 
ober Bogenträger; ber Dſchamedar, d. i. ber Kleider⸗ 
Halter oder Veftine X); der Dewadar, d. i. Dintenzeng⸗ 
halter oder Stantäfemetair; der Emir Achor vder Oberſt⸗ 
Rallmeifter und der Oberſt Tſchauſch oder Hofmarſchall. 
Nie dieſe fieben großen Hofämter hatten eigene Attribute 
nnd Infigiien Der Waffenträger führte einen Bogen, 
ber:. Wundſchenle eine eherne Kaffe, ver Veſtiar einen 
Bundel“), der Oberſtſtallmeiſter ein Hufeiſen, der Hofe 
marſchall eine. goldene Mütze. Der Schah ſpeiſte öffent⸗ 
lich, und won den Ueberreſten feiner Tafel ſpeiſten dann 
die niedern Bedienſteten. Die Geſchirre waren alle golden 
und ſilbern. Außer dem gewöhnlichen Gerenmniel führte 





1) Abulfeda IV. 375. 2) nicht Jamsek, wie Reiske ©. 375 
isrig las. 3) Reiske errieth nicht ben Sinn, weil er Gandar 
ſtatt Dihamedar lat, 4) Bosdicha, bei Meiste. S. 381 genz 
falſch Nefdſchet. | 


\ 


— KB nn 


er ach eigene Jiſtgaien der Majeſtat a; Hier iha vont 
in: Jubien und im alten Perſten, aber worh"nüht im Zelam 
üblich geweſen. Go wvft er ausritt, warde über fein. Haupt‘ 

ein Sounenfhrem "). ansgefpannt; ‚ein. goldener Stab ruht 
zwiſchen ben Ohren. des vom Sultan gerittenen Pfernes;- 
und von bemfelben hingen Duaften hexab, weiche: mit: dem 
Zügel .verfchlungen waren. Voraus wurden fhwarze Fah⸗ 
nen, ſchwarze Sättel. und vor ten Veſtiaren ſchwarze Bün⸗ 
del getragen, weil dieſe die Farbe der Chafifen:.aus dem 


+ Haufe. Abhas. Die Handpferde, welche ſonſt iasgemein 


nachgeführt zu werden pflegten, wurden ihm vorgeführt, 
mund feine. Pferde waren mit nur zwei Spannen breiter) 
Bine von Tuh um den: Bauch bekleidet 2). Dieſe 
Hofämter mit ihren Inſignien und Attributen ſind an den 
Hof. der Mongolen in. Perfien, ber ägyptiſchen und osma=' 
niſchen Sultane. übergegangen, und verſchwinden chen jetzt 
nach unb nach aus dem Sera Conſantinopels; ber De⸗ 
wadar iſt mit. der Herrſchaft dev. Mamluken in Ägypten 
erloſchen, das. oberſte Hofamt des Silihdar hat Sultan. 
Mohammed aufgehoben; ver Tſchanſchbaſch i oder Hof⸗ 
marſchall hat. ebenfalls anderen. Titel. erhalten, aber es} 
befichet noch ber Emir Achor als Oberſtſtallniſter; bie 
Mumdſchenlen ſind um ſo wölhiger, ſeitdem nebft Sorbeten 
auch Wein greirunken wird, vie Veſtiare beſorgen noch inn 
mer die. Garderobe, aber bie. Bogdſcha's oder Bündel von 
Schawlen und koſtbaren Stoffen werden nit mehr’ fo: 
häufig, wie vormals, eurwpäiſchen Geſandten ale Gefcheukt 
gefenbel,. J 
Dar zweiten Alerauder vder Sindſchar Mohammed, pen: 


| Shah und Gultan, Herrſcher Chuareſms, Chorasaus, 


Dome, Kermans ‚und nen wanbie — 


| 9 Reiche PR — umbraculuui, ———— Pr nur bie 
arabifche Form des perſiſchen Oſchetr. 2) Ahulfeba IV. 31. = 


' 


- m - | 
Waffen nun wider Turkiſtan, beffen Herrſcher in gender 


Linie von Efrasiab, dem ans bem Schahname allbe⸗ 


kannien Herrſcher Turans, d. i. Turkiſtans, abzuſtammen 
behaupteten, Ihre Herrſchaft hob zuerſt zu Belasugun, ii 
der fogenannten Heinen. Bucharei, das Haupt empor, und 


dehnte fih dann über die große Bucharei aus, berem 


Hauptſtädte Bochara und Samarkand. Seit dem Ende des 


vierten Jahrhunderts der moslimifchen Zeitrechnung (bes 
zehnten der chriſtlichen) Hatte biefelbe bereits zweihunderee 
fünfundzwanzig Jahre unter zwanzig Chanen gebauert ). 


Da biefelben die Grenznachbaren des bochariſchen Chora⸗ 


Sans, fo Maren fie erfi mit den Herrſchern der Familis 
Saman, dann mit denen der Familie‘ Seloſchuk in befkin- 
biger, bald feinblicher, bald frieblicher, Beräßrung, und 


“mehrerer derſelben iſt bereit in den Lebensbeſchreibungen 


ber Seldſchuken Erwähnung geſchehen. Der zwanzigſte 


“und letzte derſelben, Osman Chan, der Zeitgenoſſe Mo⸗ 


— 


hammed Chuareſmſchah's, übertraf an Schönheit Alles⸗ 
was die Geſchichtſchreiber und Dichter von ben Schönen 
don Weſch DEREN 2), a) Farchar ), 


1) Da Deguignes (I. S. 233) davon nicht — als fieben: 
his ins Jahr 436. kennt, während fie ei. 5.609 erloſchen, fo ſehen 
wir bier. die Namen der zwanzig Derrfcher nach Munedſchimbaſchi 
her: 1. Musa B. Sabir. 2. Schihabeddewlet. 3. Schem⸗ 
Beddewlet Itek. 4. Toghan. 5. Schexefeddewlet Abur 
Moſaffer Arslan. 6. Kodof Ehan. 7. Scherefeddewlet 
Abu Schudſchaa Arsian. 8 Baghra Chan. 9. Abraham. 
10. Amadeddewlet Abul Moſſaffer Tagma dfch. 11. Schema 
Solmetit Naßr. 12. Ghiſr Ghan 13% Ahmed Ehan. 1 
Mahmud Chank 15. Mahmud Ehan il. 16 Arslap 


Chan 17 Mahmud Chan IM. 18, Taigadſch Shan. 


19. Dſchelaleddin Chor Shan. 20. Osman Chan. 2) Fer⸗ 
hengi Schuuri, II. B. 179%. 3) Histöire ‘de la ville de Kho- 


tan par Abel Remusat. 4) Burhant Fatii ©, 413; 
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Seaghna“), Eihtig rt), Chatlan?), lanter dvd die 
Schönhsst ihrer Bewohner berahmten. Städte Turkiſtaus 
meiden. Alle Augen waren, wenn er fich öffentlich zeigte, 
Sur den Zauber ferner Schönheit auf: ihn feflgebankt, 


und ein allgemeiner Zuruf der Bewunderung erfholl, fe 


oft er ausritt ). Mohammeb Chuareſmſchah, wehher das 
Laud-jenfeits des Drus erobert hatte, warb felbft von ber 
auferorbentlichen Schönheit Osman Chan’s befiegt. „Wenn“, 
fagt der Geſchichtſchreiber Lart, „feine zuckerlaͤchelnde Lippe 
„Aſich in Säßigkeit auflöfle, war ver Zucker ohne Werth, 
„und vor feinem moschusduftenden Muttermaale zerfiel 
„Ambra in Staub; der Roſenſtrauch zerrif vor der Aumuth 
feiner Wangen das Kleid, und die Roſenknospe war aus Ei⸗ 
ferfuccht über feinen Mund herzbewegt; bie Syazinthe grämte 
ßich über. die Kraufe feiner Locken, und bie Tulpe hatte ſich 
unas Liebe zu ihm Maale in nen Bufen gebrannt.“ Durch 
bie Macht folder Schönheit bezanbert gab ihm Chuarefn« 
ſchah die Hand feiner Tochter, und fegte ihn wieber auf 
den Thron Samarkands ein; aber der Undankbare, deſſen 
Inneres eben ſo häßlich, als fein Aeußeres fchön, ftellte 
zu Somarfand an Einem Tage ein allgemeines Gemetzel 
affer Ehuarefmier an, und wolfte auch feine Gemahlin, 
die Tochter, Ehnarefmfchah's, morden; aber dieſe fperrte 
fh ins Schloß ein und ſandte ihm Wort: fie fei ein 
Weib, und überbieß das feine; er möge feinen Grimm an. 
ihrem Vater, aber nicht an ihr austoben; fo rettete fie ihr 
Leben). As Mohammed von. der Chuareſmiervesper 
Kunde erhieht, wollte er deßgleichen alle Chatatjer, die in 
CEhnareſm, morben laſſen; ein Entſchluß, von deſſen Aus⸗ 
führung ihn nur feine Mutter Turkjan Chatun abhielt. 
Er überzog aber das Land jenſeits des Oxus von Reuem 


1) Burhani katii S. 975. 2) Derſelbe und das Siebenmeer. 

- 3) Derſelbe. 4) Lari. 5) Lari Munedſchimbaſchi auf der k. 

4 Hofbibliothek, S. 839 in ber Geſchichte der Chane Turkiſtans, 
S. 362 in der Geſchichte der Sultane Chuareſms. 
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| wit feinen Heeren, eroberte und verwäſteke Samackand, 
und ließ den fihönen Osman ihr Oxus ertränken. So 


machte Chuarefmfihah der zweißundertjäprigen Dynaſtie ver 


Herrſcher aus dem Gefchlechte Efrasiab's in Turkiſtan ekn 
Ende, wie er-der Herrſchaft der Schahe Ghawrs, und wie 
fein Bater der der Seldſchuken Perſiens ein Ende gemacht, 
und der Herrfcher Ehuarefms vereinte nun in ferner Perſon 
die dreifache Herrfibaft der Schafe von Ghawr, der Sul⸗ 
tane der Sefpfchnten und der Chane von Turkifan. 
In Kara Chatai oder. der kleinen Buiharei herrſchie 
damals Kurchan, der mächtige Herrſcher der Kerait,. 
welcher mit feinem Schwiegerſohne Kutſchlik, dem Herrn 
des tatariſchen, Stammes der Naiman, in blutiger Fehbe: _ 
Kutſchlik fandte Botſchaft an Ehnarefmfthah, um fich deſſen 
Hälfe wider Kurchan zu verſichern, und fie ſchloſſen ein 
Bündniß unter ber Bedingniß, Daß, wenn es dem Sultan 
gelänge, den Kurchan zu vernichten, ehe Kutſchlik mit dem⸗ 
ſelben haubgemein geworben, Kaſchghar und Choten dem⸗ 
ſelben zufalle; daß, wenn aber Kutſchlik ohne Hũülfe Chua⸗ 
reſmſchah's feines Feindes Meiſter werde, das ganze Land 
nördlich des Sihun bis nach Binaket dem Herrn der Nai⸗ 
man gehören ſolle. Kutſchlik ſchlug das erſtemal feinen. 
Schwiegervater, ward aber hernach von ihm geſchlagen, 
und Chuareſmſchah zog nun von Samarkand "wider Kur⸗ 
chan aus. Sobald er ausgezogen, Inüpften der Ipfehbed 
Kebud Dſchame, d. i. Blauffeid, und ber Vogt Samam: 
ande, Bexrtepe, ein Verwandter Turkjan Chatun's, ber’ 
Mutter Chuareſmſchah's, Einverſtändniß mit Kurden aus 
fie boten ih an, von Chuareſmſchah abzufallen und dem. 
Kurchan beizufieben, unter der Bedingniß, daB wenz:fie 
ſiegten, Chuareſm dom Bertepe und. Chorasan dem Ißfeh⸗ 
bed zugefprachen werde. Kurchan verſprach ihnen. mehr, 
als fie begehrten. Diefe Treulofigfeit flürzte den Shah 
von Chuareſm in hie größte Verlegenheit; u mit ber 


inferhen.. Gefahe gelang «6 ihm, unter, Bertieitnng. tun 
das feindliche Lager füh an die Ufer des Gihun, zu seiten, 


wo er von feineys Heere und dem ganzen Lande, walk 


ihn ſchon ‚tobt geglaubt, mit dem geößten Jubel empfangen 
ward ). In der Meinung, daß der Schah in der Schlacht, 


getödtet worben, hatte ſich auf Iſeddin Husein Haſmil, der 


von Chuareſmſchah in der Statthalterſchaft beſtäͤtigte vorige 
Statthalter der Dynaſtie Ghawri, treulos dem Fürſten dieſes 
Herrſcherhanſes zugewenbet; als aber, Chnareſmſchah wieder 
in Vorſchein kam, ſandte Haſmil Geſandte mit Bitte um Ver⸗ 
zejhung feiner Schuld, und erhielt dieſelbe, zu großer Ver⸗ 
wunberung Aller über ſolche Milde des Schah's ). Die 
Feinde Haſmil's fehlten nicht, die Treuloſigkeit beffelben 
im gehaſſigßen Lichte zu malen, und dem Schahe vorzu⸗ 
ſtellen, wie gefährlich es ſei, Herat, welches der Wohnort 
der Leuen und der Sitz der Tapferen und Freien, einem 
ſolchen Fuchſe, wie. Haſmil, zu überlaſſen. Durch ſolche 


Rede bewogen, ‚gab ber Schahſeinen Weſiren bie Macht, 


wider Haſmil nach Erforderniß ber Umſtände zu: verfahren; 


ſo fiel en. bald als ein Opfer des Schwerteq, man fein: 
Kopf wurde nach Chuareſm gefandt; aber nah ihm bemäch⸗ 


tigte fih ein gewifler Saadeddin Sendi der Hersfhaft He⸗ 
rate, fa daß Chuarefinfchäh gezwungen wurde, fein Heer vor 
basislbe zu führen. Die Gräben wurben gefüllt, die Stadt 
erobert, ber Rebelle vernichtet, worauf der Shah wieder 
nach. Chuareſm zurüdging, . Außer Hprat waren nah dem 
Sturze des Reichs von Ghawr auch Firuſluh und Ghaſ⸗ 


nin, die beiden Hauptſtädte desſelben, in den Händen yon 


Verwandten ber letzten Gultane Ghawrs geblieben, Fi⸗ 
enſtuh in den Händen Tadſcheddir Aliſchah's, und Gpafain 
in denen Tadſcheddin Ildigiſ, nach deſſen Tode fih ein. 


Mowiut beöfelben t bie beſcaft angemaßt. — 





A) Miruand, Binabeti. Mirchuand. — 








— 


A — 


Aiſchah, ber Inhaber von Zivufluh, "wıkbe unter dem 
Seine der Begünfligung von Seite Efnarefnfsagis mit 
Ehrenkleide beſchenkt, und in dem Augenblucke, abs er das⸗ 
ſeibe angezogen, geköpfet. Um Ghafnin in ſeine — 


mãßigkeit zu bringen, zog Chuareſmſchah ſelbſt ans, be⸗ 


machtigte ſich der Stadt und der m derſelben wihrend 
zer Hurrſchaft der Sultane von Ghafna und Ghawr von 
Sultan Mohammed an bis Sultan Schihabeddin aufge 
hauften Schäbe:). Auf dieſe Weiſe ſtrahlten die drei 
Hauptſtaͤdte Choraſsans, Ghawrs und Ghaſnin's, Herat, 
Firuſtuh und Ghaſna, im Orionsgůrtel der Herſchaft 
— vereint ). 

Inmitten biefer — Nacht el vom helteren 


—— der Blitz mißbilligenden Dipfoms des Chalifen 


von Bagdad, Naßir lidinillah. Die Urſachen, were 
piefe Feindſchaft hervorriefen, waren mancherlei. Schom 
Der. Bater Tekeſch Chan hatte vormals das Herr Bagdade 


geſchlagen?), und ben Kopf des Weſirs des Chalifen nach 


Chuareſm gefandt. Den hierüber wiber ben Batir gefuß 
ten Groll hatte der Ehalife anf deu Sohn übertragen. 
Dazu kam des Chalifen Berbinbung mit Dſchelaleddin 
Dasan, dem fechsten Fürſten der Affafimen, welder ver 
Unglauben der Väter abgefchwaren, in ſeinen Stahten bie 


. Belehrung zum Islam prebigen ließ, und deßhalb Nuw 


Musulman, di. der nene Muselman, beigenannt wurd 
Er. Hatte nach dem Beifpiele ver übrigen moslimiſchen 


Hexrrſcher sine Pilgerlaravane nad Mekla gefendet, und 


ter Chalife befahl, daß die Fahne desfelben vor der ver 
Pilgerfaravane des Schahes non Chuareſm den Vortritt 
haben folle, und bienfifertige Affaffinen, welche ſich am Hufe 
Wapir lidinillah's befanden, ie = — tes 
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Sulteua in Irak gemordet. Außerdem hatten auch tie 
Ginfirenungen Sthihabebdin’s, des FZürflen von Ghawr, 
- den Ehalifen wider ben Sultan. geheit, welcher une auf einen 
ſchicklichen Vorwand Ianerte, um.fich nicht Dem Borwurf aus⸗ 
zufeben, daß er, ein Rämpe bes Islams, den Schatten Gob 
tes auf Erben, ohne triftige Gründe belämpfe. Bor ihm 
hatten ja die FZürften des Haufes Buje und. die des Hau⸗ 
ſes Seldſchuk zu Bagdad die oberſte Herrſchaft über ben 
Chalifen ausgeübt, und Chuareſmſchah hielt jeden feiner 
Emire für nichts geringer, als einen ber Herrſcher dieſer 
beiden . Kürftenhäufer. Den gefuchten Borwand gab ein 
nener Mord. der vom Ehalifen genungenen Hanblanger ber 
Aflaffinen. . Er war mit dem Scherifen von Melle zerfal 
Sen, und Meuchler follten ihn von dieſem befreien; biefe 
aber, fi in der Perfon irrend, exrboichten am Tage ber 
großen Seierlichleit der Wallfahrt auf dem Berge Aarafat 
sen Bruder. des Scherifen an deſſen ftatt, Hierdurch war 
es dem Schah Teicht, vom Scherifen und den Geſetzgelehr⸗ 
ten Diella’s Entſcheidungen zu erhalten, welche die Ab⸗ 
febung eines folhen ChHalifen und bie Anſtellung eines 
anders gut hießen. Dem erhaltenen Fetwa zufolge hob 
Chuareſmſchah in allen feinen Länvern die Ausübung ber 
beiden Majeftätsrechte,. des Sanzelgebetes und der Münze 
auf den Namen des Chalifen, auf, Tieß in feinen. Ländern 
dem Seid Alaeddin von Tirmed huldigen, und zug mit 
einem Deere wider Bagdad aus, Als er nah. Danaghau 
gelommen, erhielt er die Kunde, daß Saab, der Atabege 
von Fars, in der Abfiht, Irak. für fich zu erobern, mit 
“ einem Heere bereits bis Rei gefomnten fei. Sie fhlugen 
Eh, und ver Atabege entfloh nach Schiraſ; zu gleicher 
Zeit war der Atabege Ufbeg ans Aferbeinfchan mit. Er⸗ 
nberungsgebanfen ausgezogen, der aber, fobald ex bie 
Nähe des Heeres Chuareſmſchah's vernommen, bie Flucht 
ergriff, Chrartſſqcab — „Laßt. ihn fliehen, denn in 
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Kinem Jahre zum Pabiſchahe gefangen zu nehmen, iſt 
Seine gute Vorbedentung.“ Der Atabeg, nah Aferbeid- 
Shan zurüdgelehrt, änderte Kanzelgebet und Münze anf 
Ken Namen Chuarefmihah’s, deſſen Heer ſich ber zittern« 
Sen Chalifenſtadt näherte‘). Der Chalife fandte den gro- 
Bin Sheih Schihabeddin Suhrwerdi ( gleichnamig 
dem geiſtlichen Leiter Ssalaheddin's) als Botſchafter/ an 
Chuareſmſchah. Aber dieſer empfing ihn mit Geringfchä- 
Yung, ließ ihn nicht einmal nieberfigen, und. als der Scheich 
eine lange Rede zum Lobe des Chalifen voll Drohungen 
gegen die, fo demſelben zu nahe träten, gehalten, fagte 
Chuarefmfhah: „Wahr ifl’s, daß der Chalife die geprie- 
nfenen Eigenſchaften beſitzen foll, ‚aber die angedrohten 
„Strafen fallen auf die Familie Abbas felbft zurück, deren 
„Mitglieder fich wechfelweife vom. Throne in den Ker⸗ 
: „ter floßen“ 2). Als Chuareſmſchah mit dreimalhunderttau⸗ 
ſend Reitern bis Hamadan und Holwan gekommen, traf 
mit Anfang des Winters ’) fo Heftige Kälte und fo tiefer 
Schnee ein, daß ver größte Theil des Heeres zu Grunde 
ging, der Reſt zerfireut ward. Dei diefer nn 
fagte der ‚große Dichter Kemaleddin Ismail: 

Wie Baumwolllörner in der. Baumwoll' ſtecken, 

Die. Berge in dem: Schnee ſich verftedden *). | 
Der Schah Tehrte nach Chuareſm zurüc und wollte im 
Krüßfahre wienerlommen, aber an ber Wicbererfcheinung 
Kinderte ihn das im Often drohende Verderben a lie 
yo 

In Kaſchghar und Choten hatte Kutſchlikchan, nachdem 
er feinen Schwiegervater Kurchan geſchlagen, ſich ber 
—2* — bemaͤchtigt, und ven Imam Alaeddin Moham⸗ 
med von Choten, Kr: ben Slam gepredigt, vor dem 


1) Mirchuand. 2) Kafmi’z Noſendeet ber Shalifen, B. 35 
3) 3.614 (1217), 9) Mirchuand. 
Hammer’s Vemaldeſaol. VI. 12 
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Thore Der non ihm gebauten Medrese au's Sue ſchlagen 
laſſen. Tſchepe Nujan, der Feldherr Dſchengiſ⸗chan's, ade 
dem ex den Kuiſchlik geſchlagen, ließ in Kaſchghar uud 
ECboten Freiheit bes Cultus ausrufen, und bie Herrſchaſt 
Dſchengiſchau's erſtreckte ſich über dieſe Länder bis an vie 
Ufer des Sihun, welder die Gränze zwiſchen den Erake 
zungen Dſchengiſchan's und dem Gebiete Ehuarefufchaks. 
Dſcheugiſ⸗chau fandte drei Betihafter ’) mit Moschushlafen, 
Bold und Sifber und Juwelen, nebſt einem Schreiben am 
Ehnarefmſchah, welches die Befeſtigung freundſchaftlichen 
Verkehres mittelſt Haudelsverbindungen autrug. Chuareſu⸗ 
ſchah löste einen Tofibaren Rubin von feinem Dalsbuude, 
sab ihn dem erſten ber drei Botſchafter, Mohammed Jar 
Jewadſch, und beſchwor ihn, als Muselmann, ihm vie Wahr 
deit zu ſagen, ob Dſchengiſ⸗chan wirklich China exobert Habe, 
Als Diefer 28 beſchwor, war Chnareſmſchah Darüber ſehr 
beiroffen, fogte aber dennoch: „Was if Deines Ehanes 
„Größe in Vergleich der meinen, daß ex ſich heramamkıud, 
„mich in feinem Schreiben Sohn zu nennen? Ih, der 
„Sultan, bin die Sonne, ex, bein Chan, if ein Keerzen⸗ 
„licht.“ Hierauf warb ein Bertrag abgefihloflen, vermoͤge 
beffen Feiner ber beiden Herrfcher etwas wider ben andern 
unternehmen, keiner das Lanb bes audern verheesen fol. 
Oſchengiſ⸗chan blieb dem Vertrage tren, und wiewohl ber 
Chalife Nafir anf die Nachricht, daß Chuareſmſchah feier 
flott den. Seid. Mohammed von Tirmed zum Chalifen om 
gerufen, einen Boten an Mohammed Jalawadſch gefendet, 
um das Heer ber Mongolen zum Einbruche in die Ränder 
des Shah's von Chunareſm zu bewegen, fa ging Dſchengiſ⸗ 
chan darauf nicht ein. Der Bote, Ueberbringer dieſes Wr 
trags, hatte Fein Schreiben, fonbern ans Furcht, daß ſol⸗ 


tari.) 
6 


1) Mobammed Jolawedſch, Ali Hadha Bochari, Insef Gbrui. 
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es aufgefangen würde, war ihm bie Summe ſeines Auf⸗ 
trags anf den Kopf mit Radeln eingeritzt, und dann mit 
Haar überwachſen, ſo daß er erſt geſchoren werben mußte, 
damit fern Beglaubigungsſchreiben ihm vom Schädel gele⸗ 
fen werben konnte?). In dem Vertrauen freien Handels 
und Wandels kam eine Karavane mongoliſcher Kaufleute, 
vierhundertfünfzig Köpfe ſtark, nach Otrar, deſſen Statt⸗ 
halter, Inba ol Hakk, ein Verwandter der Mutter Chua⸗ 
reſiſchah's, von dieſem mit dem Titel Ghabir Chan 
beehrt worden war. Einer der Kaufleute redete ihn, ſtatt 
nit ſeinem neuen Titel, wit dem alten Namen als Inba 
ol Hafk au, worüber er aufgebracht die ganze Karavane 
feſthielt, und dem Sultan, diefelben als Kundſchafter fchel« 
tend, den Auftrag eingab, fie Alle hinrichten zu laſſen. 
Der Blutbefehl erging, und die Vollziehung desfelben über- 
ſtroͤmte Aſien mit einem Meere von Blut, in welchem bie 
Herrſchaft Chnareſmſchah's unterging. Dſchengiſ⸗chan ſchwor 
die Mache des vergoſſenen Blutes der unſchuldigen Kauf⸗ 
leute und des feines Geſandten, durch welchen er Genug⸗ 
theung gefordert, und welcher ebenfalls auf bes Schah's 
Vofehl erfhlagen worden. Bon nun an begiunt bie Ver⸗ 
blendung Chuareſmſchah's, welcher, im Uebermuthe feiner: 
Macht die des Feindes verachtend, ſich unbeforgt alfen Ges 
nüſſen hingab. Seinen Sohn Rokneddin hatte er in Irak 
gelaſſen, er ſelbſt begab ſich nach Niſchabur, wo er einen 
Monet mit Schönen und Trinkgelagen verfchwelgte. eben 
Morgen, wenn er aufwachte, ſagt der —— 
Viachngud fang er: — 

> Marge will Die Fahne ich entrollen, 

Morgen mich mit gutem Glücke trollen. 

— bas Liebchen günſtig und die Zeit, 

Wann ſoll ich — — nicht a 
— — J | 

1) Lari, , 
12* 


\ — | 180 — 
Hierauf begab er ſich nah Bochara, wo er inmitten der 
üppigen gränen Felder feine Zelte aufſchlug und unbeforgt 
ſich den Freuden der Jahreszeit überließ. 

Herz! was nimmft du Antheil an den Leiden, 
Bald wird von dem Leib die Seele ſcheiden. 

Sitz' im Grünen, Frühling zu genießen, 
Ehe Kräuter deinem Staub entfprießen. 
Bon Bochara z0g er nach Samarkand, wo. er mit gleicher 
Schwelgerei finnlichen Genüffen lebte, und wandte ſich 
dann gegen Dfehund, weil er gehört, daß Dſchudſchi, der 
Sohn Dſchengiſ⸗chan's, dort mit einem Heere flehe. Er - 
ſtieß auf dasſelbe. Dſchudfſchi fandte ihm Wort, daß er 
keinen Befehl Habe, ihn anzugreifen, aber angegriffen, ſich 
vertheivigen werde. Chuareſmſchah gab in feiner Verblen⸗ 
dung das Zeichen zum Angriff. Die Schlaht war hitzig 
und blutig, Chuareſmſchah wäre felbft bald gefangen wor- 
ben, wenn ihn nicht die Tapferkeit feines Sohnes Dſche⸗ 
laleddin Mankburni tgerettet hätte; ee kehrte nad 
Samarland zuräd, 

Das Heer Chuareſmſchah's befand aus viermalhundert⸗ 
tauſend Reitern; von dieſen ſandte er fünfzigtauſend nach 
Otrar, dem Ghab⸗ Chan zur Hülfe, nnd auf die Nad- 
richt, daß Dſchengiſchan nahe, fandte er ibm den Ka⸗ 
rabſcha mit zehntauſend entgegen; breitaufenb beſtimmte er 
zur Bertheidigung Bochara’s, zehntaufenn deckten Samar⸗ 
kand und fechszigtanfend Tadſchiken und Perſer arbeiteten 
an bes Ansbefierung der Feflungswerle; er ſelbſt wanbis 
ſich nach Chorasan. Als er am Rande des Grabens Sa- 
markand's vorbeiritt, fagte er: „Wenn die Tataren nur 
ihre Peitfchen in diefen Graben werfen, fo füllen fie denfelben 
. ans." Diefes Wort, als ein unglücdbebentendes, betrübte 
das Bolt und das Heer um fo mehr, als auch bie Afro- 
Yogen vorhergefagt, daß dieſes Jahr durchaus ein unglück⸗ 
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liches fein werde!). Er ſchlug den Weg nach Nachſcheb 
ein, ermunterte überall die Einwohner, ſtatt zur Vertheidi⸗ 
gung bis auf den letzten Blutstropfen, ‚zur Ergreifung der 
für ihre Sicherheit nöthigen Mittel, um in bem-Falle, 
daß bie Tataren erſchienen, ſich ihrer Wuth in ſicheren 
Zufluchtsorten zu entziehen. An feine Mutter Turkjan 
Chatun ſandte er Eilboten, mit dem Auftrage, ſich mit 
dem Hareme und allen Schäßen nach Maſenderan zu flüch⸗ 
ten. Die Frauen warfen das, was fie nicht mit ſchlep⸗ 
pen Tonnten, in den Fluß, und flüchteten in ber größten 
Eile nach Mafenderan. Der Schah Hatte den Kopf ver 
Ioren und warb durch bie Verſchiedenheit der Meinungen 
feiner Räthe nur noch mehr verwirrt: bie Einen riethen, 
ſich im Lande jenſeits des Oxus feſtzuſetzen; Andere, ſich 
in Chorasan und Jrak zu behaupten; die Dritten, ſich nach 
Ghafnin ober Indien zu flüchten. Der dritte Rath ſchien 
der beſte; Chuareſmſchah ritt in einem fort bis Balch, wo 
Amidolmelik Sawedſchi von Seite des Prinzen Rokneddin, 
Statthalters in Irak, mit Geſchenken und mit der Bitte 
erfhien, dag fih der Schah dorthin begeben möge. Der 
Prinz Dſchelaleddin Mankburni feßte fih dawider, und 
flellte vor, daß, wenn der Schah ja durchaus nah Irak 
gehen wolle, er ihn mit dem Heere zurüdlaffen möge, um 
dem Feind den Mebergang über den Dſchihun zu wehren. 
. Amidolmelifs Rath ſchlug vor und der Zug nah Irak 
wurde beſchloſſen; doch follte in Pentfhab ein Heer zur 
Beobachtung des Feindes zurückbleiben und von allen ſei⸗ 
nen Bewegungen bie fihnelffie Nachricht ertheilen 2). Hier 
traf der Schredensruf vom Falle Bochara's und dem gro⸗ 
Ben Gemetzel feiner Beſatzung und der Verſchanzung feiner 
Einwohner ein. Nun konnte keine Frage mehr von. ber 
Rücklehr in’s Land jenfeits des Oxus fein; er brach auf's 


1) Mirchuand. 2) Derſelbe. 
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ſchnellſte * Niſchabur auf. Seine Emire, meiſtens aus 
dem türkiſchen Stamme der Kanikli und der Mutter Turk⸗ 
jan anhängig, deren Macht und Einfluß größer, als die 
des Sohnes, verfchworen ſich hier zu feinem Verderben, 
weil auf ihnen alfein der Verdacht des Schahes laſtete. 
- Die Urfache aber war ein ränfevoller Streich des Seeretär 
Amid, welcher, abtrünnig, zu Dſchengiſ⸗chan entflohen, 
dort falfche Briefe, als ob von den Emiren an Dſchengiſ⸗ 
han geſchrieben, mit der Antwort desfelben an ter Rüds 
feite fchmievete, und den Boten Ueberbringer von den Bot- 
poften Chuarefmfchah’s auffangen ließ. Der Schah ging 
in bie Falle, und glaubte fi von Verräthern umgeben. 
Die Emire ſchworen feinen Tod; zum Glück hatte /er, zei⸗ 
tig genug benachrichtigt, fein Bett in der Nacht, melde 
für ihn die letzte fein follte, verlaffenz am Morgen flaxrte 
e8 wie. ein Igel von Pfeilen und Speeren; von nım an 
war al’ fein Bertrauen dahin; die Verſchwornen flüchteten 
zu Dſchengiſ-chan, der fie freundlih aufnahm. Man rieth 
dem Schah, ſich in das feſte Schloß Kelat zu werfen, in 
beffen weitem Umfang er leicht alle feine Schaͤtze und 
Rüftungen in Sicherheit bringen könnte; aber. er befolgte 
den guten Rath nicht, und Fam nach Niſchabur“), wo er, 
ftatt ſich mit Staatsgefihäften und Kriegsrüflungen zu be⸗ 
ſchäftigen, ſich abermals blos den Genüffen des Harems hin- 
gab. Die Bittſteller, welche ihre Nöthen vortragen woll⸗ 
ten, wurden nicht angehört; fie begaben fih zum Weſir, 
bei diefem Hülfe ſuchend. „Ich kann euch nicht dienen,“ 
antwortete der Weſir, „ber Sultan hat mir den Auftrag ge⸗ 
„geben, einige koſtbare Hemde für eine Syrerin ſticken zu 
„laſſen, und bis dieſe nicht fertig, bat er für nichts An⸗ 
„deres Sinn“, Hier fihredte ihn aus feiner Schwelge⸗ 
rei die Nachricht auf, daß Tſchepe Nujan uud Subetai 





1) Im Safer 617 (April 1220). 2) — 
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Behabis, die beiden Feldherren Dſchengiſ⸗chan'o, mit drei⸗ 
igtaufenn Mann über den Dfchihun gefebt, worauf ex 
nach Joferain aufbrach und dem Weſir befahl, ſeine Mut⸗ 
ter und Frauen im feſten Schloſſe von Karun in Sicherheit 
zu bringen. 

Als Chuareſmſchah in der Nähe von Rei, Hörte er, 
bag ihm das mongolifche Heer auf dem Fuße folge; es 
veute ihn nun, nach Irak gekommen zu fern, und er wandte 
SH nun nach dem Schlofie, an deſſen Zuß fein Sohn Rok⸗ 
neddin mit breißigtaufend Neitern gelagert war; vieſer 
ging ihm mat ſchuldiger Ehrfurcht entgegen, aber feine 
Streitleäfte waren zu gering, um dent reißenden Strome 
ber mongolifchen Verheerung, welche, über Chorasan her⸗ 
eingebrochen, in ihrem Rücken tobte, Widerſtand zu than. 
Tichepe Nujan und Sabetat Behadir waren Nifchabur vor⸗ 
beigezugen, hatten aber Chabuſchan, Tus, Isferain, Da⸗ 
maghan, Semnan verheert; „eine Abtheilung ihres Heeres 
marfchirte gegen Maſenderan, die andere durch Kummis 
nach dem perſiſchen Irak Melik Naßireddin, der Statt⸗ 
halter von Heſarasp, en Chuarefmfchah zu ſich bern⸗ 
fen, erfihien vor ihm, fiebenmal die Erde küſſend. Der 
Schah hieß ihn niederfigen, und um Rath befragt, was 
zu thun, rieth er, fih nad Lor zu flüchten, an beffen 
Granze ber Paß Tengiteng, d. i. Die Enge ver Engen, 
wo eine unbezwingliche Felsſchlucht ſichere Zuflucht uns 
das Land im Rücken Hülfsmittel im Ueberfluß gewähre, in⸗ 
dem es ein Leichtes, dort aus Luren und Schulen hun⸗ 
derttauſend Mann aufzubringen und damit ben Mongolen 
die Stirne zu bieten, Chuareſmſchah glaubte, dieſer Rath 
rühre aus hinterhaͤltigen Beweggründen ber, weil dem 
Naßir Melik daran gelegen, den Niabeg von Fars im 
Zaum zu halten; er befolgte denfelben nicht, ſondern be- 
gab fih nah dem Schloffe Karun. Die Mongolen ver- 
folgten ihn auf dem Fuße und fchoffen Pfeile nach feinem 
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Yferde, ohne Ihn jedoch zu treffen '). & hielt RS nr 


Einen Tag auf und richtete feine Flucht nach Serdſchihan, 
einem hoben, einige Stunden norböfllich von Kaſwin geler 
genen -Schloffe?), welches die Mongolen Ssain, d. t. 
das fchütende vver das Batu's, nannten ?). . Bon hier 
wandte er ſich nach Gilan und Mafenderan. Die Mon 
golen Hatten indeſſen das Schloß Karun erobert und ge⸗ 
fchleift, und das Schloß Ibal, worin die Frauen unb 
Schätze durch Waflermangel fi zu ergeben gezwungen. 
Zwei Millionen Goldes, Silbers "und Juwelen fielen ‚mit 


dem Hareme bes Schahs in die Hände ber Mongolen; bie 


Prinzen und der Weſir Melit Naßir wurden an Dſchengiſ⸗ 
chan gefandt, der fie alle tödten ließ. Diefe Nachricht trieb 
den unglüdlichen Schah bis zum Wahnfinn. Er hatte ſich auf 
eine ber Inſeln des Taspifchen Meeres an der Küſte Maſende⸗ 
ran geflüchtet, Einen Tag lang verweilte er in einem Dorfe 
am Ufer des Meeres; während feines Aufenthaltes allda 
befuchte er täglich Die Moschee, verrichtete regelmäßig die 
fünf vorgefihriebenen' Gebete, gelobte weinend, wenn 
er wieber fein Reich erlangte, gerechter Herrfcher zu 


fein 9. Dort befand fih Rokneddin, der Herr der. Hei 


nen Bucharei, Kebud Dſchame, d. i. Blaufleiv, in Ma 
fenderan, deſſen Oheim und Better von Ehuarefmfhah, 
ber fih ihres Landes bemächtigt, vormals getöbtet worden 
waren. Mit Mühe entging Chuareſmſchah ben Pfeilen, 
welche der Geift der Rache beflügelt. Er warf fih im 
einen Kahn und feine Berfolger in bie Fluthen; fie fanden 
darin den Tod und er im — die Rettung. Indem 
er ſich vom Geſtade entfernte, emerkte er, daß ihm von 
» vielen Landern nicht einmal fo viel Erdreich übrig, als 


1) D’Ohssor histoire des Mongoles,. 188. Oſchihanguſchai. 
2) Dſchihannama S. 257. 3) Ebenda. 4) D'Ohſſon S. 190 
nach Mohammed von Nesa. | 
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zu feinem Begräbniß genug. Auf einer Heine Inſel ven 
Abesgiun gelandet, fühlte er ſich glücklich, in Sicherheit 
zu fein. Er empfing bie Lebensmittel, welde ihm, die Be⸗ 
wohner der Küfte zuführten, mit Danfbarleit, und fertigte 
ihnen Diplome aus, die fie manchmal ſelbſt ſchreiben muß⸗ 
ten, weil er feine Secretäre weggeſandt. Bon einem Sei⸗ 
tenſtechen befallen und fein heraunahendes Ende fühlend 
berief er feine Söhne Dſchelaleddin Mankburni, 
Kutbeddin Uſlag Schah und Akſchah, entwarf bie 
Arkunde, vermöge welcher er den vorletzten zum Nachfolger 
im Reiche ernannte, und erflärte feinen Sohn Mankburni 
als den einzigen, der im Stande, das Reich zu reiten. Er 
umgürtete ihn ſelbſt mit dem Schwerte, ermahnte die jün- 
geren Brüder, ihm unterthänig zu fein, und flarb wenige 
Tage hernah ').. Es war Fein Leichentuch vorhanden, ihn 
zu begraben, er mußte mit feinen Kleidern zugedeckt wer- 
. ben. Sp endete der mädhtige Schab von Chuarefm, der 
ſich Alerander und Sindſchär den zweiten nannte, der Ver⸗ 
nichter der Reihe Ghawr's und Turkiſtans, der Eroberer 
. Transorana’3 und Maſenderans, ber Herrfcher vom Paro- 
yamisus bis an den Kaukaſus und vom Pentfchab bis ar ". 
den Sihun. Ein mächtiger Herrfcher im Glüde, aber 
unfhlüffig und verzagt im Unglüde, der flatt Nettungs- 
‚mittel zu ergreifen, die Foflbare Zeit im Sinnengenuß ver- 
ſchwelgte. Früher wachſam, thätig- und unerfchroden, aber 
oft graufam und blutgierig, wie der Morbbefehl der vier- 
hundertfünfzig mongolifchen Kaufleute und die Hinrichtung 
‚des Scheichs Medſchdeddin von Bagdad beweifen, welchem- 
bie frommen Moslimen das Verderben durch Dfchengife 
han zufchreiben. Uebrigens ein wohlunterrichteter Fürft, 
welcher die Geſellſchaft der Gelehrten liebte und fie mit 
1) 3. 617 (1220), nu, Güſide, Binaketi, Hab: 
Ks Chalfa. 


\ 





Gnaben überhäufte, aber im Gläckt Uberniäthig, m Un 
glück kleinmůthig, vom Gipfel der Herrſchergröße in's 
tiefſte Elend geſunken; eines ber größten Beifpiele rächen 
ber Nemeſts, indem er, nachdem fiebenundzwanzig Koͤnigs⸗ 
föhne vie Heerpauken an feinem Hofe geſchlagen, aller 
feiner Reiche verluftig, als verlaffener Flüchtling auf einer 
oͤden —— des kaspiſchen Meeres geendet. 











XLVIII. Mohammed Mankbarni. 


Mohammed Mankburni (fo, und weder, Maukberni, noch 
Misfberni iſt der Beiname desſelben auszuſprechen) if Mo⸗ 
hammed Alaeddin's, des mächtigen und großen Herrſchers 
son Ehuarefm, zwar minder mächtiger, aber größerer Sohn. 
Die Lebensgefchichte Mohammed Maukburni's if die Fort⸗ 
ſetzung der Regierungsgeſchichte ſeines Vaters; ſie hat zwar 
minder ſtrahlende Glauzpunkte als dieſe, und keinen fo ſchnellen 
tragiſchen Glückswechſel von dem Gipfel der Macht bis zum 
tiefſten Elende aufzuweiſen; aber fie bietet yon anderem: 
Seiten großes Intereſſe dar, weil Mankburni der letzte 
‚ver Schahe von Chnareſm, deren Reich mit ihm zu Grunde 
ging, und ein größerer Charakter als fein Vater, ung 
hößere Achtung und Bewunderung abzwingt, Bewunderung, 
welche ihm felbft fein größter und mächtiger Feind, 
Dſchengiſ⸗chan, der Verderber feines Vaters und feines 
Haufes, nicht verfagen Fonnte, wie fogleich erzählt werben. 
fh. Bon feinen vier Brüdern, Uſlak Sultan, U 
Sultan, Rokneddin Sultan und Ghajaßeddin 
Sultan, deren die Geſchichte beſonders erwähnt, waren 
bie beiden erſten bald nach des Vaters Tode au ber Graͤnze 
Ehorasand von deu Mangolen erfchlagen werben). Der 
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Bruder Rokneddin, welcher in des Baters Abweſenheit 
Chuareſm als Statthalter verwaltete, hatte ſich, von den 
Mongolen vertrieben, nach Firuſkuh, der Hauptſtadt und 
Refidenz der Herrſcher von Ghawr, geflüchtet, wo er 
fechsmonatlihe Belagerung aushiell. Der mongolifche 
Feldherr war bereit, ihm das Leben zu fchenfen, wenn er 
vor ihm bie Knie beugen wollte; _aber er zog ben Tod fo 
ſchmaͤhlicher Erniedrigung vor. Sein Bruder Ghajaßede 
Din, der vom DBater zur Statthalterfihaft Kermans bes 
ſtimmt worden, begegnete dort nad) des Vaters Tode dem 
Widerſtande Schudſchaaeddin Abul Rasim’s, und in 
Seal, wohin er fi dann begab, dem bes. Atabegen Saab, 
welchen er vereint mit dem Kämmerer Borrak, bem Kara⸗ 
Chatafen, bekaämpfte und das Land verheerte, Der Rim- 
merer Borrak, der Verbündete Ghajaßeddin's, begab. ſich 
nach Kerman, wo bie Beſatzung von Guwafchir den Macht⸗ 
haber Schudſchaaeddin Abulkasim auffpoente, dom Käm⸗ 
merer den Weg zu verrennen. Es kam zur Schlacht. Die 
Türen, welche ſich im Heere Abulkasim's befanden, gin⸗ 
gen während der Schlacht zum Kämmerer über. Abulkasim 
wurde geſchlagen, gefangen nnd getöbtel. Zu biefer Zeit 
kam Mohammed Mankburni, welcher nach des Vaters Tod 
erft über Mankiſchlak nah Chuareſm und von da über 
Ghaſnin nah Indien gezogen war, aus Indien zurüd. 
Ehe wir alfo den Baden der Begebenheiten zwifchen der 
beiden Brüdern verfolgen, mäflen wie furz den indiſchen 
Feldzug Dfchelaleddin's erzäßlen, aus welchem er wur durch 
die feinem Hohen Muthe von feinem Feinde Dfchengiſ⸗chan 
gezollte Achtung und Bewunderung glücklich entkam. 

Zu Ghafnin ſtieß Seifeddin Aghrak mit vierzigtauſend 
Kanikli und Turkmanen zu Mankburni, und Tigin, ber 
Statthalter von Herat, führte ihm eine Schaar Tapferer 
zu. Im Frühlinge beach er mit dieſem Heere von Ghaſnin 
anf und rannte wider bie Mongolen, welche das Schloß 
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Battan belagerten. Die Mongolen warfen vie Braͤcle in 
ber Nacht ab und flüchteten jenfeits des Fluſſes. Difches 
laleddin lagerte zu Baraui. Alsbald Dſchengiſ von dieſer 
verlornen Schlacht ber Seinen Runde erhalten, orduete er 
ben Schiki Kutufu und enen andern ber Nujaner, d. i. 
ber Prinzen vom Gebläte, mit breißigtaufend Mann ab, 
und ſolgte fpäter denfelten in eigener Perfon, Ex. befahl 
dem ganzen Deere, abzufgen und zu Fuß zu fehlen. Die 
„Schlacht dauerte vom finfelnden Morgen bis zur dunkeln⸗ 
ven Rat. Am zweien Tage bätte bald eine Kriegsliß 
Kutukn's das Heer des Sultans in die Flucht getriebenz 
jener Reiter Hatte hinter ſich eine ausgeſtopfte hölzerne 
Figur, fo daß ihre Stärke bie doppelte ſchien. Dſchela⸗ 
leddin erhielt des finfenden Muth der. Seinen aufrecht, 
und fo behauptae er abermals den Sieg. Dſchengiſ⸗chan 
war indeffen, aachdem ihn Die Belagerung und Eroberung 
Thallaus einm Monat aufgehalten, nah Bamian gelom« 
men, vor deſſen Mauern einer ber Söpne Tſchagatais fiel 
wie fünfuntzwenzig Jahre fpäter ein anderer Sohn vegfel- 
den, ver in ber pelniſchen, ungriſchen und mährifchen Ge⸗ 
ſchichte als Verderber fo berühmte Paidar (Peta) vor 
den Mauern von Olmütz durch die Hand von Sternberg 
ſiel. Dſchengiſ⸗chan ſchwor Rache des vergoſſenen Blutes 
des Neffen und erfüllte feinen Schwur auf die unmenſch⸗ 
lichſte Weiſe, indem den Schwangeren ber Bauch anufge⸗ 
ſhlitzt und kein Alter verſchont ward. Der Stadt wurde 
ſafort ber Beiname Mobaligh, d. i. der böſen Ballay, 
beigelegt, wie Koselst in Rußland, weil our derſelben 
ein Bruder Batu’s gefallen, von ben Diongolen bie 
Ihlimme Stadt genannt warb, ein Ehrenname im mon⸗ 
golifchen Diunde, auf welchen mit Bamian und Koselsk 
auch Olmütz aus gleichem Grunde gleichen Anſpruch Hat. 
Am Tage, wo Dſchelaleddin zu Bavani gelagert, war zwi⸗ 
ſchen Emin, dem Herrn von Herat, und Aghrak, dem 
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Anfägrer ver Kanikli, ber Choldſchen und Turkmanen, 
Streit um ben Beflt eines arabiſchen Pferdes entſtauden. 
Sener vergaß fih fo weit, daß er dieſem die Geißel nur 
ven. Kopf ſchlug. Aghrak, hierüber ergrimmt, zog ſich mit 
feinen Kanikli, Choldſchen um Tataren ind Gebirge von 
Sinkrak und ſchwächte durch feinen Rückzug ger ſehr die Macht 
ves Sultans. Dſchengiſ⸗chan flog indeſſen über Kabul nach 
Ghaſna mit ſolcher Eile, daß er wicht einmal kochen Tier, 
und nachdem er den. Mohammed Jalawadſch zu Ghafna 
als Darogha, d. i. Stadtvogt, zurüdgelaffen, eilte er dam 
Sulten nach. Die mongoliſche Reiterei griff den rechten 
Slügel des ſultaniſchen Heeres an, narf benfelben, .uab 
bald darauf auch ven linken. Mur ber Sultan harrte mit 
ſiebenhundert Reitern im Mittelpunkte, der ganzen Morgen 
bis Mittag kampfend, aus. „Er that forte Wunder der 
„Tapferleit,: daß“!, fagt Mirchnand, „wenn Ruſtem Daftarı 
ab.ni. der Taſter, am Leben geweſen ‚wäre, er hundertnal 

„deſſen Hand und Arm geküßt, und Jefendiar Rujuten, 
„d. i. der Eherne, ſich ihm als Sklaven geweiyet haben 
„würde.“ Als er auf dem Punkte, gefangen gu werben, 
fagte ex feinen Rindern und Frauen Lebewohl‘), warf-fei« 
wen Panzer weg, zaffte feinen Sonnenfhirm?) zu ſich 
as Attribut des Königthums), gab feinem Pferde die 
Geißel und fpraug ‚von dem. zehn Ellen Hohes Ufer aus 
Sind, den er. durchſchwommen. Dieengii-han, Zeuge 
dieſes Heldenmuths, fagte zu den Seinen: Bon foldgem 
Bater. mußte ſolch ein Sohn kommen, und den 
boden Muth dasſelben bewundernd, verbot. er ven Seine, 
ihn über ven Fluß. zu erfolgen. Huf Dem fenfeitigen Ufar 
Cwo ‚bie. Barth von ——— ’) a. — — 





‘4) Die unwahrſcheinlichkeit, daß er dieſe habe — — 
hat fon DOHfTon: S. 240 gerügt. 2)Tſchetr nicht bouolier 
sur de dos, wie bei D’Ohffon @&. MO. irrig. . 3) Herbelot nach 
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Herbe Schabrake uns Za 
aan Säbel, ſpangte den € 
Lanze aus, und. ſaß allein 
Tapfre ihn erxeichten, wi 
bagel der Feinde bare 
note Redſcheb, und dapo 
ſchreiben: Im Redſche 
gab, 


Dſchelaleddin's Frauen und Kinder waren in die Hand⸗ 


| des Siegers gefallen, der unmenſchlicherweiſe alle Söhne 
besfelhen töbten ließ. Ein Theil ver in ben Fluß gewor⸗ 


fenen Schäge wurde durch Taucher aufgeßihtz bie Sage, 


daß er feine Frauen erfänfen ließ, damit fie nicht in des 
Feindes Hände fielen, iſt wenigfiens im Einklange ſowohl 
mit der morgenländiſchen Eiferfuͤcht, für welche der Harem 


her verwundbarſte Punkt hrs Ehrgefür‘‘ 


was bie Gefchichte von feiner romanti 
ſeiner Sklavinnen erzählt. Lange Zei 
über den er untröſtbar, ließ er ihr, wii 
fen vorfegen, und fanbte täglich, ſich 
zu erlunbigen, ob biefelbe ſich um nicht 
hundertzwanzig Tapferen, welche ſich m 
melt, ſchlug Dſchelaleddin vierhundert 
folgten, zurück, und ſetzte ſeinen Weg 
Gebirg von Belale und Bengale Tam, y 
fünfhundert angewachfen, welder ſechs 
Durchtzang verwehren wollten; er fehlug 
gegen Debli darch; von hier fandte er 
deu Sultan an le N 


Pe 7 EEE &: 2:2 2 


— von — D’Ohffen hat ale S. Mi Unrecht, zu 
Jagen: on ne trouwe nulle part Yindieation pregie. de l'endroit; 


qui füt le theatre de cet &vnement. 
1) Herbelot, 
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vorzuftellen, daß bie Frenndfchaft nachbarlicher Verhaltniffe 
erheiſche, daß ihm hier einige Tage Aufenthalt geſtabtet 
werben mögen. Schemseddin, der Herrſcher Dehirs, ver⸗ 
giftete den Geſandten Dſchelaleddin's und fanbte ihm einen 
mit Gefchenten und mit der Botfchaft, daß Aufenthalt 
nicht geſtattet werben könne. Dſchelaleddin wandte ſich 
alſo zurück in's Gebirge von Bengale und Belale and 
ſandte von hier den Choldſchen Tadſcheddin nach dem Berge 
Dſchudi, gleichnamig mit dem Masius der Römer in Me⸗ 
ſopotamien. Sein Heer war auf zehntauſend angewachſen; 
von folder Macht unterftüst, begehrte er durch einen Ge 
fandten die Hand der Tochter des Rei von Kufarsengin 
und erhielt diefelhe; der Sohn dankte als Geſandter - im 
Namen des Vaters. Kabatſcha, ver Befehlshaber von 
Sind, war mit einem Heere von zwanfigtaufenn Mann 
über Kokar Rei ausgezogen, und Dſchelaleddin hielt ſich 
für verpflichtet,‘ feinem Schwiegervater beizuftehen '). Er 
fandte den Pehliwan Ufbeg mit einem Heer von zwanzig⸗ 
taufend (fo ſchnell Hatte fein Geift und Ruhm das Heer 
verboppelt) wider Kabatſcha, welcher geſchlagen nah Mat- 
tan entfloh. Um ver Hitze des Sommers zu entfliehen, 
begab fich Dſchelaleddin auf die Alpen des Dſchudi und 
: belagerte anf dem Wege dahin das Schloß Besram; hier 
warb er an der Hanb durch einen Pfeil verwundet, wofür 
nach der Eroberung die ganze Beſatzung mit dem Leben 
büßen mußte, Auf dem Durchgange durch Multan ſtieß 
er auf Kabatſcha und ſchlug denſelben. Er wandte ſich 
nach Audſch, wo Fachreddin, der Feldherr Kabatſcha's, mit 
dem Säbel und Leichentuche in der Hand, ſich unterwer⸗ 
fend entgegenkam. Hier ruhte der Sultan einen Monat 
aus, beflätigte dem Fachreddin den Bells der. Stadt und 
fandte ein Heer. nach Herwale, wo er bie Kunde erhielt, 


1) Mirchuand. 








fein Bruder Gajaßeddin fih in Beſitz von Irak geſetzt, 
Daß in Herman ber Kämmerer Borrak die Stadt Guwa- 
ſchir belagere. Er brach alfo über Kitfh nah Mekran 
anf. Zu Ritfh erkrankte der größte Theil feines Heeres. 
In Kerman trug ihm der Kämmerer Borrak feine Tochter 
mit dem Schlüffel Guwaſchirs an, und er feierte bie 
Hochzeit; aber bald merkte er Unrath in dem .Benchmen 
feines Schwiegervaters, der unter dem Borwande von 
Krankheit fir, ver Jagd entzog, und fich unterbeflen nad 
Irak zu ziehen räftete. Dſchelaleddin lud ihn zu einer 
Unterredung zu fih, in welcher ber Kämmerer ihn bere- 
dete, daß er nichts DBefleres zu thun, als nach Irak zu 
"ziehen, wo er ihm dienen könne; als Befehlshaber (Kot⸗ 
wal) der Feſtung Guwaſchir könne er Niemanden Tüchti⸗ 
geren beftellen, als ihn felbft, der, ein alter Diener, fein 
eben im Dienfte Chuarefmfchahes zugebracht, das Land 
erobert habe, wohin der Sultan immer, wenn es ihm be= 
Siebe, zurückkehren könne; auf dieſe Weife entfernte der 
liſtige Kämmerer den Sultan und die Seinigen aus dem 
Lande, und ba er zu ſchwach zum Wiberfiande, biieb dem 
Sultan Nichts übrig, ala nach Fars zu ziehen’). 
Mit Beginne des Jahres fechshunderteinundgwanzig 
der H., des zwölffunnertvierundzwanzigften der.chriftlichen 
Zeitrechnung, fand Dfchelalevoin an der Grenze von 
Fars; er fandte einen Geſandten an den Herrfcher, ven 
Atabegen Saad DB. Sengi, und biefer ihm feinen Sohn 
mit fünfhundert Reitern und Loftbaren Geſchenken an Gold, 
Silber, Kleidern, Sorbeten, Speifen, türkiſchen, perſiſchen, 
indifchen, Athiopifchen Sclaven entgegen. Die einzige 
Perle der Mufchel des Atabegenhanfes, die Tochter Saab 
DB. Sengi's, wurde dem Sultan vermählt. Nach dem 
Aufenthalte einiger Tage zu Schiraf febte er feinen Weg 
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nach Ißfahan fort, wo der Atabeg Alaeddewlet und der 


Sohn des Atabegen Sam ans der Familie Buje mit Ge⸗ 


ſchenken ihm huldigend a Der Sultan nannte 


ihn, als den viel Älteren, Vater, und zog ihn umarmenb 
an feine Bruſt. Der Atabeg ſtellte ſich mit taufend tür⸗ 
kiſchen, fihnell berittenen Sclaven und fünfhundert Hagen 
zu des Sultans Dienfle, und diefer beftätigte ihm Pie 
Herrſchaft Ißfahans; er farb drei Jahre hernach im zwei⸗ 
undachtzigften feines Alters. Zu Ißſahan erhielt Dichela- 


leddin die Kunde, daß fein Bruder Gajaßeddin zu Nei au 


der Spitze einer: Reiterfchaar, welche nah Brauch der 
Mongolen weiße Roßſchweife führe; das Land. fireifns 
verheere; auf bie Nachricht von der Annaͤherung des Sul⸗ 


tans zerftreuten ſich dieſelben, und Dſchelaleddin fandte der 


Mutter Gajaßeddin's (welche nicht die feinige) Wort, daß 

jest, wo der Feind an den Gränzen, nicht der Augenblid 
zu Samilienzwift. Gajaßeddin kam huldigend vor den Sul⸗ 
tan, der ihn und die Geinigen auf das ſchmeichelhafteſte 


. empfing und ihnen mittel Diplome Ränder und Unterhalt 


anwies. Durch viefe Vereinigung der Brüder blühte dem - 
Reihe von Chuareſm neue Hoffnung auf. Nureddin Mun⸗ 
fi fang hierauf eine Kaßident, deren Beginn: 
Komm Seele! zweifach ift gefärbt der Lenz fortkin, 
Durch Glanz bes Deren ber Welt Sultan Dſchela⸗ 
leddin. | 
Es war ein allgemeines Feſt in Fars, Irak und Merbei- 
dſchan; die Völker jubelten ihm überall ale Biltoumen 
den Vers un: 
Wir feh'n in diefer Fackel neues Licht, _ 
Das feinen alten Glanz dem Reich ſpricht. 
KNemaleddin Ismail ans Ißfahan, eines großen Dichter⸗ 
(Oſchemaleddin Abderreſal) großer Sohn, einer ber größ- 
ten perfifhen Dichter, welcher ob der Tiefe feiner Ideen 
ben wohlverbienten Beinamen bes Sihöpfers oder Ba- 
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ters dern Bedeutungen krägt‘), ſang auf feine Wie⸗ 
derkunft eine Kaßidet, worans bie folgenden Berfe: 
Bon neuem find bebant Die Stäbte und die Matten, 
Seitdem des Sultans Zelt auf fie geworfen Schatten; 
Der große Padiſchah Sultan Dſchelaleddin, 
Dem Gott der Here die Herrſchaft dieſer Welt ver⸗ 
liehn, 

Meil er des Korans Wort ließ vor dem Kreuze gehn, u, 
Weil er yom Glockenſchall gereiniget bie Moscheen, 
Er dat mit ſtarker Hanb vollzogen vas Geſatz?), 

Das dem Ungläubigen. anweiſit der Hölle Plaß. 
Er uberwinterte dann zu Scheifer, vonwo er einen Ge⸗ 
ſaudten nach Bagdad am den Chalifen Naßir lidinillah 
ſandie. Dieſer ſchickte den Emir Kuſchtemir mit zehntau⸗ 
ſenb Reitern, un den Sultan zu verzögern. Zu ihm ſtieß 
auch Moſafereddin Kokberi mit zehntauſend Mann, und anf 
ihre Uebermacht ſtelz, griffen ſie den Sultan an. Doch 
dieſer lagexte fh in. Hinterkalte und Lieferte ihnen em 
Treffen, im dent Kuſchtemir getöbtet ward. Der Sultan 
rückte, das Land verbeetend, bis Dakuk und Tekrit vor, 
wo Kokberi/ feinen Wiverflannd bereuend, um Berzeihung 
bat uud dieſelbe erhielt. Er zug nach Tebrif, deſſen Herr⸗ 
fer, der Atabeg Uſbeg, der Sohn Dfchihan Pehliwan's, 

SE nach dem feſten Schloffe Alindſchik geflüchtet, feine 

Frau, welche die Tochter Toghrul's, des. letzten Sultans 

Der Seldſchaklen, in der Stadt zurückgelaſſen. Bon ben 

Mann der Stadt, welche Dſchelaleddin belagerte), er⸗ 

Widte: fie den Sultan, verliebte ſich in ihn und trag ihm 
ihre Hand an. Dſchelaleddin begehrte die Efefcheisung, 
zu der ſich der Richter Kawameddin von Bagdad und ein 

Grfeggelehrtex son weitem Gewiſſen, Ifedbiu von Kaſwin, 
1) Challakol maani, Abul maani. S. Gefchichte ber perfifchen 

zn, S. 159: 2) — 3) J. 622 (1225). 
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unter ber Bedinugniß, daß ihm das Richteramt übergeben 
werde, hergab. Die Prinzeffin übergab fih dem Sultan 
mit ber Stabt und bie Hochzeit wurde gefeiert. Als ihr 
voriger Gemahl, der Atabege Uſbeg, dieſe Nachricht er- 
hielt, grämte er fih darüber zu Zob’). Mit ihm erloſch 
bie Dynaſtie der Atabege in Aferbeivfigan, "deren Länder nun 
das Eigenthum Dfehelalebbin’s, der auf dieſem Zuge in Einem 
Jahre son Kerman bis Aferbeidſchan drei Prinzeſſinnen gefreit, 
die Tochter Borrak's, des Herrn von Kerman, bie. Saab 
Sengi's, des Herrn von Fars, uud bie bes letzten Scha⸗ 
bes der Seldſchuken, die geſchiedene Gemahlin des letzten 
Atabegen von Aſerbeidſchan. Nun unternahm Dſchelaled⸗ 
Din den ‚Feldzug nach Gurdſchiſtan oder Georgien, welcher 
ein Vorſpiel oder Seitenſtück zu dem nicht vollends zwei⸗ 
hundert Jahre fpäter von Timur in diefes Land unternom⸗ 
menen berühmten Feldzuge. Es handelte fih, die Geor⸗ 
gier für bie Nänbereinfälle zu züchtigen, welde fie vor 
Surzem auf Merend und Nachdſchiwan unternommen. hat- 
ten. Die beiden SHeerführer ver Georgier, deren einer 
Schiluk, der andere Jwani (Joanes) bießen, wurden 
vor Dſchelaleddin geführt. Schiluk war ein Mann von 
rieſigem Körperbau; „wo,“ fragte ihn Dſchelaleddin,“ „ift 
die Stärke, mit der du geprahlt, wo iſt das Schwert 
Sulftfar, deſſen du dich. gerühmt?“ „Das Glück vos 
Sultans," antwortete Schiluk, „iſt das überwältigenbe.? 
Dſchelaleddin Tehrte nach Tebrif zurüd, wo er die beiden 
gefaugenen Heerführer mit Wohlthaten überhäufte, um ſich 
ihrer Tüchtigfeit zur Eroberung Georgiens, die er im 
Sinne führte, zu bedienen. Zu biefem Ende —— er 
ihnen ben Beſitz von Merend, Selmas und einige der 
umliegenden Orter; als das Heer nen gerüſtet, welchem 
die beiden Gegner zu Wegweiſern dienen ſollten, ſandten 





1) Mirchuand. 








fie Wort an den Heren Georgiens, bemfelben vom Marſche 
bes Sultans und dem Wege, bem fle ihm treulos als 
ben befieren und Fürzeren anrathen würben, Kunde zu ge» 
ben, damit das georgifhe Heer im Hinterhalte am chua⸗ 
refmifchen Rache nehmen könne. Der an Georgiens Herr 
fcher geſchickte Geſandte des Sultans erhielt hiervon auf 
dem Wege Kunde und kehrte zurück, um ſeinen Herrn in 
Kenntnif bes verrätherifchen Anſchlags zu fegen. Dſchela⸗ 
leddin berief, um ſich von ber Waprpeit zu überzeugen, 
die beiden Wegweifer und vierzig Georgier vor fih, fie 
am den beſten Weg zu befragen; als fie ihm den, in wel 
chem das georgifhe Heer im Hinterhalte Yag, ‚angaben, 
ſchlug ex auf Schiluf zu, fpaltete benfelben mit dem Sä⸗ 
bet und Tieß die Andern alle tödten. Der hierauf begon⸗ 
nene Feldzug war mit Sieg gefränt; die Kirchen Geor⸗ 
giens wurden in Moscheen verwandelt. Inmitten biefes 
Feldzugs erhielt der Sultan die Nachricht, daß der Kaͤm⸗ 
merer in Irak das Zoch deg Gehorſams abgeworfen. Es 
handelte ſich um ſchnelle Erſtickung des Aufruhrs in ſeinem 
Keime. Wie der Blitz flog Dſchelaleddin, nur von drei⸗ 
hundert Reitern begleitet, nach Irak, und kam in ſieben⸗ 
zehn Tagen von Tiflis an Kermans Gränze. Borrak kam 
mit reichen Geſchenken entſchuldigend und huldigend ent⸗ 
gegen, und Dſchelaleddin, ſich damit befriedigend, begab 
ſich nach Ißfahan, wo er einige Zeit verweilte, um die 
Angelegenheiten bes Landes zu ordnen und feine Ober⸗ 
herrlichkeit dort zu befefligen. Bon allen Seiten frömten 
die Großen Iraks an feine Pforte zufammen, und Kemaled⸗ 
din Ismail, der große, eben erwähnte perfifche Dichter, 
fang bet diefer Gelegenheit eine feiner berühmteften Rafi- 
pete, aus welcher Mirchuand die drei folgenven Difigen 
feiner Gefchichte einverleiht hat: 

Vom Angefiht des Recht's Haft du den Flor gehoben, 

Der Schleier des Unglaubens iſt buch bich gehoben; 
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Zu Zubien fing dein Borfahganl zu fringen an, 
- Und endete pen Sprung im änßerfien Sean; - 

Ber außer dir von allen Schahen, welche leben, 
-. Sat Korn gu Tiflis, Trank am Meer dem Pferd gegeben. 
Das poetifihe Verdienſt diefer Verſe Liegt für den morgen 
laägndiſchen Aeſthetiker hauptſächlich in dem Wortfpiele des 
Vorſatzgaules, wörtlich des Borral deines Vorſatzes, weil 

Borrak ſowohl der Name des Wundergaules, anf welchem 
der Prophet die nächtliche Himmelfahrt unternahm, als 
ver des Kämmerer Statthalters, welcher zu Paaren. geirie 
ben worden. 

Waͤhrend Dſchelaleddin noch zu Ißfahan mit der Ans 
ordnuung des Landes befchäftigt, erhielt er die Nachricht, 
Daß die Georgier von Jilduſtſchin, dem er ben Befehl 
über Tiflis anvertraut hatte, angeführt, feindlich bis nad 
Tebriſ ansgebrohen fein, und daß bie Truppen Melik 
Eſchref's, des Herrſchers aus Der Familie Eijub zu Das 
maskus, als Verbündete des Feindes das Land weit umher 
plünderten, daß Melik Eſchref bis nach Achlath in Arme 
nien vorgedrungen, ben dortigen Kämmerer, einen tranten 
Geſellſchafter Dſchelaleddin's, getöbtet Habe. Der Sultan, 
fiber dieſe Nachricht fehr betroffen, eilte nach Aſerbeidſchan; 
zu Achlath herrſchte die größte Unordnung, indem die 
Tenppen des Sultans die Stadt plünderten und die Ein⸗ 
wohner tödteten. Diefe waren wider die Räuber aufge 
fanden und die Verwirrung war aufs höchfte gefliegen; 
zugleich "traf die Nachricht ein, daß bie Mongolen im Am 
zuge wider Irak; um biefefben abzuwehren, eilte Dſchela⸗ 
leddin wicber nach Ißfahan, wo e8 zur Schlocht kam; im 
mitten derſelben verließ den Sultan fein Bruder Gajaßed⸗ 
die, der mit feinen Truppen nach Luriftan entfloh. Der 
rechte Flügel des Sultans ward von den Mongolen ge⸗ 
worfen, nur ber Sultan hielt im Mittelpunkte ſtandhaft 
„ang, wie vormals an den Ufern bes Sind; enblih mußte 
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er hier, wie dort, Der Mebermacht des Feindes weichen und fein 
Heil in der Flucht fuchen. Er Hüchtete nach Luriflan, wo er 
einige Zeit in einer der unzugänglichen Bergſchluchten biefes 
Landes fich verborgen hielt, Zu Ißfahan glaubte man den⸗ 
felben verloren; als er aber mach einiger Zeit wieder bprt er⸗ 
ſchien, ging ihm die ganze Bevölkerung jubelnd entgegen. Er 
muſterte fein Heer, um bie Zeigen, durch deren Schuld die 
Schlacht hauptſächlich verloren gegangen war, zu fleafen, um 
bie Tapferen zu belohnen; jene wurben mit um ben Kopf : 
gewideltem Schleier. als Weiber durch. die Stadt geführt, 
diefe mit Ländereien befchentt, mit dem Titel von Chan 
und Melik beehrt, Bon Ißfahan brach Dſchelaleddin 
nach Georgien auf!), um in neuem Feldzuge die Schloͤſ⸗ 
ſer des Landes zu brechen. Das georgiſche Heer war durch 
die verbündeten Truppen des Königs von Damaskus ver⸗ 
ſtärkt. Als die Schlacht geräftet, erblickte Dſchelaleddin 
auf dem rechten Flügel des georgiſchen Heeres die zwan⸗ 
zigtauſend Kiptſchaken, welche ſein Vater einmal zu ver⸗ 
derben geſchworen, und denen damals Dſchelaledin's Für- 
bitte das Leben gerettet; er ſandte ihnen Brod und Salz, 
fie an ihre Verbindlichkeit erinnernd und fie einladend, 
mit ihm ben Säbel zu ziehen. Sie trennten fi) von ben 
Georgiern und blieben als ruhige Zufihauer der Schlacht 
ſtehen. Diefe begann mit Zweilämpfen, in welchen ber 
Sultan Alle, die wider ihn auftraten, erlegte, eine gute 
Borbebentung bes Siegs, welcher auf feiner Seite blieb. 
Dann z0, er belagernd vor Achlath, deſſen Einwohner, 
über die Ausfchweifungen der Soldaten bes Sultans em- 
pört, mit feinen Feinden gemeinfame Sache gemacht. Er 
309 in die Stadt ein und fihlug feine Wohnftätte im Pas. 
Iafte des Königs. Efchref auf; aber der Bruder des Königs, 
„Modſchireddin, und der Mamluk Ibek Iſeddin hatten ſich 


1) Im J. 625 (1227). 


im Schloffe befeflist. Mangel an Lebensmitteln zwang fie 
zur Uebergabe. Dſchelaleddin fandte dem Bruder bes 
Königs Lebensmittel, verfchmähte es aber, mit Ibek, als 
einem Selaven, in Unterhandlung zu treten. Als Iſeddin 
vor dem Sultan erfhien, ließ er ihn binden. Noch in 
derſelben Nacht feierte der Sultan feine Hochzeit mit der 
Tochter des georgifchen Fürften Joannes, welche die Gat⸗ 
tin bes Kämmerers Ali; es war die zweite Hochzeit mit 
einer ihrem Manne entriffenen Frau, die vierte Fürften- 
tochter, mit der er fich feit dem Verluft feines Harems am 
Sind vermählt, Die Eroberung Achlaths, der Hauptfladt 
Armeniens, bes Schloffes Georgiens, füllte von neuem 
alle Gemüther mit Eiferfuht und Furcht vor der Macht 
Dſchelaleddin's; ein Dichter brachte ihm den Viervers 
dar: 

D Herr der Welt, nah Wunfch dir Alles geht, ' 

Als Sclav’ der Himmel zu Gebot dir ſteht; 

In kurzer Zeit wird alles Gold gefihlagen 

Nur deinen Namen an der Stirne fragen. 

Während Sultan Dſchelaleddin belagernd vor Achlath 
lag, wandten ſich die Bewohner der Stadt um Hülfe an 
die Sultane von Damasfns und Syrien, welche, ihr Bes 
gehren zu erfüllen, fo bereitwilliger, als fie durch die neue 
Verſtärkung der Macht des Chuarefmfchah’s von den Ufern 
des Sihun und Dſchihun an die des Kur und Aras ihre eigene 
Macht in Syrien und Kleinaſien gefährbet fahen, und weil 
Dſchelaleddin's Stolz die Gefandtfchaften, die fie zu wieber- 
boltenmalen an ihn gefendet, ohne Erwiederung und Ant 
worf gelafien, Die Berührung der Länder des Sultans am 
Taspifchen Meere mit denen ver Küften bes mittelländifchen 
im Herzen Armeniens in der Nähe des Sees von Wan ift 
eine Erfcheinung von befonderer geſchichtlicher Merkwürdig⸗ 
keit, ſowohl für den Augenblick, in welchem ſie ſtattfand, 
als für die folgenden Jahre der Kreuzzüge, indem dadurch 
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die Erfpeinung der chuarefmifchen Horben erklärt wird, 
welche nach der Zerflörung des chuareſmiſchen Reichs als 
Hülfstruppen Sultans Ejub in Syrien das Schreien ber 
Kreuzfahrer. In den bisherigen Gefchichten derfelben Lift 
ſich nicht wohl begreifen, ‘wie die von feinem Herrſcher 
mehr zufammengehaltenen Schaaren des chuarefmifchen Heer 
res wie buch einen Zauberſchlag anf einmal von bem 
Lande jenfeits des Drus in Syrien erfcheinen, aber das 
Dunfel, das bisher über diefer ihrer. Erſcheinung geſchwebt, 

ift durch die eben erzählten georgifchen Feldzüge Dſchelaled⸗ 
din's, wodurch chuarefmifche, anatolifche und fyrifche Heere 

in Armenien zufammenftießen, aufgehellt. Die beiben 
Herrfher, deren Streitkräfte als Hüfstruppen wider Die: 
Chuareſmſchah's erſchienen, Melik Efchref von Damaskus 
und Sultan Alaeddin von Ikonium find durch ihren Na» 
men nicht unwärbig, mit dem Dſchelaleddin Mankburni's 
im Hiftorifchen Dreifchein zu ſtehen; an dieſem Heereswagen, 
deſſen Räder die georgifchen, armenifchen, Tiptfchafifchen und 
irafifchen Heere, bilden die Sultane Dſchelaleddin, Alaeddin 
und der König Efchref Musa aus dem Haufe Ejub, Herrfcher 

zu Himß, die Deichfel; wenn dieſer Iehte als das Nei- | 
terlein dunkelt, fo funfeln dafür die beiden Sultane in 

fo größerem Glanze. Melik el-efchref Moſaffereddin Musa, 

d. 1. der König der ebelfte, ber mit dem Siege der Religion 
hetheiligte Mofes, war ber zweite der vierzehn Herrſcher 
aus der Familie Ejub zn Dſcheſiret ‚, welche einer der fieben 

| großen Herrſcherzweige, in welche ſich das Haus Ejub 
getheilt, nämlich in bie von Kairo, Damaskus, Haleb, 
Hama, Himß, Jemen und Al⸗Dſcheſiret in Meſopotamien, 
welcher auch der von Achlath, Miafarakain oder Armenien 
heißt. Melik el Aadil, der Bruder Ssalahebbin’s, der 
Sultan Aegyptens, hatte feinem Neffen Ewhad die Herr- - 
[haft von Achlath und Diinfarafain, und feinem Gohne 
Melik el Efchref Diusa die von Haran verlieben; na 
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dem Tode Ewhad's vereinte Musa die Herrſchaft von 
Dſchefiret Achlath, Miafarakain, und hinterließ fie, weil 
er Einderlos farb, feinem dritten Bruder Schihabeddin 
Ghafi. Die drei erfien Herrfcher der Familie Ejub zum 
Dſchefiret, Achlath, Hoßnkeif und Miafarakain find alfo 
die drei Söhne Melik el Aadil's, deren mittlerer Melik ei 
Eſchref Musa, welder den Titel Schaf — führte, 
der Gegner Dſchelaleddin's. 

Ein ‚größerer Für, als ber Neffe Ssalahebbiws ‚ 
Herrſcher zu Dſcheſiret, Achlath, Hofufeif und Miafara⸗ 
kain, iſt Sultan Alaeddin Keikobad, der zehnte und 
größte der Sultane and dem Hauſe Seldſchuk in Klein⸗ 
aflen. Während eines Anfenthaltes von acht Jahren zu 
Eonftantinopel und von fünf Jahren im Kerker Hatte er 
die großen Anlagen feines Geiftes und Gemäthes durch 
Erfaprung und Betrachtung gezeitigt. Alsbald nach Re 
Chronbefteigung verband er ſich mit Melil el Eſchref, dem 
Shah Armeniens, and entriß mit deffen Hülfe dem Me- 
HE Mesud aus ‘dem Haufe Ortok einige Schlöffer '). 
Ein großer Fürft, nicht nur als Sieger über feine Feinde 
und Bergrößerer des Reichs durch Eroberungen, fonbern 
and als Bauherr, Gründer von Moscheen, Klöftern, 
Säulen, Karavanseraien und Erneuerer von neun Städ- 
ten, deren vorzüglihfte Siwas, Amasia, Anemur und 
Konia, bie Reſidenz, die er ber erſte mit Mauern umfing ?). 
Sie trugen die Inſchrift: „Diefe Mauern find der 
Kreis der Freunde wider die Fluth die über- 
ſchwemmende, und wider rennender Pferde 
Macht, doch nicht wider das Web, das gäh be- 
klemmende, in finemumfinflerter Naht”). Der 
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1) Oſchenabi, Nochbet und nach demſelben Geſchichte des 

osm. Reichs ©. 21, 2) Dſchihannuma S. 611 und nach dem⸗ 
ſelben Geſchichte des osm. Reichs ©, 29. 3) Dſchenabi. 
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Berfaffer dieſer Inſchrift war Miwlana Dſcheleledden 
NRumi, ber größte myſtiſche Dichter der Morgenläuder, 
ber Dichter des‘ berühmten myſtiſchen Gedichtes Mesne- 
wi, der Stifter der Mewlewi, welcher unter Alaeddin's 
Regierung von Bochara ansgewenbert, fi zu Konia nie 
derließ, das ſeitdem ber Brennpunkt myſtiſcher Heiligkeit 
fürs ganze osmaniſche Reid. Die Gräber Dſchelaleddin 
Rumi's, beigenannt Molla Chunkjar, d. i. der Herr, 
ber Kaiſer, feines Vaters Behaeddin, beigenannt der 
Saltan der Ulema, und des Sohnes Dſchelaleddin's, 
beigenannt Das Find Sultan, bilden mit den Gräbern 
Schems Tebriſi's, des Lehrers und Meiſters Dſchela⸗ 
leddia's, Scheich Sſabreddin's, des großen Myſtilers, 
und Behaeddin's von Tirmed für den Moslim eine 
Gruppe von Wallfahrtsflätten, vor deren Ruhm der des 
Grabes Alaedddin's hente verfhollen. Zwei der von Ala⸗ 
eddin nen erbanten Städte wurden nad) feinen beiden Namen 
Alaje, in der Nähe von Sive, und Kobadije, in der 
Nähe von Erſendſchan, das. iſt: die Stadt Alaeddin's und 
Keikobad's, benannt. Der Chalife Naßir lidinillah ſandte 
ihm als Botſchafter den größten Geſetzgelehrten feiner Zeit, 
Den Scheich Schibabeddin Suhrwerdi, denſelben, welchen 
Chnareſmſchah fo ſchnöde empfangen, mit einem Diplome, 
das ihm dem Titel des größten Sultans verlieh. Fünf- 
tanſend Ulema und Scheiche zogen zum Bewilllomm des⸗ 
felben ans, und der gelehrte Botſchafter durchſah, fei es 
aus Fiebe für die Sache, fei es aus Artigfeit, das vom: 
Scheich Nedſchmeddin dem Sultan Alaeddin gewibmete 
myſtiſche Wert, das umter dem Titel ber Sternbeob- 
achtungen ber Diener Gottes berühmt ). Alaeddin 
lebte nicht allein der Andacht und den Regierungsgeſchäften, 
ſondern auch den Wiſſenſchaften. Den Tag und die Nacht 





= iehadule ibed⸗ Idris. 
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Heitte er regelmäßig in drei Theile. Ein Drittel des 
Tages war ven Regierungsgefchäften, das andere dem Um- 
gange mit Gelehrten und Scheihen, das dritte dem Stu⸗ 
diam der Gefihichte geweiht. Bon der Nacht vergönnte 
er nur den dritten Theil dem Schlafe, bie beiven andern 
waren dem Gebete und ber Lefung ethifcher Werke heilig, ’) 
beſonders dem Studium der Alhymie der Glädfelig- 
ke it vom großen Philoſophen Ghafali, 2) und dem Le- 
benswandel der Könige vom großen Großweſir Ni- 
ſamolmüll. Die höheren Muſterbilder feiner. Herrfchaft 
waren Mahmud der Ghaſnewide, und Kabus, der Sohn 
Weſchmgir's, der Herricher von Dilem, deren Rebensge- 
mälde, eben weil fie Muſterbilder orientalifher Herrfchaft, 
bereits vorausgegangen. Siebzehn Jahre Iang war. Alaed⸗ 
din der größte und glücklichſte Herrſcher der Seldſchuken 
Rum's, nur unglücklich in feinem Tode und Sohne, indem 
ex, von biefem vergiftet, farb. In dem fiebenten-feiner Re⸗ 
gierung ‚trat ex als Bundesgenoffe Melik Eſchref Musa’s 
wider Dſchelaleddin Mankburni auf. ) 


Diſchelaleddin zog dem vereinten forifchen und anatoli⸗ 
fen Heere Melik el Eſchref Musa's und Sultan Alaedbin 
Keikobad's entgegen, und traf es zu Muſch (das alte Moroine), 
welches am Fuße eines Berges. am Beginn einer großen, 
acht Parafangen Iangen und drei breiten, in einem Drittel 


15) Iris, Dfchenabi, Nochbet, nach der Ausſage des Emir Kas 
vobir, der Tag' und Nacht um ihn war. 2) Kimiai⸗saadet. 
3) In der Gefchichte des osm. R. I. S. 26 heißt ed: Im fiebenten 
Jahre der Regierung Alaeddin's begann der ficbenjährige Krieg mit 
Dſchelaleddin, was aber nicht fo zu verftehen, daß der Krieg mit. 
Dſchelaleddin fieben Jahre gedauert, indem er ſchon im folgenden 
ftarb, fondern nur von dem fü ebenjährigen Krieg Alaeddin's, der mit 
der Eroberung Roha’s in Irak im J. 123% endete, 
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ihrer Lage vom Euphrat durchſchnittenen Ebene liegt. ) 
Der Fluß von Muſch, der ſich zu Ende der Ebene mit 
dem Euphrat vereingt, und heute Karaßu, d. i. Schwarg 
waſſer, heißt, wird für den Telehoas des Xenophon gehal⸗ 
ten. 2) Hier ſtieß Dſchelaleddin auf den Vortrab des ſy⸗ 
rifchen Heeres, der aus fechstaufend Reitern befland und 
zufammengehauen ward. ?) Die entfcheivende Schlacht Hatte 
im der Ebene Nißi Tſchemen ) flat. Schon ſchien ber 
Sieg für Dſchelaleddin entfchieden, als der Sultan, von 
Krankheit und Wunden geſchwächt, auf das Zureden feiner 
Umgebungen fi in eine Hütte zurüdzog, um dort Aräfte 
zu fammeln. Da die beiden Flügel feines Heeres ben 
Sultan aus der Mitte verſchwunden fahen, glaubten fie, 
er ſei entflohen, und ergriffen fofortdie Flucht. Dſchelaleddin 
ſah fi gezwungen feinem Heere nach Achlath zu folgeng 
feine Wunde war noch nicht geheilt, als er bie Kunde er 
hielt, daß der mongolifihe Feldherr Dſchurmaghun mit un⸗ 
zählbarem Heere über den Oxus gefebt, gegen Irak im 
Anzuge fei. Dſchelaleddin fertigte fogleih Geſandte na 
Bagdad und an alle Fürftlen Syriens aus der Familie Ejub 
ab, um ihnen vorzuftellen, daß er als der Schutzwall ih⸗ 
rer Länder deu Mongolen entgegenftehe, daß, wenn biefer 
Damm durchbrochen, die Fluth verfelben über ganz Syrien 
ud Anatolien überfihwenmend hereinbrechen werbe, daß 
es bie höchſte Zeit, ihn zu verſtaͤrken. Sleinliche Scheel- 
ſucht und erbärmliches Intereſſe machten die Fürften taub 
für diefe Stimme der Wahrheit, und alle Geſandten Fehr- 
ten erfolglos’ zurück. Dſchelaleddin fandte einen Vertrauten 
auf Runsiüeit nach —— und dieſer kam mit der frohen 





1) Dſchihann. 416. M., Kinneir 380. La Martine 102, nad 
demfelben in den Jahrbüchern der Lit. XIV. ©, 24, 2) bei Kinneir, 
während Hennel den vor Melaflerd vorbeiftrömenden Alu, b. i. 
Weißwaſſer, dafür Hält, 3) Mirchuand. 4) Nochbet unter Alaeddin. 
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Potſchaft zurück, daß das mongoliſche Heer feinen Rüde 
marſch angetreten, daß keine Spur davon in Irak zu ſehen 
ſei. Dichelaleddin überließ ſich nun mit allen feinen Hec⸗ 
resfürſten ſorglos ben Vergnügungen ber Tafel nun ves 
Spiels. Nuredbdin Munfhr ') ſagte Hiexauf: 

Der Schah iſt ſchwer von Wein ‚ was wird daraus ent⸗ 


fliegen, \ 
Aus Kauf, der grängenlos, 2) was wird bataus ent⸗ 
ftehen; 
Die Welt ift #0’, der. Feind von vorn und hinten be, 
De Schah berauſcht. Klar if’s, was muß daraus ent⸗ 
ſtehen. 
Einige Tage Yang Hatten bie Trinfgelage gedauert, «Es 
-auf einmal um Mitternacht, während der Sultan im tie 
fen Schlafe des Raufches Tag, die Tataren erſchienen. Da⸗ 
verchan wedte den Sultan mit vieler Mühe aus dem tiefen 


Echlafe, und goß ihm, da er fi nicht ermuntern wollte, . 
altes Waſſer über den Kopf. Dſchelaleddin beſtieg das - 


Gerd, und gab dem Daderchan Befehl auszuharren. Da⸗ 
derchan hielt eine Zeit lang Stand, ergriff aber endlich 
die Flucht. Die Mongolen, welche ven Chan für den 
Sultan gehalten, zogen fih zurück; als fie aber ihren Irr⸗ 
thum ſahen, kehrten fie wieder und opferten Groß uud 
Klein dem Racheſchwerte.) Bon biefem Augenblide an 
war Sılan Dfchelaleddin verſchollen; wie Iang er noch 
‚Hefe Niederlage überlehte, auf welche Art or geſtorben, 
wird von den Geſchichtſchreibern auf verſchledene Weife Se 
richtet. Einige fagen, daß er ſich in's Gebirg zurädge: 
zogen, wo or, während er audruhte, von Kurden aus 
Raubgier feines Pferdes und Kleives mit einem Lanzen- 


1) In Mirdyuand ohne -Ramen des Dichters, welchen das Gaſide 
nennt, 2) Mirchuand. Wortſpiel zwiſchen Biran: ſchwer, und bis 
giran: gränzenlos. 3) Schewwal 620 Auquſt 13391). 
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ſtiche getöbtet worden; andere, daß er. mit gewerhfeltem 
Kleve, . in. dem eines Ssoft, durch mehrere Jahre gelebt 
und gereifet habe. ') Mit ihm, dem fiebenten Herrſcher 
ober dem neunten ?) (wenn feine Brüder Rokneddin und 
Gajaßeddin gezählet werben), ging das Reich der Chuarefm- 
ſchahe nach Hundert acht und dreißig Jahren zu Grunde, 
nachdem es unter feines Vaters Regierung ben Gipfel ber 
Macht erreicht. hatte. | 

Wiewohl Dſchelaleddin an Eutſchloſſenheit und Tapfer⸗ 
feit feinen Vater Alaeddin Mohammed bei weitem übe 
ivaf, und durch sehn Jahre in den Schlachten wider bie 
Mongolen und orgier an ben Ufern des Indus, wie an 
denen des Eyruß Wunder ver Tapferkeit gethan, welchem 
felbft Dichengifchen feine Bewunderung nicht verfagen konnte, 
fo ergab er fich doch zu Ende feines Lebens, auch wie fein. 
Bater, den Genüffen des Weins; außer den fihon oben 
erwähnten Verſen feines Hofdichters Munſchi Nureddin, 
welchem die Freimüthigkeit dieſes Tadels feines. Gelobten 
zur Ehre gereicht, ſagte ein anderer Dichter auf dieſe 
Sorgloſigkeit des Sultans die folgenden Verſe: 

Der Hof, die Pforte ruht, empört iſt Weltenlauf, 

Aus jedem Winkel blüht als Rofe Unruh auf; 

Des Reiches Lamp’ erkifht, ver Schenke ift zu Fuß, 
Berberben wachfet auf, ver Schah ſchläft im Genuß. 
Diele Berfe ſowohl als Die oben angeführten bes Sekre⸗ 
tärs Nureddin und des Dichters Kemaleddin, des Schöpfers 
Der Vebeutungen, find Belege, daß hie Poeſie, die zu Be 
giun der Herrſchaft der Chuareſmſchahe an ihrem Hafe 
durch den Geſetzgeber ber perſiſchen Reſchideddin Watwat 
geblaht, bis ans Ende ihrer Herrſchaft ſich in Anſchen und 
Flor erhalten habe. Dſchelaleddin Mankburni war ſelbſt 


1) — 2) Sieben bei Deguignes, Abuliede, neun in 
Hadſchi Ghalfa's chronol. Tafeln. 
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Dichter; als er wider bie verbündeten Heere Melik Eſchref'a 
und Alaeddin's auszog, deklamirte er die folgenden Verſe: 

Im Kampfe Stahl Und Wachs beim Mahl 

Gut für den Freund Schlimm für den Feind 

Mein Machtgebot In Syrien droht 

Und unſer Ruhm Bezwinget Rum. 
Der erſte Vers ) iſt die treffendſte Schilderung dee Cha- 
rakters Dſchelaleddin Mankburni's aus ſeinem eigenen Munde. 
Im Kampfe unbeugſam und ſpröde wie Stahl, und beim 
Gelage biegſam und ſchmiegſam wie Wachs, ein Held in 
der Schlacht, und ein froher Genoſſe beim. Treinfgelage, 
den Weibern nicht minder als dem Becher ergeben, und 
nicht gewiſſenhaft in ſeinen Verbindungen mit denſelben, 
wenn ſie ſeiner Politik oder Luſt zuſagten. So hatte er 
ſich die geſchiedene Gemahlin des Herrn von Tebriſ, Toch⸗ 
ter des letzten Sultans der perſiſchen Seldſchuken als Frau 
beigelegt, und zu Achlath ſich die Gemahlin Melik⸗el⸗ 
Eſchref's in nächtlichem Stelldichein angeeignet.) Kein 
Wunder, daß ſolche Schmach ſeines Harems die Rache des 
Gemahls hervorrief, ver, mit Alaeddin von Konia verbün- 
det, hernach das Heer Dſchelaleddin's zu Nißi Tſchemen 
ſchlug. Einer der ſchönſten Züge im Charakter Dſchelaled⸗ 
din Mankburni's iſt die Ehrfurcht, womit er das Andenken 
ſeines Vaters ehrte; alle Diplome, welche dieſer während 
der letzten Tage feines Lebens zu. Abesgjun ausgeſtellt 
hatte, erklaͤrte er Alles gültig; wer ihm ein Meſſer oder 
ein Handtuch brachte, welches ihm Sultan Alaeddin als 
Unterpfand gegeben, erhielt durch Vorzeigung beijelben bie 
Erfüllung der gemachten Berheifungen. °) Nachdem die 
Reiche der Ohawri und. Samarkands, welche fein Vater 





1) der reſm töchu ahenim u ber befm tschu mam. 2) Mir 
chuand, Güfide, 3) D’Ohsson hist. des Mongoles, p. 191 nad 
Mohammed von Rıöa, 
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dem von Chuareſm, wie fein Großvater das der Seldſchu⸗ 
Ten in Afien einverleibt Hatte, mit dem Tode deffelben im 
Beſitze Dſchengiſchans, übertrug Dſchelaleddin Mankburni 
die Herrſchaft der Chuareſmſchahe von den Ufern des Indus 
und des Dſchihun an bie des Kur und Araxes, fo daß, 
wie vor feinem Vater, die Herrfcher Turfiftan’s und Kara 
Chatars, itt die Syriens und Anatoli’s, vor dem Namen 
der Schahe von Chuarefm zitterten, und noch zwölf Jahre ) 
nah feinem Tode die aufgelöften Banden feiner Heere 


als die Verbündeten Ejub’s das Schreifen der Kreuzfahrer. - 


Sp beftätigten fie bis an’s Ende ben blutigen Sinn bes 
Namens ihres Reiches, Chuarefm, welchen daſſelbe von 
einem im Schahname befungenen Helvdenfampfe als Chua⸗ 
reſm, d. i. die Blutſchlacht, a ?) 


1) 3. 1243, Willen, Gefchichte ber —— VI. 630. 
2) Shuareim N ftatt Chunreſm. 


Handmerꝰa Gemäldeſaal. Vi. 14 


ZLIX. Beibars Bondskdari, 
der Sultan der Mamlufen vom Nile. 





Mac den Dynaftien der Pharaonen, nach der Herrſchaft 
der Ptolemäer, römifcher Proconfulen und Imperatoren und 
byzantinifher Statthalter, hat Aegypten den Arabern unter 
den Chalifen aller Art, nämlich unter den vier erfien, der 
nen aus den Familien Omeje, Abbas, Fatima, dann ben. 
Kurden aus dem Haufe Ejubs, und endlich fünfmal türfi- 
fhen Doynaftien, nämlich denen der Familien Taulun und 
Achſchid, denen der Mamlufen vom Nile und den Ticher- 
feffen und endlich den Osmanen gehorcht, welchen in un- 
feren Tagen ein anderer Türke Mohammed Ali die Herr- 
haft für fein Haus zu entreißen gedroht. Don den vier 
türfifchen vorosmaniſchen Dynaftien liegen blos bie erflen 
drei noch innen bes biefem biographifchen Bilderſaale ge- 
ſteckten, durch das fiebente Jahrhundert der mohammedani- 
fen, das breizehnte der chriſtlichen Zeitrechnung begrängten 
Zeitkreiſes. Bor benfelben find die großen Herrſcher, 
Gründer der Dynaftie Taulun und Achſchid bereits, der 
Zeitfolge der Jahrhunderte nach, vorausgegangen, und bie 
beiden größten Herrfcher der Dynaftie ver Mamlufen vom 
Nile würden unmittelbar darauf gefolgt fein, wenn nicht 
der chronologiſche Faden, welcher ſich durch dieſes ganze 
Werk ſchlingt, die Ordnung, in welcher bie Lebensgemaͤlde 
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auf einander folgen, geforbert hätte. Nach derſelben find 
He Herriher. von Ghaſna und Ghawr, die Sultane der 
Seldſchuken in Perfien und Syrien, die der Atas 
begen zu Moßul, Haleb und Damasfus und enblidh 
Ssalaheddin, ber Gründer der Größe der kurdiſchen 
Herrfihaft- unter dem Hanfe Ejub bazwifchen getreten. 
Durch feine und feines Oheims Esededdin Schirfuh Nach⸗ 
fommen hat fi die Herrfihermacht des Hanfes Ejub in 
fieben Dynaftien (die von Aegypten, Damaskus, Haleb, 
Hama, Himß, Jemen und Armenien) unter einem halben 
Hundert von Sultanen. und Königen entfaltet. Wie bei 


. dem. fünfzweigigen Stamme ber Seldſchuken ber Herrſcher 
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des Hanpkftammes, nämlich des perfifchen, vorzugsweiſe 
vor allen übrigen ber große Sultan hieß, fo war. in 
dem fiebenarmigen ganz Vorberafien mit feinem Lichte über- 
ſtrahlenden Leuchter des Haufes Ejub der Titel Sultan 
nur dem zu Kairo und Damaskus Herrfchenden Hauptflamme 
vorbehalten, während die Fürften der GSeitenlinien ben Na- 
men von Königen ’) führten. In Aegypten herrfchten nach 
dem Tode Ssalaheddin's erft fein Sohn und Enfel Osman 


und Manfur, dann fein Bruder Aadil I. der große, | 


veffen Sohn Kjamil und beide Enkel Aadil H. der 
Feine und Nedſchmeddin Ejub, unter deſſen Sohne 
Turanſchah und Wittwe (Schedfchret eddürr d. i. Perlen- 
baum) die Herrfchaft ver Ben! Ejub nach fünf und achtzig 
Jahren zu Ende ging. Unter diefen nenn Herrfchern leuch⸗ 
ten die Namen Aadil der Gerechte und, Kjamil der 
Vollkommene in ber Geſchichte der Krenzzüge vor, und 
die Namen der letzten Herrfcher, Nedſchmeddin Ejub und 
Turanſchah, find in europäifihen Gefchichten befannt, weil 
ihre Schickſale mit den Begebenheiten des Krenzzuges bes 
heil. Ludwig und feiner Gefangenfhaft fo enge verſchwi⸗ 


1) Melik nicht Malek, wie Deguignes durchaus irrig ausfpricht. 
14* & 


x . “ 


— 212 — 


tert. Nedſchmeddin Ejub, der fiebente Herrſcher, Ute 
ter welchem Damiat, welches fein Vater Kiamil den Frau⸗ 
Ten enteiffen Hatte, von benfelben wieder erobert ward, 
pflanzte den Keim des Berberbens feines Haufes und ber 
Herrfchaft ver Mamluken durch die taufend, denen er in 
der gegenüber von. Kairo gelegenen Inſel Raudha ein 
Schloß gebaut, nach welchem diefelben die Mamluken 
Bahari, ') die vom Meere Cbem füßen), namlich vom 
Nile genannt worden. 

Moaſam Turanſchah, der Sohn Ssalih Nedſch⸗ 
meddin Ejubs, fiel als Opfer der von feinem Vater über 
müthig und übermächtig gemachten Mamluken, von denen 
Ibek Moif, d. i. der Habnenfamm, der geehrte, bie 
Hand Schedſchert⸗eddür's und die Herrſchaft an fi riß, 
nachdem er das achtjährige Kind, Efchref Musa, ven Sohn 
Turanſchah's, von der Regierung ausgefchloffen. Die eben 
ſo eiferfüchtige als herrſchſüchtige Frau Perfenbaum gab 
ihrem Gemahle nach fechs Jahren den Tod, weil er um 
die Hand der Prinzeffin von Moßul angehalten. Ali, ver 
fünfzehnjährige Sohn Ibek's, rächte, mit ven erſten Emi- 
ren der Mamlufen einverfianden, des Vaters Tod an def- 
ſen Mörberin, der Frau Perlenbaum, welche. getöbtet in 
den Kanal des Schloffes der Inſel Raudha geworfen, nach 
brei Tagen erft herausgezogen und beftattet ward. Der 
. große Brand, welder zu Medina das Dad des Heilige 
thums und bie Kanzel verzehrte, war ſchon an und für 
fih ein großes Unglüd, aber galt noch als das Vorzeichen 
eines größeren, den Islam betreffenden, nämlich des Ein- 
bruches der Mongolen in Vorberafien unter Hulaku's Be⸗ 
fehl. ) Die Zeit forderte eine mächtigere Fauft, um bie 
Zügel der Regierung zu halten, als bie des fiebenzehn- 


1) eigentlich Bahri, 2) Nochbet, Meris (nicht Merais) Ges 
fhichte der Könige Aegyptens überfeht von Reiske ©. 401. 


* 





. 
313 un) 
x 


jährigen Zünglings; Seifeddin Kotof, einer der Mamluken 
Ibel's, entlleidete den Sohn feines Herrn der Herrfchaft, 
and -eignete fich diefelbe ſelbſt an. Kotoſ entfprach dem in 
ihn geſetzten Vertrauen als Feldherr, indem er zu Ain 
Dſchalut, d. i. ver Duelle Goliath's, einen glänzenden 
Sieg über das. Heer Hulaku's erfocht, in welchem ber 
mongolifche Feldherr Ketboga getöbtet, deſſen Sohn gefan- 
gen genommen warb. ) Kotof zog im Triumphe zu Da- 
maskus ein, und brach nach Kairo anf, wo die Stabt 
ebenfalls zu feinem Empfange feftlih gefhmüct war, - als 
er auf dem Hinwege in der Nähe von Ssalihije als Opfer 
eines Eomplottes von fünf wider ihn verfchworenen Begen 
der Mamlufen fiel. Das ‚Haupt dieſer Berfhwörung war 
Beibars der Kiptſchake, beigenannt Bondokdari, d. i. ber 
Bogenhalter, einer der Mamlufen Ssalih Nedſchmeddin 
- Ejubs, welcher ſchon an Turanſchah, den Sohn feines Herrn, 
mörberifche Hand angelegt, 2) bei dem Morde Ibek's mit 
mehreren anderen Begen nad Syrien andgewandert war. 
Kotof führte wider diefelben nichts Gutes im Schilve, und 
um ihm zuvorzufommen, hatten fie ſich zu feinem Tode 
verfchworen. Nach vollbrachter That begaben fie fih in 
das Zelt des Sultans, wo der Emir Altai el Motste- 
arab, d. i. der Arabifirte, welcher das doppelte Amt bes 
Dſchamedar, d. i. Veſtiar's und Atabeg’s, d. i. Oberſt⸗ 
hofmeiſters, führte. As anf die Frage Aktai's,) wer 


den Sultan getöbtet, Beibars fih zur That befannte, ant- 


wortete Aktai, „nun fo herrſch? auch du”, ) und huldigte 
ibm als dem Sultan Aegyptens, zuerft unter dem Namen 
-Melitel Kahir, d. i. des rächenden Königs, welchen 


1) 25. Ramafan 658 (4. Sept. 1260. 2) 15. Sithidfche, Sonn: 
abend erft der 23. Oktober 1260 (ein Sonnabend, Sonntagsbuchftäbe 
C.) Matrifi, 3) nicht Dcatai, wie Reiske falſch ausfpricht, 4) Abul⸗ 
feda IV. 607. 
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er fpäter aus Abergiauben, weil pie Könige, die fi die⸗ 
“fen Titel beigelegt, nicht Tange regiert, wit dem ha 
ef-fahir, d. i. des offenberen Königs, vertauſchte. 

war offenbar zur Herrſchaft geboren, von großer — 
Statur, brauner Geſichtsfarbe, blauen Augen, deren eines 
von einem Flecken verunftaltet, mit einer Stimme, welde 
die von Tauſenden übertönte; eben. fo tapfer als ſtaxk mar 
er vom Idigin Bondokdari, dem Bogenhalter Sulten 
Nedſchmeddin Ejubs zu Hama gelauft, und wach Argyp- 
ten verlauft worben, wo er den Mamlulen vom Nile ein 

. verleiht, bald zum Oberſten derſelben ernannt, als Mär 
der vorn Turanſchah und Kotoſ fih die blutigen Pfade zum 
Throne bereitete, gewiſſenlos als Königsmörder, übrigens 
.fireug anf die Beobachtung der Gitte und des Island 
baltend, wider bie Husgelaflenheit und den Genuß bes 
Weins mit Todesſtrafen wüthend, während er felbft fich 
ohne Scheu dem beraufhennen bes Kommis, d. i. dem aus 
des in geiflige Gährung übergegangenen Stutenmilch be⸗ 
reiteten vaterländiſchen Getränke überließ. ») Bon uner- 
müdeter Thätigkeit ohne Ruhe und Raſt, oft in Einer 
Woche in den Hauptflänfen Aegyptens und Syriens, Kairo 
und Damaskus, fo daß fein Michmandar, d. i. Reiſecom⸗ 
wiffär, zu fagen pflegte: „Heut iſt der Sultan in Aegyp⸗ 
ten, morgen in Mrabien, übermorgen zu Damaskus und 
in vier Tagen zu Haleb.“ 2) Abergläubifh in die Wir 
tungen der Geflirne und in bie Namen und Formeln, gran- 
ſam, ſo oft e8 die Herrfchaft oder die Beflegung der Zeinde 
galt, aber nicht ohne große Anlagen und Züge perfönlicher 
Anhänglicgfeit und Freundſchaft, würde er Durch feine po⸗ 

litiſchen und militaixifchen Talente und Thaten, eine ber 
größten Zierben bes Thrones Aegyptens zu beißen verdie⸗ 


1) Reinaud &. 537, 2) Reinaud nad Ion Korat S. 534. 
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nen, wenn es zu demſelben nicht anf ber Een bes 
Morde emporgefliegen wäre. 

Die Hufvigung, welche ber Atabeg und bie mit ver- 
ſchworenen Bege dem Sultan Beibars geleiftet, Hatte zu 
Koßair in der Nähe von Ssalihije (gleihnamig dem be- 
rühmten Hafen am rothen Meere) flattgefunden; bie Sache, 
fagte der Atabeg Altai, wirb erſt durch deinen Eintritt zu 
Kairo und ins Schloß auf dem Berge Mokattam vollendet. 
Auf dem Wege kam ihnen der Emir Iſeddin von Haleb, 
welcher in des Sultans Abweſenheit der Stellvertreter deſ⸗ 
felben, bewillkommend entgegen, und begfeitete fie durch 
Die für ben Triumpheinzug Sultan Kotoſ des Siegers von 
Aln Dſchalut feierlich in Lichtgluth und Jubel ſchwimmende 
Stadt. Die ganze Nacht hindurch ward in der Meinung 
gejubelt, der Sultan ſei mit den Begen eingezogen; am 
Morgen riefen die Ausrufer: „Gott habe ſelig den Sul- 
tan Kotof, gehorcht eurem Sultan, dem offenbaren König 
Beibars.“ Bon allen Kanzeln wurbe ber Namen des neuen 
Sultans und Abſtellung der neuen drückenden Auflagen 
verklündet, ) und im großen Saale des Schloſſes beſtieg 
er den Thron, von dem Ringe ?) der großen Staatsäm- 
ter und Hofwürben umgeben. Diefe waren ber Atabeg 
Dſchamedar, d.t. Oberfifofmeifter Veftiar, der Uſtadar, 
d. i. Präfelt des Pallafles, der Dewadar, d. i, Staat 
fetretair, ver Emir Achor, d. i. Oberfiftallmeifter, der 


| Weſir, der Oberklämmerer, der Dſchandar (Seelenhalter) E 


das iſt der Hofprofoß, der Chafinevar, d. i. der Schatz⸗ 

meifter, der Rikjabdar, d. i. der Gteigbügelhalter, ber . 
Silihdar oder Bondokdar, d. i. der Bogenhalter over . 
Waffenträger, dann der Emirol⸗Dſchujuſch, d i. 
der Fürft der Truppen, ber Wali ober Stadtvogt ’) mit 


1) am 16. Silkide 685 (24, Oktober 1260). 2) Halka. 3) In 
Makrifi’s erflem Bande in ber Lebensbefchreibung Beibars, bei ber 
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ben Inſpektoren ber verſchiedenen Zweige ber Verwaltung, . 
benen des Hofes, des Schatzes, der Gebäude, der Stäffe, 

der Truppen, des Zenghaufes, der Münze, mit ven Für- 
fien des Heeres und den Verwaltern der Provinzen, den 
Naiben und: Kiafchifen. ') Die zwölf eben erwähnten Hof- 
ämter bildeten die Halla, d. ' den Ring; biefelben haben 
fih faft alle unverändert bis auf unfere Zeit in den Hof 
ämtern des Serai erhalten, und nach ber Einführung ber 
neuen Orbnung find die Infpeltoren der verfchievenen Ber- 
waltungszweige bem ägyptifchen, dem Namen und der Sache 
nad, nachgeahmt worden. ?) Beibars empfing die Huldi- 
gung der gegenwärtigen und berief die zerftreuten und ab⸗ 
wefenden Mamlufen vom Nile zum Gehorſam ein. Der 
Statthalter von Damaskus, der Emir Alaeddin Sindſchar, 
hatte dort nah dem Morde Sultans Kotof fi unter dem 
Titel EL Melik el modſchahid, d. 1. der König ber 
Glaubenfämpe, zum unabhängigen Herrn ausgerufen, und 
besgleichen Alaeddin, der Sohn des Herrn von Moful 
‚unter dem Titel EI Melikes⸗-Said, d. i. des glüd- 
lichen Königs, von den Einwohnern Halebs fünfzigtaufend 
Goldſtücke erpreſſend. Sie empörten ſich wider ihn unter 
der Anführung Hosameddin Latfhins, welchem Bei— 
bars die Statthalterfchaft von Haleb verlieh, und fi 
mehrerer ihm wiberfpänftigex Emire von dem Mamlufen 
Ibek's Moif bemächtigte.“) Das erſte Meifterflüd ver Po- _ 
Ktit des neutn Sultans war die Anerfennung des Sohnes *) 


Moschee deſſelben am ausführlichften mit ihren Funktionen im zwei⸗ 
ten Bande unter dem Titel Ahkjames⸗siaset. 

1) ebenda, Dann Dſchihan. ©. 554 bei der Gelegenheit ber 
äspptifchen Verwaltung Syriens. 2) So hieß ſchon in Aegypten der 
Weſir fpäter NafironsNRifam, d. i. der Auffeher der Ordnung, 
©. 554. 3) Makrifi Moharrem 659, December 1260, 4) El 
monftanßarbillah Ahmed Sohn, nicht Enkel, wie bei — des 
vorletzten Senen Dahirbillah, a | 
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Sahirbillah's, des — Chalifen bes Hanfes Abbas 
zu Bagdad, welches vor drei Jahren durch Hulaku vernich⸗ 
tet worden. Der Grundſatz des Staatsrechts des Islam, 
‚daß alle Hexrſchaft nur vom. Chalifen ausgehe, und nur in 
fo. weit geſetzmäßig fei, als biefelbe vom Chalifen aus bes 
ftätigt würde, war noch im vollen Anfehen, und alle Sul- 
tane und Könige ber Dynaftien, in. welche fih das Reich 
bes Chalifen getheilt, hatten es für nöthig gefunden, fi 
das Herricherbiplom des Diwans von Bagdad zu verſchaf⸗ 
fen, um in ben Augen bes Volkes unmittelbar aus den 
‚Händen des Chalifen des Schatten Gottes auf Erven zu 
erhalten. . Es war alſo ein großes Meifterflüd des neuen 
- Sultans, das unter den Trümmern Bagdads verfuntene 
Chalifenthum, wenigftens dem Namen und Scheine nad, 
wieder ins Leben zu rufen, und fih von dem neugefchaffe- 
nen Chalifen, dem Gefchöpfe des Sultans aus Dankbar⸗ 
Feit für feinen Schöpfer, als rechtmäßigen Herrn und 
Sultan anerfennen zu laſſen. Der Urheber dieſes politi« 
fen Puppenfpiels des zweiten Chalifats der Beni Abbas, 
. welche unter- ein und zwanzig Schatten-Chalifen durch dritt» 
halbhundert Jahre bis zur Eroberung durch die Osmanen 
fortvauerte, war Sultan Beibars. Am neunten Junius 
des Jahres zwölfhundert ein und fechzig ') zog ber Sohn 
des Chalifen zu Kairo ein, erwies die Aechtheit feiner Ab⸗ 
kunft in Gegenwart des Richters. der Richter, der Seide 
and Emire, empfing die Huldigung des Sultans mit dem⸗ 
ſelben Namen, ‚wie fein Bruder Moftanfar, der vorlegte 
Chalife, und ertheilte Hierauf dem Sultan Beibars bie 
Belohnung mit der rechtmäßigen Herrſchaft Aegyptens, 
Münze und Kanzelgebet auf den Namen des Chalifen 
Moſtanßar und des Sultans Sahir. | 


1) 9. Rebfcheb 659 — 9 Junius 1261. Makriſi, Nochbet. 


Am vierten ZJulins ") riti ber Sullan na dem großen, 
im Garten za Kairo aufgefchlagenen Zelte, wo ihm ber 
Ehalife mit ven Infignien der Herrſchaft bekleidete. Diele 
beſtanden in ſchwarzem Oberkleide, violettenem Turban, 
goldener Halskette, und dem Schwerte, womit ex ihn un⸗ 
gürtete. Der Geheimfhreiber verlag von der Kanzel das 
Inſtallirungsdiplom des Sultgns, und der Sultan. ritt 
anter dem Jubel der Bevölkerung Kairos durch das Ther 
des Siegs ein, indem einer der Emire, bas Infiallirungs- 
biplom über dem Ropfe haltend, vemfelben vorritt. Beibars 
beeilte fich, dem Ehalifen einen feiner würdigen Hofflast 
zu ſchaffen, und denſelben, mit Truppen unterſtützt, vach 
Irak zu fenden. Er gab ihm einen Großeunuchen, 
Atabeg (Oberſthofmeiſter), Ufadar (Praͤfekt des Pal⸗ 
laſtes), Dſchaudar (Hofprofoß), Dſchamedar (Veſtiar), 
Chaſinedar (Schatzwmeiſter), Dewadar (Staatsſekre⸗ 
tär), Silihdar (Waffenträger), welche den Ring des 
Hofes bildeten, mit vierzig Mamluken, deren einige Veftiare, ) 
Waffentröger, °) Zeugſchmiede, ) Schwertträger, ) ein 
Imam, ein Oebetausrufer und das nöthige Perfonale der 
Kämmerer, ver Speifefammer, des Bettes, des Kellers 9 
und fünfhunbert belehnte Reiter als Leibwache. Die Für⸗ 
fen Moßuls und Dfchefiret’s Tamen, um dem Chalifen zu 
huldigen, und von ihm die Diplome ihrer Juflallirung zu 
empfangen; am zweiten September ”) brachen der Gultan 
und Chalife nad Damaskus auf, ws der Sultan im Schloſſe, 
der Chalife an Grabmal Naßir's am Hügel Ssalihije 
feinen Aufenthalt nahm; zum Unterhalie des Chalifen wies 


1) 11. Schaaban 659, Mittwoch iſt der vierte Juli 1261 und 
nicht ein Montag (Sonntagsbuchſtabe B), nach der Berechnung vom 
16. Juli an. 2) Dſchemdarije. 3) Silihdarije. 4) GSirdkaſchije. 
5) Rukmdarije. Makriſi's Exem. d. k. k. Hofb. II. S. 469, 6) Taſcht⸗ 
chane, Firaſchchane, Scherab Chane. Ebenda. 7) 6. Schewwal 659 
= 2 Septemb. 1261. Makriſi S. 470. 
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der Sulten bie Summe einer Million up ſachzigtaufend 
Dulaten an. Ende deſſelben Monats ) zog der Chalife 
son ben Emiren, deren Obſorge er vom Sultan empfoh⸗ 
len werben wer, gegen den Euphrat and, In ber Nähe 
von Meſchhed kam der Imam Halim biemrikkah Ahmed, 
dee Urnrenkel?) Moſterſchid's, des neun und zwanzigflen 
Chalifen des Hauſes Abbao, mit ſiebenhundert zuſammen⸗ 
tzerafften Reitern, demſelben unterwürfig zu huldigen. Sie 
zogen nach Hadisa und Hit am Euphrat, wo fie von Ka-⸗ 
rabugha, welchen Hulaku als Statthalter zu Bagdad zu- 
rückgelaſſen, überfallen und gefchlagen wurben; bee Chalife 
war, nachdem feine ganze Herrſchaft nur fünfthalb Monat 
gedauert, verſchwunden, und dag Schattenchalifat ging auf 
feinen Berwanbten, den eben genannten Uruvenfel bes neun 
und zwanzigſten Chafifen über, deſſen Urgroßvater vor 
hundert dreißig Jahren zu Bagdad .als Chalife geherrſcht 
hatte; es wurde zu Kairo im Pallaſt Menaſirol Kebſch, 
d. i. in der Ausſicht des Widders, einquartirt, und dieſer 
blieb der Pallaſt der Schatteunchalifen ) durch dritthalb 
Hundert Jahre, bis der letzte derſelben von ©. Selim I, 
dem Eroberer Aegyptens, weggeführt ward. Als recht⸗ 
mäßiger Herrfcher durch bie Diplome der von ihm ſelbſt 
eingefetzten Schattenchalifen anerkannt, mußte Beibars nun 
vor Allem Syrien beruhigen, wo Alaeddin Sindſchar Halebi 
anf feinen Namen als EI Melik ei Modſchahid, d. i. 
der König der Kämpe, Münze ſchlagen und Ranzelgebet 
verrichten ließ. Beibars ſandte wider ihn feinen vorigen 
Heren, Idigin den Bondoldar, welcher denſelben zu Paa⸗ 
ren trieb, und feinen vorigen Sklaven, nunmehrigen Here, 
dem Sultan Beibars gefangen einlieferte, *) Halebs hatte 


1) 3. Silhidſche = 29, September. 2 El Hakim biemrillah 
Ahmed, B. Hasan, B. Ali, B. Ebubekr, B. Chalifet El Moſterſchid 
lillah. 3) Makriſi, Nochbet. 4) Abulfeda IV. 615. Rochbet. 
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fh Schenisendin Aluf EI borli bemärhtigt, welcher 
mit einigen anderen wiverfpänftigen Emiren ver Mamlulen 
yon den Herrn von Himß und Hama vergebens Hülfe und 
Beiſtand gefucht. Beibars bediente’ ſich zur Unterprüdung 
. beffelben des gefangenen Emir Sindſchar, welchem er die 
Freiheit fhenkte, und ihn wider Haleb fandte, worans er 
den Borli vertrieb, und das Land für Sultan Beibars ver- 
waltete. Diefe Wahl der beiden wichtigſten Statthalter 
bes Reichs, nämlich der von Damaskus und Haleb, zeigt 
von ber tiefften Menſchenkenntniß des Sultans, welcher 
biefelben in ben Händen feines vorigen Herrn Idigin und 
bes bezwungenen. Empörers Sindſchar, dem er verziehen. 
und die Freiheit wieder gefchenkt, ficher wußte. Er war 
auf diefem Zuge nach Syrien vom Plutarch der Moslimen, 
bem großen Biographen Ibn Challifjan begleitet, den er 
an bie Stelle des vom Sultan Kotof eingefehten Richters 
von Haleb feste, I «Die von ben Tataren aus ihrer Herr- 
fhaft vertriebenen Fürften des Hauſes Ejub, ‚die Herren 
von Dfchefiret Omar und Sindſchar, welche nach Aegypten 
kamen, überhäufte Beibars mit Wohlthaten,, wies ihnen 
Lebensmittel an und fandte nach Schaubel, welches er dem 
Moghißeddin, dem Herrn von Kerek weggenommen, den 
Bedreddin Idemir als feinen Statthalter, ) Sieben, im 
Srühlinge biefes Jahres °) an ber Küſte Affa’s vom Meere 
verſchlungene Eilande füllten die Bewohner von Ptolemais 
‚mit Trauer, bie fie durch Anlegung ſchwarzer Kleider kund 
gaben; denn fie fahen darin ein großes unheilverfündendes 
MWahrzeihen, das alsbald durch den Fall des Iateinifchen 
Reichs in der fiebenhüglichten Stadt der neuen Roma, und 
‚ fpäter durch die fieben Feldzüge Beibars Bondokdari's in 
traurige Erfüllung ging. 


1) Abulfeba IV. ©. 629, 2) Abulf. 631. - 3) Im Rebiulachir 
659 (Mai 1261). Nochbet, 
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Im folgenden Jahre 1) erfchten in Aegypten eine Schaar 
von Mamluken, welhe ehemals im Dienſte Moſteaaßim's, 
des letzten Ehalifen von Bagdad, feit Zerſtörung der Stabt 
zerfirent umher geirrt. Beibars nahm fie auf, und wies 
ihnen Ländereien in Aegypten an. ?) Der Gefandte Ama- 
deddin's, des Sohnes Mofafferebbin’s, des Herrn. von 
Ssahiun, welcher huldigende Geſchenke brachte, ward gnä- 
Dig aufgenommen. Nach Haleb fandte er Truppen von 
Schemseddin Sonkor, dem Griechen, angeführt, mit dem 
Auftrage, für ihn und die Herren von Hama und Himf 
ins Gebiet von Antiochien verheerend einzufallen. Sie 
famen mit mehr als dreifundert Gefangenen zurüd, °) Der 
son Haleb vertriebene rebellifhe Statthalter Haleb's Akuſch 
Borli, welchem nichts als Bire geblieben, unterwarf fich, 
und flebte die Verzeihung des Sultans an. Beibars gab 
Befehle, ihn überall auf feiner Durchreiſe auf das glän- 
zendfte zu empfangen, ging ihm, als er nach Kairo Fam, 
bewilllommend entgegen, nahm bie ihm angebotene Stabt 
Bire erſt nach Tangem Bitten und halb unwillig an, be- 


handelte ihn ſechs Monate lang auf das glänzendfte, warf 


ihn aber dann auf einmal ins Gefängnif, aus bem er 
‚nicht wieder zum Borfchein Fam. ) Er bemächtigte fi 
auch des Statthalters von Damaskus, Alaeddins Beibars, 
- welcher dem Idigin Bondokdari, dem vorigen ‚Herrn bes 
Sultans, in der Statthalterfchaft gefolgt und˖ die Einwoh⸗ 


ner geplünbert; feine Stelle erhielt Dſchemaleddin Auf 


ber Ssalihiſche, d. i einer der Mamlufen Sultan Ssalih 
Ejubs. Der ſchon oben erwähnte angeblihe Abkömmling 
des neunundzwanzigſten Chalifen des Hauſes Bagdag führte 
zu Kairo den Zeugenbeweis ſeiner mehr als problemati⸗ 
ſchen Verwandtſchaft, mit welchem ſich Beibars begnügte, 


1) 660 (1261). 2) Abulfeda IV. 631. 3) 29. Ramaſan 660 
(19 Auguſt 1262). &). Abulfeda IV. 633, 
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ber. tet: mie me ben Schein eines Schatten⸗ Chalifen zu 
thau wanz: es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß alle zwanzig 
Machfolger deſſelben, welche für die zweite Linie des Hau- 
ſes Abbas gelten, eben fo unechter Abkunft, als die Dy⸗ 
naſtie ver Fatimiten, welchen ſelbſt die hiſtoriſche Kritik 
der Moslimen die Abkunft von der Tochter des Propheten 
mit großer Wahrſcheinlichkeit ſtreitig macht. Während dies 
ſer minder bedeutenden Begebenheiten war des Sultans 
weit ausſehender Blick auf den großen Zweck ber Be 
freiang Syriens von den Hauptfeinden moslimifcher Macht, 


ben Mongolen und Franken gerichtet, welche beive Feinde 


des Islams, jewe von Oſten, diefe von Weften, das Land 
zu verfchlingen brohten. Die Mongolen waren zwar, feit 
dem fie zu Ain Dſchalut aufs Haupt gefchlagen worben, 
für den Augenblid minder fürchterlich, aber die Franken 
waren noch im Beflke eines großen Theils Paläſtina's und 
der mächtigſten Feſten ver forifchen Küſte Tripolis und 
Acoa’s, Beibars' bereitete die Pfade feines großen Unter 
nehmens wider bie Chriften durch Gefanbfchaften und Un⸗ 
terhandlungen mit den Feinden feiner Feinde, als fernen 
natürlichen Berbändeten; ven Gefchichtsfchreiber Dſchema⸗ 
leddin fandte er als Gefandten an König Manfred von 
Nenpel und Sieilien, weil verfelbe, wie fein Bater Kaiſer 
Friedrich, den Moslimen günftig und geneigt, wie berfelbe 
vom Pabſte verfolgt ’) und fünf Jahre ſpäter, als nad 
Manfred's unglüdlihem Ende ?) ſowohl Konradin als Karl 
son Anjon durch Geſandten um feine Freundfchaft werben, 
erwieberte er die des letzten durch. feinen Kämmerer Bebreb- 
din! Mohammed. ) Mit Michael dem Palävlogen, welcher 


in die byzantinifche Kaiſerſtadt wievergelehret war, *) un⸗ 





1) Wilken VII. 430 nach ben Auszügen Reinaub’e. Xbutfeba 
V. 146. 2) 26. Februar 1266. 3) Willen VII. wi nach Ibn 
Forat. — am 15. Auguſt 1261. 
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terhnndelte er nicht nur ein Buͤndniß, ſonbern auch einen 
Handelsvertrag, über deſſen Wichtigkeit dem byzantiniſchen 
Hofe er fpäter die Mugen aufgingen.) Es handelte ſich 
nämlich um ben freien Durchgang ber in Kiptſchak gefaufe 
ten und nach Aegypten zu überführenden Sklaven, welche: 
die Pflanzſchule der Herrfihermacht der Mamluken. Einen 
mit: derlei Aufträgen nad Gonftantinopel geſchickten Ges 
ſandten des Sultans hatte der König von Cypern auffan- 
gen und feffeln laſſen, und dadurch den Zorn des Sultans 
gereist; ?) fo hatte auch Boemund, der Fürft son Antiochien, 
Gefandte des Königs von Georgien, welche an der fyri⸗ 
ſchen Küſte Schiffbruch gelitten, dem Chane Hulafı aus“ 
geliefert. I) Wider dieſen hatte fih Beibars mit Berke, 
dem Chane von Kiptſchak Cmit welchem Hulaku gefpannt 
und dann in offenem Krieg) verbündet, und biefes Bünd- 
niß ward noch dur die natürlichen Bande der Landsmann» 
fehaft, indem Beibars ein Kiptfehafe, wie Berke, verftärkt. 

Der erfie Feldzug, den Sultan Beibars in eigener 
Perſon wider die Ehriften unternahm, Hatte im Sabre 
zwölfpundert drei und fechzig flatt, im welchen die erften 
Türken von Afıen nach Europa wanderten und fih in ber 
Dobrudſcha anfiebelten, *) im großen Stufenjahre des Jahr 
hundertes, welches ſeitdem immer durch fechs Jahrhunderte 
fhon ein für die Gefchichte der Türken merfwürbiges, ) 
ein andermal das Ende ihrer Herrſchaft in Europa ſchauen 
wird. In diefem Jahre alſo begann Beibars mit dem 
Zug nad Acea den. langen dreißigjährigen Krieg, welcher 
erſt unter ſeinem Sohne und zweiten Nachfolger mit der 
Eroberung von Acca und mit der gaͤnzlichen Verjagung 
der Kreuzfahrer aus dem heiligen Rande endete. Gleich 


1) Nicephorus Gregoras B. IV. Gap. VII. S. 60, 2) Rei⸗ 
naud 485, 3) Reinaud 505. 4) Gefcichte des osm. Reichs I. ©, 121. 
5)- SEN des osm. Reichs ©, 254. - 
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nach feiner Thronbeßeigung hatte er, um Aegypten von 
der Meerſeite wider die Angriffe der Franken ſicher zu 
ſtellen, die Mündung des Nilarms von Damiat, in welche 
zweimal fraͤnkiſche Flotten eingedrungen waren, mit Baum⸗ 
ſtaͤmmen verrammeln laſſen, ſo daß ſie für größere Schiffe nicht 
mehr fahrbar. °) Er Hatte ſogleich bei Antritt feiner Res 
gierung ben, unter dem letzten Herrfcher der Beni Ejub 
bei Freigebung des heiligen Ludwig mit ben Chriften auf 
zehen Jahre gefchloffenen Waffenftillfiand brechen wollen, 
aber die Hungersnoth, welche ſchwer auf Syrien laſtete, 
hatte ihn daran gehindert. Bei Erneuerung biefes Ber- 
trages. war bie Auswechslung der Gefangenen bebungen 
worden. Beibars fandte.die feinigen nach Nablus, aber 
da bie der Chriften nicht erfihienen, führte Beibars fie 
nah Damaskus zurüf, wo fie zu Hffentlichen Arbeiten . 
verwendet wurden. Die Feftungsarbeiten zu Arguf, welche 
fraft des Vertrags unterbrochen werben follten, murben 
: fortgefeßt, und ber König von Cypern hatte, wie oben 
erwähnt worden, bie nach Conſtantinopel beflimmte Ges 
fandtfchaft aufgefangen. Hierburh mit Recht erbittert, 
brad er gegen Acca auf. ‚Die Abgeorbneten der Stabt, 
welche, um zu unterhandeln, ihm entgegen: gefommen und 
fih entfchuldigten, daß fie vom Anzuge feines Heeres nichts 
gewußt, fagte er: „Bon dem Anzuge unfers Heeres nichts 
„wiſſen zu wollen, ifl, als ob ihr nichts wiffen wolltet von 
„ver Menge der Thiere, welche die Erde, von der Menge 
der Fiſche, welche das Meer bevölkern. Unſer Heer ift 
fo zahlreich, daß ihr jeden Winkel eines Haufes kehren 
„müßtet, um den Staub auszufegen, den unfere Reiterei. 
„aufwirbelt. Das Getöfe ihrer Hufe muß zu den Ohren 
„der Franken jenfeits des Meeres und zu den Tataren in 
„ihre Höhlen gevrungen fein.” Ein andermal ließ er bie 








1) Reinaud 481 nach Makriſi. 
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Abgeordneten der Chriſten vorforbern, und als fie auf bie 
. Trage, was fie zu thun gedächten, entgegneten, daß fie 
den Bertrag vollziehen wollten, . antwortete er ihnen: 
„Barum habt ihr es nicht früher gejagt, ihr würdet uns 
„das Silber diefes Heerzugs erfpart haben, welches ge- 
aſchmolzen Flüffe bilden würde. Wir haben ener Gebiet 
„wicht verwüftet, und ench keinen Schaden ‚zugefügt, ihr 
ndingegen Habt in Nichts ven Bertrag erfüllt, Habt ohne 
„Barmherzigkeit für eure gefangenen Mitbrüder biefelben 
„in ben. Feſſeln gelaffen, und die Moslimen nicht frei ge- 
„geben, habt ven an unfern Kaufleuten verübten Raub auf 
„die Templer von Tortofa gefchoben, habt unfere nad 
„Eonftantinopel beftimmten Gefandten nach zugefichertem 
„freien Geleite aufgefangen, gefeſſelt und fo mißhandelt, 
„daß einer berfeben geftorbenz; und doch wißt ihr, wie wir 
„eure Gefandten behandeln. Iſt der Gefanvte nicht ſelbſt 
„inmitten des Kriegs unverletzlich? Was war euer Beneh⸗ 
„men unter meinen Vorfahren? Ismail, der Emir von Da- 
„maskns, Tieferte- euch Schafif und Ssafen unter der Be- 
„dingniß, daß ihr euch wider den Sultan Aegyptens ver- 
nbündet, aus. Ihr lohntet ihm dieſe Nachficht, indem ihr 
„euch wider ihn mit König Ludwig verbandet. Jomail 
Sieferte euch Schakif und Ssafed ans, weit. er euer be- 
„durfte, ich aber bebarf Euerer nicht.“ Gebet dieſe zwei 
nfeften Pläße und alle, die ihr den Moslimen entriffen, 
„zurück, feßt die gefaugenen Moslimen in- Freiheit, fonft 
„höre ich Feinen Borfchlag an.” Die Ehriften antworteten 
auf dieſe Rede, deren Lebendigkeit an bie Anreden Napo⸗ 
leon’8 erinnert, daß fie den Vertrag vollziehen, die Ge⸗ 
fangenen zurüdfenden wollten; es war zu fpät, er fanbte 
fie ‘augenblicklich zurück, und gab den Befehl, die Umge⸗ 
gend von Acca und Nazareth zu verwüſten, wobei die 
große Kirche von Nazareth, eine der ſchönſten Paläſtina's, 


von Grund aus verwüſtet ward. 
Hammer's Gemäldefaal, VI. 1, 5 





Die Ehriften Hatten fih vor Acca auf bem nahe ber 
Stadt gelegenen Hügel ber Nebermäthigen Tell -el-fobhul) 
verfhanzt. An der Spike feiner Reiterei und unter dem 
Gefhrei Gott iſt groß,  fprengte der Sultan den Berg 
binan. Die Fadire, die Mamluken des Heeres begannen 
den. Graben zu füllen, die Chriften zogen fih in die. Stadt 
zurück. Die Gegend warb umher verwüftet, aber fchon 
am folgenden Tage hob Beibars die Berennung auf, wie 
es fcheint, weil er’ in feinem Angriffe nicht verfprochener- 
maßen von ben Genuefern und den Markgrafen von Tyrus, 
welche Feinde der Bewohner von Acca, unterflüßt ward, 
Er raͤchte fih für diefen Wortbruch durch die Verwüſtung 
der Umgegend von Tyrus und Antiochien. Die Franken 
hatten ſich an den König Armeniens und an die Mongolen 
um Hilfe gewandt; dieſe belagerten Bire am Euphrat, 
zogen ſich aber bei der Annäherung der Truppen bes Sul- 
tans zurüd. Beibars, ergrimmt über bie Chriften, belagerte 
Raikarije, eine von Seite des Meeres durch Waflergräben, 
von der Landfeite durch Wälle, deren Steine kreuzförmig 
gemauert waren, erft füngft burch den Heil, Ludwig befe- 
fligte Stadt. ') Nach einigen Tagen war bie Stabt erobert 
und geſchleift. Der Sultan war überall ſelbſt gegenwärtig, 
auf der Brefche bei den Wurfmaſchinen, bei Erneuerung, 
bei Schleifung der Mauern. Dann z0g er nach Arßuf, 
melches ebenfalls am Meere nur zwölf Miglien von Ramla, 
wie Kaißarije achtzehn davon entfernt. In der Nähe ver 
Wallfahrtsort Ali Ben Alim's. I Die Belagerten nah⸗ 
ten ſich der Feſte mittels zweier mit Holz bedeckter Wege; 
aber den Belagerten gelang es, das Holz zu verbrennen. 
- Der Sultan faßte ben Entihluß, den Graben mit Erde 
zu füllen, ex ſelbſt überall unter den Arbeitern, mit den⸗ 


. O. Dſchemaſtulewwel 663, 26. Behr. 1265. 2) Dſchihan⸗ 
numa 563. 
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felben befchäftigt, die Erbe zu graben, Steine zu führen, 
die Mafchinen zu ziehen. „Ich ſelbſt“ fagt der Richter 
Mohijeddin, der Verfaſſer einer Lebensbefchreibung des 
Sultans, „ich ferbft fah ihn, wie er mit einem Schilde in 
„der Hand allein umherwandelte. Bald in den bevedten 
n Wegen, bald in den Deffnungen ver Mauern, bald am . 
„Ufer des Meeres die chriftlichen Schiffe befchießend, bald 
„hinter den rollenden Wurfmafchinen (deren eine fieben 
„Pfeile auf einmal ſchoß), bald hinter der Bruſtwehr bie 
„Seinigen dur fein Beifpiel ermunternd.“ Eines Tages 
ſchoß er dreihundert Pfeile mit eigener Hand; ein ander 
mal fland er am Ausgange bes bedeckten Wegs am Gra- 
ben, mit einem Bogen’ in der Hand, ben Feinden, bie mit 
Spießen und Haden wider ihn anrücten, allein Trotz bie- 
tend. Eine große Zahl von Derwifchen und Santonen 
war herbei geftrömt, um an ben Belagerungsarbeiten Theil 
zu nehmen; Frauen vertheilten Wafler unter die Soldaten, 
nach dem Beifpiele der Frauen am Tage der Schlacht von 
Bedr; der Wein und alle Ausfihweifungen waren aus 
dem Lager verbannt; nach vierzigtägiger Belagerung ergab 
fih die Feſtung.) Beibars überließ die ganze Bente fei- 
nem Heere, nichts für ſich behaltend. Die Ländereien 

wurden unter bie Emire, des Heeres vertheilt, und jedem 
über feine Belehnung förmlicher Brief ausgeſtellt. Er 
ließ einen Thurm nach Art des Sultans der Seldſchuken 
errichten, feste ſich auf denſelben mit einer Krone ange- 
than, und Gold» und Silbermünzen wurden auf diefe Be- 
gebenheit gefchlagen. ?) Beibars Tehrte im Triumphe nad 
Kairo zurück; die ganze Stadt war mit Tüchern behangen, 
die gefangenen Chriften zogen vor den Sultan, mit um- 
geftürzten Fahnen und zertrümmerten Kreuzen um ihren 
Hals. Während biefes zweiten Feldzugs des Sultans Bei- 


1) Redſcheb (April 1265). 2) Reinaud extraits 494. 
j ö 15 * 


bars ‚wider die Chriften, gründete Dſchemaleddin ber Emir 
von Damaskus eine fromme Stiftung zur Auslöfung der 
gefangenen Moslimen, und eine große Zahl dankte dieſer 
Stiftung ihre Freiheit; *) eine Einrichtung der Wohlthä- 
tigfeit und Menfchenliche, wodurch die Moslimen den Chri« 
flen das Beifpiel gaben, und welche viel fpäter von biefen 
erft durch das Inſtitut der Trinitarier nachgeahmt warb; 
die Templer und Joanniter Tämpften blos für das Kreuz, 
die Ritter vom Spitale Tinderten am Krankenbette bie Lei- 
den der Menfchheit;. dem Emire Dſchemaleddin war es 
vorbehalten, ver erfle, eine Anftalt zur Auslöfung der Ge 
fangenen zu errichten. 

Die Medreset, d. i. die hohe Schule, welche Beibars 
vor zwei Jahren zu bauen begonnen hatte, und welcde 
nad) feinem Namen die Sahirifche heißt, war nun voll⸗ 
endet. 2) Sonntags am neunten December wurben bie 
Doktoren und Profefforen, die Lefer und Rechtsgelehrten 
zur feierlichen Einweihung verſammelt. Die Nechtsgelehr- 
ten der beiden Ritus Schafii und Haneft faßen fih gegen- 
über auf der nörblichen und fühlichen Seite, auf ber öſtli⸗ 
chen die Ueberlieferer und auf der weftlichen die Leſer bes 
Korans nach ben fieben Leſearten mit ihren Profeſſoren an 
ber Spipe. Sie wurden. bewirthet. Dichter befangen bie- 
ſelbe in Kaßideten, von deren breien Makriſi von jeder 
fieben Diſtichen aufbewahrt hat; bie folgenden aus ber 
Serradſch des Papierhändlers *) 


Ein Fürft, der Wiſſenſchaften Tiebt und die Gelehrten, 
Den Tiebet Gott als einen König hochgeehrten; 


1) Sojuti und Makriſi, Cäſarea aber nicht —— ſon⸗ 
dern Syriae in Abulfeda V. S. 15. 2) Makriſi unter dem Artikel 
el: Medreset Eſ⸗Sahirijet. 3) 5. Safer 662 = & Dec. 1263. 
4) Die anderen vom Edib Ebul Husein el Dfchefar und von Scheich 
Oſchemaleddin Jusuf Ben el⸗Chaſcheb. 
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Er baute Hohe Schule für die Wiflenfchaft, 

Sp die Zrafs und Scham's befhämenn Lügen ftraft. 
Sprecht nit von der Nifamijet, " fie iſt geräte, 

Hier find. in Ordnung Perlen aufgeſchüttet. 

er nicht vom Keich ,?) Beibars — iſt Herr im 

Reich, 
Die — Könige find feinen Sklaven gleich. 

Bei diefem Bau’ flürzt: Huldigung ihm vor bie Füße, 

Und als der Morgen fihien, entfloh’n die Finfterniffes 
Sie leuchtet einem Garten gleich, ver wohlgeträntt, 

Indem ihr feine Huld der Wolfen Spende: fihenft; 
| SicHft du denn nicht, wie der Mihrab als Bfüthe 
blühet ’ 

Die ans dem Palmenkelch' ätherifch Feuer ſprühet. 
Nachdem bie drei Dichter ihre Kaßidete vorgetragen, wur⸗ 
den fie mit Ehrenkleivern beffeivet; an bie Schule wurde 
eine Bibliothek angereiht, in welder bie Grundwerke bes 
Unterrihts, weldhe den Arabern die Mütter der 
Bücher beißen, dann eine Elementarfihnle zum Unter⸗ 
richte der Waifen. Zu Auffehern der Stiftung beftellte ex 
feine Söhne. Nun legte er auch den Grundflein feiner 
Moschee, welche nach feinem Namen die Moschee des 
Saphir heißt, und welche nach fieben Jahren vollendet warb. 
Er berieth fi mit dem Atabeg Aktai und einer Schaar 
von Landvermeſſern über den ſchicklichſten Platz, wozu fie 
ihm den Platz, wo die Laſtträger ſich ſammelten, und die 
Kameele ſich niederzulaſſen angehalten wurden, vorſchlu-⸗ 
gen.“) „Nein!“ ſagte Beibars, „eher wollte ich dazu ben 
Platz, wo ich Ballen ſpiele, verwenden.“ Vom Weſire, 


1) Die berühmte Medrese Niſamolmülks zu Vagdad, Niſamijet 
heißt die wohlgeordnete, II. S. 583. 2) Anſpielung auf den zweiten 
heil des Namens Nifamolmülks (Reichsordnung). 3) I 668 

unter dem Titel Dſchami eſ⸗ſahir. 
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den Emiren und den Richtern begleitet, ritt er nach dem 
Platze des Karakuſch, wies denſelben der Moschee zu, ließ 
ſich den Plan des Gebäudes vorlegen, und befahl, daß 
das Thor eben fo wie das feiner Medrese Sahirije ge 
baut werde. Bon allen Seiten wurden Baulente, Säulen 
. und Baumaterialien verfchrieben. An der Seite der Moschee 
erbaute -Beibars ein Belvedere, welches eines ber berühm⸗ 
teften Kairo's. Sechs Belvedere ") hatten die Chalifen 
. aus dem Haufe Fatima zuerft zu Kairo erbaut. Ausfich- 
‚ten auf grünende Reis- und Kornfelder, oder auf Gärten, 
oder auf die Fluthen des Nils, um dort des Anblickes bes 
Waflers, des Gräns und der Schönen als des Vorbildes 
varadiefifcher Freuden zu genießen. Das Jahr der Bollen- 
dung der Moschee war das des großen Triumphzuges 
BDeibars, in welchem er Antiochien, Tripolis und Jafa ern" 
bert, und das letzte gefhleift hatte. Bon dem koſtbaren 
Holze der Kirchen Jafa's wurde die Kanzel gezimmert, 
welche die Zierve diefer Moschee, und die Foftbaren Steine‘ 
wurden zur Verzierung der Altarnifche verwendet. Den Bau 
leiteten Behaeddin Ben Hama und der Weſir Alemeddin 
Sindſchar, der Verwalter der frommen Stiftungen Kairo's. 
Außer diefer Medrese und Mofchee, welche feinen Namen 
tragen, baute er die Brüde zu Keljube, die Löwenbrüde 
auf dem Wege nach Alt⸗Kairo, und eine Anzahl von Brücken, 
Karavanseraien und Schlöffern in Aegypten und Syrien. 
In diefem Jahre ?) ſetzte Beibars zuerft vier Richter 


1) Makriſi befchreibt die berühmteften fieben im erften ‚Bande feis 
ner Zopographie unter dem Zitel Menafir, d. i. Auöfichten, näms 
ih 1) das der Moschee Efher, 2) Manfaretolz:Eulu, d. i. der 
Perle, 3) Manfaretols:ghufalet, d. i. der Ghafelle, 4) Mans 
faretolztadfh, d. i. der Krone 5) Manfaret chams wud⸗ 
ſchuh, d. i. der fünf Anfihten; 6) Manfaret Bab Futud, di 
des Eroberungsthores; 7) Manfaret Ssanaat, d. i. der Kunft 
(des Arſenals). 2) Ion Merii in deutfch. Ueberf. 405. 
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nad den vier verſchiedenen orthodoxen Ritus des Islams 
ein, deren jeder den Titel Kadhiol⸗Kodhat, d. i. Rich⸗ 
ter. der Richter, führte. Unter den Sultanen aus bem Haufe 
Fatima hatte nur Ein Oberflrichter mit vier Beifibern be- 
Randen, deren einer, ein Schaftite, der zweite ein Mali» 
kite (Orthodoxer), vie beiden anderen ein Ismailite und 
Imamite (Heterodoxen) waren. Nun wurden aber vier 
oberſte Richter der vier orthoboren. Ritus Schafit, Ha» 
nefi, Maliki und Hanbeli beflellt. Bei vieler Gele 
genheit fagte ein Dichter, welcher Bußiri, der Verfaſſer 
ber Borbet, d. i. des berümteften Lobgevichtes auf Moham⸗ 
med, gewefen fein foll, die an Takijeddin, welcher vormals 
allein oberfter Richter, durch feine Saumſeligkeit vie Er⸗ 
nennung von noch drei andern neh hatte, gerichteten 


Berfe : 


Wir wünfchen zu vier Richtern Glück dem Moslimin 

Indem du deren einer biſt, Takijeddin; 

Sie find es, die den Ban des Islams unterſtützen, 

Und wie denn nicht? fie find desſelben Säul' und 
Stützen. 

Wie Vieles Gute haben ſie uns nicht gethan, 

Sie ſind die Sterne, die uns leiten, unſre Bahn; 

Gott hat uns Ueberfluß an Lehr' und Spruch gegeben, 

Er iſt der Gnädige, deß Huld verſüßt das Leben, 

Verſchied'ne Form, und Eine die Religion; 

Wer wahre Meinung bringt, trägt wahre auch davon, 

Verſchiedenheit wird nicht Glückſeligkeit vermindery, 

Die Finger fördern nur die Hand, flatt fie zu hindern. 


Diefe Anficht des Dichters theilten aber nicht alle Gefeh- 
gelehrten; nah einer Sage war Takijeddin nach feinem 
Tode einem Frommen erfihienen und hatte bemfelben er- 
Öffnet, daß er für nichts fo ſchwer büße, als daß er die 
Einfegung der vier Nichter veranlaßt, weil dadurch Die 


Einheit — Moglimen getrennt worden. 1) Der Richter 
Takijeddin hatte das Verdienſt der Aufhebung der Steuer 
des Mongolenhauszinfes, vermög’ beren jeder Haus-Eigen- 
thümer von ben. zwölf Monaten Miethe zwei, d. i. ein 
Sechstel, in die Staatskaſſe abliefern mußte, Beibars er⸗ 
neuerte in den beiden älteſten Moscheen Kairo's, in der 
Eſherije und in der Hakim biem rillas das ſeit dem 
Untergange der Fatimiten abgebrachte Freitagsgebet; ) er 
führte, der erſte, das Mahmil und die Kiswet ein, 
zwei mit der Verehrung des heil. Hauſes unmittelbar in 
Verbindung ſtehende religiöſe Feierlichkeiten, welche ſich bis 
auf den heutigen Tag erhalten haben; das erſte iſt der 
Aufzug des Geſchenkekamels, welches alljährlich mit der 
Pilgerfaravane nah Mekka geht, und die Ssurret, d. i. 
ben Beutel der für den Unterhalt der ‚dortigen Gefehge- 
lehrten und Armen beflimmten Summen Geldes trägt. Die 
Kis wet ift der Ueberzug der Kaaba, das Kleid derfelben, 
welches aus mit Gold durchwirktem Stoffe aus zwei Theilen, - 
dem Kleide ſelbſt und dem Gürtel befteht, und welches 
von nun an durch vierthalbhunbert Jahre zu Kairo, feit 
zwei Jahrhunderten aber in ben Werkftätten Conftanting- 
pels verfertigt worden. ?) Er machte zu Mekka und Mebina 
Stiftungen für die Armen und Waifen, für den Unterricht 
der Ießten, für die Beſtattung der erften, und für allge- 
meine Abfpeifung in der erften Nacht des Ramafans. Nach 
dem Richter Takijeddin Schemsi war der Scheich Mohied⸗ 
din Newews der angefehenfte und einflußreichfte feiner Rechts⸗ 
freunde und geiftlihen Rathgeber. Der ägyptifhe Poly⸗ 
hiſtor und Polygrapfe Sojuti hat ein Paar Schreiben 
desfelben fammt den Antworten des Sultans feiner Ge- 


% 





.1) Son Merit in deutſch. Ueberf. ©. 406, 2) Sojuti, Geſch. d. 
osm. Reiche IV. S. 443, im 3, 1609 unter Ahmed J. 
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ſchichte Kairo's 1) einverleibt. Sie find ehrenvolle Belege 
von der Freimüthigkeit des Scheichs über herrfchende Miß⸗ 
bräuche und von ber Bereitwilligfeit des Sultans, denfel- 
ben abzuhelfen. Ein Beifpiel davon das folgende Schreiben. 


„Im Namen Gottes des Allerbarmenden und 
Allmilden,” 
„Gott der Allmächtige befiehlt ſeinen Dienern, ſich gegen⸗ 
„ſeitig zu unterſtützen in Gerechtigkeit und Tugend; er be- 
fehlt ihnen, die Führer der Gefhäfte und alle Moslimen 
„zu berathen; er hat den Gefeßgelehrten die Pflicht auf 
„erlegt, den Moslimen die Befehle zu verkünden, und die 
„Religion zu Rathe zu ziehen; er muntert fie anf zur 
„Achtung der Hareme, ber großen Religionsgebote und zur 
„Ehrung der Gefeßgelehrten umd ihres Gefolges, Den 
„Fakihen (Rechtsgelehrten) ift und geworben, daß fie be- 
„feuert, und durch dieſe Maßregeln beeinträchtigt werben. 
vDies iſt Kränkung für fie und für ihre Familien, fie find 
„redliche fromme Leute, den Studien und Wiffenfihaften 
„ergeben; wenn Einige unter ihnen, welche nicht die höch— 
„sten Stufen der Wiffenfhaft erreichet haben, fo nehmen 
„fie doch daran Theil,. und die Würde ber Gelehrten und 
„ihre Trefflichkeit ift Niemanden verborgen. Gott der All- 
„mächtige preifet diefelben, und. feßet die Stufen ihres 
„Verdienſtes Höher als andere, denn fie find die Erben 
„des Propheten (über welchen Gottes Heil); denn die En- 
„gel preifen diefelben und breiten über fie ihre Schwingen 
„aus, und fogar der Fifch im Wafler (der Wall des Jo⸗ 
„nas) ‚bittet für fie um Vergebung ihrer Fehler. Der 
„erhabenen Majeftät ziemt es, dieſe Klaffe zu ehren, ihnen 
„Wohltbaten und Hülfe zu gewähren, alles Schäbliche von 
„ihnen abzuwehren und 'nen ihre Stiftungen BUN 


1) Husnol⸗ mohadheret fi adbarit Mißr wel⸗Ka⸗ 
hiret. 
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„dert zu befheren. In dem Ssahhih, d. i. dem Be⸗ 
„wahrheiter der: Veberlieferingen Moslims, wird das 
„Gebot des Propheten überliefert. D mein Gott, dem, 
„der das Gefchäft meines Volkes verwaltet und ſich dem⸗ 
„felben milde erweifet, dem erweife auch du dich milde. 
„Ebu Isa von Tirmed, der Sammler der Veberlieferun- 
„gen, erzählt von Ebi Seid Hafri, daß er zu den Wiffen- 
„ſchaftbegehrenden Chen Studirenden) gefagt: Seid mir 
„willkommen nach des Propheten Anempfehlung, der ge- 
„jagt: Männer werben zu euch kommen, welche vie Ara- 
„gen des Rechtes erörtern, thut denfelben Gutes. Das, 
„um was bier gebeten wird, ift, daß nichts an den dieſe 
„Klaſſe betreffenden Stiftungen geändert werde, damit fie 
„den Segen des Himmels über deſſen mächtige Herrfchaft 
„erflehen möge. Im Bewahrheiter ber Neberlieferungen 
„Bochari's iſt die folgende außer allem Zweifel geftellt. 
„Der Prophet Cüber welchen Heil fei) Hat gefagt: Werbet 
„ihr nicht Helfen, und Unterhalt geben den Schwachen von 
„ea? die Wiſſenſchaften Haben triumphirt durch die Ant- 
„wort, welche der Wefir Nifamolmülf dem Sultan Melel- 
„ſchah gegeben, als diefer ihm große Eummen zum Nußen 
„der Wiffenfhaft und der fie Begehrenvden verweigerte: Er 
„ſagte: Ich habe dir, o Sultan, ein Heer gerüftet, deſſen 
„Pfeile durch Feine Zauberei flumpf gemacht werben kön⸗ 
„nen. Der Sultan hieß die Ausgabe gut, und begünftigte 
„die Gelehrten. Bei Gott dem Allgnädigen! er verleihe 
„der Maieftät Ihm wohlgefällige Handlungen, und führe 
„diefelbe fihnell Seinem Gehorfam zu. Lob fei Gott, dem 
„Herrn der Welten, und Heil über unferen Herrn Mo- 
„hammed und über feine Familie und Gefährten alle!“ 
Zwei andere nicht minder freimäthige Schreiben betreffen 
eines die Aufhebung des Schiffezolls, 7 einer läſtigen 


1) Makriſi 1.8, ©. 437. 








Stener, welchen ſchon Ssalaheddin im Namen Aurebbins 
bei feiner Anwefenheit m Kairo aufgehoben, die aber dann, 
wieder aufgelegt worden war. Das zweite bie Einziehung 
von Gütern zu Damaskus; ') fie wurden beide nicht un⸗ 
gnädig aufgenommen, nur zu Ende feiner Regierung ver 
ungnabdete der Sultan den Scheih Newewi wegen ähn- 
licher Freimüthigfeit, und verbannte ihn von Damaskns. 
Der Scheih zog ſich nach feinem Geburtsorte Newi zurüd 
und ein Monat darnach war Beibars nicht mehr. 
Nachdem Beibars während bes Winters die Leitung 
der Bauten und die inneren Einrichtungen gelenkt, brach 
. er im Frühjahre °) in den dritten forifhen Feldzug auf, 
> ber wie der erfie gegen Acca, fo diesmal wider Tripolis 
gerichtet war; dieſes fiel eben fo wenig als jenes, aber 
wohl die Schlöffer in der Umgegend. °) Auf feinem Durch⸗ 
wege durch Hebron nahm er den Juden und Chriflen die 
Freiheit der Wallfahrt zu den Gräbern Abrahams und 
Sara’s, die fie bis dahin um Geld Hatten beſuchen dür⸗ 
fen. ) Das Heer rannte und brannte in der Umgegenb 
von Acca, Tyrus und Tripolis; der Graf der letzten Stadt 
wurde in der Nähe von Himß geſchlagen, Beibars zog 
vor Ssafed, die zwifchen Acca und dem See von Taberije 
auf einer Anhöhe Hoch, gelegene Feſtung, die den Temp» 
lern gehörte. *) Die Belagerungsmafchinen kamen theils 
auf Kameelrüden, theils auf Karren zu langſam für die 
friegerifche Ungenuld des Sultans; er ging denſelben ent- 
gegen, ließ fie durch Menſchen ziehen, und zog felbft mit, 
ohne je Zeichen der Ermübung zu ‚geben. "Die Belage- 
rung, welche zu Anfang des Faftenmonats begonnen, dauerte 
denſelben hindurch. Beibars verbot unter Galgenftrafe zu. 





— A / 


— 19) Sojuti ©. 315. 2) Redſcheb 664 (1266). 3) Das Nochbet 
nennt Kaliaat, Halba, Arka. 9) Reinaud 495 nach Ibn Forat. 
5) 8. Ramaſan, 12. Junius. 
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Ende deſſelben, im Freudenmonat Schewwal ſich dem Ge⸗ 
nuſſe des Weines zu überlaſſen, awd als einer feiner Emire, 
welche ihm glückliches Ende der Fafte zu wünfchen gingen, 
mit einem Steine von der Feflung ans auf dem Wege 
verwundet warb, befahl er ihnen, zu Haufe zu bleiben. 
Hundert Dufaten wurden als Preis für. den ausgerufen, 
welcher der erfle einen Stein von den Mauern Iosbrechen 
würde, und von feinen Zelten war eines für die Verwun⸗ 
beten aufgeſchlagen, worin fie Arzt, Wundarzt, Arzeneien 
und Pflege fanden. Die Stürme folgten ſich ohne Unter- 
laß; am neunzehnten Julins ) währte das Stürmen von 
Aufgang ber Sonne bis Mittag. ALS die Truppen um 
Mittag, wie gewöhnlich, ausruhen wollten, rief fie Bei- 
bars zurnig an: „Wie, der Islam ift ın Gefahr, und ihr 
„wollt ausruhen! Bleibet auf eueren Poſten.“ Vierzig 
Emire, welche denſelben zu frühe verlaſſen hatten, wurden 
in Ketten gelegt, und nur auf Fürbitten ihrer Kameraden 
mit Ermahnung, künftigbin beſſeren Eifer zu zeigen, wie⸗ 
ber in Freiheit geſetzt. Das Stürmen warb ernenet, und 
die Belagerten, hart bedrängt, begehrten zu capituliven, 
Der Sultan geftand, fei es in Perfon, fei es durch einen 
. feiner Emire, der die Capitplation in feinem Namen und, 
wie ein Paar Gefchichtfchreiber erzählen, in feinen Klei⸗ 
bern feine Perfon vorftellend, beſchwor, der Befahung den 
freien Abzug ohne Güter und Waffen zu. Einige derſel⸗ 
ben follen diefe Bedingniß übertreten, Waffen und Juwe⸗ 
len auf fich verftedet, andere gefangene Moslimen unter 
dem Vorwande, daß fie den chriftlihen Glauben angenom- 
men, mit fich gefchleppet haben, Beibars befahl, die Aus« 


1) In Reinaud 496 fteht durch Drudfehler 14. Schaaban flatt 
Schewwal, darauf der Ramafan folgt. Dies hat fchon Wilken be> 
merkt VII. 488 am 24. wo er irrig für den 21, flatt 

19. Julius angab. 
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ziehenden auf einen Hügel nahe der Stadt zu führen, und 
dort forgfam zu bewahren. Am folgenden Morgen ver- 
fammelte er feine Emire, belobte ihren Eifer, und gab 
dann den Mordbefehl der anf dem Hügel bewachten Ge- 
fangenen. Bon zweitaufend wurden nur zwei verfchontz 
ber eine, weil er als Unterhändler gedient, und den Islam 
angenommen hatte, der andere, um die Kunde den benach⸗ 
barten riftlichen Städten zu bringen. ') So trat Beibars: 
in bie blutigen Fußſtapfen Richard's Löwenherz, des Talt- 
blütigen Mörbers der Gefangenen von Acca; wenn die 
Angabe wahr, daß er durch Verkleidung des Emire Kara⸗ 
man bie Unterhändler mit ſeiner Perſon, und durch vieſes 
Mumenſpiel die Heiligkeit des Eides geäfft, ſo dunkelt 
die Treuloſigkeit des Sultans noch ſo ſchwärzer, und in 
"jedem Falle ſchändet der Gefangnenmord das’ ge ſeines 
Ruhmes als unvertilgbarer Bluifleck. 

Nach dem Gefangnenmorde ſandten die Bewohner Acea's 
Abgeordnete an den Sultan, mit der Bitte um bie Leich- 
name ihrer als Märtyrer gefallenen Waffenbrüber. Der 
Sultan verzog das zu ertheilende Gehör, brach aber noch 
an demſelben Abend mit Reiterei auf, marfchirte die ganze 
Nacht, und überfiel am Morgen die in den Feldern Acca’s 
zerfireuten und Feines Ueberfalls gewärtigen Landleute, die 
ihre Furchen mit ihrem Blute tränften. Bei feiner Wie- 
berfehr ließ er den Abgeordneten rufen, und fragte ihn 
fpöttifch: „Du biſt gekommen, Märtyrer zu fehen, du wirft 
derer, mehr als dir lieb, vor Acca finden.” So vergif- 
tete ex bie Grauſamkeit duch Liſt und Spott. Hierauf 
‚wurde bie Beute vertheilt und die Stadt in Befitz genom- 
men. Pflanzer von Damaskus bevölferten die veröbete 
Feſtung, deren Mauern ausgebeflert und zwei Moscheen ' 
gebauet wurden. Um biefe Zeit empfing Beibars Abge- 


1) Reinaud extraits p- 491. 


vrdnete des Alten vom Berge, d. i. des Großkomthurs 
ber Affaffinen in Syrien, welcher über die Schlöffer im 
Gebirge von Tripolis herrſchte. Sie hatten den Spital- 
rittern einen jährlichen Tribut von zwölfhundert Gold⸗ 
flüden, fünzigtaufend Scheffeln Gerfle und eben fo vielen 
Getreides entrichtet. Beibars redete die Abgeordneten an: 
„Wie? ihr fagt, daß ihr den Tribut nur wegen Entfer- 
„nung meines Heeres geſchickt, und ist, da ich mit dem⸗ 
„felben gegenwärtig, wollt ihr fortfahren denſelben zu bes 
zahlen! Sch fehe wohl, daß ich genöthigt fein werde, euch 
„zu vertiigen, und eure Schlöffer in Grabftätten zu ver- 
„wandeln.“ Er befahl ihnen, ihm Truppen und Gold zu 
fenden, um mit ihm das Berbienft des heiligen Kampfes 
wider bie Ungläubigen zu theilen. ) Der Tribut, welchen 
fie bisher an die Hospitaliter gezahlt, floß von nun an 
in den Schab des Sultans, Auch die Fürften von Hama 
und Himß Hatten jährlichen Tribut von vierzigtaufend 
Goldſtücken an die Chriſten gezahlt, um ihr Gebiet von Ein- 
fällen verfchont zu erhalten. Beihars hob den Tribut auf, 
and fette den Fürften von Hama Melik el Manßur Mo- 
hammed an die Spite eines Heeres, um bamit Heithon, 
ben König von Armenien, zu befriegen. DBeibars, in ber 
Abficht, freundliches Verhältnig mit demfelben zu unterhal- 
ten, hatte ihm ben Antrag eines. Handelsvertrags und freien 
Verkehrs armenifcher und ägyptiſcher Kauflente gemacht, 
der König aber denſelben verworfen. 2) Der Krieg war 
unglüdlich für die damit Ueberzogenen; in einer blutigen 
Schlacht wurde der Bruder und Oheim des Könige getöd- 
tet, fein Sohn gefangen, das ganze Land um Sie und 
Targus verheert und veröbet, und Amurije °) (das alte 

1) Reinaud extraits p. 499 2) Ebendat, p. 500. 3) Nochbet 
bei Abulfeda V. 19, Aamidia fiatt Amurije, Ebenda S. 17 
Halba irrig mit Haleb verwechfeit. 
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Anemorium) erobert: Den Prinzen Leon übergab der Fürft 
oon Hama, und diefer feinem Bruder Efdhal, welcher den 
Gefangenen an Beibars einlieferte, Beibars bot die Frei- 
heit desſelben für die eines feiner Waffengefährten, des 
Emir Sonfor AL Afchlar, welcher bei Halebs Eroberung 
in die Gefangenfchaft der Mongolen gefallen war. ') Abafa, 
ber Großchan der Mongolen in Perfien, der Nachfolger 
Hulafu’s, fandte den ägyptifchen. Emir dem König von Ar- 
menien auf deſſen erſtes Begehren; aber biefer Hielt ihn 
zurüd, um ten Beſitz eines der von Beibars geforberten 


feſten Pläbe zu erhalten. Beibars fohrieb an Heithon: 


„Dich betrübte die Gefangenfchaft deines Sohnes und Kron⸗ 
„erben nicht minder, als mich die meines Freundes und 
„Waffengefährten; und doch erhebft du mir Schwierigfei- 
„ten, mich knüpfen nicht Bande der Verwandiſchaft an den 
„Emie Sonfor, und meine Forderungen: find unwiderruf⸗ 
„lich.“ Heithon fandte den Gefangenen. „Was würdet 
„ihr gethan haben,” fragte Beibars feine Emire, „wenn 
„ih in Sefangenfchaft gerathen wäre?" „Wir würden Gut 
„und Blut für dich geopfert Haben,” antworteten fie; „Einer 
„oon euch," fagte Berbars, „ſchmachtete in der Gefangen- 
„ſchaft der Feinde, deſſen ihr vergaßet, ich aber nicht; 
„der Emir Sonkor Al Aſchkar; der König von Armenien 
„bot mir für feines Sohnes Freiheit Geld und Out; ih 
„verfchmähte e8 aber, um meinen Freund und Waffenbru- 
„der auszulöfen,“ | 

Der König von Armenien gab für bie Freiheit feines 
Sohnes das Schloß Derbesat, °) welches ober Antiochien. 
am Fluffe Eswed gelegen, und andere zum Gebiete von 
Haleb gehörige Schlöffer, deren ſich die Armenier zur Zeit 


1) Reinaud nach Ibn Forat 535. und Witten VII. 428, 2) Wils 
fen V.242. VII. 559, im Dſchihann. S. 594, wo aber durch Drucds - 
fehler Derbat ftatt Derbesak fteht. 


des Einbruches in Syrien bemächtigt hatten, zurüd, und 
zerfiörte ein Paar andere; auf die Nachricht, daß das Heer 
fiegreih aus Armenien zurüdfehre, zog Beibars demſelben 
nah Hama und dann bis Apamia entgegen. Als er nad 
Kara, 2) einem zwifchen Damasfus und Himf gelegenen 
Flecken fam, ?) erfuhr er, daß die Einwohner Moslimen 
an die Franken verkauft; er wüthete wider ſolchen Skla⸗ 
venhandel, indem er einen Theil der Bewohner Kara’s 
tödtete, die anderen als Mamluken nach Aegypten führte, 
wo einige Söhne derfelben in ber Folge Emire, °) Auf 
‚ dem Rüdwege von Damaskus: nach Aegypten, in der Nähe 
von Karak, flürzte Beibars mit feinem Pferde, und brach 
das Hüftbein, fo daß er in einer Sänfte nah dem Schloffe 
von Kairo gebracht werben mußte. *) Im folgenden Jahre 
lud Beibars Mohammed, den Herrn von Hama, welcher 
feinen Bornamen Melik el Manfur, d. 1. des fieg- 
reihen Königs auf dem armenifchen Feldzuge, fo glücklich 
bewährt Hatte, zu fih nach Aegypten, um ihn gaftfreund- 
ſchaftlich zu empfangen. Der Fürft von Hama erbat fih 
- som Sultan die Erlaubniß, Alerandrien zu fehen, was 
ihm Beibars mit Vergnügen gewährte, und Befehl ertheilte, 
daß feinem Pferde Tapeten unterbreitet würden, wie wenn 
er felbft einzöge. Mit Gefchenten überhäuft und mit Eh- 
ren ausgezeichnet, Fehrte er nach Hama zurück. Im näch- 
fien Jahre ) begab fih Beibars zwar nach Syrien, abet 
ohne Waffenthat zu unternehmen „ indem er fi damit be- 
gnügte, Ssafed zu verſtärken, und als die Schreckensnach⸗ 





1) Kara iſt nicht, wie Wilken VII. 496 ſagt, das Carrae der 
Alten, das iſt Haran. 2) 4. Silkide 664 (6. September 1266). 
3) Wilken VII. ©, 496 nach Reinaud extr. Abulfeda und Abu 
Schame. 4). Reinaud extr. Abulfeda V. 20, Wilken VII. 500, 
nicht nach Karak, um dort feine Huldigung abzuwarten, wie Willen _ 
fagt: Kalaat el Dſchebel iſt das Schloß von Kairo auf dem 
Berge Mokattam. 5) 665 (1266). 








richt won einem bevorſtehenden Einfalle der Tataren fi 
wicht beflätigte, nach fünftägigem Aufenthalte zu Damaskus 
wieder nach Kairo zurückkehrte. ) - Zn diefom Sabre farb 
des Sultans von Aegypten großer Berbündeter, der Chan 
von Kiptſchak, Berke, der Sohn bes. fürdterlihen Batu, 
mit welchem ihn nicht nur die natürliche Ehrfurcht für- ven 
Beherrfcher feines Vaterlandes, fondern auch die-Verhäft- 
niffe der natürlichen Polittf beider Länder gegen ihre Feinde 
enge verbunden hatte. Berke lag im Krieg mit feine 
Better Hulaku, und war alfo ber natürliche Verbimbete 
bes Sultans von Aegypten wider die, Syrien bedrohenden 
mongolifchen Heere. Nah dem Tode Hulgku’s ſchloß er 
mit Berfe ein Schug- und Trutzbündniß wider deffen Nach⸗ 
folger Abaka ab. ?) Seine Politik trieb die Chrerbietung 
für feinen neuen Verbündeten fo weit, daß er fogar zu 
Kairo, Mekka, Medina und Damasfus das Kanzelgebet 
auf den Namen Berke's, wie auf den des -Schattenchalifen 
und feinen eigenen verrichten ließ.“) Zu diefer Zeit ver- 
breiteten fih in Aegypten die Sitten und Gebräude ber 
Mongolen und die Hofwürben mongolifcher Chane; biefel- 
ben gingen an ben Hof ber agyptifchen Sultane über. *) 
‚Manche derfelben Hatten, wie wir gefehen, fhon an dem 
Hofe der Sultane von Chuarefm beflanden, und waren 
dann von diefem an den der mongolifchen Chane von Per- 
fien und Kiptfchaf übergegangen, denn die Benennungen 
derſelben ſind nicht mongolifch, fondern rein türkiſch; ihre 
türkiſchen Benennungen blieben bis auf ein Pant, wie z. B. 





1) Abulfeda v. 21. 2) Reinaud extr. 516 und * demſelben 
Wilken 588, aber bei beiden um vier Jahre zu ſpät, im I. 1270, 
da Berke fchon im 3. 1268 geftorben und Hulaku im 3. 1264 ſtarb, 
fo Eann das Bündniß mit Abaka nur ind Zahr 1265 fallen, 3) Mas 
kriſi. 4) Diefe merkwürdige Stelle in Makrifi unmittelbar nad) der 
Jasa Dfchengifzchans: we chutibe lil melik Berke ala menabiri wel 
Haremein weſch Schara. | 
Hanımer?3 Gemäldefaal, VI. 16 


‚Die des Kammerers und Weſirs, welche ſich fon von dem 
Zelten ver Chalifen herſchreiben, rein türkiſch, was um fo 


weniger gun wundern, da die Maminlen ſelbſt, aus denen 


De Herefcher Aegyptens genommen warden, ein Gemiſche 
von Türken, Turkmanen, Tfrherkeffen, Kurven, Georgien, 
Beduinen und Abeſſyniern, deren Offiziere aber meiſt Per- 
fee waren. ’) Wiewohl wir ſchon oben bei. ber Inſtalli⸗ 
zung des Schattenchalifen der verſchiedenen Hofämter unb 
Stontswürben Aegpptens im Vorübergehen erwähnt haben, 
: fo kommen wir hier doch noch einmal anf vie ſyſtematiſche 
Ueberfiht derfelben nach Spjuti und Makriſt zurück, weil 
das Syftem berfelben erſt unter Beibars durch bie — 
dung mit Berke ganz ausgebildet ward. 

Die Sklaven waren in drei Klaſſen getheilt, deren a 
und edelfte die Mamlufen, von ticherleffiichem und Fipt- 
ſchakiſchem Blute, die zweite Dſchelban, d. i. Geſchlepp⸗ 
ten, groͤßtentheils abeſſyniſche Sklaven, die dritten waren 
die Korsan C(Horfaren), das niederfte Gemiſch von Söld⸗ 
Yingen. Die Emire des Heeres,-welche Fahnen und Trom- 
melhaus, ?) d. i. Eapelle türkiſcher Muſik beſaßen, hatten 
feine gleiche Zahl von Reitern, doch befehligte deren kei⸗ 
ner weniger als vierzig. Dies war auch die Zahl der 
nächſten Leibwache des Sultans, welche Halka, d. i. ver 
Ring, hieß.) Die Großwürben waren: 1) der Staats⸗ 
ſekretäer CDewadar), 2) der Präfelt des Pallaſtes 
(Uftadar), 3) der Oberfifämmerer (Hadſchib), 4) der 
Dberfiwaffenträger (Stlihdar), 5) der Oberftfägermei- 
fir CEmir Schikjar), 6) der Oberfiftallmeifter (Emir 
Achor), T) der Oberfivefliar (Dſchamedar), 8) der 
Oberſtprofoß (Dſchandar), 9 der Oberfifhagmeifter 


1) we intefcheret aadetuhm biha we tarikuhüm haſa. Makriſi. 


2) Tablchane. Sojuti. 3) Süme dſchundol⸗Halkat wei huelae Lifütin 
erbain. Sojuti ©. 328, 
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GEhaſinebar), 10) der Emir der Geſandtfchaft (Emi⸗ 
rol Medſchlis), 11) der Oberſtmunbſchenke (Taſcht⸗ 
dar), 129: der Emir der Heermuſik oder der Großfuͤrſt 
(Emirsi-nobet). Diefe zwölf Hofwürden bildeten den 
Himmelgärtel der Sonne der Herrſchaft. Die Mamluken 
waren weißgelleidet mit zweifarbigen Kopfbinden, deren unte⸗ 
rer Theil grän, der obere ſchwarz. Die Unterkleider ber 
Bege waren weiß, bie Oberfleiver von den hellſten nnd 
mannigfaltigfien Karben. Ihre Kopfbedeckung ein unge- 
henerer Bund von fehzig und fiebenzig Elfen Tang in mehr 
dder weniger Hörner geflochten, nad ber Abſtufung des 
Ranges. Die vornehmften Emire des Heeres waren 
vier und zwanzig, eben fo viele bie Stätthafter bes Reichs, 
deren zwölf in Syrien und zwölf in Aegypten. *) Die 
oberfien Würden des Gefehes waren die vier Oberften 
Richter der vier orthodoxen Seften (Hanefi, Schafii, Ma⸗ 

leki, Hanbeli), deren jeder den Titel Richter der Richter 
führte, Unter den Hofämtern flanden die Stäbe verfelben, 
- die Waffenträger, ) Jäger, ) Stallleute, ) Befliare, I 
Kaͤmmerer, I Schenken, ’) Schablämmerlinge, *) Zeug- 
wörter, ) XTintenzeughalter, 7) bie Sekretaire u. f. w. 

Die einzelnen Zweige der Verwaltung fanden unter Auf⸗ 
fehern des Marktes, *") der Münze, **) der Getränfe, ) 
der Kammer, ) des Hofes, **) ber Wäffer, '°) ber Trum 
yen m. f. w. Am Tage des Öffentlichen Divans, wei 
her Dienftag und Donnerftag. gehalten wurde, ſaßen die 
-sier Oberfilandsrichter mit ven Auffehern ver öffentlichen 
Einkünfte und der Truppen zur‘ Rechton des Sultans; 9 


1) aufgezählt in der Geſchichte des oemen⸗ Reichs. II. ©, 652. 
2) Sitihdarijet. 3) Schikjarjet. A) Istablijet. 5) Dſchamdarijet. 
6) Hudfchubije. 7) Zafchtdarijet. 8) Chafinedarijet, 9) Serdcha⸗ 
niet. 10) Ditwidarijet. 11) Naſires⸗ sul, 12) Nafires-⸗sikket. 
413) Naſirol⸗bojut. 14) Nafirds Mal. 15) Naſireddewlet. 16), Ru: 
firois miah, 17) Raftrol: Dibeiuft. Sojuti. 22 
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in eigiger Entfermung die Verſchnittenen des Harems; wenn 
er ausritt, wurde ihm ein ſeidener Sonnenſchirm über den 
Kopf gehalten aus gelbem Atlas mit Gold geſtickt, von 
einem ſilbernen Vogel überſchattet;) vor und hinter ihm 
der Bundtraͤger; ) die mit. den Titeln bes Sultans F 
ſtickten Enden ſeines Kopfbundes wehten in der Luft. 
Hofwürden ‚hatten ihre befonderen Abzeichen. Die = 
Sojuti befpnders erwähnten. find das Tintenzeng, weldes 
der Staatsſekretair, und das Bündel mit Shawlen ober 
Stoffen, welches. ber Veſtiar teng. ?) Die Einführung des 
Tintenzeughalters fihrieb fih von den Sultanen der Seh- 
ſchuken ber, bie des Kämmerers von ben Chalifenz; aber 
die meiften erfi son Sultan Beibars nach dem Muſter ver 
Dſchengiſſſchen Hofwürden. Die biefür beweifende Stelle 
Sojuti's iſt zu merkwürdig, um hier nicht in wörtlicher 
Ueberfegung Pla zu finden. — „Nachdem Sultan Beibars 
„Die Herrſchaft erlangt, ſuchte er in den Ländern Aegyp⸗ 
„tens in Allem die Art und Weiſe Dſchengiſchans, des 
„Herrſchers der Tataren zu befolgen; er that in dieſer 
„Hinſicht, was ihm nur möglich war; er traf zahlreiche 
„Anordnungen der Herrſchaft, welche vor ihm in Aegypten 
„nicht üblich geweſen, wie das Schlagen ber Pauken (vie 
„fünfmalige Heermufif) und die alljährliche Ernennung der 
„Aemter (welche fih noch bis heute am osmanifchen Hofe 
erhalten); er beſtellte den Emir der Waffen (d. i. Oberfl- 
„mwoffenträger) und den Emir der Gefellihaft des Sul- 
„tans, ?) ſetzte den Emir der Heermufit, ) den Oberſt⸗ 
„Rallmeifter, ben = ‚ Oberfitintenzeughalter, 
„Dberfiveftiar, Oberflihatmeifter ein.” Der Oberfiwaf- 
fenträger mußte dem Sultan am Tage der Schlacht bie 


, D Sojuti. 2) Tabrdarijet. 3) Wel-Dſchamdar madikol-⸗bogdſcha, 
nicht wie Abulfeda, Reiske IV. 387, Hemdar und Nedfhet für 
Dihamdar und Bogdſcha. 4) Reisnobetolsumemn 








Waffen reichen; unter dem Emir der Geſellſchaft landen 
die Aerzte und Wunbärzte, und fein Rang war höher, als 
ber des Waffenträgers; noch höher als beide fand ber 
Emir der Heermuſik, als ein bei den Tataren höchſt an- 
gejehenes Amt, welcher ber Großfürft hieß, ein Titel, ber 
feinem ber anderen Emire zulam. ") 


Beibars, ſich zum vierten Feldzuge wider Syrien vor 
bereitend, hatte in allen feinen Staaten eine Kriegsfleuer 
ausgeſchrieben, welche in einer Auflage auf Korn und Vieh 
beftand, und in ganz Aegypten und Syrien, anf den In⸗ 
feln des rothen Meeres und bis in Arabien erhoben warb; 
der Emir von Medina machte zwar Anfangs einige Schwie- 
rigfeit, diefelbe zu zahlen, fügte fih aber dann, wie die 
anderen, biefer Kriegsfleuer, welche die Tare Gottes 
hieß. I Auf dem Marfhe nach Syrien ward, wie ges 
wöhnlich, die ſtrengſte Kriegszucht gehalten; Soldaten, 
welche das Gebiet frieblicher Chriſten verwüfleten, wurben 
die Rafen abgefihnitten; ein Emir, der ein Saatfeld durch⸗ 
ritten, mußte mit feinem Sattel und Zeug den Eigenthü⸗ 
mer bes Feldes entfhänigen. Der Feldzug warb mit ber 
Eroberung und Schleifung Jafa’s eröffnet, deſſen Einwoh⸗ 
ner auf dem Gebiete des Sultans feindlich geftreift. Das 
Holz und der Marmor der Citabelle wurden nach Kairo 
zum Ban der neuen obenerwähnten Moschee gefandt, die 
Kirchen wurben in Moscheen verwandelt; ber ausgefihrie- 
bene Tribut wurbe zu den Tafelgeldern des Sultans ge» 
fihlagen, vie Ländereien wurden an bie Emire als Lehen 
vertheilt. Turkomaniſchen Horden wurde die Erlaubniß 
zu weiden eingeräumt, wofür ihnen, die Reiterei mit Pfer⸗ 
den zu verſorgen, oblag. Beibars hatte bisher den wah⸗ 


1) Sojuti unter dem Artikel des Kämmerers. 2) Reinaud ext. 
p. 502. Ä | | J 
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ren Zweck dieſes Feldzugs, von bem man allgemein glaubte, 
daß er den Tataren gelte, verhehlt; von Haifa wandte er 
ſich mit Bligesfihnelle gegen Schafif, ver bei Sidon gele« 
genen Templerburg; ) die Belagerten wiberflanden nur 
einige Tage, die gefangenen Männer wurben unter das 
Heer vertheilt, die Frauen nah Tyrus geſendet. Dann 
verheerte er das Gebiet von Tripolis, deſſen Herr, der 
Prinz von Antiochien, den Moslimen mehrere Derter ent- 
riffen, und vor einiger Zeit bie Gefandten des Sultans 
an ben König von Georgien aufgefangen, und dem Hulakı 
ausgeliefert Hatte. Den, einen Augenblick gehegten Ge⸗ 
danken, ſchon ist die Belagerung yon Tripolis zu begin 
nen, gab er auf, weil das Gebirg noch voll Schnee; er 

wandte ſich alfo in das zwar nörblichere,. aber in wärme 
rer Ebene gelegene Antiochien. In drei Theilen marfchirte 
bas Heer gegen bie Mündung des Dronies, gegen das 
ober Haleb gelegene Schloß Derbesak, ber dritte, vom 
Sultan felbft geführt, gegen Antiochien. Alles, was auf 
‚dem Wege lag, wurde verwüſtet. Nur das Gebiet von 
Ssafita und Tortosa wurde mit ber Verheerung verfchont, 
weil ber Here biefer beiden Städte dem Sultan mit drei⸗ 
hundert ausgelöften moslimifchen Gefangenen entgegenge- 
fommen, Der Eonnetable Antiochiens, welcher dem Heere 
‚ feindlich entgegenfam,” wurde vom Emir Schemsebbin ge 
ſchlagen und gefangen genommen. Beibars erlaubte dafür 
bem Emir, Farbe und Wappen bes Sultans feiner Fahne 
einzuverleiben; fein eigenes Wappen war der Löwe, ber 
. auf dem Gepräge feiner Münzen; drei Tage wurde durch 
ben gefangenen Connetable fruchtlos unterhandelt, dann 
geftürmt, und bie Stabt der Wuth der Stürmenben Preis 
gegeben, Die Eitadelle, in welcher noch achttaufend Sol⸗ 
daten, außer den Weibern u. Kindern, capitulicte. Die 


1) am 19, Redſcheb 666, iſt der 4. April Mittwoch. 
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Gefangenen warden beſchrieben und bandenweiſe unter bie 
Emire vertheilt. Antiochien, weldes hundertſiebzig Jahre 
in den Händen der Chriften gewefen, war nun wieber 
im Befitze des Islams. ) Die Eroberung Antiochiens 
- trönte den vierten Feldzug des Sultans Beibars all 
bie Chriſten. 

Der Sultan Fünbete die Eroberung Antiochiens dem 


Fürſten von Tyrus durch ein wohlberebetes Siegesſchrei⸗ 


ben, deſſen Berfaffer mit dem berühmten, ans ber Feder 
des großen Nafirebbin von Tus gefloffenen, wodurch Hu- 
lakn dem Fürften des Islams die Eroberung Bagdad's ge= 
kündet, wetteifert, und von welchem hier als Probe ber 
Eingang genägt: „Mächtiger, prächtiger, großmüthiger 


 „löwenmutihiger Bohemund, Rühmlichfter derer, die an den . 


„Meffias glauben, Leiter des Volles ver Chriften, der 
„nicht mehr den Namen des Grafen. verdient, und der dem 
„des Prinzen feit Antiochtens Eroberung verloren, möge 
„der Here ihn auf den Pfaden der Gnaden leiten, möge 
„ex ihm ein gutes Ende bereiten! Der Graf wird fich erin- 
„mern unferes letzten Feldzugs gegen Tripolis, und unfe- 
„rer Streifzüge in beffen Bergen und Thälern; er wird 
„ſich erinnern der verwüſteten Saatfelvder und des VBerbet- 
„bens feiner Einwohner, Er weiß, wie wir Die Kirchen 
„son ber Oberfläche der Erde weggelehrt, und wie bas 


„Rad die Grundfleine der Häufer zerflört, wie fih an der _ 


„Meerestüfte Berge erhoben von Leichnamen, die in dem⸗ 
„felben wie Infeln ſchwammen, wie die Männer fanfen 
„unter dem Schwert, wie bie Freien in Sklaven wurden 
„verkehrt, wie in die Reibeigenfehaft fielen die Kinder und 
„Frauen, wie die Bäume wurben ansgehanen, fo daß nun 
„jo viel übrig blieb, als nothwendig zu den Mafchinen 
„um, fo Gott will, zur Belagerung deiner Hanptfladt zu 





1) Reinaud ext. p. 507. 4. Ramafan, 19, Mai 1267, 
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„dienen; wie beine Schäße zerflaubt, wie beine Weiber, - 
„Kinder und Laftihiere geraubt, wie unfere familienlofen 
„Soldaten auf einmal Weib und Kinder hatten, . wie der 
„Arme ward zum Reichen, der Diener zum Bedienten und 
„der Fußgänger zum Reiter. Du fah’ft Alles dieſes mit 
„nem Ange, das dir der Tod ſchon halb entfeelte, und 
„wann bir eine unferer Stimmen ins Ohr gellte, rief'ſt 
„ou ans: Wie ift fie ſchrecklich! Du weißt, wie Wir 
„von Tripolis unferen Abzug genommen, nämlich wie Lente, 
„bie wieder kommen; Wir haben dir einen Aufſchub zuge 
„fagt, aber diefer Termin ift beſtimmt und vertagt. Du 
„weißt, als Wir verlaffen dein Land, daß Wir alle beine 
„Heerden voraus gefandt, daß es Fein Mädchen gab, bie 
„wicht in Unferer Hand, Feine Säule, bie von lnferen - 
„Hauen untergraben, aufrecht fland, Fein Feld, das Wir 
„nicht als Schnitter beftellt, kein Ding, fei es groß oder 
„gering, das nicht gleich allen in Unſere Botmäßigkeit ge 
„fallen; du weißt, Unfer Heer fand feinen Widerſtand im 
„deiner Berghöhlen Gründen, in deiner Felfenfchluchten 
„Schlünden; du weißt, daß Wir nach Antivchien gelommen, 
„ehe du von Unferem Zuge Kunde vernommen, daß Wir 
„dort mit Unferen Heeren, als du noch dachteſt, daß fie 
„ferne von dir wären. Webrigens, wenn Wir Abfchieb ge- 
„nommen, fo wollen Wir wieder kommen. Für den Aus 
„genblid wollen Wir dich belehren über dein Gefchich, über 
„eine Eroberung, die gelungen, und die deinen Beſitz ver⸗ 
„Thlungen.” Rach einem Tangen, eben fo pomphaft ge- 
ſchriebenen Berichte der Erſtürmung Antiochiens, ſchließt 
das Schreiben: „Dieſes Schreiben wünſcht dir Glück zu 
„deinem Heil, das dir nur durch deine Abweſenheit ward 
nu Theil; denn wäreſt du bei der Belagerung gegenwär- 
„tig gewefen, To wäreft du Sklave, verwundet, ober ſchon 
„verweſen. Du mußt dich billig darüber freuen, denn nie 
„weiß man mehr zu ſchätzen das Leben, als wenn basfelbe 





„durch Befreiung: vom Berberben wieber gegeben. Beh 
„leicht Hat die Gott dieſen Aufſchub gewähret, anf daß du 
„Teieft von deinem Ungehorfam belehret. Da fih Niemand 
„gefunden, der bie Hinterbringe dieſe Kunden, da ſich kei⸗ 
„ner der deinen gefunden am Leben, haben Wir fie bir 
felber: gegeben, da feiner vorhanden, ber dir Glück wün- 
„ide zu deinem Heil, nehmen Wir felder daran glückwün⸗ 
„ſchend Theil. Seht weißt bu, wie. bu Dich zu halten; du 
„kannſt Uns nicht mehr. beſchuldigen, daß Wir dir bie 
„Wahrheit nicht entfalten; du brauchſt dich an keinen an⸗ 
deren zu. wenben, um zu erfahren die Wahrheit, die Wir 
able ſagen mit Klarheit.“ | 
Nach der Eroberung Antiochiens führte Beibars felbft 
‚ven Vorſitz ‚über die Einlieferung und gemeinfame Verthei⸗ 
lung der Beute. Einige feiner Mamlufen, welche fich früher 
Etwas davon zugeeignet, mußten dasfelbe zurückſtellen; 
die Beute wurde in Haufen aufgefchichtet und gemeinfam 
vertheilt; das Geld, weil zu Tang zu zählen, gewogen, 
bie Gefangenen nach den Köpfen des Heeres vertheilt, Fein 
Sklave war im Heere, der nicht felbft Herr eines Skla⸗ 
ven. : Der Preis eines Knaben war zwölf, der eines’ flei- 
nen Mädchens fünf Pfennige. Antivchiens Stadt und 
Schloß wurde den. Flammen Preis gegeben; von dem Ei- 
fenbefchläge der Thüren und dem gefihmolzenen Blei ber 
Kichen wurden ungehenere Summen gelöfet, Die um An- 
tiochien gelegenen Schlöffer ergaben fih; nur Baghras, 
die ven Templern gehörige fefte Burg, hielt aus. Das 
Schloß Liegt auf hohem fteilen Hügel, und iſt von Duel- 
len und Gärten umgeben. Sobeide, die durch die Ges 
fhichte wie Durch das Mährchen verherrlichte Gemahlin 
des Chalifen. Harun Raſchid, Hatte hier ein Speifehaus 
für die Armen gefliftet. ) Die Templer verließen das 


1) Dſchihannuma ©, 597. 
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Schloß, und Die Moslimen fanden bei ihrem Einzug nur 
ein altes Weib, Vereinzelt konnte fih das Schloß nicht 
halten, da der König Armeriens, Heithon, den Trieben 
auf das Bedingniß der fihon oben erwähnten Answers. 
fung feines Sohnes Leon gegen den Emir Sonkor U 
Aſchkar abgefchloffen Hatte, *) Außerdem gab er die Schlöf 
fer Behesne, Derbesak, Merfeban, Rawendan, Schihol 
Hadid dem Sultan zurüd, Die Bewohner Koßair's, eines 
zu Antiochien gehörigen Schloffes, welches weder mit dem 
bei Belbeis gelegenen, und noch weniger mit dem am ro⸗ 
then Meere gelegenem gleichnamigen zu verwechleln, ) 
behaupteten, ein Diplom in Händen zu haben, das bie 
Herrfhaft von Koßair dem Patriarchen von Antiochien zu⸗ 
forähe, Der Befehlshaber Wilhelm, welden ber Pa- 
triarch diefelbe anvertraut hatte, verglich fi mit Beibard 
gegen gutwillige Ueberlaſſung der Hälfte von Koßair.) 
Sp vieles Mißgeſchick flimmte ven Grafen von Tripolis 
zum Frieden. Die Unterhanblungen wurben durch den ge⸗ 
lehrten Mohijeddin, Gefchichtfihreiber des Sultans, geführt, 
‚auf deſſen Wort zu glauben, daß Beibars felbft verkleidet 
fh in’s Gefolge feines Botfchafterse mifhte, um durch 
feine Gegenwart mittelft Mienen und Zeichen bie Unter 
handlung zu leiten. Der Botſchafter verweigerte den Prin- 
zentitel dem Grafen von Tripolis aus dem Grunde, weil‘ 
der Sultan Herr von Jeruſalem und Antiochien, unb es 
weiter Feine Prinzen in Syrien gebe. Bohemund wanbte 
fih erzürnt gegen feine Truppen, der Sultan fließ feinen 
Botſchafter mit dem Fuße, und der Prinzentitel ward zu- 
geftanden. Um Acca's Oberherrſchaft firitten ſich der Kö⸗ 
nig von Eypern und Karl Anjon, beide diefelbe vom Seite _ 
weiblicher Verwandiſchaft anſprechend, und beide entfchlof- 


1) 13. Ramalan 566 — 28. Mai 1268, 2) Diefe drei Koßair 
fehlen im Mofchterit Jakuts. 3) Reinaud extraits p. 512. 





a 


fen, ihr Recht mit den Waffen zu mierſtützen. In ben 
Unterhandlungen mit dem Könige von Cypern, welcher, als 


| ber nähere, bes erfie biefelben begann, befahl Beibars fat- 


nen Botfchoftern, an deren Spike. abermals der gelchrie 
Richter, Geſchichtſchreiber Mohijeddin, ven Ton fo be 
als möoͤglich zu geben; fie begehrten auf einem Thron zu 
figen, wie der König, und als dieſer ben Botſchafter fi 
umzufehen bat, indem Hinter ihm das Heer nes Könige 
anfgefhanrt, autwortete Mohijeddin, daß wirklich viele 
Truppen auf dem Platze, daß aber deren mehr auf dem . 
Schloßplatze von Kairo. Der König kreuzigte ih, und 
die Conferenz hatte für dieſen Tag ein Ende. Zuletzt 
ward ber Frieden abgefchloffen, welden ver König Anfangs 
nur für Cypern allein abſchließen wollte, fo daß es ihm 
als Herrn von Acca unbenommen bleiben fellte, die Feind» 
feligfeiten zu erneuern; wirklich wurben diefe auch bald 
nachher erneuert; weil der Befehlshaber von Acca, einige 
Mamluken des Sultaus zurückzugeben, ſich weigerte, verheerte 
Diefer die Umgegend von Acca mit Feuer und Schwert. 
Im folgenden Jahre begab fich Beibars nah Syrien, 
um von Iſeddin Osman, dem Herrn von Ssahlun, das 
Schloß Balatinas zu übernehmen. ') - Hierauf unternahm 
ex die Wallfahrt nach Mecca, 2) wo er die Kaabe wit 
eigener Hand mit NRofenwaffer wuſch. Bei feiner Rückkehr 
nah Damaskus ließ er alle Weinvorräthe ausgiefen, um 
das Verbot des Weintrinfens aufrecht zu erhalten. In der 
Nähe von Zerufalem fand er ein Klofter von breifundert 
Mönchen, und erfchrocden darüber, in der Nähe der heili—⸗ 
gen Stadt ein folhes Neſt von Ungläubigen zu finden, 
Tieß er basfelbe, trog der Ihm von den Mönchen angebo- 
tenen großen Summen, zerflören. *) Nach Aegypten zurüd- 


1) Abulfeda V. ©: 25. 2) 25. Schewwal 667. Abulfeda VI. 25. 
Makriſi Idn Meri. 3) Reinaud ext. p. 517. 


gelehrt, war er eiagig darauf bedacht, bie Häfen desſelben 
di Vertheidigungsſtand zu ſetzen, weil der heilige Ludwig 
feinen zweiten Rrenzzug rüſtete. Im folgenden Jahre flog 
er über Karak nach Hama und Haleb, und eben ſo ſchuell 
über Damaskus und Jeruſalem zurück, und nahm Maßiaat, 
das feſte Schloß, Die Reſidenz bes Großpriors der Jsmai⸗ 
liten in Syrien, weg.) Der Kreuzzug bes Heil. Ludwig 
war nicht wider Tunis, fondern wider Aegypten gerichtet; 
. als verfelbe aber fo ſchnell durch einen Friedensſchluß be= 
endigt worben, welcher ver hriftlichen Macht volle Freiheit 
ließ, ſich nach, Aegypten zu wenden, überhäufte Beibars 
den Fürften von Tunis mit, Vorwürfen. Diefe waren um 
fo fihneidender, als Beibars ſchon früher böfe auf den Herrm 
von Tunis, verweigerter Curialien und Gefchenfe willen. 
Er warf ihm feine Feigheit und Nachläſſigkeit vor, vie 
von dem Tobe:des Königs von Kranfreich keinen Vortheil 
gezogen. „Ein Menfh, wie ou,” hieß es im Schreiben, 
„verdient nicht über Moslimen zu herrſchen.“ 2) In ber 
Furcht, daß die Franfeh von Tunis fich nad. Syrien wen- 
den möchten, begab fih Beibars in aller Eile nach Aska⸗ 
Ion, um das, was von den Befefligungen dieſer Hafenflabt 
noch übrig, zu zerflören, dann verheerte erdie Umgegend 
von Tripolis mit Feuer und Schwert, und begann feinen 
fünften Feldzug mit der Belagerung bes Schloffes der 
Kurden. Das Schloß der Kurden, eines der feften Schlöf- 
fer, auf einem Berge gelegen, welcher fih an den Libanon 
anfchließt, ) ift ſchon aus ber Geſchichte Nureddin's be⸗ 
kannt, welcher nahe dabei bald wäre gefangen worden. 
Eine Tagreiſe weit von Himß, und. eben fo weit von Tri- 
polis entfernt, iſt es der wichtige Punkt, welcher die Ver⸗ 


[ 


1) Hälfte Redicheb 668, März 1270. Abulfeda V. 27, 2) Rei- 
naud extraits p.524. 3) Abulfeda’s tabula Syriae p: 102. Dſchi⸗ 
hannuma S. 592. | 














— 3 — 


bindung zwiſchen jenem und dieſem herſtellt. Seinen Namen 
bat es aus der erfien Zeit ber Herrfchaft der Kurden in Syrien, 
fpäter war es das Eigenthum der Ritter vom Spital; die 
Löwen ober. dem Thore mögen ebenfo wohl das Wappen 
der Grafen von Touluse, ) als von Beibars, als das 
feine, Hinaufgefegt worben fein, Durch falfches Hören ber 
Kreuzfahrer, oder wahrfcheinficher durch Verflümmlung ber 
Abfchreiber ihrer Chroniken, ift in diefen das Wort Ekrad 
in Krak verflümmelt worben, weil ihre Ohren und Aus 
gen mit biefem Namen ſchon als mit dem der Feſtung des 
fleinigten Arabiens vertrant. ?) Noch heute eines der befl 
erhaltenen Schlöffer des Mittelalters, mit regelmäßigen 
Mauern nnd denfelben Yuftig vorforingenden Erfern und 
gothifhen Bögen. In der Mitte des Hofes eine neun 
Fuß hohe fleinerne Eſtrade von achtzehn Schritten im 
Durchmeſſer, heute Eß⸗-ßofra, d. i. der Tiſch, genannt, 
deffen urfprüngliche Beftimmung problematifch; Löwen, an 
. der Seite mit arabifchen Infchriften, auf der Außenſeite des 
Schloffes, laſſen wenig Zweifel übrig, daß diefelben nicht 
Beibars, dem Eroberer des Schloffes, angehören; räthſelhafter 
iſt eine fünfzig Schritte von der Bruftwehr beftehende, altfrän- 
kiſche Infchrift, welche einen Beſitzer oder Befehlshaber 
des Schloſſes zu nennen ſcheint.“) Ueber den Thüren der 
gothiſchen Zimmer find fleinerne Roſen eingehauen, bie 
nicht allein bei ven Roſenkreuzern ein Symbol des Gcheim- 
nifjes. Das Schloß der Kurden verbindet den Libanon, 
an beffen Ende es Tiegt, mit der nördlichen Fortſetzung 
besfelben, dem Gebirge des Meflers, *) fo von ben Bur- 
gen der Affaffinen genannt. 


1) Burckhardt’s travels in Syria p. 158. 2) Daß bies Schloß 
Groc hieß, hat Wilken VII. S. 589 bemerkt, ohne jedoch der Vers | 
fümmlung aus Ekrad zu erwähnen. 3) St. V. (Sta Viator) Jeos 
de Fradiccole u, ſ. w. 4) Dſchebel es=8ekin, 


Beibars, über einige Drohungen erzürnt, welche fich 
die Ritter des Sıihloffes im vorigen Jahre bei Gelegenheit 
ber Nüflungen bes Heiligen Ladwig erlaubt hatten, erfihien 
mit feinem gangen Heere vor den Maunern des Schloffes, 
ersberte es in einigen Tagen") und fihrieh dann an Hugo 
von Eovel, den Großmeiſter der Ritter vom Spitale, um 
ihm vie Eroberung anzufünden: „Dem Bruder Hugo, möge 
„er durch die Gnade des Heren denen angehören, bie ſich 
„wider das Schickfal nicht empören, und die ſich nicht Taf 
„sen beigehen, dem Hexen des Siegs zu wiberfiehen. Wir 
nlünden ihm hiermit an, was Gott in dieſer Sache für 
„ums gethan; Bu hatteſt dieſes Schloß mit Bollwer⸗ 
- „ten angebaut, hatteſt die Vertheidigung den auserwaͤhlte⸗ 
ı „ften Brüdern deines Ordens anvertrauts al? dieſer Beſit 
„war zu nichts nütz, bie Deinigen mußten flerben und ihr 
„Tod befihleunigt dein Verderben.“ ) Der Großmeifter 
war durch dieſen Streich fo erfihüttert, daß er ſogleich ben 
Frieden begehrte, welder ihm unter der Bedingniß, da 
die Feflungswerfe von Merkab (des einzigen feften Platzes, 
welchen die Hospitaliter noch befaßen) nicht ansgebeffert 
werden dürften, zugeflanden ward. Die Templer unter 
warfen ſich denſelben Bedinggigen in Betreff Tortosa's. 
Hierauf Iagerte Beibars vor Akkar, deſſen Befasung bie 
umberwohnende moslimifche Bevölkerung beunruhigte, und 
nahm das Schloß ein >) Er feierte hier das Fefl der - 
Ende der Faſte und fein Gefhichtfchreiber, Unterhaͤndler 
Mohijeddin Abu» Dahir, wänfchte ihm dazu durch die fol⸗ 
genden Verſe Glück: 

Erfreu' dich, Herr der Welt, dein Wunſch wird dir vor allen, 
Gewiß iſt Akkar bein, ) und Acca wird auch fallen, 


> 1) 24. Schaaban 669 — 6, Februar 1271. 2) Reinaud extr. 

p-. 526 nad dem falfchen Jafii. 3) Ende Ramafan?s 669, Mai 
1271. 4) So verftche ih Akkar jakinen und nicht wie Reiske, 
Abulfeda V. 29 Accar idem est procul dubio, quod Acca. 
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Sa ſelben Monate noch ergab ſich Mila mit dem umlie⸗ 
genden, den Ismailiten gehörigen Gebiete; dann kehrte 
Beibars nach Damaskus zurüd, und zog von ba wider das 
Schloß Karin, das ſich nach einigen Tagen ergab. *) Bel 


bars war feiner Sache fo fiher, daß, als eine Brieftaube 


aufgefangen warb, er ben Brief uneröffnet mit ber Bots 
ſchaft ſandte: „Hier fei ein Bricf an bie von Karin gerich⸗ 
„tet; es freue ihn, daß fih in feinem Lager Leute befän- 
„den, die für die Sicherheit ihres Briefwechfeld Sorge 
„teügen.” 2) Er rüftete zehn Schiffe wider Eypern, und - 
als diefelben die Stürme verfchlungen, bald darauf deren 
noch einmal fo viel. ») So endete ber fünfte fiegreiähe 
Feldzug Sultans Beibars wider bie Chriſten. ‘Mit dem 


Grafen von Tripolis war Beibars im feindlichen Verhält- 


niffe wegen der Verbindungen besfelben mit Abaka, dem 


Chane der Mongolen. Nach. der Eroberung des Schloffes 


der Kurden fehrieb ihm Beibars: „Wohin wirft du bi 
„nun retten vor meinen Ketten? Bei Gott! ich weiß nicht, 
„was mich abhält, dir das Herz aus dem Leib zu reißen 
„nad es zu braten; was nüben bir Abaka's Thaten?“ 
Der Graf von Tripolis getrante fich nach biefer Drohung 
nicht mehr, wie vor, auf Die Jagd zu gehen. Beibars fanbie 


ihm ein von ihm erlegtes Reh, einen Schafal und;ande- 
res Wildpret ſammt Eis und einem Billete des Inhalts, 


daß, weil der Sultan vernommen, daß der Graf nicht 
wie vor uud ehe fih an der Jagd ergöge, er, um ihm 
dieſes Entbehrens zu entſchädigen, ihm dieſes Wilbpret 
fende. Als bald darauf der Sultan im Gebiete von Tri⸗ 
polis oorrüdte, und der Graf ihn um bie Abficht befragen. 
ließ, antwortete Beibars: „Um in eneren Feldern Ernte, 
„and in eueren Weinbergen Lefe zu halten. Sp Gott 


1) 2, Silkide 669, 12. Junius 1271. 2) Abulfeba V.29. 3) Rei- 
naud ext. p. 527. 3 
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„will, werde ich alljährlich ſolchen Befuch wicderhdlen.“ 
Der. Graf begehrte den Frieden, aber Beibars wollte den⸗ 
felben nur für große Geldſummen und unter andeten har⸗ 
ten Bedingungen geben. Der Graf antwortete mit eblem 
Stolze, daß felbft durch den Berluft Antiochiens feine Ehre 
unbefleckt geblieben, daß er folhe Erniedrigung aber vor 
den Augen feiner Untertbanen nicht rechtfertigen koͤnne. 
Diefe Worte milderten bie Härte ‚ber Forderungen bes 
Sultans, um fo Leichter, als Prinz Eduard von England 
zu Acca mit dreißig Segeln gelandet hatte. Dem Könige 
von Cypern, welcher ihm über den Verluſt der durch den 
Sturm an der Küſte von Eypern verfchlungenen Flotte 
einen fatyrifhen Brief gefchrieben, antwortete er mit gro- 
Ben Drohungen, und gab ihm flatt des Königstitels nur 
ben eines Bailo, welchen Hugo wirklich, ehe er zur Kö⸗ 
nigswürde gelangt, eine Zeitlang geführet Hatte. I Im 
folgenden Jahre ?) änderte er den Richter von Damaskus, 
ging über Himß und Hoßnol-Ekrad wieder nah Da⸗ 

maskus, wo er die Nachricht erhielt, daß die Mongolen 
zu Aintab und Kamitun bis in die Raͤhe Apamea's ſtreif⸗ 
ten. 2) 
Auf die Naqhricht des Tatareneinfalls ſchrieb Beibars 
an die in Aegypten zurücgelaffenen Bege: „Euer Bruder 
„und Bater grüßt euch; die Trennung von euch geht ihm 
„ſehr nahe, er würbe lieber hei euch in Aegypten geblie- 
„ben fein, aber euere Ruhe geht ber feinigen vor. Ihr 
„habt von dem Einfalle der Tataren gehört; es ift Fein 
„Zweifel, daß, wenn wir uns entfernt hätten, die Ein- 
„wohner die Flucht ergriffen haben würden, Die Franfen 
nhaben ſich ſchon mit Leitern verfehen, um und Ssafed zu 
„entreißen; unfere Gegenwart allein bat fie Daran gehin⸗ 


F Reinaud ext, 528, 2) J. 670 (1271 . 3) Abutſeda V. 
“ 1. * 
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„dert; ein Beweis, daß es manchmal gut, ſich des: Dolches 
„ftatt des Sthwertes zu bedienen, ifl, daß wir auf die 
„Nachricht, daß der Here von Marakia fih mit den Ta- 
„taten vereint, wir uns besfelben durch Hanblanger Affaf- 
„finen entledigt haben. Man fpricht noch von ben Tata- 
„een, ich aber bei Gott durchwache die Nacht mit meinem 
„Pferde geziemirt, und meinen Panzer angefchnürt.” °) 
Dieſer Brief iſt ein hoͤchſt wichtiges Belege zur Meuchler- 
politit des Sultans aus feinem eigenen Munde. Indem 
er die Schlöffer der Ismailiten zerflörte ober fich umter- 
warf, trat er auch in die Grundſätze ihrer Herrfihaft, deren 
einziger Hebel der Dolch, und erbte mit den Burgen bie 
Mordpolitik der Affaffinen. Die noch übrigen Schlöffer 
derfelben, Kehef, Mainaka und Kadmus Hatten ſich erge- 
ben. Seifeddin Ahmed, der Sohn Moſafereddin Osmans, 
bes Heren von Ssahinn, war geftorben; andere Emire 
diefer Schlöffer waren in feine Dienſte getreten, und er 
verlieh ihnen Fahne und türkiihe Mufil. ) Im folgen- 
den Jahre begab er fih von den Emiren Bisre und Akuſch 
dem Griechen begleitet, nach Aegypten, kehrte aber ſchon 
nah eilf Tagen wieber. nah Damaskus zurüd, weil er 
Nachricht von den weiteren Berheerungen ber Tataren er» 
Halten Hatte, wider die er bie Emire Kilaun und Bisre 
voraus fandte. ”) Während ber Furzen Zeit feiner Anwe⸗ 
ſenheit zu Kairo erfchienen vor ihm die Gefandten König 
Karl’s von Anfou, welche ven Sultan mit feinen Emiren 
in den Arbeiten des Arfenal’s befchäftigt fanden. *)_ Ste 
hatten den Auftrag, auch für die Chriſten von Arca fürzu- 
fprehen. Bei feiner Rückkehr nach Syrien unterzeichnete 
Beibars den Frieden mit ven Ehriften von Acca auf zehn 
Jahre, zehn Dionate, zehn — zehn Tage, zehn Stun 





1) Reinaud extr. p. 529. 2 Teblchanet: Abulfeda zi. 
3) Makrifi. 4) Reinaud extr. p. 539, 
Dammer’s Bewäldefaal. VL 17 
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ben. In diefem Frieden war ber engliſche Prinz. Eouard, 
der noch immer in Paläſtina, im vorigen Jahre ein 
Schloß den Moslimen entriffen, und bie Befagung nieber- - 
gemacht hatte, nicht mit einbegriffen. Beibars dachte ſich 
besfelben, wie des Herrn Marakia's, mittels zweier 
Meuchler. zu entlebigen. Sie warfen fih, als. er eines 
Tages allein mit einem Dolimetfcher, auf denſelben, und 
brachten ihm fünf Wunden bei, an denen er. jedoch nicht 
farb. ) In diefem Jahre hatten Schiffe von Marſeille 
ein moslimiſches aufgefangen, auf welchem Gefandte Mengu 
Timur's, bes neuen Herrſchers von Kiptſchak, an Beibars, 
um mit ihm das Bündnif, das zwifchen ihm und Beibars 
gefchloffen worben, zu erneuern. Beibars wandte fich ihrer 
Befreiung willen an die Obrigfeiten von Acca, welde ant⸗ 
worteten, daß fie Feine Gewalt über Marfeille hätten, und 
daß fi Beibars an den König pon Frankreich wenden 
müſſe. Beibars wandte fich unmittelbar an die Marfeiller 
und drohte, ihnen den Handel Aegyptens zu fperren, wenn 
fie die Gefandten nicht herausgäben. Sie wurben herans- 
gegeben, und nah Damaskus geführt, wo damals ber 
Sultan. Ihr Schreiben war perfifh und es hieß darin- 
en: „Wir wollen die Freunde eurer Freunde, Die Feinde 
„eurer Feinde fein, und mit euch im guten Einverſtändniß 
„Teben, wie unfere Vorfahren gethan.” ?) Der Bertrag 
wurbe erneuert, ‚und es wurbe darin. feſtgeſetzt, daß bei 
jedem Fünftigen Einfale Abaka's in Syrien Mengu Timer 
denſelben nördlich befchäftigen ſolle. Abaka ſchickte Ge 
ſandte, ven Frieden zu ſuchen, aber Beibars antwortete, 
"per möge ſelbſt kommen, oder einen feiner Brüder ſchicken; 
‚ee befahl den Geſandten, die größte Gleichgültigkeit zu 


1) Reinand extr. 530. 2) Comme Pa fait notre pere, wie « 
bei Reinaud 531 heißt, iſt eine große hiſtoriſche Unrichtigkeit, denn 
Mengu Zimur war nicht der Sohn, fondern der Großneffe Bexke's. 
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zeigen, ihnen weder entgegen zu gehen, noch irgend eine 
Aufmerkſamkeit zu bezeigen. Die Feindfeligkeiten wurden 
ernenert, die Tataren griffen Bire an der Furth des En- 
phrats an. Beibars eilte felbft zur Vertheidigung besfel- 
ben herbei; er flürzte jih mit feinen Emiren, an deren 
Spitze Kilaun, der nachmälige Sultan, in den Fluß, und 
erreichte die gegenüber gelegene Anhöhe, von wo er bie 
Tataren zurückſchlug, und vom Pferd fteigend, fi auf bie 
"Erde warf, Gott für den erfochtenen Sieg zu danlen. ') 
Er kehrte nach diefem fechften forifchen Feldzuge, dem erſten 
mongoliſchen, flegreih nach Aegypten zurüd, °). 

- Das folgende Fahr ?) iſt durch den Tod eines der größ- 
ten - Lichter des Himmels morgenländifcher Gelehrſamkeit, 
und durch die Geburt eines andern ausgezeichnet, Durch den Tod 
Naßireddin's von Tus, des großen Philoſophen und Aſtro⸗ 
nomen, welcher Hulaku's Rath und Wefir in ber Zerfiörung 
der Schlöffer der Affaffinen, Verfaſſer des berühmten GSie- 
gesichreibens der Eroberung Bagdad's, zu welcher er aus 
Rache beleivigter Eitelkeit, beigetragen; dann durch die 
Geburt des großen Geſchichtſchreibers und Geographen 
Abulfeda, des Fürften von, Hama, aus dem Haufe Ejub, 
welcher durch feine Werke die Geſchichte der fieben erften 
Jahrhunderte der Hivfihret, und ihren Schauplag mit un⸗ 
gefürbtem reichen Lichte beleuchtet, und deßhalb für jeden 
Gefchichtfchreiber diefer Zeiten unabweisliche trefflichfte 
Duelle, Das Jahr darnach *) Tehrten des Sultans Nen- 
ner und Brenner von einem Gtreifzuge ans armeniſchem 
Gebiete gegen Sis beutebeladen nach Damaskus zurück. ) 
Der. Herr von Beirut hatte bei ſeinem Tode feine Witwe 

bem Schute des Sultans empfohlen; ber König von Cy⸗ 





1) Abulfeda V. 31. Reinaud extraits 532. Makriſi, Nochbet. 
2) 25. Dfchemaftulachte 671. (17. Januar 1273), 13) 672 (1273). 
4) 673 (1274). 5) Abulfeda V. 37. 
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yern forberte in feiner Eigenfhaft als König vom Serufa- 
Iem die Auslieferung der Prinzeffin. Beibars fehrieb ihm: 

„Es befteht zwifchen mir und der Fürſtin Bertrag; wann 
„ibr Gemahl auf Reifen war, empfahl er fie meinem 
„Schutze; ich will, daß mein Botfhafter die Fürſtin ſehe, 
„und fie ſelbſt entſcheide; wenn nicht, werde ich das Land 
„mit Gewalt befegen.” Der König von Eypern war um 
fo mehr gezwungen, die Prinzeffin herauszugeben, als fi 
bie Templer wiver ihn erklärten. ’) Zu gleicher Zeit kam 
Koßair Cim antiochenifchen Gebiete), deſſen Befiker Wil 
heim, ein treuer Dienfimann des Sultans, bemfelben ſchon 
früher den halben Beſitz feines Gebiets eingeräumt hatte, 
ganz in des Sultans Macht, nachdem er den Bater, wel 
chem Wilhelm (da der Vater Mönd geworden) das Land 
abgetreten, vorgefallener Aenderungen wegen aus der Stabt 
geloct, dann ihn und den Sohn nah Damaskus gefendet 
hatte. ) Des Sultans hauptfählichfte Befchwerbe wider 
bie Bewohner Koßair's war, daß fie feinen Soldaten Wein 
verkauft‘, was in feinen Augen unverzeihlihe Schuld. Im 
folgenden Jahre ?) belagerten bie Tataren Bire, von ih⸗ 


sem Feldherrn Antai angeführt; die Streifer des Sultans 


brachten reichen Raub. aus Nubien zurüd, auch feierte er 
bie Hochzeit feines Sohnes Melik Said Berke, wel 
chem er aus Freundfhaft für den Herrfcher von Kiptfchal, 
den Enfel Dibengif- hans, deſſen Namen beigelegt, mit 
Ghaſije Chatun, der Tochter des Emir Seifeddin Ki⸗ 
Yaun, ) der vier Jahre fpäter als Sultan den Thron 
Aegyptens beſtieg. Im nächften Jahre empfing er den 
Beſuch anatolifder Emire, welde, ihm zu huldigen, kamen; 
er ging ihnen bis Haleb entgegen; überhäufte fie mit Eh⸗ 
ven, und ging bann nach Aegypten zurück; dann zug er 





1) Reinaud extraits 53%, 2) Ebendaſelbſt. 3) 674 (1275). 
Abulfeda V. 37. 4) Ebendaſ. Makrifi, Nochber, 
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noch im felben Jahre mit zahlreichem Heere in feinen fie- 
Senten und letzten Feldzug wider die Mongolen aus, welche 
in Armenien hauſten; Freitags am fünf und zwanzigfien 
April ') ſchlug er diefelben bei. Eibiftan ?) auf das Haupt. 


Mehrere ber mongoliſchen Befehlshaber wurden gefangen, 
welche dann in der Folge mächtige Emire der Mamluken, 


wie Seifeddin Arslan und Seifeddin Kiptſchak. Bon El⸗ 
biſtan wandte ſich Beibars gegen Kaißarije, in der Hoff- 


‚nung, ſich dort mit Perwane, dem wider den Groß⸗ 


Chan Perfiens empörten. anatolifchen Statthalter, zu ver- 


I 


einigen, von deſſen Seite er die abgefchiekte Geſandtſchaft 
zu Haleb empfangen hatte, Nachdem er fieben Tage lang 
vergeblich. gewartet, und zu Kaißarije das Kanzelgebet auf 
feinen Namen verrichten gehört, brach er von da auf, °) 
und erreichte, mit den größten Befchwerlichfeiten ob bes 
Suttermangels kämpfend, das tiefe Land bei. Harim. °) 
Moineddin Perwane (d. i. der Kämmerer auf mongo- 
liſch, der Schmetterling auf perfifch) wurde von Abafa, 
der über die Niederlage der Seinen zu El-biflan ergrimmt, 
mitgefchleppt und getöbtet, und das Blut der erſchlagenen 
Mongolen durch das vergoffene aller Moslimen der Um⸗ 
gegend gerät. Arı 8. Junius ) traf Beibars zu Da- 
maskus ein, flieg im. fhädigen Pallafte 5) ab, und flarb 
am leßten Tage desſelben Monats ) nach einer nicht genug 
verbürgten Angabe Abulfeda's durch denſelben Giftbecher, 
mit welchem er ſich des Eiubiden Melik Dahir, eines En⸗ 
kels Melik Moaſam, Isa's, in welchem er einen Thron⸗ 
nebenbuhler —— entledigt hatte, vergiftet. I 


1) 10. Silkide 675 ift der 25. April. 1276 (vom 16. Zu an 


... gerechnet). 2) Weder Abbeftin, wie Reiske, noch Abuliftan, wie 
‚Petit la Croix laſen, fondern El⸗biſtan ift dasfelbe auszufprechen, 


3) am 22, Silkide 675 (27. April 1277). 4) Abulfeda V. 39. 
5) Ebendaf. ©, 41. 6) Kaßrol Ablak. 7) 27. Mobarrem 676. 
(30, Zunius 1277), 8) Abulfeda V. 41. 
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‘ Daß Beibass wirklich durch Zufall ber Verwechſelung 
des Giftbechers mit einem Arzneibecher den Tod gefunden 
(wie Alexander Borgia auf ähnliche Weiſe), iſt nicht er- 
wiefen; aber leider find ber doppelte Königsmorb, wodurch 
ex fih den Weg zum Throne gebahnt, der doppelte Mew 
chelmord, den er durch Affaffinen ausgeführt, Grundes ger 
nung, um wenigftens von ihm ben Verdacht nicht abzuwäl⸗ 
zen, daß er den Fürſten aus dem Haufe Ejub, in weldem 
er einen Thronnebenbuhler fürdhtete, durch Gift aus dem 
Wege geräumf. Seine großen Thaten als Feloherr und 
Herrſcher ſprechen feine fieben Feldzüge, deren fünf wiber 
die Chriflen, zwei: wider die Mongolen gerichtet waren, 
aus denen allen er fiegreich zurückkehrte, und bie zahlrei- 
hen Eroberungen ſyriſcher Städte, aus. Bon dem ſyriſchen 
Eäfaren, mit deſſen Eroberung feine Feldzüge begonnen, 
bis zu dem cappaboeifchen, wo er noch drei Monate vor 
feinem Tode das Kanzelgebet anf feinen Namen verrichten 
hörte, pflafterte er feine Triumphſtraße mit eroberten Staͤd⸗ 
ten und gefchleiften Feſtungen. Seine Renner und Bren⸗ 
‚ner- ftreiften jenfeits des Taurus in Eilicien, wie von den 
Katarakten des Nils in Nubien bis an bie Kurth des Eu- 
phrats. Er fchwächte die Macht der Templer durch bie 
“ Eroberung von Schalif und Sseafed, bie der Hospitaliter 

durch die des Schloffes ver Kurden, die bes Grafen von 
Tripolis Durch die Eroberung Antiochiens und der umlie 
genden Schlöfſſer. Zu Bire (Birthe, d. i. der Zur) . 
hatte er zu Anfang ſeiner Regierung die Mongolen zurück 
geſcheucht, und zu Ende derſelben glaͤnzenden Sieg wider 
dieſelben erfochten. Indem er die Burgen der Aſſaſſinen 
in Syrien einnahm, nahm er mit denſelben aber auch die 
Maximen der Meuchlerpolitik an. Ex vertilgte die letzten 
Ruinen von Askalon, und ſchleifte die Mauern von Jafa, 
deſſen Holz und Steine er als Material zum Bau feiner 
Moschee und Medrese zu Kairo verwandte. Außerbem 
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führte er noch andere beträhflihe Bauten von Neuem auf, 
ober erneuerte alte Denkmale der Frömmigkeit. So bie 
Moschee: zu Medina und die zu Serufalem, ben Damm 
son Dfesife, die Mauern Alexandria's, ben Leuchtthurm 
Roſette's, den Hafen Damiate's, die Feſtungswerke von 
Damastas, Baalbek, Salt, Ssarcheb; Adſchelun, Boßra, 
Scheiſer und Himß. Er ließ den alten Kanal Alexan⸗ 
prints von Neuem aufgraben, und arbeitete mit eigener 
Hand daran mitz in der Nähe von Alexandrien Iegte er 
einen Flecken an, welcher nach feinem Namen Sahirije 
benannt ward; den Kanal Aſchmunin's ließ er durch den 
Emir Balban Reſchidi aufgraben, ) In Kairo erneuerte 
er die Moschee Efiher, und ftellte in verfelben wieder das 
Ranzefgebet her; zu Damaskus banete er den bunden Pal 
laſt von neuem auf, und ward dort in dem, an der großen 
Moschee errichteten Grabmale von feinem Schatzmeiſter 
Bedreddin Bilik feierlich beſtattet. Sein Tod wurde nad 
dem alten Braudje despotifcher Herrfiher des Morgenlands 
geheim gehalten, bis der Nachfolger im Beſitze des Throns. 
Bedreddin, als er mit dem, Heere bem Nachfolger entge 
genzog, führte eine. Sänfte mit, in welcher angeblih der ' 
kranke Sultan, ?) wie dreihundert Jahre fpäter der Groß⸗ 
wefir Sofolli das osmaniſche Heer mit ber Krankheit bes 
ſchon bei Szigeths Eroberung geflorbenen Suleiman’s äffte, 
bis der Thronerbe Selim demfelben zu Belgrad entgegen- 
gekommen. Beibars flarb, fehzig Jahre alt, nachdem er 
fiebzehn regiert, von denen fieben durch glänzende Feld⸗ 
züge verherrlicht, Feines thatenlos verfloffen. Als mächti⸗ 
ger Herrſcher, ſtrenger Beobachter der Satzungen des Ko— 
rans, beſonders bes Weinverbotes, als Vergrößerer des 
Gebietes des Islams durch feine Eroberungen, verdiente 


. 


1) Makriffs Topographie unter ae Artikel der Moschee Sahi⸗ 
rije, 2) Abulfeda V. 43, 
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Beibars Bondokdar Ssalihi, d. i. ber Pardel, ber 
Bogenhalter, der Mamluke Ssalih's, wohl feinen Ehren⸗ 
namen: Melik Eſ⸗ſahir, d. i. der offenbare König,) 
Rokneddänja weddin, d. i. Säule ber Welt und der 
Religion, und Ebul fotuch, d. i. der Vater der Eroberum 
gen. Beibars war fein Tiptihakifcher Name, Bondok⸗ 
:bar hieß er nach dem Emir Alaeddin Bondokdar, °) dem 
er anfangs als Shave angehört, Sſsalihi nad dem Sul- 
tan Nedſchmeddin Ssalih, deſſen Mamluken er befehligte; 
den Beinamen Sahir, d. i. der offenbare, hatte er ſtatt 
des anfangs gewählten Kahir, d. i. der Rächende, als 
einen von befferer Wortbedeutung angenommen, und durch 
feine ganze Herrfchaft bewährte er ſich wirklich als ber 
‚Bater der Eroberungen, als die Säule des Islams. 


1) Reinaud Überfest das arabifche Sahir (offenbar) doch gar gu 
ftei als triomphateur. 2) Alaeddin Idigin Bondokdari Ep⸗ßalihi 
Ennedſchmi, d. i. der Traum des Klofters a lien 
darije, 3. 633. 


Kilawin (Kulaun), 
der Sultan Aegyptens. 





Der Name dieſes großen Fürſten ber Sultanen Mam⸗ 
luken, des ſiebenten in der Zahl derſelben, welcher ſchon 
dritthalb Jahre nach Beibars (welcher der vierte) den Thron 
beſtiegen, iſt bisher auf mannichfache Weiſe von Orien⸗ 
taliſten und den ihnen nachſchreibenden Geſchichtſchreibern 
als Kolaun, Kolawun, Küulaun, Kulawun, Ka⸗ 
laun, Kalawan, ) Kelaun, Kelawun verſtümmelt 
worden, und nirgends, als in ben Quellen,) wo den 
Mitlautern die Selbfllauter aufgefegt find, iſt die rich 
tige Ansprache desfelben, nämlich Kilaun over Kilawun 
zu treffen. Kilain oder Kilawin Heißt auf täcdifch: ’) 
sch mache, ober ich werde machen, und warb ihm ver 
muthlich beigelegt, weil dieſes Wörtchen: Ich made es, 
oder wir werben es fhon machen, fein Sprichwort. 
Diefer Sultan Ich made es, oder werde es fhon 
machen, if nicht nur einer der größten, ſondern auch der 


gerechteſten, mildeſten, edelſten, menſchenfreundlichſten und 


1) Kalavun iſt noch unrichtiger, weil das arabiſche Waw nur 
wie u ober W, aber nie wie Velautet. 2) Nochbet et⸗ tewarich, 
Munedſchimbaſchi. 3) in ber breiten kiptſchakiſchen Mundart, i in ber. 
osmanischen Kil aim ober Kilain. 6 
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wohlthätigften, welche die morgenländiſche Gefchichte auf 
zuweifen hat, in ber der Kreuzzüge als Eroberer vorzüg- 
lich deßhalb merkwürdig, weil unter ihm dieſelben beendigt 
worden; denn Acca’s Eroberung, das er zu belagern be- 
gonnen, das aber ſchon ſechs Monate nah feinem Tode 
fiel, Tann_füglich nicht uur als das Complement der Kreuz⸗ 
züge, ſondern auch das der Regierung Kilawin’s betrachtet 
werben. Ein großer Herrſcher nicht nur im Kriege, fondern 
auch im Frieden, beffen Denkmale nicht blos Eroberung 
und Zerftörung, ſondern Friedensſchlüſſe und Handelsver⸗ 
träge, Anbau geiftiger Saaten und Aufbau großer Gebäude 
ber Wiffenfhaft und Wohlthätigkeit. Die Gefchichte hat 
‚von Feinem des halben Hundert Herefcher, deren Lebende 
gemälve er Kiew fihließt, fo viele Urkunden, merkwürdige 
Diplome, Staatsfihreiben und Berträge aufbehalten, als 
von ihm, und feine Regierung bietet in der Gefchichte des 
Mittelalters die reichte Ernte morgenländiſcher Diplomatik 
and Dipfomatie. Bon fränkifchen Gefanbifchaften iſt zwar 
in der Chafifengefhichte oft genug die Rebe, and wie Sa 
laheddin ben: vielverfchlungenen Faden ber Unterhandlungen 
mit den Königen von-Branfreih und England, mit dem 
Markgrafen von Tyrus und dem Grafen von Antiochien 
zu leiten wußte, ift in der Geſchichte besfelben hinlänglich 
ans einander gefebt worden, aber Feier dieſer Verträge 
war fo weitausfehend, Als vie von Kilawin abgefihloffenen, 
von feinem derſelben iſt eine Urkunde erhalten: worden, 
Aus dieſem Geſichtspunkte ‘betrachtet, bietet Die Regierungs⸗ 
geſchichte Kilawin's einen Reichthum und ein Intereſſe dar, 
wie feines der vorhergehenden Lebensgemälbe; bie ſieben 
Berträge, welche. Kilawin mit den Königen von Armenien, 
Aragonien, Eypern, mit Acca, mit ben Templern, Genue- 
fern und mit dem Fürften von Tripolis abſchloß, find er⸗ 
freulihere Denkmale ver Cultur und des Völlerverkehrs, 
als die fieben E Sultans Beibars. Die Staats⸗ 
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ſchreiben, welche feinen Feldzagen vorausgingen) die Di 


plome der Fürſten, welche: von. ihm die Herrſchaft hatten, 


und Das, wodurch er. felbft yon dem. Schattenchalifen als 
Sultan Aeghptens inßallirt warb, verdienen milht: pur ih⸗ 
red Inhaltes wegen, fonbern. auch als Monumente arabi 
: fiber Daterie und Styliftif. näher, gekannt zu fein. 
Zwifchen der. Regiernug Sultans Beibars und ver Fir 
lewin's, feines ‚dritten Nachfolgers, Liegen in dem Turzen 
Zeitraume von zwei Jahren und acht Monaten "bie ‚zwei 
Regierungen ber ‚beiden :Söhne des ..erfien, Berke mnb 
Selamiſch, beren exfler zwei Jahre drei Monate, ver 
zweite, ein ſiebenjähriges Kind, nur hundert :Zage' regierte, 
während welcher aber das Kanzelgebet nicht auf fernen 
Damen allein, ſondern auch auf den ſtilawin's, feines 
Oberſthofmeiſters oder Regierungeverwalters , verrichdet 
ward. Seifeddin Kilawin, d. i. Das Schwert ber 
Religion, Ich werde ſchon machen, führte, ehe er zur Mer 
gierung gelangte, noch den Beinamen Sealihi Nedſchmi 
 Alaji und Elfi. Ssalihi Nedſchmi hieß er, weil er 
unter den Mamluken Sultan Ssalih Nedſchmeddin ˖ Ejub'w, 
des vorvorletzten Sultans. aus der. Familie Ejub, und 
Alaji Elfi, d. i. dee Alaiſche, hieß ex, weil er ur⸗ 
ſprünglich vom Emir Alaeddin Aksankor um tauſend Du⸗ 
katen gekauft worden war, eine Benennung, die ſich ün 
dem Verfolge der Herrſchergeſchichte türkiſcher Mamluken 
mehr als einmal, und bis auf unſere Zeiten wiederholt 
hat, wo Mohammed Elfi, der Beg der Mamluken (web 
‚Gen der Schreiber diefer Zeilen zu Kairo perfünlich ges 


kannt) zu Anfang dieſes Jahrhunderts in England als 


Unterhänbler der Mamluken erfchien. Nach dem Tode fei- | 
nes Herrn Alcebdin warb Kilawin den Mamluken vom 
Nile einverleibt, und zeichnete ſich durch Tapferkeit in dem 





1) Atabeg. Naibes⸗saltanet, Nochbet, Makriſi. 
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Iehten Feldzuge Sultans Beibars wider bie Mongolen aus. 
Bei feiner Thronbefleigung ') nahm er den Vornamen 
Melik⸗el⸗;Maußur, d. i. ber König, der Siegreiche, ?) 
an. So hatten feine beiden Vorfahren in der Regierung, 
die beiden Söhne Sultans Beibars, der ältere ben Vor⸗ 
namen Melik es⸗said, d. i. ber König der Glückliche, 
der jüngere den Melikt-el-aadil, d. i. ber König ber 
Gerechte, angenommen. Er führte auch, wie Beibars, den 
Ehrennamen Säule der Welt und der Religion. ’) 
Der Eingang des Königsdiploms, womit ihn der Chalife Hakim 
als Sultan Aegyptens inftallirte, und welches aus der Feder 
bes Richters Mohijeddin Ben Obeid Ef-fehrri floß, lautet: *) 
Lob fei Bott, welcher durch den Bers des Schwertes‘) viele 
„andere Berfe aufgehoben, fo. daß durch die Scheide besfel- 
„ben der Knoten der Schwierigfeiten zerfioben, ihm, der 
„bie Dienfchen fufenweife mittels :ver Kathegorien der Ge⸗ 
„Thäftsleiter und Untertfanen erhoben, und veffen Wun⸗ 
„derwerke Alle Ioben, Lob fei Gott, der dem Chalifenthume 
‚nbes: Haufes Abbas nach Mißgeſchicken lachendes Geſchick, 
„und nad Wollen heitere Tage gewähret, der bemfelben 
„nah der Zerfireuung eine Stätte der Sicherheit, größer 
„als das Haus des Heiles (Bagdad), befcheret. Lob fei 
„Bott, daß wir Zeugen feines Triumphes über die Feinde, 
„Daß wir Zeugen der Rückkehr des GSiegers zur Freude 





1) 20. Redſcheb 678, Sonntag 26. Nov. 1279, welcher nicht 
ein Sonntag nach der Berechnung vom 16. Zuli an) in Abulfeda 
V. 31 irrig der 22, flatt der 20., mie bei Makriſi. 2) Munßur 
heißt der mit Sieg Betheilte, wie Moffafer, wiewohl diefes ſowohl, 
als jenes der pafjiven Form nad der Beſi iegte heißen Fönnte, 3) Rokned⸗ 
dünja weddin. 4) Das ganze Diplom bei Sojuti in feiner Gefchichte 
Kairo's in meinem Gremplar S. 318—320. 5) Der Vers des 
Schwertes ift eine Phrafes denn es eriftirt Eein foldder im Koran, in 
welchem, merkwürdig genug, das Wort Ai (Seif) Tein einzigemal 
vorkommt. 











„der Zreunde, daß die Zeit feiner Regierung wieder ge- 
„kehret, nachdem von beffen ſchwarzen (Samelinen) Haar 
„nichts mehr zu fehen war, als was bie Augen in ifren 
„Livern bewahrten, und bie Herzen in ihrem fchwarzen 
„Punkte dem zarten. Wir befennen, es iſt Fein Gott als 
„Bott der Eine, der ohne Gefährten. Ein Belenntniß, 
„welches die. Zungen mit ſüßen Tönen befaitet, welches in 
„dem Munde derer, die. es fprechen, Wohlgerüche verbrei- 
„tet, womit die Engel Iobfingen, und das fie vor dem 
„allerhöchſten Throne barbringen; Wir befennen, daß Mo⸗ 
„hammed fein Diener und Prophet, deſſen Stimme uns 
„ehrt, und uns den Adel gewährt, der uns die Verſe des 
„Korans gelehrt. Wohlgefällig fei er dem Herrn mit allen 
„feinen Gefährten, welche die Beſten der Geehrten, über 
„welche fromme Wünfche, deren Lohn jene, fo fie fagen, 
„am Tage des Gerichts davontragen. Hernach fei Gott 
„Hepriefen, daß er fi bis an's Ende der Gefchäfte gnä- 
„dig erwiefen, baß er im Islam einen Sultan zum Bor- 
„ſchein gebracht, welcher das Volk befefligt durch feine 
„Macht, welcher die Bruft feilet, und dem Chalifenthume 
„des Haufes Abbas Beſtand ertheilet, in dieſer fiegreichen 
„Zeit, die er dem Siege geweiht“ n. ſ. w. 

Kilawin’s erfte Herrfherforge war die Beruhigung Sy⸗ 
riens, wo der Emir Sonkar Laſchkari in offener Empörung 
den Emir Ladſchin, den Silihdar und Statthalter Kila- 
win’s zu Damaskus vertrieben hatte. Die wider den Em⸗ 
pörer gefandten Truppen fihlugen venfelben. 7 Die von 
ihm gefangenen Emire wurden in Freiheit geſetzt. ) Son- 
far floh nah Rahba, auch Deir Rahba oder kurzweg 
Deir genannt, das alte Thapfacus, wo der Euphrat eine 
halbe englifhe Meile breit feicht und Leicht durchwatbar 





1) am 9. GSsafer 679 (10. Junius 1280). 2) Hosameddin Labs 
ſchin, Bedreddin Begtaſch, Bedreddin Esdemir, Iſeddin Efrem. 
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Kiekb; wo Die Heere Xenophons und Aleranders aber ben 
Euphrat ſetzten; von bier ans. riefen er und ſein Verbün⸗ 
beier: Isa Ben Mohanmed, der’ Fürſt der Araber ber 
Wäfte,- die Macht: ver Mongolen’: wider Aegypten auf, 
dann. wandte er ſich gegen Syrien und ſetzte ſich in den 
Beſitz ‘der Burgen Berfijet,. Balatinas, Sthoghr, Bekas, 
Alar und Afamia. Die durch den Tod Akuſch Schemsi's 
erledigte Statthalterſchaft Halebs verlieh Kilawin dem 
Alemeddin Sindſchar dem Baſchkiren, welcher den Empörer 
geſchlagen. ) Um die Herrſchaft für alle Fälle feinem 
Haufe zu fichern,. erflärte er gleich im erſten Jahre feiner 
Regierung ferner Sohn Melikeß-salih Alaeddin ATi 
zu feinem Rachfolger, und ließ ihn feierlich mit allen At- 
teibuten der Herrfihaft aufziehen; 2) Da: die Tataren bis 
Haleb ftreiften, begab fih Kilawin von Kairo nad Ghafa, 
kehrte aber, als die Tataren abzogen, wieder zurück. 
Während die Mongolen vor Haleb, Hatten bie Hospitali⸗ 
ter .von Merkab :aus durch Streifereien die Moslimen be 
unruhigt, deshalb begehrte ist Kilawin's Statthalter auf 
der Kurdenburg,“) Seifendin Balban Ettabachi, die 
Erlaubniß, Merkab berennen zu dürfen; dieſelbe wurde 
gewährt, aber mit keinem Vortheile benutzt; denn die Fran⸗ 
ken fielen von der Burg aus, und ſchlugen die Moslimen 
mit großem Verluſte zurück. ) Im Frühjahre des näch⸗ 
ſten Jahres) begab ſich der Sultan nach Roha, verweilte 
dort einige Zeit, und ‚ging: dann nach Bisanı,- welches ſüd⸗ 
lich von Taberiie, eine halbe Tagreife von Ledſchun ent» 
fernt, an einem Flüßchen Liegt, Ueberfluß an Datteln, 
Reis, Kolokaſia und Zuckerrohr. 6) Hier nahm er einige. 
wiverfpänftige Mamluken Sultans Beibars fefl, die er mit 
ſich nach Damaskus führte, uud dort. die NRäpelsführer 


1) Abdulfeba 7.53, 2) Derſelbe 55. 3) Hoßnol⸗Ekrad. 4). Abuls 
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derſelben hinzichten ließ.) Ein, wider den Rebellen Som 


- Jar el⸗Aſchkar, d. i. den Raubfallen, den rothen, geſand⸗ 


- 


tes Heer errang in einigen, Gefechten Feine fonberlihen 
Bortbeile, und Kilawin, vom nächften Einfalle der Mon⸗ 
golen bedroht, hielt e8 für klüger, mit denſelben zu um 
terhandeln und Frieden zu ſchließen. Diefer kam auf die 
Bedingniß zu Stande, daß Sonlar im DBefite der beiden 
Burgen Schoghr und Bekas bleibe, und dafür Scheifer 
an ben Sultan ausliefere. Der Bertrag wurde von bei- 
ben Seiten befchworen. ?) Eben fo verftändigte er fi 
friedlich mit dem Hexen von Kerek, Melik⸗el⸗mesud Chidhr, 
dem Sohn Sultans Beibars, welcher durch die. Anfpräche, 
die ihm feine Abkunft auf den Thron gab, Teiht ein ge 


faͤhrlicher Nebenbupler um denſelben; der Beſitz von Kerek 


wurbe ihm beſtätigt. So hatte Kilawin bie beiden Rach— 
baren im nördlichen Syrien und fühlichen Palaäſtina, die 
ihm als Verbündete der Mongolen als gefährliche Feinde 
im Rüden aufftehen konnten, befchwichtigt, und konnte fo 
ficherer wider die Mongolen rüſten. Die beiben Heere 
fließen zu Himß in der Nähe bes Grabmals Chalids, des 
Sohnes Welid's, auf einander, ber Grabflätte des größ- 
ten Feldherrn ber beiden erſten Chalifen, der Eroberer 
Syriens; eine würdige Wahlftatt für zwei fo mächtige 
Heere, als das der Mongolen (achtzigtaufend Manu flarf) 
und das aͤgyptiſche, welche hier um ben Beſitz Syriens 
und Aegyptens kämpften. 

Kilawin verſtärkte fein Heer mit den Truppen feiner 
Stettpalter von Haleb und Damaskus, mit denen Sonkar⸗ 
al⸗Aſchkar's und Melik Manfur’s, des Fürften von Hama 
aus der Familie Ejub. Sonkar führte ihm mehrere Emire 
der Mamlufen Sultans Beibars zu, ) bie auf bem rechten 


1) Kunduk Idogmiſch, Beibars Reſchdi. Abulfeda V. 55. 
2) Derſelbe 57. 3) Itmiſch Saadi, dann El⸗hadſch uſdemir (nicht 
Hag Azdimorum! wie Meiste liest) Alemeddin Devadari (d. i. dem 





Flügel ihren Platz einnahmen; ven linken befehligte ber 
Fürſt von Hama, in deſſen Gefolge andere Emire ver 
Mamlufen *) mit Hosamebbin Ladſchin, dem - Statthalter 
von Damaskus. Die, Stärfe des: rechten Flügels beftand 
in den Arabern, die des Iinfen in den Turkmanen. Im 
Mitteltreffen befehligte Hosameddin Tarantai, der 
Regierungsverwefer Kilawin’s, welchem biefer von Jugend 
auf ergeben, und bei feiner Thronbefleigung ihm das hohe 
Amt des Negierungsverwefers (Weſirs) anftatt des Emirs 
Ibek El-Efrem übertragen hatte, weldhem er die Befeſti⸗ 
gung in feiner Herrfchaft dankte, und von welchem eine der 
berühmteften Medreseen Kairo's, die Hosamiſche, den Ra 
men trägt. ) Don dem achtzigtanfend flarfen Heere der 
Feinde waren fünfzigtaufend Mongolen, die übrigen ein 
Gemifhe von Armeniern, Georgiern, Perfern und ande⸗ 
ven, der Heerführer Mengu Timur, der Bruder Abafa- 
chans. Sie wurden aufs Haupt gefchlagen, °) und fobald 
Abaka die Nachricht von des Bruders Niederlage erhalten, 
bob er die Belagerung von Rahba auf. Triumphbricke, 
welche in alle Länder des Islams gingen, verfündeten dem⸗ 
felben den Sieg’ der Moslimen, und alle Städte feierten 
benfelben, geſchmückt und beleuchtet. Sonkar, der Herr 
von Ssahiun und Melik el Manßur, der Herr von Hama, 
wurden mit ihren Truppen entlaffen, und Kilawin zug im 
Triumphe Cihm voraus die Reihen der Gefangenen und 
bie Köpfe der Erfchlägenen) als -gottbegünftigter Sieger 
ein. Während ver Wintermonate empfing er zu Kairo bie 
Glückwünſche Melik Moſaffers Schemseddin Jusuf Ben 


Dewadar, Staatsſekretair) angehörigen und nicht Davidaricum, 
wie bei Reiske. 

1) Bedreddin Beiseri, Alaeddin Tibars, Ibek El Efrem. Abul⸗ 
feda V. 57. 2)-Zarantai’d Biographie im Makriſi unter dem Arti⸗ 
Tel der Medsese Hosamijet. 3) Rebfcheb 680 (Novemb, 1281). 
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Dwar’s, des Herren von Sjemen, aus ber Familie Resnl, 
welcher um einen Sicherheitsbrief bat, dergleichen ſchon 


der Prophet bei ſeinem Feldzuge in Syrien ertheilt hatte. 
Der Geſandte brachte Geſchenke von den Erzeugniſſen Ara- 
biens und den Früchten feines Handels: Aloe, Ambra, 
ehinefifches Porcellan und indifhe Bambusröhre zu Tanzen. 
Kilawin gewährte ihm den Sicherheitsbrief, ) deſſen Ein- 
gang: „Diefes ift die Verfiherung Gottes und die DVer- 
„ſicherung unfers Herrn Mohammed, über welchen Heil 
„fer! und unfere Verfiherung für unferen Bruder, ben 
„König Mofaffer Schemseddin Jusuf Ben Omar, den Be- 
„ſitzer Jemens. Wir werben uns betragen gegen ihn und 
„feine Kinder als Freund feiner Freunde und Feind feiner 
„Feinde.“ 2) Kilawin entgegnete bie Gefchenfe des Herrn 
von Yemen mit tatarifher Beute. °) Bald darauf flarb 
zu Dfehefiret Ben Omar Mengu Timur, der Bruder 
Abafa’s, des Sohnes Hulaku's, fei e8 aus Gram über Die 
erlittene Niederlage, fei e8 vergiftet, *) und bald darauf 
Abaka ſelbſt. Gleichzeitig mit dieſen beiden merkwürdigen 
Tovdesfällen find drei andere nicht minder merfwürbige: der 
Mengu Timur’s (gleihnamig dem gefchlagenen Bruder 
Abaka's), des Chanes von Kiptſchak, der des Weſirs des 
Il⸗chans von Perfien, des gelehrten Wefird Alaeddin Ata 
Mülk Dſchuweini, des Gefchichtfchreibers der Mongolen, °) 
and endlich der des großen Biographen, bes arabiſchen 
Plutarch Ibn Challikjan. 9) Dem Abala folgte für itzt 
feiner feiner beiden Söhne, Arghun und Kendſchatu, fon- 
dern der Bruder Niquabar, veffen Namen europäiſche Ge- 
ſchichtſchreiber gar in Nikolas verflümmelt Haben. Er nahm, 


1) Reiske tiePt gang falſch Iman ftatt Aman, jenes heißt Glau⸗ 
“ben, diefes Sicherheit. 2) Abulfeba V. 60. 3) Im Ramafan 680 
(Zunius 1282). 4) jenen Grund gibt Abulfeba, dieſen Ren 
an. 5) Abulfeta V. 61, 6) Ebend, 65. 
Hammer’d Gemäldefaal. VI. 18 
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ber erfte der Ilchane, ben Islam an, und nannte ſich als 
folher Ahmed. Als Neophyte des Jslamos näherte er ſich 
den Fürften desfelben, und orbnete mit einem zwar grofß- 
fprechenden, aber doch freundfchaftlihen Schreiben als Bot- 
fhafter den gelehrten Richter Kutbeddin Mahmud von Schi⸗ 
raſ und den Atabeg Behaeddin ) an Kilawin ah, Kilawin 
hielt die Gefandten unter firenger Aufſicht, ſo daß Riemand 
mit ihuen ſprechen, ober diefelben befuchen burfte, und be⸗ 
antwortete das Schreiben Ahmed Niquadar's mit bem bei 
Waßaf unverfürzt erhaktenen. ?) 


Kilawin vermählte nun feine beiden Söhne, Melik 
eß⸗Ssalih nnd Melel ei Eſchref, mit den beiden 
Töchtern des Emir Seifeddin Nekjib, welder bisher zu 
Alerandrien in Gewahrſam, und den er fih durch die Be⸗ 
freiung aus den Feffeln, und durch die Doppelhochzeit dop- 
pelt mit Dank verband. ?). Hierauf erfchien Melik Manfer, 
der von Kilawin fo Hoch geehrte Fürft von Hama, mit 
feinem Bruder Melik el Efohal zu Kairo, um bem Sul- 
tan anfzuwarten, der ihnen die größten Ehren erwies. 
Sie wurden: im Schloffe des wilden Schafes ) einguartirt, 
und Titten unter Bortragung von Fahnen und Schabrafen. 
Manfur bat ans Befcheivenheit um die Aenderung diefes 
feines Bornamens, indem es fich nicht wohl ſchicke, daß er 
benfelben Namen mit dem Sultan führe; aber Kilawin 
erwieberte verbindlih, daß er den feinen nur aus Liebe 
zum Fürflen von Hama angenommen, und daß er nun 
feinen von beiden ändern könne; auch der Sohn Kilawin’s, 
Melik eß⸗ßalih, wetteiferte mit feinem Vater in Ehrenbe⸗ 
zeugungen gegen den Fürften von Hama. Er fanbte ihm 


1) Abulfeda V. 63 erwähnt des erſten, aber die Stelle bei Waßaf 
‚nennt auch den zweiten, 2) im Waßaf, 3) Abulfeba V. 65. 3.681. 
4) Kalaatols Kebfch. Bet 
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wilbe Shafe, bie er mit der Armbruſt — 7 — 
dieſer erwiederte ſolche Ehre mit glänzenden Geſchenken. 
Rifawin hatte fi von Kairo za Damaskus begeben, und - 


war dort Zeuge ber Verheerungen der großen Ueberſchwem · 


mung, ?) in welcher der aus feinen Ufern getretene Baradi 


. einen großen Theil der an denfelben gelagerten Truppen 
mit ihren Selten, Pferden und Kranken verfäfang, Er 


begab fih nah Kairo, kehrte aber im folgenden Jahre 
wieder nah Damaskus zurüd, und empfing abermal hul⸗ 


digenden Befuch des Fürften von Hama, der aber bald 


hernach nach Furzer Krankheit flarb, °) Als er fidh todes⸗ 
krank fühlte, ſandte er feinen Stallmeiſter Sonkar als 
Eilboten mit einem Schreiben an den Sultan, denſelben 
um die Beftätigung der Nachfolge für feinen Sohn Mo⸗ 
faffer Mahmud zu bitten. Der Sulten antwortete nach 
dem ägyptifihen Curialſtyle, fich ſelbſt den Mamluken und 
den Fürften von Hama den Herrn nennend, ber alten 
Herifcherrechte des Haufes Ejub und feines eigenen Um 
fprungs eingedenk. Das Schreiben Fautete: „Im Namen 
„Gottes, KRilawin der Mamluk ſagt: Gott ehre bie Ges 
„hülfen des hohen, herrifchen, fultanifhen, Königlichen, 
fiegreichen, fliegenden Standorts und des Könige Melif 
„Manfur. Naßireddin. Gott wolle ihn dem Islam ger 
„währen, fo daß feiner weber die Federn noch die Schwer⸗ 
„ter entbehren. Er wolle ihn won Rrankheitsgefahren und 


\ „son der Rückkehr der Schmerzen bewahren! Der Mamlut 


„erneut feine Dienſtbezeigung, die er lieber mündlich hätte 


— ‚and or feinen — über die Ver⸗ 


1) Reiske überſetzt Bondok glandibus, aber Bondok heißt 
eigentlich Bogen; daher Bondokdar, d. i. Bogenhalter; erſt nach 


‚Erfindung‘ des Pulvers erhielten die Slintenfugeln den Namen Bon- ö 


dof, 2) Schaaban 682 er: 1283), » Schewwal 683 (Roven: 


“ ber 1283). 
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„änderung bes Wohlſeins, der fo groß, daß derſelbe münd⸗ 
„Lich nicht zu fagen. Als uns ber Inhalt des Schreibens 
„des Hexen wurbe befannt gegeben, fehlte wenig, daß bas 
„Herz nit vor Schmerzen brach, und nicht ausgehaucht 
„wurde das Leben. Der Mamlnk flehei zu Gott, daß er 
„guädig möge Heilung gewähren, und hebt feine Hände 
‚„flehend auf, daß fihneller vie Geſundheit möge wiederkeh⸗ 
„ren, und daß Gott nach getrübtem Zuftande reinen Trink 
„ort möge befiheren. Gott möge dem Lebensende des 
: „Hexen Entfernung geben und ihm verlängern das Leben! 
„Was aber den guädigen Win? betrifft zur Beflätigung 
„der Pflichten und ver Berbinplichkeiten, welde offen zu 
„verrichten, fo find, Gott Rob! die Verträge uns vor Au- 
„gen geſetzt, und uufere Verſprechen find unverlegt. Dem 
„Deren fei ungetrübt des Auges Fühle Duelle, und er er- 
freue ſich des Nachfolgers, feines Sohnes, an feiner Stelle. 
„Der Mamluk wird nicht wanken und ſchwanken in feines 
„Gedanken, und der Herr fei von gutem Muthe über vie 
„geweißten Wege, umb die Aufrechthaltung der Berträge, 
„und über Alles, was ihm kommt zu Gute.” *) 

Als das Schreiben anfam, war ber Fürſt ſchon ver 
ſchieden. Kilawin fandte dem Sohne fogleich die gewöhn- 
lichen Infignien der Inveſtitur und das Diplom, das Tau- 
tete, wie folgt. Im Namen Gottes fagt der Mamluk 
Kilawin: „Gott ehre die Hülfe des hoben, herrifchen, ful- 
ataniſchen, Töniglichen, fiegbegabten, tugendhaften Standorts 
„des Sultan Melit Mofaffer Takijeddin; er ziehe ihm das 
„Kleid der Trauer‘ ans, und bringe ihm das Feierfleid der 
„Breube ind Haus, Der Mamluk bietet feine Dienfte an 
„mit Freundfchaft, deren Quelle offen mündet, deren Grund⸗ 
fefte feft gegründet, deren Zweifel längſt verſchwunden, 
„deren Pfänder Tängft enibunden, beren Zweige früchte- 


1) Abulfeda V. 76. 
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ſchwer ſich durchſchlingend in die Ouer. Wir haben an 
„den hohen Gefellſchaftsort) unſeren Kämmerer Dſche⸗ 
„maleddin von Moßul mit den adelnden Ehrenkleidern ge⸗ 
„ſendet, damit er fie vertauſchr mit dem Kleide der Tran 
„rigleit, und bamit das Antlig fich aufheitere in Froͤhlich⸗ 
„keit, daß es die Wollen des Grams verjage, und zurüd- 
„Führe heitere Tage. Wir haben mit bemfelben auch 
„Ehrenkleider ‚gefendet für das ganze Hans, Das Heer 
„nehme fich darinnen wie der Mond unter den Sternen 
„aus.“ ?) Die beiven Gefandten, welche der älteſte Sohn 
- bes verftorbenen Fürften von Hama nad Kairo gefendet, 
um fih vom Sultan die Inveflitur und das Königsdiplom 
zw erbitten, begegneten dem Weberbringer besfelben anf 
dem Wege, fehten aber nichtsbefloweniger ihren Weg nad 
Kairo fort, um dem Sultan die Hulbigung Ihres Herrn 
barzubringen, und Tamen mit einem zweiten ähnlichen Herr 
fiherbiplome zurüd. Melik Mofaffer Hielt zu Damaskus - 
feinen feierlichen Einzug als Herr und König von Hama, 
Am dritten Tage nach feiner Ankunft erhielt er das Di« 
plom, welches ihn mit ber Herrfhaft von Hama, Barin 
and Maaret- NRaaman belehnte, und die adelnden Ehren⸗ 
Heider. Dieſe beſtanden aus einem rothatlasenen gelbge- 
Areiften, himmelblan gefütterten Oberfleive, aus einem 
gelbatlasenen Unterkleide, einer Kopfbinbe 3) und einem 
goldgeſtickten Häubchen, ) nnd einem Säbel in goldener 
Scheide und goldenem Dolce °) ‚verziert, und einem golb- 
verbrämten Hemde. Die übrigen Snflgnien der Herrſchaft 
waren die Fahne mit den fliegenden Bändern, Sattel und 


1) Medfchlis, die Verfammlung, nit Maglas, wie Reiske 
fchreibt und ad suam Excellentiam überfest. 2) vom 20, Schewwal 
683 (30. December 1284). 3) Schaf ft nicht lorum, fondern- 
ein ſchawlartiger Schleier. 4) Kelute, das franzöfifde Galotte, 
5) Telkeſch, d. i. gegogener Draht, nicht Tilkeſch, wie Reitke fihreibt. 
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Zeug aus Gold und ſuldaniſcher Schabrake. Wit: dieſen 
Ehrenkleidern angethan, und auf ſo gezäumtem Pferde, ber 
gab ſich der neue Fürſt von. Hate: aus dem Haufe, wo er 
äbgefliegen, ins Schloß, wo ihn der Sultan gräbig: em⸗ 
pfing, ihn neben: fih feßen ließ, und ihn mit folgenden 
Worten anredete: „Du biſt mein Sohn, und ich liebe dich 
„mehr abs Melik Ssalih, meinen Erſtgeborenen und Thron⸗ 
„erben. Gehe in dein Land, und beveite dich: zu. dem hei⸗ 
„ligen Rampfe, den ich nun wider die Ungläubigen rüſte. 
She, ſeid aus einem geſegneten Hauſe, ihr erſcheinet nir⸗ 
„gends, ohne daß der Sieg im eurem Geleite.“ Melit 
Moſaffer Mahmud kehrte mit feinem Oheime Efdhal, dem 
Vater Abulfeda's des Geſchichtſchreibers, nach Hama zu 
rück. - Eine merkwürdige, aber in der Gefichte des Mor⸗ 
genlands fi oft wiederholende Erſcheinung, daß der Sklave 
den Herrn belehnt, und daß nach ber Etlöſchung ber. Macht 
von dem Inhaber derſelben noch die leeren Formen vori⸗ 
ges: Unterwürfigkeit in Worten und Titel fortleben; fo 
ward der Sultan Aegyptens, weiber als Shlave ben 
Herrn von Hama, aus: dem Haufe Ejub. (deren Sklaven 
die Sultane der Mamlaken), inſtallirte, ſelbſt vom Schat⸗ 
temKhalifen aus dem Hauſe Abhas inſtallirt. So empfüt 
gen freͤher die Emirol Umera und Atabege — 
= den Ehafifen, die unter ihrer Botmäßigkeit, und in 
Indoſtan erfaunten die Niſamſchahe (urſprünglich vie Wer 
fire: den. Herrſcher von en bie Dberherrlichleit ihrer 
— Gebitter. 

Mährend der Cwrialies, von Vermaͤhlungsfeſten, Di 
 afimmdansferiignägen und Belehnungen, welche ſchon vielen 
Königen als Regieren und vielen Geſchichtſchreibern als 
Gefhichte gegolten, und welche hier nur ob der Eigenheit 
der Sitten und Formen Platz gefunden, war Kilawin’s 
vielfeitiger, allihätiger Hervfchergenius mit Planen des 
Ariegd und des: Friedens, mit Rüſtung und — von 
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beiden vinfetg befhäftigt. Viele Staatsmänner, welde 
zu ihret Zeit als große gerühmt wurben, weil fie, nur 
Eine Idree verfolgend und den Blick nur nad Einer Seite 
gerichtet; in dent Sinne ihrer Dentweife einfeitige und 
vorübergehende Vorthefle errungen, gehen ihres Ruhmes 
bel der Nachwelt verluflig, welcher der aus folder Ein- 
feitigfeit' für das Ganze erwachſene Schaden mehr als die 
Gegenwart in’s Auge fpringt. Sie halten fich vereinzelt; 
oder verftärfen durch Lieblingsbündniſſe auf der einen Seite 
die Gefahr auf der anderen; fie erfchöpfen den Staat durch 
befländige Rüftung des Rriege, ober fie vernachläffigen die⸗ 
ſelbe über den Künften des Friedens. Einige wollen nur 
das Räderwerk ber Uhr im bisherigen Zuftande erhalten, 
und vergeffen der abgenüßten Febern; fie wollen für Be⸗ 
ſchüher ver Wiffenfehaften gelten, ohne für dieſelben bas 
Geringſte zu thun, und fie verſchwenden die zeugenden 
. Kräfte des Staates, indem fie ſich nur Verſchnittener an 
. @eifk und Herzen zu Werfzeiigen der Regierung bebienen 
wollen. Bon allen dem war das Gegentheit Sultan Kila- 
win, welcher gleich bedacht anf Sriedensverträge und Kriegs⸗ 
rüftungen, auf Büntniffe und Bauten, auf Spitäler und 
Schulen, mit flarfer Hand das Viergefpann bes Krieges, 
der Ftiedenskünſte, der Wiſſenſchaft und Wohlthätigkeit 
lenkend durch die Rennbahn der Zeit, mit hohem Muthe 
dem Ziele dauernden Völkerglückes und Ruhmes zuflog. 
Nachdem er gleich beim Antritte ſeiner Regierung Syrien 
von neuem beruhigt, und von außen durch den Sieg von 
Himß wider die Mongolen geſichert hatte, wandte er ſeine 
ganze Aufmerkſamkeit den Verhältniſſen mit den chriſtlichen 
Mächten des Landes zu. Mit dem Großmeiſter der Temp⸗ 
Ier Wilhelm von Beaujeu ſchloß er einen Vertrag auf 
zehn Jahre, zehn Monate, zehn Woihen, zehn Tage ab, ’) 





1) 5 Moharrem 681 — 15. April’ 1282. Da ausdrücklich der 


wobur ſich die Templer als Herrn won Tortoſa und.brei - 
und dreißig dazu gehörigen Ortſchaften serbanden, wit 
bem Sultan in Frieden zu leben, geſtrandete ſaraceniſche 
Schiffe dem Sultan auszuliefern, und Tortoſa nicht nen 
zu befefligen. Im folgenden Jahre wurde mit dem Groß—⸗ 
meifter der Templer, Soanniter und ber deutſchen Rit⸗ 
ter (durch den Stellvertreter des letzten) und mit dem 
Seneſchall von Jeruſalem und Statthalter von Ptolemais 
auf der einen, und von Kilawin und deſſen Sohn Melit 
eß⸗ßalih auf der anderen Seite, ein Waffenſtillſtand für 
bie drei Städte Accra, Ssaid und Aslis in dreizehn Arti⸗ 
keln abgefchloffen. "I J. Friedliches Benehmen zwiſchen den 
Bewohnern von Acca, Ssaid und Aslis mit Arabern, 
Türken und Turkmanen. II Dieſe Städte nicht neu zu 
befeftigen. III. Flüchtlinge: werden ausgeliefert; wenn aber. 
Nenegaten, Doch ihre Habe zurücgegeben. IV. Verbotene 
Waaren zurüczuftellen. V. Zurüdftelung geraubter Sachen, 
und Erfag für Getödtete durch Stellung gleichen Mannes, 
Reiter für Reiter, Schiffe für Schiffe, Bauer für Bauer, 
VI. Geſtrandete Schiffe dem Eigenthümer zurüdzuftellen. 
VO. Des Sultans Kriegsichiffe können, wenn fie nit - 
‚ gegen einen, ben Chriften freundlich gefinnten, Fürften aus- 
laufen, in den obigen Häfen Lebensmittel einnehmen, - und 
dürfen fih in jedem Falle in chriftlichen Häfen ausbeſſern. 
. VII. Der Statthalter von Ptolemais und bie Großmei⸗ 
fter der drei Orben find verbunden, dem Sultan Runde 
zu geben, wenn neuer Kreuzzug vom Meere ber drohe; 
fie benachrichtigen ſich gegenfeitig von ben Gefahren ta 


5. Moharrem als der 15, Nisan angegeben ift, fo mußte felbft Reiske, 
der fonft die ‚Hidfchret vom 15. an berechnet, hier die wahre Berech⸗ 
nung vom 16. anerkennen. VII. 671. 

1) am 5, Rebiulewwel 682 = 3. Junius 683; hier iſt abermal 
bie richtige Berechnung vom 16. Junius an durch Beiſetzung -deß 
Ottaſ (Junius) außer allen Zweifel gefegt, 
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tariſcher und anderer Einfälle, welche von ber Landſeite 
drohen. IX. Seeräuberei ift verboten. X. Die Kaufleute, 
mit feinen neuen Auflagen zu beſchweren. XL Die Bauers- 
beider Seiten, welche ins gegenfeitige Gebiet übergegan⸗ 
gen, folfen zurüdgewiefen werben. XII. Der Sultan er 
läßt dan Chriſten vier Häufer zu Nazareth zum Aufent- 
balte der Pilger, von welcher Nation fie ſeien. XII. Der 
Vertrag bleibt gültig, ungeachtet der Aenderungen ber 
Personen, und im Kalle der Aufhebung fangen die Feind⸗ 
feligfeiten erſt vierzig Tage uach Aufhebung desſelben an. 

Gleichzeitig mit der Abfchließung dieſer Berträge be- 
gann Sultan Kilawin ben Ban des großen ‚Spitals, und 
"der Medrese zu Kairo, welche beide nach feinem Namen 
die Manßuriſchen beißen. Das erfle Spital und bie 
erfie Armenfühe im Islam hatte fchon vor fechshundert 
Jahren, im acht und achtzigften der Hidſchret, ber Chalife 
Welid, Sopn Abdolmelik's, zu Damaskus gebaut. Zwei⸗ 
hundert Jahre darauf baute das erfle Spital zu Fairy 
Ahmed, ver Sohn Taulun’s, zugleich mit der großen Moschee, 
die feinen Namen träge, Dann baute Sultan Nureddin 
zu Damaskus das berühmte, nach feinem Namen benannte, 
Spital; ein Jahrhundert nach ihm zu Bagbab ber vorletzte 
Ehalife Deonftanfar das Spital, welches, wie die nad 
dem Beifpiele der Medrese Niſamolmülks geftiftete, vie 
Niſamiſche Hieß, dag Monſtanßariſche genannt 
wurde. D Das erfle Spital zu Kairo (das britte im Js⸗ 
Iam) hatte Ssalaheddin geftiftet, und mit den nöthigen 
Einkünften für Aerzte und Wundärzte verfehen, ?) welches 
nach dem von Kilawin gebauten, zum Unterfchieve von die⸗ 
fem, das Feine oder alte Spital, fo wie biefes das große 
oder neue hieß. Der von Ssalahebbin hierzu beſtimmte 


j 1) Sojuti’d und Naſamide's Geſchichte der Chalifen. 2) Makriſi 
I. B. 548 unter dem Zitel: das alte Spital, 
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Ort war ein vom' Chalifen Aſiſ billah, ) zwei Jahrhun⸗ 


berte früher gebauter Saal, um welchen bie ſieben und 
zwanzigfle Sure des Korans, welche die der Ameife Heißt, 


rings an der Wand als Juſchrift herumlief, und als Tas 
lisman galt, welcher die Amelfen aus diefem Haufe ab⸗ 


wehrte. Ssalaheddin fagte, weil der Drt wider Ameiſen 
gefeyt, taugt er fehr gut zum Spitale, und beſtimmte deñ⸗ 
felben dazu. Kilawin Taufte zur Stätte des feinen von 
ber Prinzeffin Moeniset Chatun, der Tochter Melik el 


Aadils, ihren Pallaſt, welcher ver Koptiſche hieß, mb 


gab ihr dafür den fmaragdenen zu Rahba.) Der 


Emir Aemebdin Sindſchar Eß⸗Schudſchaai entwarf den Plan 
biefes weitlänfigen Gebäudes, welches aus drei Hauptge⸗ 


bäuden, nämlich dent Kranfenhaufe, der. Schule und der 
Kuppel, d. ti. bein Grabdome, beftehend, mit dem berühm⸗ 
ten Pallafte König Naamans wetteiferte, welcher Sedir, 
ober das dreifache Kiofter, genannt ward. Alle dieſe &e- 
bäude deckten einen Flächenraum von ſechszehntauſend Dun- 


dratellen und waren binnen eiff Monaten vollendet. Den 
Entfhluß, ‚ein Spital zu Bauen, hatte Kilawin fhon om 
fieben Jahren gefaßt, da er, als Emir Sultans Beibars 
anf dem fyrifchen Feldzuge zu Damaskus am Seitenftehen 


erfranft, im Spitale Nureddin's hilfreiche Pflege gefunden. 


Dort hatte er gelobt, daß, wenn ihm Gott die Herrſchaft 


verliehe, er ein Spital baunen wolle, das die Spitaͤler 
Nureddin's und Ssalahenpin’s Mberträfe. Der Emtr, Bau⸗ 


bireftor, Tief das Hauptgebäude des Foptifchen Pallaſtes 


unverändert, indem er es blos zum Krankenhauſe umman- 
delte, Dasſelbe befland aus vier Höfen, in der Mitte ein 


Springbrunnen, deſſen Waffer durch Röhren in die Kran⸗ 


fenzimmer, welche auf allen vier Seiten den Hof umgaben, 


1) Im 3. 384 (994). 2) Makriſi II. S. 622. Der Wau bes - 


gan im Rebiulewwel 683 (Februar 1284), 
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gelenkt / ward. Das Gebäude der Medrese aber und die 
Kuppel oder Alkove (Al Kubbet) wurden vom Grunde 
aufgeführt. Als die Grundfeſten zum erſten gelegt wurden, 
warb ein großer Topf ausgegraben, deſſen Inhalt Dia⸗ 
manten, Rubinen, Perlen und Gold, weldes bie Koften 
des Baues deckte. Kilawin fliftete zum Unttrhalte des 
Spitals, des Grabdomes (an welchem auch die Bibliothek), 
der hohen Schule (Medrese) und ber Kinderſchule (Mekeb) 
eine Million Dirhem jährliher Einkünfte. Aerzte, Wund⸗ 
ärzte, Augenärzte, Apotheker, Krankenwärter und Kranken⸗ 
waͤrterinnen waren. reichlich beſoldet. Die vier großen 
“ Säle: des! Spitals waren für die vier Gattungen von Fie- 
bern, die hitzigen, Falten, fehleimigten und galligten be- 
ſtimmt; vier. Heinere Säle für die Verwundeten, Augen 
kranken, die mit Durchfall und mit Verfältung Behafteten. 
Die Weiber hatten ihr abgefondertes Gemach. Die Küchen 
zur Bereitung ber Nahrungsmittel, und die zur Bereitung 
ber: Arzneimittel waren getrennt; fo auch die Laburatorien, 
wo die Arzeneien für die Augen und die Getränfe bereitet 
wurden Die Aufficht des Spitals war dem Emir Jfed- 
din Ibek el Efrem anvertraut, und blieb in ſeiner Familie; 
under ihm ſtanden die Intendanten und Commiſſäre ) für 
bie einzelnen Zweige ber Verwaltung, für die: Speiſen, 
Getränke, Betten, Arzeneien, Der. Stiftungsbrief "war 
vom drei und zwanzigften Ssafer des Jahres fechshundert 
achtzig, das iſt, vom breizehnten Junius le mer 
und achtzig, datirt. ?) | 

Die beiden, von Kilawin vom Grunde aus nen BE 
teten, Gebäude waren die Medrese und die Kuppel. (Al 
Kubbet), welche beide unter dem Namen der Manfurie 
Then berühmt, und die fih um die Thore des Spitals, 
eine gegenüber ber andern, erhoben; an der Medrese waren 





- 4) Emin Mubafhir. 2) Makrifi 1. 623, 
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Ranzeln für die Rechtsgelehrten aller vier Ritus. CHanefl, 
Schafii, Maliki, Hanbeli), eine für die Arzneikunde an 
dem Dome, zwei Kanzeln, eine für die Auslegung des 
Korans und eine für die Ueberlieferung des Propheten ge⸗ 
ſtiftet. Jede dieſer Lehranſtalten beſtand aus einem Lehrer 
(Moderris), aus zwei Correpetitoren (Moid) und dreißig 
Schülern (Thalib). ») Bon den zwei Schatzkammern bes 
Domes war die eine die Bibliothek, welche ein Schatz ber 


auserleſenſten Bücher, die zweite bie Veſtiarie, worin die 


Kleider der in dem Grabdome beftatteten Sultane aufbe- 


wahrt wurden. Sechs Verſchnittene waren an ber Biblio 


thek als Kuſtoden *), andere an dem Schatze der Veſtiarie, 
andere als Verwalter der Einkünfte des Spitals und ber 
Medrese angeftellt. Sie hielten fih in einem befonderen, 
mit Springbrunnen und Waſſerbecken gefüllten Saale des 
Gebäudes auf, welcher nach ihnen der Saal der Tawaſchi, 
d. i. ber Verſchnittenen, hieß, ) und empfingen bort bie 
Befuche der erſten Hofämter und Reichswürben, welde 
nah dem Beſuche der Königsgräber ihnen den Hof mach⸗ 
ten. Sie. fleliten den Hof des verftorbenen Sultans vor, 
indem der neue fie aus dem Hareme des Pallafles an das 


des Grabes feines Vorfahrers verſetzte, wo fie noch bie 


Hulbigung der Großen empfingen, die fein bloßer Schein, 
ba dieſe Berfchnittenen wirklich oft noch großen Anfehens 
und Einfluffes genoffen. Diefer Gebrauch hat fih von 
dem Hofe der ägyptiſchen Sultane an ben ber osmaniſchen 
fortgepflanzt, wo mit jedem NRegierungswechfel bie dem 
neuen Herrfcher nicht genehmen Verfehnittenen nach Medina 


als Hüter des Prophetentempels geſendet werben, das Ha⸗ 


1) Makrifi IT. 624 unter dem Artikel des Spitald, 2) Ebenda. 
3) ©. 585 unter dem Zitel Al: Kobbet:Elsmanßurijet, 4) Mas 
kriſi gibt die Etymologie diefes, in Aegypten DEINEN, türkifchen 
Wortes Tamufgi an, 
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rem ber. Frauen mit dem bes Grabes vertauſchend. — In 
dem Hareme der Mamluken Sultane bewachten biefe ſchwar⸗ 
zen Verfihnittenen die Frauen, und an dem Dome bas 
Grab fammt den Schäßen der Kleider und Bücher, leider 
noch heute das Borbild von manchen Kuſtoden, Auffehern 
und Bibliothefaren, welche als Verſchnittene die ihnen au⸗ 
vertrauten Schätze blos eiferfühhtig bewachen, und ben 
Genuß, deſſen fie ſelbſt unfähig, Männern ber Wiffen- 
fhaft und Kunft mißgönnen. Schwarze BVerfihnittene, Hü- 
ter des Grabes und der Verfinſterung. Wiewohl dieſe bei 
Makrifi enthaltene ausführliche Nachricht über die Beflim- 


mung der DVerfihnittenen am Grabdome Melik Manßur's, 


als Hüter deſſelben und der darin befindlichen Schäße, und 


als Berwalter der frommen Stiftungen (die noch heut zu 


Conſtantinopel in ihren Händen), die ältefle, welche fi 
in den befannten morgenlänbifchen Quellen befindet, ſo iſt 
es doch höchſt wahrfcheinlich, daß dieſer Gebrauch ein weit 
älterer, nämlich altperfifiher, indem. bei der. Beftattung 
des Darius Hyflafpes in den Felsgräbern von Perfepolis 
vierzig Eunuchen, welche den Sarg an Striden aufzogen, 
durch das Reifen berfelben zu Grunde gingen. Wahr 
Scheinfih waren ſchon damals Verſchnittene die Hüter des 
Grades der Könige zu Perfepolis und zu Theben, deren 


in Felſen gehanene Wände die Stirmenfeite des Pallaſtes 


f 


und der Thore, an welchem fie Recht fprachen, nachahmen. 


Wie die Stirnenfeite den Pallaſt des Herrſchers nachbil⸗ 
dete, fo flellte der Eunuchenverein den Hof befjelben vor, 
um bie Würde des Königs nach dem Tode aufrecht zu er- 
halten. ) „Ste gewähren noch heute (fährt Makriſi fort) 
„keinem den Eingang in ben Grabbom, der nicht aus ihrer 
„Mitte. Gott Iohne dem Jahija Ben Hakem El—⸗ 


1) Minha Ikamet namus el Melik baad el Mauti kema kjame 
fi muddelil hajat. 


— 280 — 


„Belri dem Magbrebi, beignannt EI Shafal,” 
d. 1. dem Gaſellenſänger, welcher hierüber fo — und 
treffend gefagt: 
Ich fehe, wie die Fürſten hochgeboren, 
Erhoben fih das Mal ans Steim, 
Wie fie zum Trog der Armen flolz, und Thoren 
Bis in das Grab hinein, 

An dem Grabbome Melif Manßur's waren auch fünf 
zig Roranlefer, Imame und Gebetausrufer angeflelft. Die 
Minaret war die höchſte in ganz Kairo. ') Zu dem Baue 
derfelben wurden die fchönften Säulen von ſynadiſchem 
Marmor und fyenitifhem Granit von der Kairo gegen 
über gelegenen Inſel Raudha hergeſchafft. Diefe Plünde⸗ 
sung bes Palaſtes Raudha's und bie Frohnarbeiten, welche 
zur ſchnellen Vollendung des Baues der Medrese und des 
Grabdomes erforderlich, erregten Zweifel unter den Ge 
feßgelehrten, ob es: wohl geſetzmäßig, das Gebet an einem 
Drte zu versihten, deſſen Bewohner gewaltfant ‚vertrieben 
worden, wie bie breifimbert Sklavinnen der Prinzeffin, 
Tochter Melik⸗Eel⸗-Aadil's aus dieſem ihrem. vorigen Pal- 
laſte; einige Gefesgelehrte gaben ihre Entſcheidung dahin, 
Haß das Gebet hier nicht gefegmäßig. Als diefes ver Bam 
direktor ‚ der Emir Schudſchaai, erfuhr, rief er eine Ver⸗ 
fammlung von Richtern, Scheihen und Moderrisen in ber 
manßurifchen Medrese zuſammen, legte ihnen ven Fall 
vor und fragte, ob fie Etwas gegen die Geſetzmäßigkeit 
nes Gebetes an diefemDrte einzuwenden hätten. Alfe 
ſchwiegen bis auf-einen Scheich, welcher ven Muth Hatte, 
feine Dieinung, daß das Gebet Hier nicht geſetzmäßig, zu 
vertheidigen. Der Emir Schudſchaai wollte hierauf, daß 
ber Scheich Mohammed Morghaini, einer ber berüßmteften 
Prediger, am Grabdome predige; er: weigerte fich beffen 


j j 
1) Makriſi S. 624 erfte Zeile. 
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lange, und als er fi nit Länger weigern Tannte, beflieg 
ex die Kanzel und hielt eine Predigt, wider die Ungerech⸗ 
tigfeit der Könige, welche Erbreid mit Gewalt wegneh⸗ 
men, gerichtet, indem er fie Räuber und Plünderer fchalt. 
Er fchloß feine Predigt mit den Worten des Rorans: „Ein 
„Tag wird kommen, wo der Dränger in feine Hand beißen, 
„und fagen wird: O hätte ih den Pfad bes Propheten 
geklommen, wehe mir! O Hätte ich nicht den und ben 
„zum Freunde genommen!‘ *) Schudſchaai ließ den Scheich 
vor ſich kommen und begehrte, daß er für ıhu beten folle, 
Der Scheich antwortete: „D Alemebdin, e8 Bat fhon ein 
„Beſſerer für dich gebetet, als ich,” und wiederholte bie 
Worte des Propheten: „Wer meines Volkes Gefchäfte ver- 
„waltet, und ſich demſelben milde erweifet, dem werde ich 
„mich mild erweifen, und wer bemfelben Hartes zufügt, 
den werbe ich desgleichen zufügen.“ Der Emir Schud⸗ 
ſchaaeddin, hierüber fehr betroffen, ließ den Scheich Taki⸗ 
jeddin Mohammed Ben Dakik rufen, in: welchen er großes 
Vertrauen fette, teug ihm das Gerede über die Ungeſetz⸗ 
mäßigkeit des Gebetes an der -Medrese und dem Grab- 
Dome vor, und endete damit, daß der Sultan nur in bie 
Fußftapfen Nureddin's habe treten wollen, welchen die 
ganze Welt wegen des Baues feines Spital lobe, mwäh- 
rend er allgemein deßhalb getabelt werde. Der Scheich 
entgegnete: „Nureddin hat fein Spital von dem Löſegelde 
„der gefangenen chriftlichen Kürften gebaut, ohne Jeman⸗ 
„den läſtig zu fallen; aber woher haft du, o Alemeddin, 
„das Geld zu diefem Baue genommen? nur bie Abficht 
„kann dem Sultan helfen, dem ich übrigens alles Gute 
„zu biefem Baue wünſche.“ Ibn Schudſchaai antwortete: 
„Gott richtet nach den Abfichten, und ſtellte den Scheich 
„als Lehrer der Rechtsgelehrſamkeit an der hohen Schule 


1) Der 28, und 29. Vers der XXV. Sure, 
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van." Der Geſchichtſchreiber Makriſi vefeetirt hierüber: 
„Wenn das Gebet an dem Spitale nit für geſetzmäßig 
„gelten folte, weil Kilawin hierzu ben Toptifchen Pallaſt 
„der Frau Moeniset bennste und dieſelbe mit Marmor 
„and Granit aus dem Pallaſte von Raudha verfihönte, bei 
„meinem Leben! fo wüßte ich nicht, wie vordem das Ges 
„bet in dem Eoptifchen Pallafte und in. dem Raudha's ge- 
„fegmäßig gewefen fein follte, da die Sultane ans dem 
„Haufe Ejub ihre Paläfte, fowohl zu Kairo als Raudha, 


„au nur auf den Stellen anderer, deren Bewohner fie ver- 


„trieben, erbauet. Wenn du biefes wohl betrachteſt und 


„erwägeft h fo fiehft und weißt du, daß die Räuber den 
„Räuber und die P lünberer den Plünderer vertreiben, und 


„wenn das Gebet wegen der Frohnarbeiten ungültig fein 
„follte, fo beiehre mich, ob es jemals anders gewefen, als 
„daß der Stärkere den Schwächeren brängte und zwängte.“ 
Sndeffen haben viele Dichter diefe Medrese in Rafiveten 
gelobt; eine der berühmteften iſt die Scherefeddin's Bupir’s 


(des Berfaffers der Burdet), aus welcher bie an 


Berfe: 
Die Mebreset ift CHawernats Pallaſt, ) 
Die hohen Bau und Teich wie Sedir faßt; 
Die Stadt der Wiſſenſchaft, um die herum 
Die Schulen weit verbreiten Sternenruhm; 
Das Licht, das ſie verbreitet, iſt fürwahr 
Nicht hinter'm Rücken, ſondern offenbar; 
Die Form der Medreset iſt Bienenhaus, 
Wo Wachs und Honig kommt als Frucht heraus. 
Saaid erbaute ſie am Glückesort, 
Und pflanzt durch ſie das Licht mit Glücke fort; 


1) Chawrnak, der andere berühmte Pallaſt Monſer Ben 
Naamans, welcher den Baumeifter Senamar von ben Binnen 
herabftürgen ließ, woher das Wort Schabernak ins Deutſche über⸗ 
ging. 
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" Bern du zu: Ihe binwenbeft bein Geſicht, 
Wird fie beſtrahlen Dich mit Freudenlicht, 
AUnd wenn der Mueſin ruft zum Gebet, 

Der Himmel. nur das Gternenwort verſteht. 


Kilawin erfhien mit feinem Heere, deſſen Beſtimmung 
Niemanden bekannt, wie ber Blitz vor Merfab,') dem 
feften Schloffe der Joanniter, das zwifchen Laodicen und 
Tripolis, unfern des Meeres, auf einem hohen Berge ge 
legen, die feftefie Burg und der Hauptort der Beſitzthü⸗ 
mer der Ritter des Spitals. Bei diefer Belagerung trag 
Abulfeda, der nachmalige Fürft von Hama, im Gefolge 
bes damaligen, feines Vetters, die erſten Waffen wiber 
die Chriften; auch befand fih im Gefolge des Sultans 
Abderrahim, fein Lebensbefchreiber; beide erzählen die Der 
Jagerung und Einmahme als Augenzeugen ; jener einfacr 
diefer. als Verfaſſer des Siegesſchreibens, woburd der 
Zürft von Hama feinem Weſire die Eroberung Merkab's 
fündete in dem gewöhnlichen Style morgenländifcher Sie 
gesſchreiben voll Uebertreibung und Schwulſt: „Wie oft“ 
(heißt «8 in diefem Schreiben von Merkab), „wie oft hate. 
„ten bie Krieger verfucht zu erfleigen die Wälle, und was. 
„ren gefallen in die Gräben, bie tief, wie die Abgründe 
„ber Höffe, Merkab ift eine Warte anf hohem Felſen, une 
“ „erfteigber, nur der Hülfe für die Belagerten, und nicht 
„den Belagernden. erreichbar. Sie übertrifft Palmyra durch 
„bie Wucht der Steine und ihrer Säulen Höhe umgemeine; 
„es erreicht ihre Höhe nicht der Verſtand, viel weniger bie 
„Hand; man fieht vasfelbe wie die Sonne zwifchen den 
„Wolken, wie zwiſchen einem Schleier; nur der große und. 
„Eleine Hund des Himmels beffen die Mauern an, und 


1) am 13. Seafer 684, Mittwoch 47. April war ein Dinftäg 
(hier rechnet Willen vom 16. Juli an richtig. VI. 689 Rote). 
or Gemätdefaal. VE 19 


2 


- 


— PR 
2389 


„erfliegen können Re nur des Himmels Adler und Geyer.” ') 
Als der Wallbruch weit genug, warb berfelbe mit Holz 
gefüllt, und dieſes angezündet; aber ein zufammenflärzen- 
der Thurm füllte die Breſche aus, unb verhinderte das 
Stürmen. 2) Drei Tage hernach ) wehte von den Wäl- . 
Ien Merkabs die heifige Fahne des Propheten, die damals 
im: Befige des Sultans Aegyptens, heute in dem der Sul- 
tane Conftantinopels, und die Burg der Joanniter capitu- 
lirte. Nach Merkabs Eroberung wandte fih Kilawin ge- 
gen das Schloß Merakia, das zwiſchen Merkab und Tor⸗ 
tosa auf einem Berge liegt, und welchem gegenüber der 
Ritter Barthelemy, derſelbe, deſſen fich Sultan Beibars 
durch Meuchler hatte entledigen wollen, einen Thurm auf⸗ 
geführt hatte, deſſen Mauern ſieben Ellen dick und ſieben 
Stockwerke hoch. Hundert Mann waren die Beſatzung 


dieſes Thurmes, in deſſen Innern eine Ciſterne und Mund- 


vorrath für die Befagung. Diefer Thurm, der Vorläufer 


des neuen Vertheidigungsſyſtems, durch vereinzelte, mit 


Magazinen für Lebensmittel und Kriegsbebürfniffe verfehene 
Thürme, trotzte der Macht Kilawin's, fo Daß dieſer ſich 


an ben Grafen von Tripolis wandte, und ihn felbft und 


feine Stadt bedrohte, wenn nicht der Thurm, welchen Bar- 
khelemy nicht ohne fein Vorwiffen hätte bauen können ge⸗ 
ſchleift werde. ) Barthelemy ſah fi ch gezwungen, den 
Thurm umzureißen, und der Graf von Tripolis lieferte 
die hierzu nöthigen Arbeiter und Werkzeuge, ſo daß des 
Korans Vers: „und ſie werden ihre Häuſer mit 


| u. eigenen, Händen zerſtoͤren,“ ) in Erfüllung 


1) Aquila Lyra. 2) 17. Rebiulewwel 684 (23. Mai), bei Reiz 


naud unrichtig ald 25. auögerechnet, was ſchon Wilken VIEL. 693 


bemerkt hat, 3) 19. Rebiulewwel, Freitagg — 26. Mai, nicht er 


wie bei Reinaud irrig. 4) Reinaub ©. 552. 5) aus dem 2, Vers 
ber LIX. Sure, | 
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ging. Kilawin lagerte zuerſt auf ber Ebene bei Vordſchol 
Sarfiß, dann unter dem Schloſſe der Kurden, und endlich 
am See Kades bei Himß, wo er die Freudenbotſchaft von 
ber Geburt feines Sohnes Melik Manßur Kilawin, wel- - 
der in der Folge als Rilawin HH. den Thron beflieg, er⸗ 
hielt. Seine Mutter war die Tochter des Emirs Soknai, 
des Sohnes Karatfchin’s, welcher mit feinem Bruder Kor⸗ 
miſchi vor neun Jahren nach Aegypten gekommen, und mit 
beffen Torhter ſich Kilawin nach ihres Vaters Tod vor vier 
Jahren vermählt hatte, ') Diefe Botfchaft verdoppelte die 
rende über die Eroberung von Merkab, und nachdem er 
die Truppen des Fürften von Hama in ihre Heimath ent- 
laſſen, kehrte er trinmphirend nach Kairo zurüd. 

Während Rilawin noch vor ben Mauern Merkabs, er⸗ 
ſchien vor ihm der Komthur ber Tewpler Kleinarmeniens 
als Ueberbringer eines Schreibens Leo's, des Königs von 
Armenien, um den Frieden zwiſchen demſelben und dem 
Sultan zu vermitteln. Derſelbe wurde nach der damals 
für Waffenſtillſtände üblichen Zeit, auf zehn Jahre, zehn 
Monate, zehn Wochen und zehn Tage in zehn Artikeln 


abgeſchloſſen, durch deren erſten der König ſich zu einem 


/ 


jährlichen Tribute von einer, Million Dirhem, ſei es baar, 
ſei es in Effekten aller. Art, zu zahlen verband. Der zweite 
fiherte allen gefangenen Moslimen ihre Freiheit und Zu- 
rückſtellung ihrer Güter zu, besgleihen bie Freiheit ber 


- yon dem Sultan in Gewahr gehaltenen Abgeordneten des 


Königs, jedoch nicht mit allen ihren weggenommenen, fon- 
dern nur den noch aufzufindenden Gütern. Der britte ge- 
währte beiberfeitigen freien Handel und. Wandel. Der 
vierte ficherte die Berlaffenfhaft der in der Fremde Ver⸗ 
fiorbenen, und die Güter geftrandeter. Schiffe den Erben 
und Eigenthümern. Vermöge des fünften wurden die Flücht⸗ 


ee 





1) Abulfeda V. 85. 
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Inge -beiber Seiten, ohne —E auf Cteligieuoberande⸗ 
zung, mit ihren Waffen und Habe ausgeliefert. Der ſechſte 
nimmt von bem freien Handel Waffen und Ariegsbebüufe 
nifte ale verbotene Warren ans, und gewährt den Aegyp⸗ 
tern die Freiheit, aus Armenien Eſel, Pferde, Manlefel 
und Sklaven beiderlei Geſchlechts zu beziehen. Der. fie 
bente fett für den Mord bie Strafe der Wiebervergeltung 
am: Mörder mb den Erfah des Erfihlagenen durch einem 


Mann. gleicher Kathegorie feft, Reiter für Reiter, Fuß⸗ 


gänger für Fußgänger, Kaufmann für Kaufmann, Bauer 


für Bauer, Turkopole für Turkopole, mit Zurückſtellung 


Ser Habe de Ermordeten. Der achte verwehret dem Koͤ⸗ 
nig neue Befeſtigungen ‚ und der zehnte beſtimmt für den 
Fall eines Bruchs einen Termin von vierzig Tagen vor 
Begiun der Feindſeligkeiten. Der König beſchwor dieſen 
Bertrag nach der ihm vom Sultan vorgelegten Formel 
dreimal im Namen Gottes, vor Gott! Durch Gott! Hei 
®stt! dreimal im Namen des Meſſias bei der Wahrheit 
bes Evangeliums, des Baters, des Sohnes und Heiligen 
Geiſtes, bei der Wahrheit der vier Evangeliften, gwölf 
Apoſtel und dreifundert achtzehn Väter der nicäifchen Kir 
denverfanmlung, bei der heiligen Jungfrau, Johann dem 
- Täufer, bei dem Pabſte und allen Dogmen des 'Ehriften- 
thums.) Leon begann die Erfüllung bes Bertrags durch 
Bezahlung des Tributes fürs erſte Jahr; aber bald darauf 
forderte Kilawin, daß Leon auch Die dem "Sultan von 
Ikonium, mit dem er in Krieg verwidelt war, abgenom- 


menen "Gefangenen zurückſtelle. Vergebens wandte ber 


König ein, daß er ſich zur Zurückſtellung moslimiſcher Ge⸗ 
fangenen nur gegen. den Sultan, und nicht gegen alle 
moslimiſchen Fürſten verbindlich gemacht. Kilawin beſtand 
auf ſeiner Forderung als Beihäger aller u, 2)‘ 





s) Reinaud 527. 2) Ebendaſ. 
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Mahrend der. Zrichektunterhanbinugen mü dam Ränig wen 
Armenien. hatte. auch die Firſtin, Herrin ae. Tyeak,: Dias: 
gurehhe, Schweſter des Könige von Tyrus, Friebentumten 
handier gefendet, melde einen Waffenftilifinnn auf die ge 
wöhnlihe Zeit yon zehn Jahren, eben fo vielen Monaten, 
Wochen und Tagen in den folgenden ſechs Artikeln al 
ſchloſſen. 1) Die Einfünfte von Tyrus ſind künftig zwi⸗ 
ſches dem Sulten und der Fürſtin gleich getheilt. 2) Sn 
Rrandete Schiffe werben dem Eigenthümer oder feiner 
Regierung zerüdgefielt; die Verlafſenſchaft der in ber 
. Fremde Berftoubenen den Exhen eingeantwortet. I) Min 
ber und Haenbflifter werben ihrer natürlichen Behörde ante 
geliefert, aber nur mit Beiziehung eines Commiſſärs des 
Gegentheiles gerichtet; wird der Mörder nicht eudhedt, fo 
‚ wäflen die Obrigkeiten bes Orts fhwören, daß fie nichts 
davon wiſſen, aber des Blutgeld zahlen; ſchwören Fe, fo 
wird biefes unter hie Bewohner, und wenn biefe gemiſcht 
aus Chriflen und Moslimen, unter beide vertheilt; das 
Blutgeld ‚für einen Reiter find zwölftauſend Sieberlinge 
tyriſchen Geldes, für einen Turkopolen zweihundert, für 
einen Bauer hundert, für einen Kaufnann nah Maßgabe 
feines Ranges und feiner Geburt. 4) Ein begangener 
Raub wird durch Zurückſtellung des Geraubten gutgemacht, 
für beide Theils gleich gültig. 5) Die Flüchtlinge wer⸗ 
den gegenfeitig zurückgegeben. 6) Die Fürſtin von Torus 
darf weder die alten Feſtungswerke ausbeſſern, noch neue _ 
anlegen, und, verfpricht ihr Intereſſe von den Feinben bes - 
Sultans zu trennen, im Falle eines Bruches vierzigtägiger 
Termin vor Beginn ber Feindfeligfeiten und volle. Gültige 
. Zeit. des Vertrags auch für den Fall des Todes eines der 
beiden Theile, ober den Fall ihrer Abfegung us) Thron 


; Veränderung. 


Im foigenden Jahre ) ſandte Kilaͤwin wider Karak 
1) 685 (1286). Abulfeda V. 87. | 
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ein — Heer, von feinem Weſtre Hos amebbin 
Tarantai angeführt; nachdem ſich dieſer im Beſitz des 
Schloſſes geſetzt, kehrte er nach Kairo zurück und führte 
die beiden Brüder, Dſchemaleddin Chiſr und Behreddin 
Selamiſch, Söhne Sultans Beibars, mit ſich. Kilawin 
that ihnen Gutes; als ſie dasſelbe mit Undank vergalten, 
verwies er ſie nach Conſtantinopel. Er begab ſich dann 
ſelbſt nach Ghaſa und Karak, und ging durch den Wald 
von Arsuf nach Aegypten zurück.) Im folgenden Jahre 
führte der Weſir Hosameddin Tarantai abermal ein mäch⸗ 
tiges Heer nach Syrien. wider Ssahiun, welches im Be 
fiße des Emir Sonkor al-afıhlar bisher im Norden, wie 
KHerek im Süden, inmitten. der Länder des Sultans nicht 
in feinem unmittelbaren Beſitz. Der Emir Sonkaͤr über- 
gab fein Schloß, und warb ehrenvoll behandelt, Hierauf 
"wandte fih ver Weſir gegen Laodicen, weldes Kilawin 
fon längſtens gerne angegriffen hätte, aber durch einen 
feſten, mitten im Deere. vor der Stadt gelegenen Thurm 
abgehalten worden war. Durch ein Erbbeben ſtürzte ein 
Viertel diefes Thnrmes fammt dem Thurme der, Tauben 
und dem Leuchtifurme ein. , Sogleich ſetzten ſich gegen 
Laodicea bie Belagerungsmaſchinen in Bewegung, „vor 
„deren Zungen die Wälle finfen und deren Finger dem 
„Sieger winken.” Sie wurben auf einem Damme gegen 
die Stadt aufgeführt, die Stabt capitulirte, der Thurm 
wurde gefchleift. ?) Aus Nubien kehrte das von Alemed⸗ 
din Sindfhar, dem Statthalter Kairo's, befehligte Heer 
nach erfolgreichem Feldzuge zurüd; ) aber die Freude über 
biefe glücklichen Erfolge wurbe nicht, wie nach der Erobe- 
rung Merkab's, durch die Freubenbotfchaft der Geburt 
eines Sohnes erhöht, fondern durch die Tranerbotfchaft des 
Todes des älteflen Sohnes, Throngrben, darniedergeſchla⸗ 


1) Abutfeda V. 87. 2) Reinaud 561. 3) Abulfeda V. 89, 
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gen. Im folgenden Jahre erfchien Kilawin niit ber Früh 
Iings-Tag- und Nachtgleiche vyr den Mauern von Tripo⸗ 
lis, wo nach dem Tode des Grafen innere Verwirrung 
und Partheiungen die Einheit des Widerſtandes ſchwaͤchten. 
Der Gefchichifchreiber Abulfeda wohnte der Belagerung mit 
feinem Bater Efohal und feinem Better Diofaffer, vem 
Herren von Hama, als Augenzenge ber n der Bela- 
gerung and ber Gränel der Eroberung bei; befonvers be 





. fehreibt er das Gemetel der Chriften, welche ſich in ber 


vor Tripofis gelegenen Inſel in die Kirche des Heil. Thor 
mas geflüchtet hatten. Die Moslimen fhwammen anf 
ihren Pferden hinüber, Hieben alle, Männer nieder ud 
fhleppten nur die Weiber und Kinder in Sklaverei. Abul- 

feda, der fechzehnfährige Jüngling, begab fih auf einem 
Nahen dahin, fand aber einen folchen Wuft von Blut und 
Schutt, und ſolchen Geſtank, daß dort weder zu bleiben,’ 
noch auszufteigen war, So war Tripolis, nachdem das⸗ 
felde Hundert und achtzig Jahre in dem Beſitze der Ehriften 
gewefen, dem Gebiete des Islam wiedergegeben, welchem 
es ſchon zur Zeit Moawia's, des erften Chalifen aus dem 
Haufe Dmeje, Safin Ben Nedſchib einverleibt, bie Stadt 
aber damals mit Inden bevölfert hatte, ") _ Tripolis iſt 
eine paradieſiſche Stadt durch die Schönheit feiner Lage, 
durch die Fruchtbarkeit feiner Gärten; Zuckerrohr, Kolo⸗ 
kaſia, Bananen, Jubeben find bem Reifenden aus Werften 
und Norden neue Erfiheinungen. ‚ Das in der Nähe gele- 
gene Thal Reſchtin iſt ein Wald von Gärten, Maul- 
beer» und Dlivenbäumen. Der Fluß Ghadbhan, das iſt 
ber Zornige, deſſen Namgn in Kadiſcha verändert wor- 
den, rollt fhäumend vom Berge Scheih Surchan (fo heißt 
biefer Theil des Libanon) herunter, vereint fich mit bein 
Flüßchen Ebu Ali, und geht dann durch die Stabt, welche 


1) Dſchihannuma ©. 588. 
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her! Bitchel, adrehehn Thore, ) mrhrexe Bader ‚und 
Moocheen zählt, deren berähmtefle die Movchee Tailan.) 
ODer größte Handel ver Stadt beſteht in Seide. und Seife, 
welche ‚nicht minder durch ihre Weiche and: Weiße berühmt, 
als ihr Moſt and Honig durch feine Süßigkeit und Rein⸗ 
heit. Mit Tripolis fielen alle davon abhängigen Schloffer 
in die M Sultans. 

ſilawin befeſigie die Eroberung von Tripolis bar 
wene Berträge mit chriſtlichen Staaten, nämlich mit den 





- Rönigen von Aragonien, Neapel und der Republik Genva. 
Schon gleich nach feiner. Thronhefteigung, vor nemn Jahren, 


hatte er an Alphons, ben König von Caſtilien und "Lean 
Botſchafter gefendet, welche zur Zeit, als Don Sancho 
ih wider feinen Bater Alphons empört Hatte, in Spanien 
anfamen, und drei Jahre ang am Hofe von Salamanca 


mit Auszeichnung behandelt worden; ) igt trugen ber Ri 


nig von Aragonien und fein Bruder, der König von Nea⸗ 


gel, dem Sultan Negyptens Freundſchafts⸗ und Handels 


vertrag an, indem fie dieſelben Bedingniſſe begehrten, 
welche Friedrich II. vom Sultan Melik el Sjamil für feine 
italieniſchen Staaten erhalten hatte. Die vorzöglichſten 
Artikel desfelben die folgenden: 1) bie beiden Theile har 


«ben Freunde und Feinde gemein, wenn ber Pabſt, oder was 


immer für ein anderer fränkifher Fürft, Gennefer, Bene 


tianer oder Griechen, Templer oder Joanniter wider ben 


Sultan Böfes im Schilde führen, wird ihr der König von 
Aragonien davon verfländigen. 2) Wenn de Chriften non 


. 1) Die Namen im Dſchihann.: 1)das von Beirut, 2) das rothe, 
3) das vöthliche, 4) das Siegesthor, 5) das Biſchofsth., 6) Tebane, 
7) Meſbah (d. i. Schlachtbank), 8) das Gerberth., 9) das Waſſer⸗ 
thor, 10) Sobeirije, 11) der Steinmetze, 12) Alkal (Alkali), 13) Res 
mel (des Sandes). 2) Dichihann. 589, 3) Willen VII. 686 nad 
Reinaud. 
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Aeca und Tyras ihre Beriräge brachen, würde Ihnen bed 
König eben fo wenig Beiſtaud gewähren, als ben Oriechon 
oder Tataren. I) Der König und feine Brüder (Dog 
Jayme, Don Frederic und Don Pedad) ‚werben den Sul 


tan von allen wider ihn gerichteten Unternehmungen aufs 


ſchnellſte verftändigen. A) Geftrandeten Schiffen wird Hüffe 
geleitet, und die ans Land beioorfenen Güter werden zu⸗ 
ruückgegeben; 5) eben fo wird die Verlaſſenſchaft der in 
der Fremde verſtorbenen beiberfeitiger Unterthauen den Er⸗ 
ben eingeantwortet. 6) Der Koönig von Aragonien geſtat⸗ 
tet die Ausfuhr von Eiſeni, Papier und anderen Landes⸗ 
erzeugniffen. 7) Die Flüchtlinge werben mit Ihrer Habe 
ansgekiefert, es fet denn, daß fie Glauben geändert, in 
welchem Falle nit Die Perſon, aber doch die Habe. zu⸗ 
rüdgeftelft werben fol. 8) Den Unterifanen des Könige 
von Aragonien und feiner Brüder ſteht die Wallfahrt nad 
den Heiligen Orten frei, 9 Die Häfen» und Ankertaxen, 
welche bisher. von ben aragoniſchen Schiffen zu Mlerandrie, 
Rofette und Damiette erhoben wurden, bleiben bdiefelben, 
fo wie die bisher In den aragonifchen Häfen von Agypti« 
ſchen Schiffen erhobenen. Kilawin beſchwor den Vertrag 
dreimal im Namen Gottes, Der König erklarte zu Ende 
feiner Beftätigungeformel, daß er, wenn er ben Vertrag 
verleße, als ein Menterer gegen feinen Glauben angefehen 
werben follte, *) Dieſem, mit dem Könige von Aragonien 


. und feinen ‚drei Brüdern abgeſchloſſenem Freundſchaftsver⸗ 


trage folgte alsbald ein anderer mit der Republik Genua, 
welche ſchon vor fechgehn Jahren eine Geſandtſchaft an 
Sultan Beibars geſendet, und mit demſelben einen Freund⸗ 
fchaftsvertrag abgefchloffen a Derfelbe war vom ©. 


1) Reinaud extr, 565, der ganze Traktat aus dem Magasin en- 
cyclopedique Tom. II. p: 145 — 161, bei Wilken VII. B. Anhang 
S. 17-277. | 
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" lawin im ſochſten Jahre feiner Regierung ement, von 


den Gennsfern aber während ver Belagerung ‚von. Tripelis 


gebrochen worden, indem ihr Aomiral Benedikt Zachariat 
ſich zur Vertheidigung ber Stabt in biefelbe eingefihloflen 
mb na Eroberung berfelben,, das Meer abfperrenn, dem 
agyptiſchen Handel durch die Wegnahme von Schiffen. ber 
traͤchtlichen Schaden zugefügt. Auf die hiervon erhaltene 
Kunde ließ Kilawin alle in feinen Staaten befindlichen 
Genuefer verhaften. Die. Vorfteher der Republik ſandten 
eine Botſchaft an Rilawin, um das Betragen ihres Adwi⸗ 
rals zu entſchuldigen; ſie flellten die von dieſem gekaper 
ten Rauflente and Güter zurück, und baten um Erneue⸗ 
rung des Friedens. Kilawin, welcher große Vortheile aus 
bem genueſiſchen Handel zug, bot bie Hände mit Freuden. 
Die Botſchafter ſchworen aufs Evangelium, daß bie Re 
publik unſchuldig an dem Bruche des Vertrags; um bem 
Schwure größere Seierlichleit zu geben, wurden der kopti⸗ 
Ihe Biſchof und mehrere Geiftlihe von Kairo ale Zengen 
berufen, und das gute Einvernehmen war bergeftellt.- Nicht 
fo günftig wurden die Entſchuldigungen aufgenommen, welche 
die Obrigleiten von Acca wegen eines, ohne ihr Zuthun 
verübten, Mordes mehrerer Mosiimen fandten. Ein Mos- 
Km, welder. die Frau .eines Bürgers von Acca verführt, 
wurde mit ihr in einem Garten vom Gatten überfallen, 
welcher feine Wuth nicht an den Schulvigen, fondern an 
mehreren Moslimen, die ihm in den Weg famen, gefühlt 
hatte, Kilawin glaubte darin gültigen Anlaß zum Kriege 
wider Ucca zu finden, um durch Eroberung desſelben ber 
Herrſchaft der Franken in Syrien ein Ende zu machen, und 
ſtimmte für den Krieg, wiewohl feine Emire, minder kriegs⸗ 
Inflig, den Vorfall nicht als Friedensbruch angefehen wif- 
fen wollten, und. der Feldzug wider Acca wurde befchloffen. 
Dem Sultan war die Ausführung feines großen In- 
ternehmens nicht mehr gegönnt; zu Mesdſchid Tin, d. i. 
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in der Strohmoochee, auf dem Marſche nach Acca, warb 
ex von der Krankheit befallen, am der er am vierten SH- 
Hioe, d. i. ben eifften November ) verſchied, nach ber um- 
verburgten Angabe chsiftlicher Chronilen durch feinen Wefir 
Tarantai vergiftet; er. hinterließ zwei Söhne, Melik el 
Eſchref Chalil, der ihm in der Negierung nachfolgte, und 
Melik Raßireddin Mohammed, ?) und zwölftaufend Mam⸗ 
Infen, an deren Stelle bei den Gultanen der Osmanen 
bie zwölftaufend Janitſcharen traten, welche, wie die Mam- 
Infen, in zarter Jugend dem Lande und Glauben der Bä- 
fer entriffen, ben Banden der Familie fremd, fo blindere 
Werkzeuge der Tyrannen, fo fichere Mitgenoſſen des 
Schwerte. Unter den Einrichtungen, die von ihm her⸗ 
sähren, iſt das Lanzenfpiel ober Turnier, in welchem bie 
Mamluken an den Tagen, wo das Wallfahrtsfameel im 
feierlichen Aufzuge bereingeführt ward, ihre Geſchicklich⸗ 
feit im Bogenſchießen und Neiten zur Schau geben, die ' 
Einfegung eines neuen Staatſekretair's unter dem Titel 
bes Geheimſchreibers °) und die Einführung nener Kleider 
tracht für die Emire und Offiziere. Zur Zeit der Sul 
ı tane aus dem Haufe Ejub trugen biefelben gelbe Hanben, *) 
in welde feine Binden *) gewunden waren; bie Haare 
waren in Zlechten gewunden, welche in ſeidenen vielfarkt- 
gen Beuteln finden; um die Mitte trugen fie vielfarbige 
Bänder, ihre Nermel waren eng, Alles biefes änderte 
Kilawin, fagt Sojuti, ins Beſſere, ohne. jeboch die neue 
Kleidung, welde die der Mamluken bis auf unfere Zeit 
geblieben, näher anzugeben; ber Gegenſatz geht aber von 
ſelbſt aus den ungeheueren Kopfbinden, den abgefrhnittenen 


1) 4. Silkide 691 (11. Nov. 1292 Sonnabend, richtig ein Sonn⸗ 
abend nach, der Berechnung vom 16. Zuli), 2) Abulfeda V. 43, 
3) Serkeſch S. 227 verberbt in Serneſch. 4) un d. i. Ca⸗ 
lotte. 5) Saſch, d. i. Sarge. 


Baaren, den weiten Aermeln, den AAſhichten Beiutfei 
ben hervor. And beſchreibt Abulfeda an mehr als: einem 
Orte die Gallakleider?) der Emire, nämlich das Oben 
kleib aus rothem goldverbrämtem Atlas, das Unterkleid 
aus gelben: Atlas mit goldenen Frauſen, ber Markel ui 
Spangen von bedachſaniſchen Rubinen zuſammengehalten, ) 
eine Kopfbinde, welche manchmal bis neun Ellen laug. 
Go ſchreiben ſich ans der Zeit ber ägyptiſchen Sultane: Die 
Gallakleider, die Calotten, die Sopha, bie Haarbeutel, 
umd von Sultan Rilawin. insbeſondere der Hof verfiorbe- 
ner Herrſcher durch die Grabhut der Ennuchen und das 

zenturnier bei ben Marfchaufzügen des Wallfahrtska- 
wegls ber. Kilawin if der Defreier Syriens von ber 
fremden Herrfchaft der Franken; bean der Feldzug gegen 
Acca, die letzte Feflung der — welche ſchon ſechs 
Monate nach. feinem Tode fiel, war no fein Werk. ’) 
Gr ſteht an dem Ausgange bes fiehenten Jahrhunderts der 
Hidſchvet, des dreizehnten ber chriſtlichen ZJeitzechnung, ale 
Retter der Ehre des Islams von der Uimpation der Ehri- 
fen, als der Kämpe des Orientes wider. den Oceident, als 
der Beenbiger der. Krenzgüge nah zwei Jahrhunderten, 
währtnd denen. Syhrien für die Befruchtung der Idee vom 
Beſitze des Heiligen Grabes mit europäiſchem Blute fü 

1) Teſcharif V. 239, 295. Chalaat, d. i. Gallakleid S. 227. 
2) Fo iſt zu verſtehen, was Reiske cum linteo gemmato palis Ba- 
kiehsensibus (p. 295) brefehts dem Dſchame iſt ein Oberkleib. 
3) Unten den Quellen der Geſchichte diefer Belagerung Acca’s iſt 
: Dttolen DR Hornech, welcher dieſelbe in ſeiner Reimchronik vom 
Hauptſtücke 405 bis 463 beſchreibt, in Betreff der verſchiedenen Na⸗ 
men der Länder, aus welchen Zruppen erfcheinen, und anderer vers 
derbter orientaliſcher, noch nicht genug aufgeklärt worden, ſo z. B. 
fick bie Gottheiten Apollo ımd. Pallas’, ‚welche immer neben Machmet 
. abd. Götter erfiheinen, ” nichts als ein Verderbniß des BE Ras 

mens“ Abul s Abbas, 
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‚reich gebünget worben. Gleichzeitig mit feinem Tode diente 
Dsman, der Gründer der nach ihm genannten Dynaftie, 
im Solde der Seldſchuken, auf die Trümmer ihres Neichs 
das feinige gründend, und die osmaniſche Geſchichte be- 
ginnt - wo die dieſer Lebensbefchreibung endet. Bon ben 
fiebenmal ſieben großen Herrſchern, deren Lebensgemälbe 
dieſe Gefchichte in den erſten, ſeit Mohammed dem Prophe- 
ten verfloſſenen ſieben Jahrhunderten aufgeſtellt, iſt Kilawin 
der Zeitfolge nach der natürliche Schlußſtein des Werkes; 
aber als Verfechter des Islams, als Kämpe für Glauben 
und Vaterland, als die Blüthe moslimifchen Ritterthumes 
ift Feiner größer, als Svalaheddin, welcher in der Mitte 
der, feit Gründung des Islams verfloffenen zwölf Jahr⸗ 
hunderte hinüber auf Mohammed, herüber aber noch im⸗ 
‚mer vergebens nach dem großen Manne fchaut, welcher 
Neuerer und Erhalter zugleich, Mohammed und Ssalaheb- 
din gegenüber fich als Ehenbürtiger erhöbe, 
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Die nachſtehende Stammtafel der Familie Ejub enthält 
um 25 Perfonen mehr, als die in Rehm's Geichichte des 
Mittelalters (III. Bd. 2. Abtheilung) gegebene nad) dem 
Nochbet-et-tewarih, Ssafedi, Makriſi und Mu— 
nedſchimbaſchi vervollſtändigt; die von dem letzten ſtatt der 
gewöhnlichen ſieben gegebenen zehn Dynaſtien der Beni 
Ejub ſind: 1) die von Aegypten, 2) Damaskus, 3) Haleb, 
4) Hama, 5) Himß, 6) Baalbek, TI Kerek, 8) Jemen, 
9) Hoßnkeif und Dfchefiret, 10) zu Harran und Roha; in 
Reiske's Regifter zu Abulfeda CV. 480) fehlen die von Baalbef, 
Kerek, Hoßnkeif und Harran; hier find alfo flatt drei Söhnen 
Ssalaheddin's vier, flatt acht Söhnen Melik⸗-el⸗Aadil's 
zehn; die Dynaftie von Baalbek und bie Folge der von 
Hoßnkeif; die Hier neu aufgeführten Individuen find: 
1) Ferruchſchah, 2) Behramfhah, 3) deffen Sohn Omar, 
4) Melik el-Aafif, 5) defien Sohn M. es⸗Said, 6) Omar, 
. der Enkel Abulfeda's, 7) Esededdin, 3) Bebreddin, der Bruder 
Abulfeda's, 9) Jakub M. el⸗Aadil II., 10) Mesud, der Sohn 
Ssalahebdin’s, 11) Abvallah, der Sohn Moaafem’s III., 
12) Mohammed, Sohn des vorigen, 13) Suleiman, Sohn 
des vorigen, 14) Seadeddin Schehinfchah, der Sohn Mo» 
ſaffer Takjeddin Omar's, der Vater Sulgiman’s, welcher 
15) der Enkel und nicht, wie bei Rehm irrig, ber Sohn 
Takjeddin's; weiter 16) M. en⸗Naßir Daud, der Sohn 
Isa's; dann bie Herrfiher von Hoßnfeif: 17) Fachrebpin 
Suleiman, der Sohn Ebulfeth Musa's, 18) deſſen Sohn 


Mm. el⸗Eſchref Ahmed, 19) M. eß⸗Ssalih Chalil, 20) deſ⸗ 
fen Sohn M. Kjamil Chalef; 21) Ssalih Ebubekr, der 
Sohn Schihabeddin Ghaſfi's, 22) DM. el⸗Aadil Modſchired⸗ 
din, deſſen Neffe; endlich die drei Frauen: 23) Muniset, 
bie Tante Abulfeda's, 24) Ghaſijet, ihre Mutter, und 
25) Muniset Ißmeteddin Ikbal el-Maji, die Tochter M. 
el⸗Aadil's; in Allem alfo fünf und fiebenzig flatt ber in 
Rehm's Stammtafel gegebenen fünfzig. 








Schlußrede. 


Den Verfaſſer find bisher nur in vier Zeitſchriften An- 
zeigen des Gemälbefanles zu Geſicht gekommen: in bem 
theologifchen Literaturblatt zur Allgemeinen Kirchenzeitung, 
in den Ergänzungshblättern zur allg. Titeraturzeitung (beide 
vom März 1838), in den Heibelberger Jahrbüchern ber 
Literatur und in ben Münchner Gelehrtenanzeigen; die erfte 
vom 1837 datirt, verlangt die vnlifländige Quellenangabe 
in: Betreff der arabifhen Bibelüberfegung Weraka's, 
biefe war ſchon vier Monate früher Cam 15. April 1837) 
in der afiatifchen Gefellfhaft zu London gelefen worden und 
befindet fih im vierten Bande der Zeitfchrift der aftatifchen 
Geſellſchaft. Die in den Ergänzungsblättern mit Necht 
gerügte irrige Ausſprache neuer arabifher Wörter ift zu 
Ende der Berbefferungen dieſes Bandes fammt zwei in den 
Münchener Gelehrten Anz. als Verſehen ausgeftellte Druck⸗ 
fehler berichtigt; dem gütigen und den Verfaſſer beehrenden 
Wunfche, daß er auch noch weiters die vorosmaniſche Ge- 
fohichte des Drients, aus bisher unbelannten oder unbe- 
nußten Dnellen Neues zu Tage förbernd, fo viel es in 
feinen Kräften ſteht, erhellen möge, hat er bereits feit 
fieben Jahren zu entfprechen ſich befliffen, nicht durch bie 
Sortfegung bes Gemäldeſaales in biographifcher Form, fon- 
bern Durch zwei befondere Werfe über die Gefchichte ber 
Mongolen. Es wäre ein Leichtes, dieſem halben Hundert 
großer ober berühmter moslimifcher Herrfcher aus den erſten 
fieben Jahrhunderten der Hidſchret eben fo viel aus ven 


Yeßten fünf nachfolgen zu laſſen; die arabifchen Dynaftien 
böten zwar Teinen Stoff mehr, aber deſto reicheren die in- 
difchen der Nifamfhahe, Behmenfhahe, Aadil- 
ſchahe, Kutbſchahe, die perfifchen der Ssafi, bie 
afghanifihen, die türkifhen, denen auch die Efſcharen, 
(CNadirſchah) und Katſcharen (Fethaliſchah) zu 
zuzählen ſind, nämlich: die der Seldſchuken, Rum's, 
Karaman's, des weißen und ſchwarzen Hammels, 
die zweite Dynaſtie der Mamluken und bie Osmanen; 
vor allem aber die Mongolen, deren Herrfherhaus fo 
reich an Erobern, Geſetzgebern und Dynaftiegründern nicht 
nur in den vier Ulusen (Ogotai, Dſchagatai, Dihu- 
dſchi und Tuli), fondern auch in den Abfenfern des 
Herrſcherhauſes Hulagus; die Dymaftien der Tſchoban, 
Indſchu, Dſchelair, Mofaffer, in dem Haufe Ti- 
murs und in ben fogenannten Großmogolen. 

Ueber feine von diefen Dynaftien. flanden dem Berfaffer 
fo viele Hilfsmittel und neue Duellen zu Gebote als über 
die Gefchichte der Mongolen, felbft nach Erfcheinung der 
fhätbaren von Freiherrn D’Obffon herausgegebenen Ge- 
ſchichte derſelben. Zur Bearbeitung der Gefchichte der Mon⸗ 
golen- Herrfcher in Kipdſchak hat den Berfaffer die vor 
fieben Jahren. von der Petersburger Academie herausgege⸗ 
bene Preisfrage, zur Schreibung der Gefchichte des Herr- 
fherhaufes Hulaga’s in Perfien der eigene Antrieb bewogen, 
weil er in berfeiben weit reicheren. und mehr dankbaren 
hiſtoriſchen Stoff gefunden, als in ven Wirren der mongo- 
liſchen Herrfhaft in Rußland. Diefe beiden Gefhichten 
ber Mongolen in Kippfhat und der Mongolen 
in Perfien, welche beide, wie der Gemäldeſaal, als 
Vorläufer der beiden Gefchichten des osmaniſchen Reis 
und der osmaniſchen Dichtkunft betrachtet werben kön⸗ 
nen, find, Gott ſei Dank! vollendet, und werben alsbald 
auf einander folgen. | 
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3. 
8v. v. m auch den ie Peighu, d. f. eine 


rt Sperber, gehört zu rat oder 
Arslan, wie ©. 5 3.3 v. = und nicht zu 
et, wie ©. 16 3. 30.0. 
A E 1. Tſchakarbeg 
Bachra I. Baghra 
— —— I, fiebzigtauſend 
.Chiam I. Chafam 
Bruders 1. ——— 
o. ſt. za! Scherif 
. Ban 1. Wa 
. Abumaßr I. Abu Napr 
. Baters I. Oheims | 
. Chiam I. Chafam | 
. Bajarot I. Berkjarok | 
. Mefenderan I. Mäafenberan | 
- Bafhlufe 1. Saflufe | 
. das Sandſchak Ih im Sandſchak 
or 1. foßte 
v. fl. Ehifam I. Chafam 

er ft. zu feinen Befehlen I. zu feinem Befehle 
. anvertraut l. angetraut 
I. Kleinafien 
. . Ulubed 1. Mubad 

.o. fl. Alsankor I. Alsonkar 

. Martdin l. Marpin 
iſchah i. Niſamolmälk 

. der gleichnamigen l. Den gleichnamigen 
net Abulfeda 


auf I. no 
— MRabmubfihahs L. Mohbammedſchahs 
. unmwürbiges I. unmündiges 
. zweiten I. britten 
. Kijattb I. Kjatib 
. Manktburni I. Mintburnt 
. Alptegin I. Einige 
. Suleiche I. Sulei 
.erſte derfelben I. erſte derrſcher derſelben 
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3. 
3 v. o. fl. maͤchtige l. mächtigere 
16 v. o. fi. Melisene En Meiisene 
30 u fl. Koha J. R 
13 v. o. ſt. Balduk I. Sat lat 
12 v. n. fl. Schiffbrüde 1. Fiſchbrücke 
Ießte fl. Keniret I. Keniset 
2 9. u. fl. richtiger I. nicht richtig 
5 v9. 9. fl. eines ber fieben I. eines "Rebenbuptere der a 
4 v. u. fl. Ibn Foret IL. Ibn Forat 
10 u. 11 v. o. fl. Dfepimen 1. Dſchinnen 
3 v. u. fl. Grväpriore Il. Großpriores 
13 v. u. fl. flogen I. flohen 
10 v. u. fl. ein unauslöfchlicher 1. eine unausloͤſchliche 
8 v. u. fl. Damasks I. Damaskus 
3 v. u. fl. Pautlers I. Paultres 
5 v. u. fl. Kunimurds I. Kunigurdens 
6 v. u. fl. Base, I. einziger 
8 v. u. fl. 3 
7 v. u. fl. Petis — I. Petis de la Croix 
12 v. o. u. 6. v. u, Rt, Sevindſch J. Sewindſch 
1v. u. ſt. auch l. noch 
3 v. u. fl. eines J. meines 
4 v. u. fl. Ibn Chalikjan L Ibn Challiktan 
16 v. u. ſt. der — l. des Abzugs 
11 v. o. ſt.wird I. warb 
6 v. o. fl. das Geheul I. und durch das Geheul 
4 v. o. fl. Behensa I. Bebnesa 
16 v. o. fl. deren Waſſer I. deſſen Waſſer 
80. 0. fl. türkifchen I. kufiſchen 
12 9. o. ft. erhoben L. erheben 
15 v. u. fl. aus Frauen Jl. unfere Frauen 
80.0. fl. fener I. er 
13 v. u. fl. verwaltet I. verwaltete 
15 fl. der neue I. der reine 
4 9. 0. fl. anderthalb I. achthalb 
4 v. u fl —— Atabegen I. Seldſchuken, ber Ata⸗ 
begen 
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4 10 v, u. ft. umftändige 1. umflänbliche 

10 14 ft. las l. laſen | 

— 15 ft. Nenia I, Naima En 

18 20 u fl. Ani l. Ain — nicht ald Aug, fondern als Buchflabe 


Ain zu überfeßen. 
34 16 ft. den Zusuf kämmt I, denn Jus uf koͤmmt 
— 20 u fl Aſan I, Ahfan 
48 4 v. u ſt. Sofa oder Dfehami I. Sofia die Dſchami 
63 5 v. u. fl. 26. September I, 20. September 
67 11 fl. glängendern I. glänzenderen 
69 2 v. u. fl, Kamaledbin I, Kemaledbin 
72 8 ft. Abdolmochsin l. Abdolmohsin 
115 3 v. u. fl. Ssabagnin l. Ssabaghin 
121 5 ft, Melil u Melik 
122 4 ft, hier zu zerftören I. hier zerſtören 
123 12 v. u, ft. weife I. weiße 
151 7 v. u. fl, erwähnt, der I, erwähnt worben, ber 
— 3 v. u. fl. begrif⸗ I. begriffen 
153 14 ft. Sialebi's I. Seaalebi’s 
— 140 u. ſt. noch nach I. noch ganz nach 
168 3 v, u. ft. non I, noon 
170 14 v. u. fl. Mohammed I, Mahmud 
193 1 ft. fein l. daß fein 
203 1 fl. Mivlana I. Mewlana 
212 14 fl, Schedſchert l. Sedſchret 
213 12 v. u. fi. Motötearab l. Moſtearab 
216 10 ft. dem ägpptifchen 1. den ägpptifchen 
221 5 vu. fl. Bagdag I, Abbas 
231 16 ft. dem I, den Fr 
232 7 ft. biem villas I, bi emvillah’s 
263 13 fl, Efcher I, Eſher 
271 2 fl, Raubfallen I. Gerfalten 
273 6 v. u, Niquadar I, Nigudar 
274 12 ſt. Melek L Melik 
279 7 ft. die I. der 
283 8 fl, Meleb I, Mekteb 
295 13 v. u. ft. einverleibt, die I, einverleibt ward, ber 
Endlich ift flatt Schemer Schemir, ft. Akarma Ikrimet, 
fl. Chuiled Choweilid, ft, Hadſcheſch Ofchahſch, fl. Kajadet Ki⸗— 
jadet, ſt. Kamr Kamer, fl. ebit el⸗laan ebeit el⸗laun zu leſen. 
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